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A 
SON ALTESSE SERENISSIME 
MADAME LA PRINCESSE 


FREDERIQUE- AUGUSTE- 


SOPHIE 
DANHAL;T-ZERBST 


NÉE . 


PRINCESSE A ANHALT-.BERNBOURG. 


S usıns 





Souffre⸗ qu'à la tete de mon premier eſſai 

dans la carriére d'auteur, je place un nom 

cher à tous mes Concitoiens, un nom qui leur 

[ervira d'augure favorable pour l'ouvrage, un 
*2 


nom qui doit méler à la le&ure de chaque 
page les fouvenirs les plus doux: fouvenir 
de VOTRE féjour au milieu d'eux , fouvenir 
des legons, que VOTRE exemple leur a don- 
nées. | 

Le delir de mériter le fuffrage de ma pa- | 
trie, pouvoit feul m'infpirer cette démarche, 
& doit feul aufli la juftifier. Ce n’eft point 
un hommage que je rends à la précieufe bien- 
veuillance dont VOTRE ALTESSE daigne 
m'honnorer. *Comment cet Ouvrage d'un 
foible intérét, & d'une exécution peut-étre 
plus foible encore, pourroit-il devenit le fym- 
bole d'un hommage digne de VOUS ? 

Bien moins encore le motif qui m'anime, 


eft-il de me targuer, aux yeux du public, 


de ces mémes fentimens & des bontés qui. 
les infpirerent. Le moindre alliage de vani- 
te profaneroit l'encens qui VOUS eſt dà. 
Quand VOTRE ALTESSE met fa gloire à 
tempérer l'éclat de fon rang, & la fplendeur 
de fes Alliances , par les dehors d'une tou- 
chante fimplicité; quand Elle met fon bon- 
heur le plus pur, à couvrir du voile de la 
modeftie l'exercice fcrupuleux de fes moin- 
dres devoirs: irois-je, moi, témérairement 
dépofer à fes pieds le tribut d'une foiblefle, 
dont fa vie entiére fait la cenfure ? 

C'eft donc feul pour le fuccés de cet ou- 
vrage, que j'ai recours, MADAME , à Pin- 
fluence de Vos fuffrages. Etfil'entreprife en 
eft utile à ma. patrie , ainfi que j'ai droit de 


m'en flatter, VOTRE ALTESSE, en Pac- 
cueillant avec indulgence , aura favorifé l'oc- 
cafion de faire du hien, & trouvera dans fon 
propre cceur, & mes motifs & leur éloge. 

Je fuis avec un profond reſpect 


| CH usıns 
DE 


VOTRE ALTESSE SERENISSIME 


Bále ce 1. Nov. l'humble & obeiflant 
1785. Serviteur 


PIERREOCIS, 
Sécrétaire d'Etat. 


fu e —M 


Einleitung 





He Endzweck und bie Einrichtung diefes Werks, die Quel⸗ 
len deifelden, und bie nöthigen Erklärungen über bets 
fchiedene Ausdrüde und Grundfäge, die in bemfelben vote 
fommen , find bie vier Gegenftände diefer Einleitung. 


I. 
Endzweck diefes Werks. 


Tone Iſelin, mein SSorfabrer, mein Freund und mein Les 
rer, fehrich bie Gefchichte bee Menfchheit; fein 9tadyfolger, 
fein Verehrer, fein Schüler liefert bie Befchichte des Lleinften 
Theild derfelben. So wie das Berhältnig ber Kräfte, fo das 
Verhältniß des Vorwurfs. Gleichwarm iſt aber beyun8 bey 
den der Eifer geweien, dem Nutzen unfser Mitmenſchen uns 
fer ganzes Können anhaltend aufzuopfern. Ich fage gleiche 
warnt, und beleidige nicht Iſelins Aſche: feinen Geift konnte 
er mir nicht einbauchen, wohl aber feine Gefinnungen eins 
geben. | | 
Doc ferne fey die Tächerliche Beyineffung , af8 wenn ich 
diefem Wert einen ausgebreiteten Nuben beylegen wollte! Es 
iſt keine fließende Darftellung von folchen Begebenheiten, Die 
für Leſer aller Stände und Glaubensichren , für Regenten 
und Untergebene aller Regierungsformen , für Nationen aller 
Zeiten und Welttheile, wichtige Lehren, crgößende Gemälde 
und rührende Szenen, in abwechieinder Folge, darbieten. 
a 
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Es iſt kein Werk, von welchem geruͤhmt werden koͤnne, was 
jener Roͤmer an der Geſchichtskunde lobte: Sie ſey ein Licht 
des Sebens, und ein Troft des Alters. Eine ſolche Arbeit, 
bie ich Fieber die Epopee der Gefchichte nennen möchte, wird 
man fchwerlich bey ber Gefchichte eines einzigen Kantons ams 
treffen. Jeder Stand der Eidgenofienfchaft muß das feinige 
beytragen , und vor allem feine Partikulargefchichte bear; 
beiten laſſen. Alddann möge einer auftreten, der ben Unter 
fuchungsgeift eines von Hallers, den philofophifchen und zuͤch⸗ 
tigeitben Blick eines Meiſters, den edeln Ernſt eines von Bons 
fetten, und die glänjenden Farben cines Muͤllers befige, unb 
frey anwenden dürfe. 

Wenn id) bic großen Buͤcherſammlungen ausnehme, in 
welchen, zur Vollfländigkeit des Syſtems, diefed Wert einen 
Platz verdienen möchte, fo ift felbiges überhaupt nur für Bass 
Ice gemacht, unb auf ihren Unterricht abgezielt. 

Es ift eine allgemeine Erfahrung, daß die Gefchichte bed 
VBaterlandes einen geheimen Reiz für jeden Freund deffelben 
bat. Wie ſchwer e8 aber für und geweſen, fich hierinn qu 
befriedigen , ift nur allgubelannt. — Ueber bie alten Zeiten find’ 
brauchbare Materialien gebeudt worden. iie find aber zer⸗ 
fireut, ene Sufammenfang, unb mit vielen Widerfprüchen: 
unb Unmahrpeiten angefült. Manches iff. unverfländlich für 
Diejenigen, die in der allgemeinen Gefchichte wenig bemane 
bert find. Manches ift auch in Sprachen abgefaßt, die viele 
bey und nicht verfichen. Ueber die neuem. Zeiten iſt bie 
Schwierigkeit nod) größer. Es werden Manuftripten vers 
pauft : wenige aber find geneigt, fid) ſolche anzufchaffen. We⸗ 
nige haben Gelegenheit und Zeit, das Brauchbare auszuzie 
ben, die Widerfprüche zu erwägen, und zuverläßige Quellen 
dagegen zu halten. Die Bedeutung veralteter Wörter veran⸗ 
laffet aud) manche Wißverfländniffe. Sum Beyſpiel: 

Antworten für, übergeben und einhändigen. 
Befamenen für, ertennen, verordnen. 
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Bekennen für, erkennen, Uetbeil fällen. 
‚Berichten für, fid) ver(ógnen, vergleichen, abfinden . 
Befcheidenbeit für, Bedingniß, Klauſel, Erlaͤuterung. 
Beſetzen fuͤr, anſprechen, reklamiren. 
Furchtſam fuͤr, furchtbar. **) 
Tröften für, Buͤrge ſeyn, für einen ſtehen. D 
Vergeben fuͤr, unentgeldlich. 
Verſchatz, für Bruͤckezoll. 
Wiederſagen für, hinterbringen, Bericht abſtatten. 
Willkuͤhrlich für, gutſindend. | 
Siemlich für, geziemend. 
Zucht für, Ehrenbegeugungen. HD 
Andrer nicht zu gedenken, die mir jeßt nicht deyfallen, oder 
fon beg Schilter, Walter, Wdelung, Herrgott zu finden 


End. 

Die Gefchichte des Vaterlandes erhöhet und veredelt bie 
Liebe zu demſelben. Die Urſache davon Hegt in bet Natur 
der Seele. Unſre Neigung für einen Gegenfland nimmt un⸗ 
vermerkt zu , je mehr der Gieift feine Aufmerkſamkeit auf bene 
Alben richtet. Wenn man fich eine gewifle Zeit mit been 


urſprung, Stuffommen, widrigen und glücklichen Schickſalen 


a^ . 





* 8. 95. In dem Leiſtungsbuch p. 48. ſtehet: „Dt. von Pfhirt 
der Messer fell zwey Dar feißen, uum bag er Meifter Johanſen 
von Bergheim iren Zunftmeiſter freventlich unb unbellid) uf item 
Huſe, unverfchuldet an den Hals ſchlug; unb fef trit harinn 
kommen, ct babe fid betm vor (zuvor) berichter mit bemfelben 
von Bergheim. ad annum 1370." | 
** 3. B. „ Carolus. von Burgund was der furchtſamiſt Fuͤrſt, 
der bomolen febte, " Und eben diefer Carolus hatte den Bey⸗ 
* Namen audax, 
, 0 8. B. €» bant für ihn getróft, wma er e$ brechi, has (i es 
ufrichten fullent. 


44) €$ wurde bem Kayfer große Zucht und Ehre getbon. 
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befchäfftiget hat, fo muß man unmwibderfichlich mehr Antheil 
an der Verbeſſerung feines Zuflandes nehmen. 

Zu dieſer Betrachtung fómmt nod) der wichtige Umftand, 
dag mit in einer Republik leben, wo die Gelehrten, zur Bes 


fhamung unfree Vorfahren, von ben Rathsverfammiungen - 


gleichfam verbannet find. Es ift alfo Bricht, alle mögliche 
Wege einzufchlagen, damit Aufklärung fid) allgemein verbreite. 
Gleichwie, fagt ein Alter, ein Harfenfchläger manche Saiten 
verbricht, che er den rechten Griff erlernt , alfo ergehet e8 
denen, die bloß aus Erfahrung regieren. Ehe fie die rechten 
Wege erlernet, haben fie vieles verfehen und verderbt. Nun 
it Geſchichtskunde auch ein Mittel, SBorerfabrung zu erlan⸗ 
gen. 

Gottesfurcht ohne Aberglauben nod) Froͤmmeley, freydens 
fenbe Liebe zur Obrigkeit , Rechtfchaffenheit des Herzend, frey⸗ 
‚ gebiges Mitleiden , Befcheidenheit im Gfüd und bey Ehren, 
‚friedfertiges Betragen, Abneigung gegen Weltſitten, fortfchreis 
„tender Fleiß und gefunde Urtheilskraft, find überhaupt die 
‚ Kennzeichen eines Baslers. Ich bin fein Schmeichler meiner 
Vaterſtadt; denn Schmeicheley tóbet den Gefchmeichelten, - 
. giebt den Echmeichler gerechtem Spott preis, findet bey dem 
Sremben keinen Glauben, unb macht verdientes Lob felbft 
verdächtig. Die Folge wird zeigen, wie ſtreng ich oft baé 
Urtheil gefällt habe. Ich darf aber behaupten, daß jene vots 
‚treffliche Eigenfchaften die weit größere Anzahl meiner Mit 
bürger auszeichnen. Allein, marum weigert fid) die Kleinere 
Zahl, ihrem Beyſpiel nachzufolgen ? Welche find die Befoͤr⸗ 
berungsmittel? Welche find bie Irrwege dieſer Eigenfchaften ? 
Welche find die Fehler, die ihren Einfluß hemmen? Das 
muß die Gefchichte uns lehren. 

Wir haben in vielen Ruͤckſichten eine gute Berfaffung. Die 
hoͤchſte ſtaatsbildende Gewalt bed. großen Raths, bie Vermis 
ſchung der Stande, bie SBertbeilung der Bürger in abgefön. 
berte Sotporationen, und Leine regierende Werfammlungen 
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einer Stadtgemeinde, find wefentliche Vorzüge unfrer Konflis 
tution. Cic hat aber auch ihre Fehler. Sie führt gerne zur 
Vereitiung der beiten Abfichten der Gefeges fie erſchwert die 
Sortichritte der Kultur; unb. e8 i(t leichter, bey ihr ein parti⸗ 
kulares Uebel durchzuſetzen, a(8 ein allgemeines Wohl fortzus 
püanjgm. Davor muß uns bie Gefchichte warnen. ' 

Alles findet Tadler, unb die Unternehmung diefed Werts 
bat fihon einige Zoilen aufgewect. Zoilen heißen dieyenigen, 
die eine Sache tadeln, eben weil fie nüslich ausfallen möchte, 
oder weil fie keinen Anıheil daran haben. Wir wollen ung 
aber mit denfelben nicht aufhalten. Nur bie zween mußen 
beantwortet werden, die zwar das Unternehmen für wohlges 
mcont anſehen, ober anzufehen fcheinen , mit vielbedeutender 
Micne aber zu verftehen geben: Selbiges fey gefährlich! — 
Gefaͤhrlich! Bey diefem Worte befállt mich ein inniges Ge⸗ 
lächter. Sollten diefe weit vorfehende Klugen für gefährlich 
halten, wenn etwa die vermoderten Gebeine eines Aehncheng - 
im Vorbeygehen gerütteft werden, unb swar, bey einer Bers 
faffung, wo nicht Geſchlechter, fondern Buͤrger regieren ? 
Sollten fie für gefährlich halten, wenn vielleicht beftimmt er; 
zählt wird, road man gerne dunkel hätte, weil es fid) alddann, 
in der Trinkſtube, auf bec Zunftlaube, und anderswo, fo fchön 
ausdehnen und abkürzen läßt ? Nein, bie iſt gefährlich, was 
bie eigen Geſetze der Natur und der Religion mit gottlofer 
Hand antaftet ; was bie Pflichten bes Bürgerd gegen Vater⸗ 
Sand , Obrigkeit und Mitbürger untergrabt; was Die gegen⸗ 
feitigen Prichten der Obrigkeit gegen Stand , Untergebene und 
Nachtommenſchaft zerſtoͤhrt. Nach diefen Orunbfágen habe ich 
gefchrieben , nicht nur weil ed Schuldigkeit war, fondern auch, 
weil ed mie Wahrheit auferlegte. Ich fage Wahrheit, unb 
wiederhole e$ mit Fleiß. - Wäre ich auf Säte gefloßen , bie 
mich gleichfam genöthiget,, entweder die Pflichten des Bürgers, 
oder die des Befchichtfchreibers zu verlegen, fo hätte id) die Ges 
ber niedergelegt , und meine Handſchrift zerriſſen. 

43, 
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Die Wahrheit in der Gefchichte if fo heilig, al8 bie Re 
flgíon, Diefe Behauptung ruhet auf folgenden unwiderſprech⸗ 
lichen Säten : Die Gefchichte muß dee Bhilofophie bie Thate 
fachen liefern ; bie Bhilofophie ziehet aus dieſen Thatfachen 
ihre Schlüffe, beſtimmt ihre Grundfäge, und führt ihre Lehr⸗ 
gebäude auf, Diefe Schlüffe, Orunb(age, Lehrgebaͤude öffnen 
dad Heiligthum der Wilfenfchaften , der Staatsklugheit , bet 
Dienfchentenntniß, des Erziehungsweſen, ja der Religion ſelbſt: 
denn obne bie Gefchichte,, wie könnte man bie Wahrheit ber 
Dffenbarung beweifen. Wer alfo eine einzige wichtige Thats« 
fache verfchmweigt , oder verfchönert , ber flöhrt ben Zufammens, 
bang unfter Crfenntnig, und läßt Irrthuͤmer in allen Theilen 
der Wiflenfchaften (id) einfchleichen , die Jahrhunderte neuerer 
Erfahrungen kaum vermögend find , gänzlich auszurotten. 
Dan erlaube mir ein einziges Benfpiel anzuführen. Die gate 
je Philoſophie des Rathſchreibers Iſelin Deftanb in Diefem Sage: 
» Die Menjchheit nähere (id) immer mehr der Bolllommenbeit.”* 
Wie oft hat man feine tröftende Philoſophie nicht Chimaͤre ges. 
fchoften} Wie oft widerlegte man ihn nicht Durch die Bemer⸗ 
fung der Weisheit unſrer Altoordern und des Verfalls ber 
neuern Seiten! tnb warum? — Weil man die ältern Zeiten 
nicht fannte s weil mancher bie jesigen Zeiten herabſetzte, um 
feinen Reid gegen bie Lebenden abzukuͤhlen; weil mancher bie 
Vorwelt Hoch rühmte , um fidó das Anfehen zu geben, als 
wenn bie Weisheit von taufend Jahren auf ihn allein Erbs⸗ 
weiſe gefallen wäre. 

Das fidjer(te Drittel fid) vor Fehltritten qu bewahren , iſt 
das ſteißige Anfchauen der Fehltritte unfrer Vorfahren. Alle 
gemeine Regeln, fic mögen noch fo theuer befchtworen werden, 
feffen nicht immer Wurzel in dee Seele. Umfländliche Bey⸗ 
fpiele befördern bie Anwendung, Wenn einer bey ruhigen 
Gemuͤth und Stifehmeigen der Leidenfchaften , bie ganze Blöße 
eined begangenen Vergehens der Borfahren gewahr wird, 
wenn er bic Folgen einſiehet, wenn ce. bie -ftuffentoeife Vers 
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führung und Berbiendung bemerkt, durch welche fie fid) bin 
reiffen liegen , (o ftellt er fid) auf feine Hut, und bey jedem 
vorkommenden ähnlichen Kalle fagt ee bey fib ſelbſt: ,, Weiche 
Dieter Klippe aus, ba ftrandete bein in Gott ruhender Ahnherr. ” 
— Freylich gibt cà auch fchlaue Köpfe , bie gerne‘ ſtranden, 
oder ſtranden laffen. 


H. 
CYunete. Einrichtung dieſes Werkes. 


Der Umfang diefer Geſchichte begreift alles was ich über ben 
jeweiligen Zuftand des Vaterlandes, feit den urälteften Zeiten, 
babe ausfindig machen können. Wer die Antiquitäten licht, 
wird finden, was man gefchrieben, gemuthmaſſet, geträumt. 
Ber in das Mittelalter einen Blick gerne wirft , um der. forts 
fehreitenden Entwidelung unfers jeßigen Zuftandes nachzufpühs 
zen, wird ſelbſt bey meinen Irrthuͤmern manches mit Bergnita 
gen vor Augen bekommen. Wer fi) unfern öffentlichen Gefchäfs 
ten widmet , wird über die neuern Zeiten , Begebenheiten unb 
Geſttzgebung, in ihrem Berhältniß zum Wohl und Wehe des 
Baterlandes, mit ziemlicher Ausführung antreffen. 

Die Auswahl der Gegenftände ift bey der Gefchichte eines 
Leinen Staatslörperd immer fehr fchivar. Will man nur fol, 
d Begebenheiten erzählen , bie bloß und allein fid in beams 
felben zugetragen , fo wird die Erzählung dunkel, und die 
Kenntniß des jeweiligen Zuflandes des Volks unvollſtaͤndig. 
Laͤßt man hingegen die Erzaͤhlung allgemeiner Begebenheiten 
einfließen, fo verfaͤllt man leicht in langweilige Umſchweiſe. 
Ob id den Mittelweg getroffen babe, wird der Leſer ent 
ſcheiden. 

Die Anordnung der Sachen, die man vortraͤgt, iſt auch 
manchen Schwierigkeiten ausgeſetzt. Einige inb in die puͤnkt⸗ 
lichſte Zeitordnung fo verlicht, bag feine Begebenheit in einen 
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Folge erzählt werden Tann, wenn, unglüdlicher Weife eine 
Theurung oder ein flarler Reif oder ein warmer Sommer ins 
gzwiſchen eingefallen , oder auch ein Komet am Himmel erfchies 
nen ift. Diefe Zerfiücelung gleicht dem Verfahren eines Bild; 
hauers, der mir alle Biertelitunde ein Taufendtheilchen feiner 
Statuͤe zeigen wuͤrde, unb mich alsdann befragen wollte, wie 
bie Statue ausſehe. Andere gerathen in ein anderes Extrem. 
Sie erzählen alles Rubrikenweiſe, unb verfehlen Dadurch den 
Nutzen der Geſchichte, das iſt, die Kenntniß des wechſelſeiti⸗ 
gen Cinfu(ftá ber Begebenheiten auf einander. Bey jedem 
Zeitraum habe ich eine befondere Anordnung gewählt. Wenn 
es um einen allgemeinen und flüchtigen Begriff zu thun war, 
fo habe ich bie Erzählungen einer Gattung unter gewiſſe Titel 
gebracht. Bin ich zu Zeiten geftommen , wo man Beſtimmt⸗ 
heit (ucbt, unb wo bod), aus Mangel von Nachrichten, Suns 
kelheit und Zweifel herrſchen, fo habe ich bic genauefte Seit, 
ordnung gewählt. Der Kauf eines Haufes, die Unterfchriften 
einer Urkunde folgen auf wichtige Begebenheiten. Allein, in 
ſolchen Fällen erzähle ich nicht, fonbern id) fammle Umftände 
und Anzeigungen , und durch bie chronologiſche Ankettung füs 
che ich ben Lefer vor übereilten Schlüffen zu beivahren. Sind 
aber die Zeiträume an zuverläßigen Nachrichten reichhaltig: fo 
trage ich bey gemijfen Ruhepunkten dasjenige qufammen, was 
auf die Begebenheiten feinen Einfluß hatte. — Oft find 8 Sa 
chen von weniger Bedeutung; die man auch, durch biefe ges 
teoffene Abfönderung , um jo viel leichter überfchlagen Tann. 

Die Abtheilung der Perioden mag aus Folgendem vorláus 
fig erfehen werden, 

Die Einwohner unfrer Gegenden waren vor Zeiten Staus 
racher , nachgehends Deutſche, unb (inb Schweizer geworden. . 

Die Rauracher waren frey; erſte Periode. Sie find durch 
bie Römer unterfocht worden ; zweyte Periode, 

Die Zeiten der Deutfchen bis zum ı3tch Jahrhunderte 
And an Nachrichten, die und eigentlich betreffen, arm. 
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Die Abtheilungen fiib : Periode ber Allemannier , der Stan 
fen, der ungewilfen Herrfchaft,, unb der fleigenden Gewalt bee 
Biſchoͤffe. Cd fage, ungewiffe Herrfchaft , weil ich aufer 
Stande bin, zu entfcheiden, ob wir, während jenem Zeitraum, - 
gum Durgunbifd)en oder zum eigentlichen deutſchen Reiche ges 
Hört Haben. Das 13te Jahrhundert iſt für ung mertwirdig : 
hoͤchſte Stuffe und Abnahme der bifchöfflichen Gewalt, zuver⸗ 
láige Spuren eine Raths, Anfaͤnge der Sünfte und der Eleis 
nen Stadt find bie Hauptgegenftände,, bie wir in demfelben ans 
treffen. Das r4te Jahrhundert ift noch merkwürdiger ; bie 
Freyheit gehet mit Riefenfchritten zu ihrem Zwei, die Ges 
walt der Ritter wird gezahmt, bie Bürger werden bey ihrer 
Lehensfaͤhigkeit befcbütst , bie Patrizier erhalten für einige Jahre 
die Buͤrgermeiſterswuͤrde, die Stadt erwirbt Elein Bafel und 
einige Herrfchaften,, und fchließt ein Bündnif mit Bern. ln 
fonft vereinigten fíd) wider unfre Vorfahren Ungluͤcksfaͤlle aller 
Arten, Trennung in dem Reiche, Trennung in der Kirche , 
Ecuche, Feuerbrunſt, Erdbeben, Krieg: fie überfiehen alles, 
weil fie emfig, tapfer unb von der Liebe zum Vaterlande be, 
geiftert waren. Das ıste Jahrhundert vollendet dag Wert 
Des vorhergehenden; veredelt Durch Gerechtigkeit, Staatöklugs 
fcit und Unerfchrodenheit bie erworbene Freyheit, und Baſel 
verdient ein Drt der Eidgenofienfchaft zu werden. 

Die Zeiten bee Schweizer zerfallen in zwey Abtheilungen. 
Die Zeiten der angefochtenen Unabhängigkeit, und die Seiten 
des ruhigen Beſitzes derfelben. In den Zeiten der angefochtes 
nen Unabhängigkeit minbet fid) bie Stadt gleich Anfangs von 
einigen Formalitäten [o8, bie mit der Würde eines freyen Kan. 
tonà nicht beſtehen konnten. Frankreiche hatte fie, allem Ber, 
muthen nach , diefen Schritt zu verdanken. Bald wird fie 
Durch bie Reformation von bem Ginguf der Eatholifchen Geiſt⸗ 
lichkeit, und des Kapiteld, befreyet. Gegen Ausgang des 16ten 
Jahrhunderts bringen unſre SSunbsgenoffen eine gänzliche Bes 
feiedigung die Biſchoͤffe zuwege. Und da, von Seiten des 
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Folge erzaͤhlt werden kann, menn, unglüdlicher Weiſe eine 
Theurung oder ein flarker Reif oder ein warmer Sommer ins 
^ qwifchen eingefallen , oder auch ein Komet am Himmel erfchie, 
nen ift. Diefe Secftüdelung gleicht bem Verfahren eine Bild⸗ 
hauers, der mir alle Viertelitunde ein Taufendtheilchen feiner 
Statue zeigen würde, unb mich alsdann befragen wollte, wie 
Die Statue ausfehe. Andere gerathen in ein anderes Ertrem. 
Sie erzählen alles Rubrikenweiſe, unb verfehlen baburd) den 
Nutzen der Gefchichte, ba8 ift, bie Kenntniß des wechfelfeitis 
gen Einfuffes der Begebenheiten auf.einander. Bey jedem 
Zeitraum habe ich eine befondere Anordnung gewählt. Wenn 
ed unt einen allgemeinen und Rüchtigen Begriff zu thun mar, 
(o habe ich Die Erzählungen einer Gattung unter gewilfe Titel 
gebracht. Bin id) zu Zeiten gefommm , wo man Beſtimmt⸗ 
heit fucbt, und wo bod), aus Mangel von Nachrichten, Dun⸗ 
kelheit und Zweifel herrſchen, fo habe ich bie genauefte Zeits 
ordnung gewählt. Der Kauf eines Hauſes, bie Unterfchriften 
einer Urkunde folgen auf wichtige Begebenheiten... Allein, in 
foichen Fällen erzähle ich nicht, fondern ich fammle Umftände 
und Anzeigungen , und durch bie chronologifche Ankettung fus 
che id) ben Lefer vor übereilten Schlüffen zu bavahren. Sind 
aber die Zeiträume an zuverläßigen Nachrichten reichhaltig: fo 
trage ich bey gemijfen Ruhepunkten dasjenige qufammen, mag 
auf die Begebenheiten keinen Einfluß hatte. Oft find ed Ca, 
hen von weniger Bedeutung; bie man auch, Durch Diefe ges 
teoffene Abfönderung , um fo viel Feichter überfchlagen kann. 
Die Abtheilung der Perioden mag aus Folgendem vorläus 
fig erfehen werden. | 
Die Einwohner unfrer Gegenden waren vor Zeiten Staus 
racher , nachgehends Deutfche,, unb (inb Schweizer geworden. - 
Die Rauracher waren frcy; erite Periode. Sie find durch 
bie Römer unterfocht worden; zweyte Periode, 
Die Zeiten dee Dentfchen bi$ gum ı3tch Jahrhunderte 
And an Nachrichten, die und eigentlich betreffen, arm. 


TI 7TTN 


Jj'*? € Umpypmccc or weno ome m0 om QA | e -ER e oco ww 0 


gue s Ze 


II. JInnere Einrichtung diefes Werls. Ix. 


Die Abtheilungen (ib : Periode der Allemannier, der Fran 
fen, der ungewillen Herrfchaft, unb der fleigenden Gewalt der 
Bifchöffe. Ich fage, ungewiſſe Herrfchaft , weil id) außer 
Stande bin, zuentfcheiden, ob wir, während jenem Zeitraum, 
zum Durgundifchen oder zum eigentlichen deutfchen Reiche ges 
Hört haben. Das ızte Jahrhundert ift für ung merkwürdig : 
hoͤchſte Stuffe und Abnahme der bifchöfflichen Gewalt, zuver⸗ 
läßige Spuren eines Raths, Anfärfde der Sünfte und der klei— 
nen Stadt find bie Hauptgegenftände, bie wir in bemfeiben ans 
treffen. Das 14te Jahrhundert iff nod) merfwürdiger ; bie 
Freyheit gehet mit Riefenfchritten zu ihrem Zweck, die Ge, 
tvaít ber Ritter wird gezaͤhmt, bie Bürger werden bey ihrer 
Lehensfaͤhigkeit beftbütt , die Patrizier erhalten für einige Fahre 
biz Buͤrgermeiſterswürde, bie Stadt erwirbt Elein Baſel und 
einige Herrfchaften, und fchlieht ein Bündnig mit Bcen. — tms 
fonft vereinigten fich wider unfre Vorfahren Ungluͤcksfaͤlle aller 
Arten , Trennung in dem Reiche, Trennung in der Kirche , 
Ecuche, Feuerbrunſt, Erdbeben, Krieg: fic überflehen alles, 
weil fie emfig, tapfer unb von der Liebe zum Vaterlande bes 
geiftert waren. Das ıste Jahrhundert vollendet das Wert 
des vorhergehenden; veredelt Durch Gerechtigkeit, Staatöklugs 
heit und Unerfchrodenheit bie erworbene Freyheit, und Baſel 
verdient ein Ort der Eidgenofienfchaft zu werden. 

Die Zeiten dee Schweizer zerfallen in zwey Abtheilungen. 
Die Zeiten der angefochtenen Unabhängigkeit, und die Zeiten 
des ruhigen Beſitzes derfelben. In den Zeiten der angefochtes 
nen Unabhängigkeit windet fid) bie Stadt gleich Anfangs von 
einigen Formalitäten los, bic mit der Würde eines freyen Kat 
tons nicht beftehen konnten. Frankreiche hatte fie, allem Ver 
muthen nach , bieftn Schritt zu verdanten. Bald wird fie 
durch bie Reformation von dem Einfluß der katholiſchen Gift 
lichkeit, und des Kapitels, befreyet. Gegen Ausgang des 16tem 
Jahrhunderts bringen unfee Bundsgenoſſen eine gänzliche Bes 
feicbigung b.e Bifchöffe qumege, Und ba, von Seiten dee 
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Reichskammergerichts, tweitausfehende-Anfchläge betrieben mut, 
den, fo befiegelten unfte isrenheit, bey bem weftphälifchen Fries 
ben, der Ruhm der Altvordern, Frankreich, Ferdinand und 
Wettſtein. 

Fuͤr frey wurden wir alſo auf das feyerlichſte anerkannt. 
Leider aber zu einer Zeit, wo bey uns Mißbraͤuche ſich ein⸗ 
geſchlichen hatten. Die Basler verderbten, kurz nach ihren: 
Aufnahme in ben eibgenoffikben Bund, ihre Verfaſſung; und 
Die verderbte Verfaſſung verbreitete ihren Gínfug auf bit alle 
gemeine Maſſe der Grundfäge. Durch den trugvollen 9(ude 
brud von Obfervang und bergebrachter Uebung, lich man fich, 
mitten in den Unordnungen, ruhig - einfchläfeen. Die Erbs 
oligarchie unb bie Erbochlofratie, eine feltfame Zufammenfüs 
gung, riffen, durch fchadliche Mittel , immer weiters. ein. 
Ein ganz unerwarteter Vorfall , die Anlegung der Feſtung 
Himingen , machte die zum Aufruhr vorbereiteten Gemuͤther 
plöglich vege. Miles fagte Feuer. Und weil Unwiſſenheit 
und Geheimniß bie Ctaatémarime geweſen, wurde cà jedem 
Aufmwiegler ein leichtes, den blinden Haufen zur Ergreifung 
der ſtrafwuͤrdigſten Mittel gu reizen. 

Diefe merkwuͤrdige Revolution vom Jahre .1691 ift hoͤchſt⸗ 
lehrreich für alle Stände und Klaffen, und befchließt alfo mit 
Stet einen Zeitraum. Auf denfelben folgt die. allmählige 
Entwidelung des glücklichen Zuftandes, in welchem wir ung in 
vielen Rückfichten befinden ; wie auch bie Erzaͤhlung der Urſa, 
chen, marum bey dem Sufammenkuß fo vieler begünftigenben 
Umftände , wir nicht fo glüdlich find , als wir feyn könnten 
und ſollten. In biefem legten Zeitraum unſrer Geſchichte 
geben folgende Begebenheiten fa viele Ruhepuntte ab : Die 
Abfchaffung der kurz verbere abgehrungenen Volkswahlen, bie 
Einführung bed Loofes zu dreyen, die Einführung des Looſes 
zu fed)fen, mit der Entfernung der alten Oáuptee aus bem 
neuen Rath, unb die Erneuerung bed Bundes mit Frankreich, 
*'^atbenbeiten kommen in Tleinee Anzahl vor. Hingegen 
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wird uns die thätige Geſetzgebung einen reichen Vorrath an. 
Betrachtungen barbicten ; unb die Gefchichte verwandelt (idy 
gleichfam in politifche Abhandlungen. 


Ill. 


Quellen diefer Gefchichte, 


Die gedruckten Quellen werden in dem Laufe dieſss Werft 
ſo viel moͤglich angefuͤhrt. 

Ueber die ungedruckten Quellen oder Manuſtripten wollen 
wir folgendes Verzeichniß dem Leſer mittheilen. 

Bruckneriſche Manuſtripten. Der felige Rathsſubſtitut 
Bruckner hatte ſich vorgenommen die Baslerchronik von 1620 
bis 1760 fortzufuͤhren, und zu dieſem Ende einen großen Vor⸗ 
rath an Materialien aller Arten. geſammelt. Dieſe Camne 
lung verkaufte er mir noch vor ſeinem Abſterben, in der Hoff⸗ 
nung, id) wuͤrde fie durch ben. Druck bekannt machen. Sie 
beſtehet in 17 Folivbaͤnden. Ich halte aber für nuͤtzlicher, 
wenn nur das Brauchbare dem Leſer uͤbergeben werde, und 
dieſes Brauchbare laͤßt ſich fuͤglich in einen Oktavband brin⸗ 


gen. 
. Notanda sd Urftifium, Es find Anmerkungen und wichti⸗ 
ge Zuſaͤtze zu ber Baslerchronik des Wurſteiſens, Die ich groͤß⸗ 
tentheiis aus unverwerfiichen Urkunden unb. andern Quellen 
zufammengetragen babe. j | 

Amerbachiana, Ein Folioband. Baſilius Amerbach var. 
ein berühmter Rechtsgelehrter und Stabtionfulent vom ıöten: 
Jahrhunderte. Er farb 1591. Wegen feinen Dienftleiftun 
gen wurde er bie Wohlfahrt der Stadt genennet. Seine 
Mamuseripten werben hochgeſchaͤtzt. Was ich beſitze find Aus⸗ 
züge aus denfelben. 

Wettfleinifche Manuſtripten. Der beruͤhmte Bürgermels 
fier Joh. Rud. Wettftein hinterließ eine zahlreiche Sammlung 
von SKandfchriften über den meitphälifchen. Frieden, welche 
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Reichskammergerichts, weitausſehende Anfchläge betrieben wur, 
den, fo befiegelten unſre isrenheit, bey bem weftphalifchen Gries — 
ben, bee Ruhm der Altoordern, Frankreich, Getbinanb und 
Wettſtein. 

Fuͤr frey wurden wir alſo auf das feyerlichſte anerkannt. 
Leider aber zu einer Zeit, wo bey uns Mißbraͤuche ſich ein⸗ 
geſchlichen hatten. Die Basler verderbten, kurz nach ihrer 
Aufnahme in ben eidgenoͤfftſchen Bund, ihre Verfaſſung; unb 
bie verderbte Verfaſſung verbreitete ihren Einfluß auf bie alle 
gemeine Maſſe der Grundſaͤtze. Durch den trugvollen (uds 
btud von Obſervanz und bergebrachter Hebung , lich man fd, 
mitten in den tinorbnungen, rufig- einfchläfeen. Die Erbs 
vligarchie und bie Erbochlofratie , eine feltfame Zufammenfüs 
gung, viffen, durch fchädliche Mittel, immer weiters. ein. 
Ein ganz unerwarteter Vorfall , bie Anlegung der Geftung 
Hüningen , machte die zum Aufruhr vorbereiteten Gemüther 
plöglich vege. Alles faßte Feuer. Und weil Unwiſſenheit 
und Geheimniß die Staatsmarime geweſen, wurde es jedem 
Aufwiegler ein leichtes, den blinden Haufen zur Ergreifung 
der ſtrafwuͤrdigſten Mittel gu reizen. 

Diefe merkwürdige Revolution vom Fahre 1691. ift hoͤchſt⸗ 
Iehrreich für alle Stände unb Klaffen, und befchließt alfo mit 
Kecht einen Zeitraum. Auf benfelben folgt die. allmählige 
Entwidelung des glüdlichen Zuftandes, in welchem mit und. im 
vielen Rücfichten befinden ; wie aud) bie Erzaͤhlung der Lrfas 
chen, warum bey bem Su(ammengug (o vieler begünfligenben 
Umſtaͤnde, wir nicht fo gluͤcklich find , als weit feyn könnten 
und ſollten. In biefem legten Zeitraum unſrer Gefihichte 
geben folgende Begebenheiten fo viele Rubepunkte ab: Die 
Abſchaffung der kurz verher abgetrungenen Vollswahlen, bie 
Einführung des Loofes zu dreyen, die Einführung des Loofes 
zu fechfen, mit der Entfernumg der alten Häupter aus bem 
neuen Rath, unb bie Erneuerung des Bundes mit Frankreich. 
Beaebenheiten kommen in kleiner Anzahl vor. Hingegen 
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wird uns die thätige Geſetzgebung einen reichen: Vorrath an. 
Betrachtungen darbieten ; unb die Gefchichte verwandelt ſich 
gleichfam in politifche Abhandlungen, 


Ill. 


Quellen diefer Gefchichte, 


Die gedruckten Quellen werden in bem Laufe dieſes Werkes 
fo viel möglich angeführt, 

Ueber die ungedrudten Quellen oder Manuſtripten wollen 
wir folgendes Verzeichniß dem Leſer mittheilen. 

Bruckneriſche Manuſtripten. Der ſelige Rathsſubſtitut 
Bruckner hatte ſich vorgenommen die Baslerchronik von 1620 
bid 1760 fortzufuͤhren, und qu dieſem Ende einen großen Vor⸗ 
rath an Materialien aller Arten. geſammelt. Dieſe Gamme 
Jung verfaufte er mie noch vor ſeinem Abſterben, in der Hoffe 
nung, id) mürbe fie durch ben. rud befannt machen. Sie 
beſtehet in 17 Golltebánben, Ich halte aber für nütlicher, 
wenn nur dad Brauchbare dem Lefer übergeben werde, unb: 
dieſes Brauchbare laͤßt fid) füglich in einen Oktavband bein. 
gen. 

Notanda ad Urftifium, (Gà find Anmerkungen und wichtis. 
se Zuſaͤtze zu ber Baslerchronik des Wurfteifend , bic ich größs 
tentbeild aus unverswerflichen Urkunden und andern Quellen 
zufammengetragen babe. | 

Amerbachiana, Ein Foliobund. Baſilius Amerbach tont. 
ein berühmter Rechtsgelehrter und Citabtfonfülent vom 16tem 
Jahrhunderte. Er farb 15917. Wegen feinen Dienſtleiſtun⸗ 
gen murbe er bie Wohlfahrt der Stadt genennet. Cine 
Manuskripten werden: hochgeſchaͤtzt. Was ich beſitze / find Aus⸗ 
zuͤge aus denſelben. 

Wettſteiniſche Manuſtripten. Der berühmte Buͤrgermei⸗ 
ſter Joh. Rud. Wettſtein hinterließ eine zahlreiche Sammlung 
von Handſchriften uber ben. weſtphaͤliſchen Frieden, welche 
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Ihro Gnaden Herr Bürgermeifter Sis , ber von demfelben- 
abſtammet, nun befigt; unb von welchen id) einentSSanb von 
Auszügen und Abfchriften habe. 

Andreas Burkardiſche Munuſtripten. Der Bürgermeis 
(tee Andreas Burkard flarb um Jahr 1731 ohne Leibeserben. 
Seine Handfchriften. wurden vertheilt, und einige ber(elben 
Fund mir zu eigen worden. | 

Stebelinifche Manuſtripten. Der Oberfisimftmeifter 
Martin Stehelin ftarb im Jahre 1697 und hinterließ Hands 
fchriften bic manche gute Nachrichten enthalten, unb auch vits 
les ecfíáren. . D 

"Aemterbuch des Profeflord Hand Rudolf Iſelins. Das 
iſt ein Verzeichnig der Namen aller derjenigen, bie; bey ung in 
Würden, Aemtern und Dienften geftanden find. Anekdoten 
werden bisweilen angetroffen. Was vor der Reformation 
fd) aufgezeichnet befindet , abe ich aus Urkunden unb Raths⸗ 
buͤchern ergaͤnzt und berichtiget. 

Corpus Diplomaticum. Das iſt eine Sammlung von lies: 
kunden unb andern Inſtrumenten, welche der ſleißige Wurſtei⸗ 
ſen abgeſchrieben hatte. Unſer Rath hat dieſe Sammlung 
gekauft und zu den Handſchriften der öffentlichen Bibliothek: 
legen laffen. Lange batte der Befiker derfelben, Hr. Raths⸗ 
fubftitut Bruckner , umfonft verfucht fie anzubringen. Bol 
Unlaune ſchrieb er auf dem Titelblatt: „ Wer achtet bie vas 
„ terländifchen Schriften ? Niemand. Ind verachtet die , fo 
» folche mit Mühe und Koften fammeln. ” Die Obrigkeit wis 
derlegte aber tgátlid) dieſes unguͤnſtiges Urtheil. 

Andreas Ryfs Chronik. Ryf war Deputat von 1595 
bid 1603. Es war ein verdienſtvoller Mann. Frau Raths—⸗ 
herrin Wertemann beſitzt eine ſchoͤne Abſchrift dieſer Chronik, 
welche ſie mir guͤtigſt anvertrauet hat. Mit den lebhafteſten 
Farben finden fid) in dieſer Abſchrift bie Hauptbegebenheiten, 
wie auch die vornehmſten Wappen gemahlt. 

Fridolin Ryfs Chronik. Fridolin Ryf war Rathsherr 


IL Queen biefer Geſchichte. fui 
' nt Zeit ber Reformation. Die Chronik fängt fo an: „ Dies 
» fe8 Buch foll jederzeit und allwegen beg bem díteften meiner 
» Eöhne reinem verbleiben, und getreulich aufgehalten , auch 
» Ricmanden leichtlich gezeigt oder ausgeliehen werben , weil 
» in dieſem Buche viele fonderbare Sachen aufgezeichnet find , 
» welche Häliglich find gehalten worden, unb man in gedruck⸗ 
», ttn Chroniken nicht wollen offenbaren. ” 

Gefti: Cagebud). Johann Gaſt war Brediger bey Gt. 
Martin um das Fahr 1531 tmb folgende ; ein eifriger Cdi 
fer des CEcolampadii, Sein Tagebuch ift eine gute Abfchildes 
zung feiner Zeiten ; unb iſt mir von J. Hochwärden Herrn 
Oberſtpfarrer Merian mitgetheilt worden. 

Leißlerrifche Manuffripten. Der unlängft verfiorbene 
Dberfisunftmeifter geiler Hatte aus verſchiedenen Standesbuͤ⸗ 
«em Auszüge und Regiſter gemacht. Als ein Denkmal feiner 
Achtung find fie mir verehrt worden. 

Manufcripta anonyma. Ich nenne alfo diejenigen Auszuͤ 
ge, die aus Handfchriften gezogen worden, deren Befiger nicht 
wollen genannt: werden. 

Beinheims Chronik. Heinrich von Beinheim wor Dos 
tot in beh geiftlichen Rechten und febte im 15ten Yahrhum 
derte. €t erzähle ſelbſt, baf er mit den eidgenoͤſſiſchen Ge 
fandten im Jahr 1474 nad) Brenfach gekommen ſey. Seine 
Nachrichten Hatte er in Iateinifcher Sprache abgefaót. Hiero⸗ 
nimus Britinger beforgte bie Heberfegung im 16ten Jahrhun⸗ 
berte auf Begehren des Bürgermeifterd S(belberg Meyer. Dies 
fe Ueberſetzung, die mit Zufägen vermehrt worden , befigt Here 
Ligentiat und Accedens Wieland , ber fie mir mitgetheilt hat. 
Bir wollen hier eine Anekdote vom Kaifer Srieberich II. aus 
derfelben anführen: „Als der Pobſt Nicolaus V. den Kaifer 
» Friederich III. (1452) bey der Krönung zu Rom mit dem 
» Ediwerd umgürtere, unb ihn hieß das Schwerd auszuziehen 
» wider bie Keinde des Glaubend , bo zoug es der Kaifer lang» 
j (am und träge uſe. Do fehrey ihn der Bobft mis folichen 


x * Lintheilung. 
e Worten an: Herr Kaiſer! erſchuͤtten das Schwerd wider 
a die Feinde der Kilche! — Aber der Kaiſer tet es nit.” 

Kebensbeichreibungen Baslerifiher Standes » und an 
derer .Derfonen, von Johann Gafpac 06, vom Jahr 1593 
bis 1688. ER ift eine f'ompilation von Leichenpredigten. 

Denkwuͤrdige Sachen und táglid) vorfallende Händel . 
von 1686. bis 1692. von Johann Cafpat Qot&. Er mart 
Bürger zu Baſel; weiters weiß ich nichts von ihm. Seine 
Erzaͤhlungsart iſt trocken. 

Chronit von Mattheus Xtppel, Bürger in Bafel, vos 
1564, bid 1618. Die Chronik fängt mit folgendem Gebet anz 
„O ewiger umendlicher barmherziger gütiger Gott und Bas 
psit unferd Herrn und einigen Heylandes Jeſu Chriſti! Ich 
„bitte bid) durch bine grundloſe Barmherzigkeit, bu woͤlleſt 
„mich als dein arme Ereatur in rechtem Weg der Warheit 
„leiten und füeren. Und mir die Gnobe verlegen, dormit 
nich in dieſes Buch nüt verzeichne noch inliebe fo bienem 
„benligen Rahmen gwider , oder beinem Wort entgegen. 
» Sondern alled gereichen möge zu deinem Lobe, Ehre unb 
o toi ; unb menfchlicher Bloͤdigkeit gu Erinnerung, und 
„nochfolgender Sachen nothivendiger Entfcheibung : und das 
„alles durch Jeſum Chriftum deinen allerliebfien Sohn und 
„unfeen Herrn und einzigen Erlöfer. 

Diefer guter unb frommer Dann faßt in wenigen Worten 
den ganzen Zweck ber Gefchichte zufammen, wenn er fast, 
daß die Gefchichte zu sErinnerung menſchlicher Bloͤdigkeit, 
unb. zu notbwendiger Entſcheidung mochfolgender Sachen 
dienen folle. 

Befihreibung desjenigen, was ſich in lobl. Stadt Ba⸗ 
ſel zugetragen. Ein Folioband, ohne Namen des Verfafs 
ſers. Hört mit bem Jahre 1750 auf. Die Erzaͤhlungsart 
iſt kurz, und ſcheint unpartheyiſch. 

Baſeliſche Geſchichten. Ein Folioband, ohne Namen des 
Verfaſſers. Das vorhergehende Jahrhundert iſt ziemlich um⸗ 
ſtaͤndlich. Gehet nicht weiters als das Jahr 1692. 
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Brombachs dbronif, Ein Goliobanb. Brombach war 
Prediger bey St. Martin 1608. Die Chronik gehet von 1589 
bid 1660. 

Materialien zum Geſchichte der Stadt Bafel von 1624 
bis 1691. Diefe Sammlung iff von Bater und Sohn, bic 
Rathsherren gewefen, unb Rathstag für Rathstag eine Set 
Bartitularprotofofl geführt haben, 

Baslerifche Befihichten von 1337 bis 1692. Ohne Ra 
men bed Verfaſſers. Die umflänblichen Nachrichten finden 
ich nur in dem i17tem Jahrhunderte; was vorher gehet, Q6 
het auf wenigen Seiten. 

Manuffript einer Baslerchrontt bis 1688. Das branch 
bare findet (f) auch nue in dem ı7ten Jahrhunderte. Die 
vorhergehenden Zeiten find nur obenpin berührt worden. » 

Allerhand Begebenheiten von 1633 bis 1683. Ohne . 
Kamen des Verfaſſers; aber gut geichrieben. 

Bpifeopalia in drey (yoliobánben, Es ift eine abſchriftli⸗ 
de Sammlung von Schriften, die das SSifium Baſel bes 
treffen. ) 


Mifcelanea in adt Gofiobánben. Diefe Sammlung iff 
nach und nad) fo ſtark angewachſen. Ste betrifft manche 
wichtige, aber aush viele unbedeutende Begebenheiten. Sie 
iſt ohne Ordnung der Zeit noch der Materien; fondern bie 
befondern Stüde berfelben folgen auf einander in der Orb, 
mung, wie der Sammler fie fi) anfchaffte. Familienſchrif⸗ 
ten von ficfigen Bürgern, deren Aeltern in Aemtern geftane 
ben, unb PBartikularfemmlungen in andern Kantonen, haben 
die brauchbarſten Sften und Diaterialien qu diefer Kollektion 
hergeliefert. | 

Wapenbuͤcher in fieben Quartbaͤnden. Die Zeichnungen 
(nb gut, unb die Farben ft9ón. Die Sammlung iſt aber 
ſehr unvollſtaͤndig. 

Zunftſachen. Ein Folioband. Dieſe Kollektion if nit 
dasjenige, was man auf unfrer Kanzley Zunſtbuch nenne. 
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In dieſem fichen überhaupt nur die alten Rathserkannt⸗ 
niſſe, welche bie Sünfte angeben. In jenem aber finden fid) 
abfchriftlich bie noch vorhandenen Gtiftungsurfunden, wie 
auch unterfchiebene Auszüge-aus den Zunftprotofollen. 

Dieſes Verzeichnig meiner ungebrudten Quellen muß ich 
mit cinigen Namenserklaͤrungen befchließen. Sie betreffen 
alte Bücher des biefigen Archive, auf welche obige Manu—⸗ 
ſtripten ſich bisweilen berufen. 

Das Rothe Buch, alfo genannt, weil v8. mit rothem 
Leder überzogen iſt. Die Blätter find von Pergament. Das 
ift das aͤlteſte Rathsbuch, fo big auf unà gekommen it, und 
fängt mit dem erſten Jahre nad). Dem großen Erdbeben an. 
Dee damalige Schreiber hatte verfchiedene Abtheilungen in 
bem nemlichen Band angebracht: Rathsverrichtungen, benG 
würdige Sachen, Gefälle und Zinſe der Stadt, unb Annah⸗ 
me neuer Bürger. Dabey blieb ed aber nicht lange. Die 
Ratböverrichtungen wurden in ein anderes Buch von Papier, 
vielleicht wegen dem theuren Pergament , eingetragen, und 
mut die Verordnungen wurden dem rotben Buch gelaffen,, 
mebft ben. denkwürbigen Sachen, Gefällen und Zinfen unb 
Annahme neuer Bürger. Mit der Zeit ift dieſes Buch zu eis 
nem faft unbrauchbaren Werk geworden. Berfchiedenheit ber 
Hände, der Abbreviaturen und des Styls, welcher bisweilen 
Balb lateinifch if, unb infonderheit bie Cpar(amtcit einiger 
Schreiber , die keinen weißgeblichenen Raum unbenugt laſſen 
wollten, mögen Wefache feyn , dag man bis dahin nicht recht 
gewußt hat, was das rothe Buch) eigentlich gewefen ift. Ue⸗ 
brigens thut daſſelbe zur Erläuterung der alten Gefchichte giu 
ten Dienft. 

Das große Weißbuch, und das kleine Weißbuch: bey 
de mit weißen Leder überzogen, unb in Folioformat, Leis 
teres etwas dünner als das erſtere. Das waren die corpora 
diplomatica des Raths. In dem größern find bie Verträge 
und andere wichtige Urkunden abgefchrieben; unb in bem zwer⸗ 
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te mehrentheils politiftóe Geft&e unb andere Beſtimmungen 
eingetragen. Sie find eines ſpaͤtern Urſprungs als das rothe 
Buch. In dem alten Styl werden fie ‚die Stette Bücher 
genenntt. Da erkannte der Rath: „ Und das fol in das 
» Stette Buch gefchrieben werden. 

Das Schwarze Bud) ift mit ſchwarzem Leder überzogen. 
KM im Jahr 1517, nad) bec Revolution in der Regierung 
ferm, unb nach bem ewigen Bund mit Frankreich, angefans 
gen worden. Es Batte die nemliche Beſtimmung ala das Eich 
ne weiße Buch. 

Das blaue 25ud) i(t Alter af$ bas ſchwarze Such, unb 
fóón eingebunden. Die Blätter find von Pergament. Es 
enthält die Geſetze über Fried und Frevel, von einer Sand 
geſchrieben. Vermuthlich war dieſe Abſchrift für bie Unzuͤch⸗ 
ter, den Reichsvogt, oder den Rath ſelbſt beſtimmt. 

Das Leiſtungsbuch iſt von ſchlechtem Papier und mit 
gelbem Leder uͤberzogen. Der Name Leiſtungsbuch iſt ihm 
in dieſem Jahrhunderte gegeben worden, teil bie Leiflungss 
(vafe beynahe auf jeder Seite darinn vorlömmt. Der alte 
Name (lebt auf der Dede, it aber nicht qu entziefeen. Das 
ig nad) bem rothen Buch bas díte(te Rathsbuch, fängt mit 
ben Jahre 1361 an, und gefet bid um 1384. . 

Die Oeffnungsbuͤcher. Das find Rathsprotokolle vom 
zsten Yahrhunderte , und vom Anfang des ısten, bid nem 
lich 1533. €8 find aber nur Verzeichniſſe der ‚Gegenftände, 
die vor Rath geſchwebt haben. Selten werden die Schlüffe 
beogefügt. Doch findet man Spuhren darinn, bie zu Ent, 
bedungen führen. Es gehört nur Geduld dazu, fein Wort 
zu übergehen. Unvermuthet teifft man wichtige Erkanntniſſe, 
Gefege unb Hiftorifche Erzählungen an. Schluͤſſe, worauf 
die Vollſtreckung gleich folgte , Hielte man vielleicht für über; 
ftuͤßig niebergufchreiben. 3. B. » Die arme Gretie will in 
» Spittel.” Dee Spruch fehlt. Wermuthlich weil es der ars 
men Gretjen gleich bemilliget oder abgefchlagen wurde. Stan. 
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che Rathsſchluͤſſe find auch mit einem Zeichen am Rande aus. 
gedruͤckt. Z. B. 

- » Wegen Ign. Hans von Ramſtein ic. " 

Am Rande fichet-ein Zeichen ; das fo viel bedeutet ald Bots 
ten. Botten waren die acbeimen. Raͤthe. Das Heißt alfo: 
» Die geheimen Käthe follen. das Gefchäft wegen bem Jun⸗ 
» fer Hand von Ramftein berathen oder ausmachen.” Im 
legten. Galle koͤmmt das Gefd)dft nie wicder vor; im erften 
Salle erfcheint e8 bald wieder, Anderes Benfpiel : 

» Den Bifchof und Kapitel mahnen wegen ihrer Schuld 1c. " 
Am Rande ftehet ein Zeichen, fo Alt Rath bedeutet. Das 
- Heißt alfo: „Der alte Rath fot darüber berathſchlagen. 

Ferneres Beyſpiel: 

„Schreiben an die Frau Margret von SSurgunb, " 
Am Rande’ flebet ein Zeichen, welches fo viel fagen will al8 
qeoente, Das heißt alfo: „» Du Schreiber! gedenke dieſes 
» zu vollziehen, und das Gchreiben aufzufeßen.” 

Zum Behuf derjenigen, die etwa diefe Oeffnungsbuͤcher 
fefen wollten, muß ich nod) fagen, daß Confulatus nicht dag 
Bürgermeifterthbum, fondern den Rath bedeutet. Novus Con- 
' fulatus, ber neue Rath. Der Bürgermeifter wird Magifter 
Civium genennet, der Oberftzunftmeifteer, fupremus Magifter 
Zünftarum , und der Ammeifter, Magifter Scabinorum. 

Spruchbuͤchlein und Erkanntnuͤßbuch. Das find keine 
Rathsprotokolle, fondern überhaupt Protokolle von Kommif 
fionen, bic über gewiſſe Gefchaffte find niedergefeßt worden. 
So abgekürzt die Deffnungsbücher , fo umftändlich find dieſe. 
Sie find aber in Eleiner Anzahl, unb enthalten wenig brauch, 
bares für bie Gefchichte. . 

Rathsbeſatzungen. Das find Verzeichniffe derjenigen Ber, 
fonen, bie den Rath jabrlich befeifen haben. In dem ı4ten 
Jahrhunderte wurden fie theild in das rothe Buch, theils in 
ba3 Leiftungsbuch eingetragen. Im 15ten. Yahrhunderte aber 
finden fie fid) auf fliegenden Blätteen, Die aud) deßwegen 
größtentheild verlegt find. 
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Kuefbücher. Das find Sammlungen von ffeinem Bew 
erbnungen , bie der Rath für eine kurze Zeit in Polizeyſachen 
ergehen lieh. Stan nannte fie Rüefbücher, weil Diefe Verord⸗ 
mungen , bep Marktstagen, von der Stiege oder von ben Fen⸗ 
fiirn des Rathhauſes herabgerufen oder gefchricen wurden. 
Möchte verſtehen, wer wollte und konnte! | 

Jahrrechnungen. Das find Bilanzen der Einnahme unb 
Ausgabe dee Stadt, welche der altwerdende Stat dem nee 
eintretenden , mit Ueberlieferung der Schlüffel, vorlegen muß⸗ 
te. Sie fangen mit bem Sabre 1561 an ; vermuthlich gleich 
nach bem Erdbeben ; denn es fehlen einige Seiten. Die Seit 
folge tft febr. fchwer zu entziefeen. Bald bezeichnet der Schreis 
ber das Sonnejahr durch bie Zahl der erfien Hälfte des Gb 
viljahres, bald durch bie Zahl der andern Hälfte 9. 8. 
Das Cwiljahr, worinn wir jeßo leben, fängt mit Johannis 
Baptiſtaͤ 1783, und wird fld mit Johannis Baptiſtaͤ 1784 
enben, Nun Hätten unfre Vorfahren bie ſechs lebten Monate 
bed Jahres 1585 bald mit der Zahl 1783, und bald mit der 
Zahl 1784 bezeichnet. Die Schwierigkeit wird noch größer, 
wenn fie die Jahrzahl mit keinen Ziefern, fondern bloß mit 
dem Samen bed. regierenden Buͤrgermeiſters bezeichnen. 

Ueber bie übrigen Standesbücher bedarf es keiner Erlaͤute⸗ 
sung. Die Sache ift was der Name mit fid bringt. 

Cd) hoffe bag der Lefer mir für Diefe mitgetheilten Details 
einigen Dank miffen werde. Wären fie mir, beym Anteitt 
meiner Stelle geliefert worden , fo hätte ich manche unanges 
zchme Stunden gefpabrt. 

Soliten Freunde unfeer Gefchichte unter ihren Familien 
Schriften, oder in den Regiftraturen der Zünfte, Geſellſchaf⸗ 
ten und Schlöffer brauchbare Materialien finden, und mir fol 
d communicirm , fo werde ich das Verzeichniß davon in bem 
legten Bande einruͤcken. Vieles liegt noch zerſtreuet und wn. 
benutzt. Vieles, fo man für unbrauchbar hält , tft doch im 
Grunde brauchbar, Nachrichten über bie Sitten, Lebensart, 
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Preiß ber Dinge , Kimfte und Handlung werden mir infonders 
beit ſehr willlommen ſeyn. 


IV. 


Erflärungen und Grundſaͤtze. 


Dieſes Werk iſt mehr als eine Chronik, und ſoll, wie vor⸗ 
her gemeldet, eine Art Abhandlung uͤber die Politik zugleich 
abgeben. Weil aber die Saͤtze in moͤglichſter Kuͤrze abgefaßt, 
und daher manchem unverſtaͤndlich vorkommen moͤchten, ſo 
halte ich fuͤr nuͤtzlich, folgende Erklaͤrungen und Grundſaͤtze 
voraus geben zu laſſen. Cie ſtehen Hier beyſammen, unb koͤn⸗ 
nen alſo von demjenigen uͤberſchlagen werden, der nur Bege⸗ 
benheiten, Namen und Zahlen ſucht. 


Recht der Natur. 


Durch Naturrecht verſtehet man überhaupt bie Sammlung 
der Geſetze die und bie Vernunft vorfchreibt. Diefe edle Wiſ— 
fenfchaft wird einft bie Menſchen begluͤckſeligen. Sie hat aber 
gefährliche Anfechtungen von ihnen ausftehen muͤßen. Zwey 
Klaffen von Schriftfiellern haben ihre Fortfchritte gebemmet. 
Die erfte beflebt aus denjenigen , bie mit dichterifchem Geiſte 
einzelne Gegenftánbe des natürlichen Rechte behandelt haben, 
Ihre Ausſpruͤche find einfeitig und übertrieben : Cinfeitig , 
weil bie Berfaffer nicht den Suíammenbang bred ganzen Syſtems 
vor Augen hatten ; unb übertrieben, weil bie Verfaſſer mit 
ihrer Einbildung fbielten, unb nur gefallen, nur Cinbrud mas 
chen wollten. Die zweyte Klaffe beítebet aus denjenigen , bie 
alle ihre SBor(d)riften aus dem Stande der Ratur berleiten. 
Sie verrwechfeln aber den Stand ber wilden Natur, mo nue 
bunfeíe Triebe herrfchen, mit dem Stande der vervollkomm⸗ 
neten Natur , wo die Vernunft biet Triebe bandigen fol, Die 
Triebe erkennen fie für Natur, bie Vernunft aber nicht, Eben 
fo „_ ald wenn einer (agen wollte: ber Körper gehöre qum Se» 


fen, und nicht bie Cte; bie Rinde unb bie Blätter gehoͤ⸗ 
zen zum Baum, und nicht bie innerlichen Säfte; die Sonne 
schöre zum Weltfoften , und nicht bie Geſaͤtze nach welchen 
fc ihren Lauf richtet. Weil wir aber von dem Stande der 
Statut nur febr unbeflimmte Begriffe haben, fo verfallen fie in 
fonderbare Behauptungen. Ein jeder ſtellt fich diefen Stand 
pot, wie t$ ibm feine Leidenfchaften eingeben. - Einige gchen 
noch weitere, und erholen fid) Raths bey den Thieren. Man 
ſindet aber bey denfelben Benfpiele von Tugend und von Las 
fer, unb da kann jede Neigung des Menfchen , fich Mufter 
und Lehrer auswählen. 

Allein würdige Weltweifen haben über das Recht der Na 
tut erbabene SSegriffe der Welt mitgetbeilt._ Sie haben dieſe 
Wiffenfchaft zu bem reichften Gegenfland einnehmender Betrach- 
tungen gemacht. Doch, fcheint es mir, ift das Feld diefer 
Wiſſenſchaft lange nicht erfchöpft. Ich glaube, dag man ben 
wahren Hauptgrundfag verfehlet hat, aus welchem die übrigen 
beionderen Lehren berzuleiten find. Laßt und einige der be, 
lannteften Hauptgrundfäge prüfen , und bann (ey mir erlaubt, 
das meinige zu eröffnen, 

Erſter Grundſatz: Der motali(de Sinn, fenfus moralis. 
Hütfchefon,, ein Engländer , hat über benfelben ein vortreffliches 
Such geſchrieben. Er glaubt, daß, gleich wie der Körper fünf 
Sinne Bat, die der Seele anzeigen , wie bie duferen Dinge 
befchaffen find, alfo Babe auch ble Seele einen inneren Sinn, 
burd) weiche fie erfährt , ob eine Handlung gerecht oder uns 
recht, billig oder unbillig fey. Diefer innere Sinn, nennt man 
ben moralifchen Sinn. Er wird von dem Gewiſſen barinn 
unterfchieden, daß das Gewiſſen nur über unfere eigene und 
bereits volibrachte , oder befchloffene Handlungen fpricht. Dies 
«à Syſtem bat vieles für ich. - Stan findet fd)on bey Kindern 
Spuhren einer gleichfam eingebornen Liebe zur Billigfeit , wel⸗ 
che wenigſtens von einer eingebornen Fähigkeit (aptitudo) zeu⸗ 
gen, alles aufzufaſſen, was bie Keime bee Liebe zur Gerechtig⸗ 
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keit entwickeln kann. Allein bee moralifche Sinn wird zu oft 
durch die Erziehung verfalicht , Cann zu leicht mit den Trieben 
Der Leidenfchaften verwechfelt werden , unb läßt eine Menge 
Fragen in bem Recht der Natur unbeantwortet. 

Sivepter Grundſatz: Die £iebe feiner Celb(t. Auf dieſem 
einzigen Grundſatz ruhet das majeſtaͤtiſche Lehrgebaͤude, Wels 
ches der unſterbliche Wolf, dieſer Held deutſcher Gelehrſam⸗ 
keit, dem natuͤrlichen Recht aufgefuͤhrt hat. Bey der Wahl 
dieſes Grundſatzes finde id) aber folgendes auszuſetzen: Es gibt 
verſchiedene Lehren, die gar nicht mit demſelben zuſammenhan⸗ 
gen. Oſt wird die Liebe qu den Menſchen mit der Liebe fcio 
ner Selbſt für eins gehalten; ba die Erfahrung gerade das 
GegentHeil beweist. Endlich wird burd) dieſen Grunbfag Der 
Menſch verwöhnt, und zu glauben verleitet, bag er ben Dits 
telpuntt von allem (ty. . 

Dritter Grundfaß : Die Sociabilität, oder Geſelligkeit. 
Diefer Grundfag iſt von dem berühmten Buffendorf ausführe 
lich entmidelt worden. ch vermiſſe aber bey demſelben, 
mehr Beſtimmtheit, nemlich den Endzweck des gefellfchaftlichen 
Lebens. 

Ich, meines Orts, gruͤnde die Lehren bes natürlichen Rechts 
auf folgenden Grundſatz: Veredelung der menſchlichen Seele. 
Alles was diefe Veredelung befördert, gehört zu meinem Str 
fiem ; alles was fie hemmet, verabfcheuet bie Matur oder ihr 
Urheber. Ich fage dee menschlichen Seele überhaupt , unb 
nicht jeder menfchlichen Seele. Denn es gibt Seelen, dieman 
zu veredein vergebens trachten würde ; unb ber vergebliche 
Verſuch dürfte nur andere Seelen entedein. Ich fage bee 
Seele und nicht beà Beiftes allein, fondern auch unb vornehm⸗ 
lid) des Willend. Wer alfo nur eine Eigenfchaft dee Sede 
verfichet,, ift bimmelmeit von meinem Girunbfag. Wer alfo 
fid) edel glaubt , weil feine Einbildungstraft alle Säfte der 
Seele verzehrt, bie Urtheilskraft niederdrudt, das Gedaͤchtniß 
mit Seifenblafen aufdunfet, und das Herz entweder vertroͤch 
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ntt, ober zu einem Spiel fchwärmerifcher ober füheinheiliger 
Qiantagen macht, der wird mich nie verfichen. 

Die SSerebeíung der Seele befichet in der verpáltnigmági, 
gen Erhößung jeder befonte:n Eigenfchaft derſelben. Das i(t 
unjere Beflimmung, das ift ber wahre Zweck ber Gefellfchaft, 
Sicherheit und Lieberfiuß find Aneriwede derſelben, und nicht 
die Endabſicht. 

Dieſe verhaͤltnißmaͤßige Erbohung jeder beſondern Eigen⸗ 
ſchaft ber Seele, erfordert von ife eine anhaltende zweckwmaͤß'⸗ 
ge Thaͤtigkeit. Darinn beſtehet bie ganze Lehre unſrer Pflichten. 

Ohne dieſe anhaltende zweckmaͤßige Thaͤtigkeit nehmen bald 
unſre Fähigkeiten an Fertigkeit ab; bie deutlichſten Begriffe 
werden verworren, die hellſten Ideen werden dunkel, und die 
fruchtbarſten Grundſaͤtze bleiben ohne Frucht. Warum folgt 
Edel fo leicht auf jeden Genuß, der nicht der verdiente Lohn 
unfeer Arbeit it ? Warum verlieren bic SSecgnügungen der 
Cinne, ohne Abrocchdlung , fo bald ihren Reiz, ba bie Vers 
gnuͤgungen des Geiſtes unb des Herzens, eben durch den Ge, 
nuß ſelbſt, immer mehr Reiz befommen ? Warum fann der 
Fleiß des Menſchen nicht alled , Aber bod) fo viel, bag er ſtaͤts zu 
mehreren angefrifchet werde 7 Warum i(t bie unerfchöpfliche 
Statur mit einer durchicheinenden Hülle bedeckt worden , bie 
wir zwar nie aufheben, aber aufzuheben immerfort aufgemuns 
tert werden? Warum wird die Religion felbit , auf Zugeben 
der Gottheit , durch die Menſchen mit Nebeln fo verbuntclt , 
dag wir ohne Nachlaß an der Vertreibung diefer Nebel arbeis 
ten müflen 7 96€ es nicht, weil bie anhaltende Thätigkeit 
unfrer Seele ihre Veredelung bervorbringen foll ? ' 

Durch den Grundſatz der Veredelung bee menfchlichen Sees 
Te, laftn fid) alle Tragen des natürlichen Rechts beantworten. 
Fragt man , zum Beyſpiel, ob bie Bermifchung aller Stande 
in einee republifanifchen Verfaſſung nütlid) fey, fo beiahet 
unfer Grundſatz diefe Frage, denn die Bermifchung der Staͤn⸗ 
de Ichrt bie höheren Klaffen Beſcheidenheit und Achtung gegen 

b. 


e 


XXIY Einleitung. 


Die niederen ; "umb ble niederen werben dadurch qu einer (ble, 
ren Denkungsart angeführt. ragt man weiter , wie Dad Bere 
haͤltniß einer folchen Mifchung feyn ſoll, fo ertheilt unfer Grund» 
fat gleichfalls eine enticheidende Antwort : das Berhälinig muß 
fo ſeyn, daß bie guten Eigenfchaften, fo jeder Klaſſe ziemlich 
eigen find, zu ben andern Klaffen übersehen, unb fict umges 
kehrt nur bie wechfelfeitigen Fehler einander mitgetheilt were 
den. 

Mehrere Beyſpiele gehören zu einem nrößeren Were. Ge⸗ 
sug menn der Lefer ſich wohl merke, daß ich durch das na. 
türliche Recht alie VBorfchriften verftebe, bie dee Urheber ter 
Natur und durch bic Vernunft ald Mittel eingibt, unfre Seeie 
: zu vervollkommnen, zu ecbeben , zu verebeín, und fie alfo eis 
ner höheren Stuffe der Glüdfeligkeit in jener Welt fähig zu 
machen, 


Kultur und Aufklärung. 


Man verwechſelt biefe Worte gar zu oft mit einander : 
fie find bod) bey weiten nicht einerley Bedeutung. Rultur 
trift man bey einer Nation an, wenn bey derfelben viel gele⸗ 
fen und gefchrieben wird. Aufklärung , wenn über bie mido 
tigften Angelegenheiten bed. Menfchen und des Bürgers flare 
und beftinunte Grundfäge fo allgemein berrfchen, bag e$ Ge 
wohnheit (ey, nad) denfelben zn denken, unb zur Gitte gewor⸗ 
den, nad) benfelben zu handeln. Rultur ift alfo das Düngen 
und Pfluͤgen, und Auftlärung die Frucht ſelbſt. 

Bleichwie das Düngen und Pfuͤgen nicht felten fruchtloſe 
‚Arbeit abgibt; alfo fann auch oft gefchehen , Daß Kultur fei 
ne Aufklärung hervorbringe. Gleichwie hingegen es Felder 
gibt, ald auf den Alpen unb bem Jura, wo bie fchönfen unb 
kraͤftigſten Kräuter und Obstarten, ohne Saat, Bug noch 
Dung , in reichen Ueberſſuß gebepben, fo fann auch oft Auf⸗ 
tlärung bey einem Wolke herrſchen, wo wenig Kultur vote 
handen if. 
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Bey und mar vor Zeiten mehr Kultur ald Aufklärung ; 
end nun ift mehr Aufklärung als Kultur. Die Urfachen das 
von wird und bie Gefchichte angeben, Nur ſchreye der Frem⸗ 
de nicht gleich zur Anklage der Schmeicheley : Er warte das 
Ende des Werts ab! Und wenn noch zu Zeiten ein böfer Dampf 
über unfern Horizont auffleigt, fo fchließe er nicht gleich daraus : 
Alle Basler erfliden im Dampf. Sondern ex komme ſelbſt 
bieher,, und ftbe zu, wie die größere Anzahl in Bewegung ifl, 
um diefen Dampf wegyuräuchern. 

Doch Hüte man fid) zu glauben , daß ohne Kultur Yufllä 
rung lange befichen fónne! Aufklärung verräth immer etwas 
Kultur. Entweder bat die vorhergehende Generation einen 
gewiſſen Vorrath Kenntniffe in Umgang gebracht , bie nun id 
gefunden Köpfen wirken und aufleimen ; oder ed gibt Zeitge⸗ 
noſſen, bie für bie andern lernen und benfen, und ihnen das 
Sewährte und Brauchbare mittheilen. 

Xd) babe bie Aufklärung ohne Kultur bem tteberdug bee 
Alpen und Yuragebirge verglichen. Hier it aber auch nicht alles 
ohne Anbau. Die Natur ift eà im Grunde, (o denfelben befürgt. 
Der langftebenbe Schnee büngt ben an fid) felbft fráftigen Bo 
den, die Winde wehen bie Saamenkoͤrner herbey, unb bie Kein, 
beit der Luft macht das Unkraut erſticken. Wenn aber ein Volk, 
in Anfehung der Aufklaͤrung, fid) bloß auf folche günflige Zus 
fälle unb 9taturmobitgaten verlaffen wollte, fo würbe es ihm 
ftüp oder fodth theuer zu fliehen kommen. 

Dean fann e$ nicht zu oft wiederholen. Kultur des Geiftes 
ift bie natürliche SRuttee der Aufklärung. Wenn fie das G6 
gentheil gebaͤhrt, (o widerfährt ihr, was jedem Weib, fo eines 
ungeftalteten Kindes genefen ik. Es gefchieht, wenn der Cao, 
me der Kultur (id) ohne Keim befindet, menn bie Gebaͤhr⸗ 
mutter fchlaff oder angeftedt i£, wenn Reidenfchäften die Cin, 
bildung verfälfchen , wenn Zwang die Gedanken zerdrüdt wie 
Schnuͤrleib bie Frucht des Leibed, menn Generalunthätigkeit 
bie Säfte dergeſtalten verdickt , bag wäfleriged Zeug ohne Blut, 
Leben, nod) Feuer geboren werde, bs - 
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Wenn Rultue Aufklärung hervorbringen fol, fo müßen 
Die zwey folgende ungertrennbare Mittel angewendet werden. 

3^. Die Entwidelung und Bildung der Geiftedträfte , bey 
der Jugend aller Klaffen, ohne Unterſchied. 

2°, Die Abfchaffung der allzubeſtimmten Zwangsformel ber 
Denkungsart. Es mögen die Eultivirten Köpfe fo vic 
schreiben und Ichren als jie wollen, wenn fie nur dem 
Lafter nie das Wort reden. Wahre Irrthuͤmer werden 
bald widerlegt, und dann erfcheint bie Wahrheit noch 

glaͤnzender, und vor ferneren Anfechtungen noch ficherer 
als jemals. 

Das erſte Mittel nenne id) bad Werkzeugsmittel der Auf⸗ 
klaͤrung; unb das zweyte, das Vorrathsmittel derſelben. 
Beyde muͤßen zuſammen gehen. Das letztere ohne das erſtere, 
haͤuft nur Gedanken auf Gedanken, ohne Wahl, Zuſammen⸗ 
hang und Beſtimmung. Das erſtere ohne das letztere bringt 
wohl Spezialrichtigkeit zuwege, aber auch zugleich allgemeine 
Einſchraͤnktheit. | 

Die bey ung neueingeführte Erziehungsart, laͤßt feine glück 
Tiche Ausfichten vorfehen , wenn nicht dem Uebel fchleunigft 
vorgebogen werde. Die Yugend ift nicht, mas die Männer in 
ihrem Alter gewefen find. . Schon bey einigen mirb man einen 
Ton gewahr, der Selbſtgefuͤhl offenbaren fol, und nur Leer; 
beit verräth. — Ein Wort über Seldftgefühl, weiches , wenn 
es ansartet, der Aufklärung fo gefährlich feyn kann. 

Selbfigefühl, Beicheidenheit und Demuth find drey Tugen⸗ 
den, die darinn übereinsfommen, daß diejenigen, die fie befigem, 
ſich (cot kennen. Allein Selbftgefühl empfindet mit befondes 
rem Gefallen, was man gilt, und mag es gern den Leuten 
zu verfichen geben. — €8 granzt nahe an Eigendüntel, Einbils 
bung. Eigenfinn und Hochmuth. Befcheidenheit empfindet 
zwar aud), was man gilt, aber zugleich, was ung gebricht , 
zweifelt ehender an das erftere ald an das [estere , bis bag 
Srugni der andern ihm ben Zweifel benchme. Demuth cut 
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pſindet afeicbfalf8 , was man gilt und was uns gebricbt , fühlt 
aber infonderheit letzteres, unb iſt inuner für ben Verluſt c8 
erſtern beſorgt. Wenn ſie übertrieben wird , verfällt fie leicht 
in Selbſtkleinſchaͤtzung, MNiedergefchlagenheit und Trägbeit. 
Gd) wollte alſo Demuth bem Yungling empfehlen, Beſcheiden⸗ 
heit bem Danne , und Schhfigefühl dem Greif. Doch find 
Falle, wo in jedem Alter, jede diefer brey Tugenden ausge 
Abt werden mug : Demuth gegen ben Schöpfer, Beſcheiden⸗ 
beit gegen Lob , und Selbfigefühl gegen Niederträchtigkeit, 

Richt mindere Gefahr drohet der Aufklärung die bey uns 
(o allgemeine Trennung zwifchen Jugend und Alter. Sie nde 
been fid) bie Zeiten ; wo der Yüngling allen Umgang mit feinen 
Aeltern für eime Pricht und nicht eine Wohlluft anfehen, und 
ale Gemeinſchaft mit erfahrenen und gefchickten Leuten, f 
piel möglich , aufleben wird. Man fen bod) vor allem dieſes 
Grundſatzes ftätd eingedenk, daß die Weisheit felten von unten 
herauf fleigt , fondern von oben herab fid) fanft ergiehen fell. 
Geſegnet bie Väter , bie nod) mit Otad)brud dem Uebel Eins 
Halt tun ! Ihre Ramen follen aufgezeichnet und ber Reochweit 
uͤbergeben werden. 


Patriotismus. 


Patriotismus war vor Zeiten jene Tugend, durch welche 
angefeuert ein Mutius Scævola ſeine Hand, ohne Zeichen des 
Schmerzens, abbrennen lies; ein Winkelried, an der Spitze 
feines dreyeckigen Heeres in bie feindliche Reuterey ſtuͤrzte, und 
dem Vaterland die Freyheit bahnte. 

Gd) zweiſſe nicht, Daß zu unſern Tagen, fole Beyſpiele, 
bey gleichen Umſtaͤnden, fid) erneuern wuͤrden. Allein ber 
nämliche Name ſollte nicht dergleichen groſimuͤthigen Handlun⸗ 
gen beygelegt werden , und zugleich folchen SBerbienften , Die 
oft in nichts anders befteben, ald bag man kein Schurke fey. 

Ich unterfcheide Liebe zum Vaterlande, pariotiemut 
und ócymatblug. 
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Der Mutbrud Liebe sum Daterlanbe fam gebraucht mere 
ben, wenn es um feine Einfchräntung , noch außerordentliche 
Nachdruck zu thun ik. Ich begreife unter biefem Worte alle 
Tugenden, bie man ausübt, nicht nur weil es Pflichten be8 
Chriſten find , fondern aud) in der Betrachtung , daß fie das 
Wohl der Geſellſchaft befördern , zu welcher man burd) bie 
Geburt oder bie Annchmung , gehört. 

Datriotismus ift ein Wort, welches ich für den hoben 
Grad der Liebe zum Baterlande vorbehalte. Jede That gehört 
sum Patriotismus, burd) welche, zum Beften der Gefclifchaft, 
Die und naͤhrt unb fchüget,, Leben, Gut, Ruhe, Neigungen aufe 
geopfert , oder wenigftens in bie Schanze gefchlagen werden. 

Heymathluft nenne ich bie Scheinliebe qum SSateclanbe , 
wenn fie nur darinn beſteht, ba man gern an dem Orte lebt, 
zu welchem Geburt und Gewohnheit uns hinweifen. — Unbe⸗ 
greiflich it e$ , wie oft bie Menfchen Heymathluſt und gicbe 
gum VBaterlande für einerlen halten. Weil einer fich der Kna⸗ 
benpoffen gern erinnert, jeden Gleden gern fiehet, auf wel⸗ 
chem er manche Ruthe verdiente, weibifche Bermöhnungen zur 
zweyten Natur gemacht, fid) sum bochgeachten Defboten feiner 
Gaſſe aufgeworfen, wider alled, was er nicht gethan, fo gern 
in den Tag hinein ſchmaͤhet —— der follte Patriot Deigen ! 
der follte mit vaterländifchen Geflnnungen pralen ! 

Heymathluſt fann ohne bie geringſte Liebe sum Vaterlande 
fton. Ya, Heymathluſt kann dieſer Liebe beftändig im Wege 
chen. Gemeines SBefen und Gerechtigkeit werden immer, 
bey fchroachen '@emüthern, vor eingefogenen Vorurtheilen unb 
den magifchen Ramen Blutgenoſſen, Schulgenoffen 2 Zunft, 
genoffen , Klubsgenoſſen, weichen máüffen. 

Dingegen famn die erhabenfte Liebe zum Vaterlande bey 
gänzlichem Mangel an Heymathluſt beſtehen. Man kann viele 
feiner Zeitgenoffen mit gleichgültigen Augen anfehen und Doch 
alles für fie aufopfern. Warum ? Weil alsdann Picht, Ges 
rechtigkeit, gemeines Weſen, unb bie unzählige Scharen der 
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nachfolgenden Generationen allein vor Augen ſtehen, allein ihre 
beilige Rechte verfechten. 

Heymathluſt ift eine gute Sache, weil fe macht , ba bie 
Laute bleiben, unb nicht auswandern. Heymathluſt ift cine 
vorteeRiche Sache, wenn fie mit der Liebe zum S3ateríanbe 
sctnüpfet it ; umb alsdann merbe ich fie immer empfehlen, 
werde immer bie Hand bieten, ba man fie allgemein mache, 
Mf man Denkmäler erreichte, bie fie hät erneuern, ba man 
Geſchichtsbuͤcher vervielfältige, bie fie veredein , dag man Feſte 
und Feyerlichkeiten einführe, bie Re zur Begeifierung entwickeln. 
Nur glaube man nicht , bag Heymathluſt und Patriotismus 
einerley find ; unb je heftiger bisweilen erftete ich hervorthut, 
je behutſamer fey man, fogleich auf letzteren zu (oliedent 


Freyheit. 

Dieſes Wort wird fo oft gemißbraucht unb übel verflams 
ben, daß jede Gelegenheit ergriffen werden muß, die Beden⸗ 
fung deffelben genau zu beſtimmen. 

Freyheit iff der Suftanb, in welchem man alles tbut, was 
man wi, Co verfichen ed überhaupt die meiften, aber weni⸗ 
ge überlegen, dag Niemand , in biefem SGerflanbe , der Freyheit 
Kheilhaftig war, noch werden kann. Gott allein tout, was er 
will: Gott allein ift frey. | | 

Wenn alfo der Menſch von Freyheit redet, fo redet er von 
bem fícinen Maße Freyheit, das und Sterblichen vergönnet 
worden. Diefes Keine Maß Hat verfhiedene Grade, eben 
Grad’ wollen wir mit einer befondern Benennung belegen. 
Denn, mo die Gränzen ſchwer zu unterſcheiden And, muß 
man mit Zeichen oder Worten, bem Verſtand zu Huͤlfe fom 
mm; unb Freyheit if einer der Gegenflände bey weichen cio 
ne Linie mehr oder weniger theures Blut gefoftet bat. 

Wir machen den Anfang mit bee piychologifchen Stey» 
beit, das ii, die Freyheit der Seele. In biefem Verſtande, hat 
dad Wort Freyheit feinen Bezug auf bit. äußere Macht, dasje⸗ 
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nige zu erlangen, was man mill, fondern auf jene Eigenfhaft 
der Seele, daß ihre Wille, wuͤrklich ihr Wille (cp, unb.nicbt 
bie Folge des Willens eine andern. Unfer Wille ft Die Solge 
des Willens eined andern, auf dreyerley Art: Erſtens, weil 
und Noth oder Zwang widerfährt; daraus folgt ber gezwun⸗ 
gene wille. Zweytens, weil Beranfaltungen von Seiten 
andrer Menſchen, einen Einfluß auf unfern Willen haben ; 
daraus entíteget der geleitete XDille, Drittens, weil Zufälle, 
Die entweder von Wienfchen oder von der Vorſehung allein her⸗ 
ruͤhren, und auf Gedanken bringen, die nothivendig unfern Wile 
fen beftimmen ; Daraus entfpeingt der zufällige Wille. Wenns 
wun, in unfeer Seele , bec Wille fo frey wirket, bag wir 
weder Zwang , not Einfuß , noch beflimmenden Zufall 
gewahr werden , fo iſt Die Seele im hoͤchſten Grade fep , unb 
diefen Grad ihrer Freyheit nennet man Spontaneität. Dieſes 
Wort Bat man einführen mitgen , weil die meiften den geleiteten 
ſowohl als ben zufälligen Willen zum fregen Willen ſchon 
rechnen , und zwar in Gegenfag des Gezwungenen. Nach ihrer 
Eintheilung, würde alfo der Wille in ben Gezwungenen unb 
den fregen zerfallen, und dieſer wiederum in ben Geleiteten , 
den Sufálligen unb den Spontaneifchen. 

Es giebt Sekten in der Religion, wie auch in der Philos 
fophie , die allen fpontaneifchen Willen gänzlich verwerfen. 
Ihre Gründe will ich durch folgendes Gleichniß begreiſlich 
machen. 

Der Wille ent(pringt aus der Seele, wie jene Quelle aus 
dem Felfen hervor quilt, Bey trodener Witterung , fiheint 
es , als Hätte der Feld die eigenthümliche und weſentliche 
Kraft Waller zu erfchaffen. Bey naffer Witterung aber bemerten 
wir , daß. der Regen in die Quelle einbringt , unb fid, mit 
dem eigenen Produkt des Kelfen mifchet, Wir ımterfcheiden 
alſo das eigentliche Quellwaſſer von dem sugefoffenen Regens 
waffer , unb nennen das erſtere fpontaneifches und das letztere 
zufaͤlliges Waller, Es treten: Aber einige hervor , bic Den Ge⸗ 
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danken , mit Recht, nicht ausſtehen, bag dee Gel. Waflee 
eídafe, unb und Syſtemen vortragen , wie und woher 
fremdes Waſſer, ohne Zuthun des Regend , zur Quelle hinauf 
Reigen fónne. Der eine fücht, auf andern höher gelegenen 
Felſen, große Behaͤlter, welche , Durch unterirrdifche Sanále, 
iit bey einem Springbrunnen , das Waffer bis jut Quelle 
binaufdrüden ; der andere ſpeißt unfere Quelle vermittelfi beg 
amichenden Kraft der fogenannten Tapillarifchen Röhre; eim 
dritter erdenkt unterirrdiiche Wärme , die das SSobenmaffte 
in einem befländig auffteigenden Dampf unterhält, weicher 
Dampf alsbann fid) in der Quelle fammelt, kondenſirt unb in 
klares Waſſer ergieft. 

Alſo find aud) diejenigen zu Werke gegangen, ble undi 
allen ſpontananeiſchen Willen verſagen. Sie haben Syſteme 
aufgeſtellt, die uns erweiſen ſollen, daß unſer Wille nie frey ſey, 
ſendern immer die Folge des Willens eines andern. Allein die 
geringſte Aufmerkſamkeit verraͤth gleich ihren Irrthum. Indem 
fc über die Seele, deren Weſen uns immer unbekannt bleiben 
wird , wie über phufifche Dinge urtheilen wollen. 

Kartefius bewies bie Erifteng Durch biefe Schlußfolge: „ Yd) 
denke, fagte er, alfo eriftive id). ” Ebenfalls beweiſe ich mir 
bic Freyheit meiner Seele durch diefe Schlußfolge : „ 39 
» hundert Fällen, füble ich , bag ich es bin, der mill, unb 
» nicht ein anderer, alfo i£ meine Seele frey. ” 

Diefe wenige Gebanfen über eine der ſchwerſten Fragen , Die 
ich fene , werden und , in der Folge , oft zu Citatten fommen, 

Ueber bic Stuffen der Copontaneitàt , oder bet vollloms 
menen Freyheit der Seele, bemerken wir nod) folgenden Untere 
fhied. Sie ift entweder ohne Zufammenhang , oder (eite, 
matifch. Die Freyheit der Seele ift ohne Zufammenbang , 
wenn der Wille nach etwas firebt , und doch befländig Hands 
lungen Berborbringt , die feinem Streben zuwider laufen. Die 
fyitematifche Steybeit der Seele beftcht darinn, baf , wenn 
jemand fid aus eigener Wahl einen gewiſſen entfernten Zweck 
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gum Ziel geſetzt, ev zugleich fier feo, ed werden mit dieſem 
«(ten Aktus feines Willens alle fernere Aktus deifelben , unmit⸗ 
telbare und mittelbare , bey 6egünftigenben und nicht begüne 
. Rigenden Umftänden , vollkommen uͤbereinſtimmen. Diefe 
Vſtematiſche Sreybeit , wenn bie Seele fie befikt , und que 
Tugend anmenbet iſt bie hoͤchſte Stuffe ihrer Veredelung. 
Sie it bem Menſchen nicht angeboren , dieß beweist leider bic 
Erfahrung. Er befigt aber bie Fähigkeit, felbige qu. erlangen ; 
und das iſt die erfie Anlage zu feiner Größe. Vergebens würde 
« es aber allein verfschen , feine Mitmenfchen müßen dazu 
beytragen; unb. deswegen erlaubte bie Gottheit, bag die set» 
fireuten Wilden (i in Gefellfchaften vereinigten, und Regen 
ten über fid ſetzten. 

Loft uns nun die. übrigen Arten der Freyheit betrachten. 
Die fogenannte natürliche Steybeit it der Su(tanb, in wel» 
chem bec Dienfch der Natur allein gehorchet. Dicam Suftanb 
Bat man mit den fchönften Farben abgefchildert. Allein das 
it bloße Taͤuſchung. 3n dem Stande der Natur, Tann der 
Menfch weit minder frey feyn , al8 in dem Stande der Ge 
Rlifchaft. Jedes Raubtbier , das ihm an Kräften überlegen 
iſt, beerfchet uber ihn. €t will über den Fluß (eben, ba ſtehet 
aber der grimmige Löwe am ienfeitigen Geflade, und verwehrt 
ibm ben Uebergang. Diefe Art Freyheit iſt alſo eigentlich die 
Freyheit der Wildheit. 

Die buͤrgerliche Freyheit iſt derjenige Zuſtand von Frey⸗ 
heit, deſſen man, in einer wohlgeordneten buͤrgerlichen Ge⸗ 
ſellſchaft theilhaftig werden kann. Der Maßſtab dieſer Art 
Freyheit iſt ſchwer zu beffimmen. Folgende Merkmale find die 
bekannteſten. 

Entweder ſind wir in einer Geſellſchaft nur dem Staat 
unterworfen, oder noch daruͤber einer beſondern Perſon oder 
Familie als Sklav oder Leibeigener. Der erſte Fall iſt, was 
man eigentlich Freyheit nennet. Daher ſind die Bauern bey 
uns, wenn ſie ſchon Leibeigen heißen, eben ſo freye Schweizer 
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ald ich unb andere Bürger , denn fic unb wir find nur bem 
Staat unterrvorfen , fie und wir müßen der Obrigkeit gehor⸗ 
dn, bie den Staat verwaltet. 

Die zweyte Stuffe der bürgerlichen Freyheit, haͤngt, 
nad) einigen Schriftitelleen, von der Regierungsform ab. Es 
zeigen fich aber hier jo viele Diftinktionen und Unterabtheilungen, 
daß id) c8 lieber babey bewenden laſſe. So viel it gewiß, baf 
die bürgerliche Freyheit zu und abnimmt , je nachdem weife 
Geſetze oder fihädliche Verfügungen , fichere Vollfiredung ober 
willEugrliche Ausübung , Gehorfam von Seiten der Unterge⸗ 
been oder Zügellofigkeit über unfer Schidfal den Ausichlag 
geben. 

Man fat geſagt, das Volk ift feey , das nue Gieftben ac 
horcht , bic es felbf gemacht fat. So fchön ed in das Obr 
tönt, fo falfch ift e, wenn man e3 prüft. Die Römer hatten, 
gue Zeit ihrer größten Freyheit, Geſetze gemacht , bie wider 
ale Billigkeit fo febr flvitten , daß man bem Prätor, oder 
Richter erlauben mußte , feine eigene Auslegung an bie 
Stelle jener Geſetze zu feßen. Alfo verbefferte ein Diana bie 
Arbeit des Volle , damit das Volk frey bliebe. Ueberdieß, wo 
i das Volt, das fagen könne, c8 habe die Gefege errichtet, 
welchen es gehorcht ? wenn Die, Mehrheit ein Geſetz erkennt , 
too blicbe denn bie Freyheit der mindern Zahl ? wenn Keprr, 
fentanten die Gefeßgebung ausüben, unb alfo die Repreiens 
tirten fein Wort Dazu (agen, wo bliebe denn bie Freyheit dieſer 
leztern? wenn die Geſetze uralt find, unb von Leuten gemacht 
worden , die mir fogar mit Namen nicht kennen , mo bliche 
denn bie Freyheit der Iebenben. Generation ? Ob das Gefeg 
nuͤtzlich if ! ob Richter und Volt demjelben geboren ! das 
find die Hauptfragen. Man rede bod) endlich deutlich und 
wahrhaft. €o wie id) alle Enechtifche Schmeicheley verabſcheue, 
fo fehr haſſe ich alle demagogifche Quackſalberey. 

Die politifche Freyheit it. ein Ausdruck, der (id) auf bie 
Mitglieder des Staats nicht bezieht, fondern auf den Staat 
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ſelbſt, und will ſoviel ſagen daß der Staat unabhaͤngig von 
andern Staaten iſt. Hier muß ich bemerken, daß ber neu 
eingeführte Ausdruck freyer Stand , anſtatt Republik, mir 
ſehr unſchicklich vorkoͤmmt. Denn, eine Monarchie iſt auch 
ein Stand, unb wenn fie unabhängig iſt, fo iſt fie auch 
Steg, und wenn fie mächtig i(t, fo ift fie ein noch freperee 
Stand als eine kleine Republik. 

Ben diefem Anlaß muß ich gleichfalls des neuen Ausdrucks 
ein gemeines Weſen, anftatt Republik, Erwähnung thun. 
Ich werde fie nie mit einander verwechfeln. Obſchon Republik, 
res publica , urfbrünglich das fagte , mas ein gemeines 
TDefen ; fo bedeutet felbiges bod) nun etwas anders, unb c8 
ift gut , dag man einen Unterfchied mache. Die Römer haben 
diefen Ausdruck eingeführt, weil fie durch Monarchie nur das 
ber(lanben, was im Drient Monarchie war , unb was noch 
heut zu Tage zu Marokko Monarchie heißt; nemlich, eine Vers 
faffung , wo der Monarch den ganzen Staat unb das Eigentum 
feiner Unterthanen für fein eigenes Patrimonialeigentbum anfite 
bet. Gn ben europäifchen Monarchien findet (id) aber ein gemeines 
Weſen, ſowohl als in Republiten, und ed tann Republifengeben, 
100 fein gemeined Weſen mehr ift. Dieß gefchicht , wenn bie 
Bürger den efprit public in ihren Herzen auslöfchen laſſen. Ich 
unterfcheide alfo Republik und gemeines YDefen , wie bie 
Franzoſen Republique und Chofe publique von einander un⸗ 
terfcheiden, 

Wir wollen diefe Erklärungen über Freyheit, mit bem 
Worte , moralifche Freyheit befchliegen. Sie ift bie ebelite 
Frucht der Weisheit. Sie ift ber Suftanb , in welchem der 
Menſch feine Seele fo bemeiftert, bag fie nie etwas anders 
will, ald was er darf und kann. Sie ift alfo. die freywillige 
Herrfchaft uber den foontandifchen Willen ſelbſt. Stan erlangt 
fie Durch Ueberwindung feiner felbft , ba die thierifche Freyheit 
alles zu überwinden trachtet , aufer (id) ſelbſt. Erftere gewinnt 
täglich neueren Zuwachs , leztere findet täglich neuen Wider, 


Souverainität. — XXXV 


Rand. Erſtere hat immer genug , leztere nie qu viel, Diefe ift 
tobenb , unb jene fanft unb ruhig. o 
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Diefes Wort iſt zwar eines fremden Urſprungs; es Hat 
aber das Bürgerrecht bey ung erhalten. Ich finde e8 auch 
fon in einer wichtigen Deduktion vom vorigen Jahrhunderte, 
Uebrigens ift das deutfche Wort , fo man dafür in unfern 
Geſetzen findet, einer eben fo ausgedehnten Bedeutung , wenn 
t$ heißt: Die böchite Bewalt einer Stadt Baſel. Ein 
Stusbrnd der das überfegte Summum imperium der Lateiner iſt. 

Einige uneigentliche Bedeutungen des Worts Souverainitaͤt 
wollen wir allervorbrift erläutern : 

Es bedeutet bisweilen nichts anders al8 Unabhängigkeit eis 
ned Staats von jedem andern Stande. Alſo bat man über 
bit Souverainität der Schweizer gefchrieben, das will fagen, 
über ihre Unabhängigkeit. 

Auch gibt man dad Beywort Souverain, in Ruͤckſicht der 
Vrozeß führenden Partheyen, jenen Gerichtehöfen,, vor weichen 
die Steeitfachen in letzter Inſtanz entfchieden werden. So 
beige in Frankreich bie Parlementer Cours Souveraines. Pie 
(8 Beywort bindet aber nur die Partheyen, unb nicht den 
eigentlichen Souverain. Es benimmt jenen die weitere Appel 
lation, ed benimmt aber diefem nicht bad Jus evocandi. 

Die Souverainität in dem eigentlichen Verſtande iſt das 
echt in einem Staat, dad gemeine Weſen anzuordnen und zu 
verwalten, entweder durch fid) ſelbſt, oder durch Bevollmaͤch⸗ 
tigte. Oder, die Sonverainität it das Recht die verhaͤltniß⸗ 
mäßigen Benträge der Glieder eines Staats zur Entfernung 
ihres Schadens, unb zur Beförderung ihres Beſtens, zu be⸗ 
fümmen , und zu verwenden. Wir (agen das Recht und nicht 
bie Macht, um ben Ufurpator von dem Souverain zu unter- 
ſcheiden. 

Wir ſagen Beytraͤge, und nicht Totalitaͤt der Kraͤfte, denn 
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der Menfch ift nicht in den Stand der Eefellfchaft getreten , 
am, fo lange er die Pflichten des Menſchen erfüller, feine 
Menfchheit abzulegen. 

Die Gegenftände dieſer Benträge find, nach Maßgabe der 
Umftände, Perſonaldienſt, Geld oder Geldeswerth, Einjchräns 
tungen der Freyheit, ba8 Leben felbft. 

Diefe Beyträge follen aber verhaͤltnißmaͤßig ſeyn, fomobl 
in Anfehung des Zwecks, ald der Art ber Vertheilung. 

Wir fagen, bie Glieder eines Staats, und verfichen bas 
durch alle diejenigen , bie in bemfelben leben , und bie Ord⸗ 
nung der Gefellfehaft nicht ſtoͤhren. Zu welchen aber infons 
derheit bie Nachkommenfchaft gezählt werden mug, als welche 
bie weit mehrere Zahl ausmacht. 

Wir fagen, zur Entfernung ihre Schadens, unb qur Bes 
förderung ihres Beſtens, und unterfcheiden mit Fleiß beydes 
von einander : denn die Mittel que. Entfernung des Schadens 
erfordern bisweilen Zwang , und bie Mittel jur Beförderung 
des Beſtens wollen nur erleichtert und empfohlen feyn. 

Bey der Couverainitát oder höchften Gewalt haben wir zu 
betrachten, die Perſon bie fie ausubet, und die Beftandtheile 
Derfelben. . 

Was die Perſon anbetrift, fo unterfcheidet man bie per- 
fona moralis und die perfona phyfica. Die perfona moralis ift 
Dieienige, bie der Geiſt fid) vorftellt , als ben Ausuber der 
höchfien Gewalt, mit 9(bfónberung aller Vorſtellung einer wirks 
lichen Perſon. 3.8. , wenn ich fage, der König ift der Sou- 
verain in rantreid) , fo nenne ich nur Die perfona moralis bet 
Souverainitaͤt; fage ich aber, Ludwig XVI. ifi btt Souverain 
dafelbft , fo habe id) die perfona phyfica genannt. Dieß läßt 
fid) auch in Republifen anwenden. Frägt man, zum Beyſpiel, 
wer die perfona moralis der höchften Gewalt zu Bafel jey ? 
fo ift bic Antwort: Klein und Groß Kath. Frägt man aber 
wer bit perfona phyfica fey? Go wird man , zur Antwort, 
das Verjeichniß bee Haͤupter, Rathsherren, Meifter und Groß 
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räthe ablefen müßen. Daher iff ber Cat entflanden, bag, in 
einer feftgefesten Verfaſſung nur die perfona phyfica fterben 
sder abgeändert werden könne, nicht aber Die perfona moralis. 

Zum Unterfchied der Regierungsfoemen iſt noch zu bee 
merten , ba die perfona moralis in einer Monarchie indivi- 
dualis iff, und in einer Republik , collectiva. Weil aber bey 
einer Verſammlung gewöhnlich bie Mehrheit der Stimmen 
den Ausichlag gibt, und e8 alfo ungemig if, wer zu ber meh⸗ 
reren oder minderen Zahl gehören werde , fo ift auch in einer 
Republik die perfona phyfica ungewiß, unb unbcfannt. Yhre 
wirkliche Eriftenz dauert nur einen Augenblick, nemlich , wäh 
tenb der Abzahlung der Stimmen. Diefe Bemerkung karakte⸗ 
rifiet das MWefentliche der vepubfifanifd)en Regierungsform. 
Denn die Hoffnung, bag der Rathsherr, der mir nicht gewo⸗ 
gm ift , in meinen Angelegenheiten, unter der minderen Zahl 
der Botirenden fid) finden werde, fágt mich über den Ausgang 
derſelben ruhig fchlafen. 

Die Beftandtheile bee höchften Gewalt find bie verfchiedenen 
Befugniſſe, die zur Erreichung des gefellfchaftlichen Zwecks, 
von bem Regenten ausgeubet werden müßen. Die Befugnif , 
Gefege zu machen , ift, 3. B. einer der Beſtandtheile der hoͤch⸗ 
fen Gewalt , denn , ohne Geſetze würde eine Geſellſchaft (i 
bald auflöfen. 

Allein, in Anfehung der Anzahl biefee Beſtandtheile, wie 
auch ihrer Benennungen, ift man nicht durchaus einerley Mey⸗ 
mung. 3. 3. der große Montesquieu theilt bie Souverainität - 
in den pouvoir legislatif und den pouvoir exécutif ein. Pou- 
voir legislatif ift gefeisgebende Bewalt. — Pouvoir exécutif 
wied burd) ausübende Bewalt von einigen überfet. Der 
Ausdruck i(t aber nicht ganz richtig. Denn die geſetzgebende 
Gewalt feldft muß auch ausgeubet werden. Wenn der Gefths 
geber Geſetze macht , fo übet er wirklich bie SSefugnig aus, 
Gejege zu machen, und At alfo aud) in dieſem Falle ausüben 
de Gewalt. Zu dem bedeutet dad Wort ausuben, nicht exe- 

€ 3 


Xxxvit | Einleitung. 


cuter, fondern exercer. Executer ift vollfireden. Daher 
werde ich immer voll(itedenoe Bewalt fagen, aní(latt auge 
übende Bewalt, —— Andere unterfcheiden in der höchften 
Gewalt drey Beftandtheile: Die gefeßgebende Gewalt, bie volls 
firedende Gewalt, und das Richteramt , poteftas judiciaria, 
Auf diefer dreyfaltigen Abtheilung rubet die amerikanifche Vers 
fajfung. Einige aber, die auch diefe Eintheilung angenoms 
men, nennen die vollfiredende Gewalt ander, nemlid) , 
poteftas coacüva , zwingende Bewalt. — — Doch me, 
rete. Benfpiele der Nichtübertinftimmung der Nationen unb 
Schrififtellee anzuführen , halte ich für überfügig. 

, €8 wird immer fchiwer bleiben, eine folche Eintheilung 
hierinn zutreffen, die für alle Zeiten und Verfaffungen anwend⸗ 
bar fey. Jede Verfaffung hat ihre befondere und eigene Eins 
theilungen. Die muß man in ben Geſetzen ſuchen. San wieft 
bisweilen den Gefegen vor, fie feyen weitſchweiſig abgefaßt. 
Allein bicfe vermeynte Weitfchweifigkeit hatte oft ihren guten 
Grund. Man beſchrieb Die Sache ganz wie fie verfianden 
wurde. Man vermied forgfältig ben fürgern Ausdruck, weil 
ce zu ubertriebenen Schlüffen hätte mit ber Zeit verleiten 
fönnen. 

Die Verfihiedenheit der Benennungen, in Anfehung der 
Beſtandtheile der Höchften Gewalt, rührt aud) Daher, ba man 
diefelbe aus verfchiedenen Gefichtspuntten betrachtet hat. Dee 
Eine nahm Rüdfiht auf bie Mittel, deren jede Regierung fich 
bedienen mug , bee Andere auf bie Statue dee Gegenflände, 
welche vorkommen, ein Dritter auf die verfchiebenen Endzwede 
jeder bürgerlichen Geſellſchaft. 

Folgende Eintheilungen ber höchfien Gewalt umterwerfe ich 
dem Urtheil des Lefers. 

Die hoͤchſte Gewalt zerfällt in bie ſtaatsbildende Bewalt, 
poteftas conflitutiva, und in die vegievende Bewalt, recto. 
ria poteftas. 

1%, Die (taatebiloenoe Bewalt beflimmt , wer regieren 


Somerainität. (o Xxxx 


wird , unb tic er regieren fol. Sie ordnet die Staatsver⸗ 
faffung an, und fchreibt Fundamentalgefege vor. 

Nach bant Grade bee Wichtigkeit ihrer Gegenflände, sets 
falt fe wiederum in bie bobe , bie mittlere , die niedere. 

Die bobe ftaatsbildende Bewalt überträgt die Ausübung 
der Haupt: ober. wefentlichen Befugniffe bee Regierung, wem fie 
will: einem Monarchen, einem Rath, einem Theil des Volks, 
dem ganzen Boll. Dder fie trift eine Abfönderung, vertraut 
dem einten einige Befugniffe, unb bem andern bie übrigen an. 
Bisweilen behält fie (id bie Ausübung einiger vor. Biswei⸗ 
len (est fie Bedingniſſe fef , nad) welchen bie regierende Ges 
walt, in ber Ausübung ihrer Befugniffe, fid) verhalten foll. 

Die mittlere ſtaatsbildende Bewalt betrift Diejenigen An, 
ordnungen die su befferer Ausübung der regierenden Gewalt 
mögen erforderlich feyn. Z. B. Die hohe poteftas conftitutiva 
kann einem Gericht oder Rath bic Juſtizpflege übertragen, obne 
weitere Anordnungen. In diefem Falle wird dieſer Rath nod) 
manches verfügen muͤßen, ehe er im Stande (ty dieſe übers 
teagene Juſtizpflege, nad) ben Abfichten bee hoͤchſten Gewalt, 
zu verwalten. Diele erforderliche nähere Verfügungen , zähle 
ich zu bee mittleren ſtaatsbildenden Gewält. 

Die niedere flaatsbildende Bewalt befchäftiget (id) mit 
Anordnungen , die freylich auch_zur befferen Ausübung der 
regierenden Gewalt dienen mögen, aber bod) nicht fo erheb⸗ 
lid) find, daß fie von der hohen ftaatsbilbenben Gewalt nicht 
koͤnnten getrennt werden. 

Die Gränzlinte zwifchen diefen Unterabtheilungen iff bid, 
weilen fchwer zu bezeichnen , weil die Umflände wichtig machen 
koͤnnen, was an unb für fic) ſelbſt betrachtet, gleichgültig ift. 
Daraus entftehen gemeiniglich in Republiten, deren Verfaffung 
zu verwidelt it, Sánferegen aller Arten. Wenn man Elug ift, 
fo richtet man feine Aufmerkſamkeit auf bie Haupiſtucke/ und 
überlegt fie um deſto reiflicher. 

So viel von bem erften Alt bey hoͤchſten Gewalt, wir ſchrei⸗ 
ten nun zum zweyten. € 4 
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II*. Die regierende Bewalt, poteftas rectoria, le Gon- 
vernement. 

Nachdem die poteſtas conſtitutiva den Staat gebildet, ſo 
tritt die regierende Gewalt hervor, und verwaltet das gemeine 
Weſen. Folgende Gerechtſame muß fie nun ausüben : 

1*. Das Wahlrecht. 

2°, Das Aríego, und Sriedensredht , jus belli & pacis. 
Seldiges betrift bie aͤußeren Angelegenheiten. | 

3°, Das Recht die sEintünfte des Standes zu verwals 
ten und su vermehren, oder bie Jura fifci in audges 
dehntem Verſtande. 

4*. Das Recht Geſetze su machen , über Religionsfachen, 
über die Angelegenheiten der Untergebenen, , über bie all, 
gemeine Aufklärung, Wohlfahrt , Sicherheit und Ord⸗ 
nung. 

«^. Das Recht den Willen ber Untergebenen zum (Ses 
borfam zu leiten und 3u zwingen. Woraus das Recht 
befohnende und Strafgefeße zu machen , wie auch das 
Richteramt berzufeiten find. 

Ale mögliche Mittel, deren die vegierende Gewalt fid) bes 
dienen mug, um ihren Zweck su erreichen laſſen fid) füglich 
auf jene fünf Gerechtfame zuruͤckbringen. Jede Verfaffung Dat 
aber, wie id) fchon gemeldet, Befenbece und eigene Lnterabthcie 
kungen, Zufammenfügungen und Benennungen eingeführt. 


Staatsverfaſſung und Fundamentalverfafimg. 

Swifchen diefen beyden Ausdräden i. ein Unterſchied. 
Meun man nme den gemeinen Sprachgebrauch zu Rathe gie 
bet, fo möchte ed wohl fchwer fallen, das Wefentliche dieſes 
Unterſchiedes zu bezeichnen. Das einzige mas ich allgemein 
finde, tft der Begriff, bag Gunbamentaloerfoffung etwas mebe 
Bedauten felfe, ale Staatsverfaſſung. Worinn beftebet aber 
dies Mehr? Wer foll e$ beflimmen 7 Sind es die Leiden 
haften, bic Borurtheile, bte Partheygeiſt? Vor Zeiten piel, 
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teu wir für einen Theil der Fundamentalverfaffung , ba kein 
. Bürger Bürger bleiben könne, deffen Ehefrau futherifch war , 
and nicht den Iutherifchen Glauben abgefchiworen hatte. Und 
gun begehren wir lediglich, daß fie fid) zu unfrer Kirche halte, 
und legen ifr weder Abfchwörung nof) Glaubensbekenntniß 
anf. Bo ift nun bie Fundamentalverfaffung geblieben ? Wie 
if dieſe Abänderung gefchehen ? —— Durch die Aufklärung. 

Um allen Wortflreit zu vermeiden , will id) bie verfchiedes 
nen Geſichtspunkte anführen, aus welchen man das Wort 
Sundamental betrachtet. 

Fundamental ift oft mit Gonftitution vollkommen gleichbe; 
butenb, Der Ausdruck hat nur etwas feyerliches. So fagen 
die Sranzofen, la Loi fondamentale de l'Etat, das heißt, die 
GStaatsverfaifung , bad Giefe& auf welchen dieſe Staateverfais 
fing vufct, die SSeftimmung wer die befonderen Beftandtheile 
be Eoupcrainität ausüben wird. — €o fagt unfere fogenannte 
Berlommniß : wenn Elein unb groß Raͤthe nach der Ordnung 
zuſammen berufen werden , fo haben fie bie Macht, das un; 
bamentalgefeß des Standes von neuem anzuordnen. Nach 
diefer erſten Bedeutung alfo, menn man Sunbamentalaefege 
fagt , fo (agt man nichts anders ald Eonftitutionsgefege , Staates 
verfaſſungsgeſetze. 

Fundamental iſt bisweilen mit einſchraͤnkend, in vielem, 
gleichbedentend. Puͤffendorf in feinem Werk von bem natuͤr⸗ 
lichen Recht, erklaͤrt die Fundamentalgeſetze eines Staats alſo: 
Es ſind, ſagt er, gewiſſe vorgeſchriebene Regeln, nach welchen 
der Regent, bey eingeſchraͤnkten Regierungsformen, insbeſon⸗ 
dere verpflichtet iff, bie Regierung zu führen. Qn dieſem Ver: 
ſtande ſind folglich Fundamentalgeſetze, einſchraͤnkende Vor⸗ 
ſchriſten der regierenden Gewalt. Uebrigens kommen dieſe zwey 
Bedeutungen des Wortes Fundamental auf eines hinaus; 
denn, wer das Recht hat, dieſe einſchraͤnkende Vorſchriften zu 
vermehren und zu vermindern, ber hat zugleich das Recht, die 
Staatöverfaffung umzugießen. 
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fondern auch die vollfommene ftaatöbildende Gewalt , das ift 
bie uneingejchränftefte Monarchie , bie man aud) sum Unter⸗ 
fehied 9(utofratie nennet, Ein Wort, bad man (id) wohl hüten 
muß, mit bem Defpotifinus zu verwechfeln. Deſpotiſmus beziehet 
fih auf die Regierungsart und nicht auf bie Regierungsform. 
Die zweyte Stuffe der Monarchie beftehet barinn , bag die 
vollkommene regierende Gewalt und nur der größte Theil der 
flaatsbildenden Gewalt bey bem Monarchen ftebet. Sum Bey⸗ 
fbiel , wenn die Thronfolge beftimmt i(t , und andere bergleiz 
den unumſtoßbare Bedingniffe den Antritt bee Regierung bes 
gleiten. Die dritte Stuffe der Monarchie findet man bey 
folchen Regierungsformen , wo nur die regierende Gewalt 
unumfchränkt if. Und die vierte, mo, bey der Ausübung 
einiger Bellandtheile bee regierenden Gewalt , einige Einfchrans 
tungen von der ftaatsbilbenben Gewalt find vorbehalten worden. 
Diefer Einfchrankungen giebt es aller Arten. Wenn die Mos 
narchie erblich it, fo ift ber Monarch der alleredelfte , in 
Anfehung der Geburt, denn was ift ebler, ba die Tugend 
nicht erblich iſt, ald bie erbliche SHerrfchaft ? wenn aber bie 
Monarchie ein Wahlreich ift, fo hat oft der Monarch nur ben 
perfünlich.n Adel. Es haben , zum Benfpiel, bie Römer ihre 
Kaiſer aus den nicderften Klaffen gezogen. e 

In Anfehung des Standes , findet man bey Wahlreichen , 
verfchiedene Arten der Monarchie. Einige bekommen den Re 
genten aud einem efchlecht, aber ohne primogenitur ; andere 
aus dem Fürften und Herrenftande ; andere aus dem Prieſter, 
oder Militär, ober gelehrten Stande unb fo weiters. 

Die zweyte Gattung der Regierungsformen , beftchet aus 
denjenigen, wo mehrere die höchfte Gewalt beßtzen, und nicht 
alle, nicht die ganze Nation, 

Die Sprache hat fein Wort , melches diefe Gattung in 
ihrer Allgemeinheit bezeichnet. Ich finde zwar bey bewährten 
Schriftficlern das Wort Ariſtokratie. Allein dieſer Name ift 
zweydeutig. Nach feiner Etymologie bedeutet derſelbe Die 
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Regierung ber Beſten, nach dem gemeinen Sprachgebrauch 
ober, nur bie Regierung der Bornehmen, der Reichen, ber 
Ein. Zu dem kann ed Regierungsformen geben , wo bie 
hoͤchſte Gewalt ben mehreren fiehen wird , obne bag weder 
bic Bornehmen, Reichen, Edeln, noch bie Beſten bie Negies 
tung verwalten, 

Um alle Zweydeutigkeit zu vermeiden, und doch bie(t Gat; 
tung in ihrem Umfang zu benennen, gebe ich ihr den Namen , 
Pleyonarchie. Pleyones bedeutet im griechifchen mehrere, und 
ache , Gerrfihaft oder Regierung. Alſo könnten dieienigen , 
die bey folchen Resierungsformen die Regierung verwalten , 
ſehr füglich Pleyonarchen heißen. 

Diefe Gattung zerfällt in zwey Hauptarten: Diejenigen 
Stegitrungsfotmen , wo ein eriwählter Rath die höchfie Gewalt 
audübet, und folche wo eine ganze Klaſſe mit Ausfchluß der 
übrigen, und ohne Erwählung die hoͤchſte Gewalt befikt. Der 
Grund der Abtheilung ift alfo die Auswahl. . 

-Die SRegierungsformen , wo ein erwählter Rath bie Regie 
zung führt , wären, nach der urfprünglichen Bedeutung des 
Worte , würfliche 9(riflofratien , denn wenn die Verfaffung 
tine Auswahl befieblt , fo i(t c8 dahin abgefehben, bag man 
unter mehrern die Bellen herausnehme. Allein , wie (don. — 
gemeldet , dieſes Wort ift von feiner urfprimglichen Bedeutung 
abgewichen. Deswegen wollen wir diefe Hauptart der Pleyo⸗ 
narchien mit einem befondern und beflimmten Namen belegen, 
und fie Senatofratien nennen , oder wenn bee. Name ganz 
griechisch ſeyn foll , Bulekratien. 

Die Senatokratiei zerfällt in fehr viele Unterabtheilungen , 
die fid) aber alle auf die Verfchiedenheit der Wahlfähigkeit 
besichen. 

Die Wahlfähigkeit ift entweder allgemein , oder ausfchlies 
gend , oder vermifcht ; unb jede derfelben ift entweder in ihrem 
Umfang frey , oder an gewiffe Vertheilungen gebunden. Die 
(tto allgemeine Senatofratie zichet Die Rathsglieder aus ber 


XLYI Einleitung. 


ganzen Nation, ene einigen Interfchied. Sie ift nach bem 
Weſen der Senatofratie die volllommenfte , denn fie bat eine 
beifere Auswahl. 

Die vertheilte allgemeine Senatokratie i(t von verſchiedener 
Art, je nachdem der Grund der Bertheilung befchaffen iff. 
Die Vertheilung ift entweder lokal oder erblich, oder nad) der 
Lebensweife und Beruf, oder nach einigen Perſonaleigen⸗ 
fchaften eingerichtet , oder endlich gang freywillig. Bey und, 
zum Beyſpiel, grümdet fi der Unterſchied zwifchen Große 
baslern und Kleinbaslern auf eine Lofalvertheilung,, bee Unter⸗ 
Ychied zwiſchen den Handwerkern und Herren auf eine Lebens⸗ 
weife unb Berufsvertheilung, der Unterſchied zwifchen den 
Herren bie nicht zur Univerfität gehören , auf eine freywillige 
Vertheilung. Die erbliche Bertheilung war vor Zeiten der 
Unterfcheidungsgrund zwifchen den Gefchlechtern der hoben 
Stube , und den Sünftnem , wie auch bie Lebensweiſe, denn 
"fie mußten aus ihren Zinfen leben. Die Verteilung nach 
Derfonaleigenfchaften hat aud) bey uns flatt gehabt. Die 
Ritter hatten vor Zeiten die vier erfien Stellen im Rath, 
wie auch die Bürgermeifterdwürde , ausfchließlich , und diefer 
Vorzug mat nicht erblich , als in fofeen der Sohn eines Rit⸗ 
terd auch bie nemliche Würde erlangen mochte. 

Uebrigens ift unfere Verfaffung nichts weniger als alge 
mein Senatokratiſch, Denn die Geiſtlichen, Profeſſoren unb Lehrer 
ſind von dem Rath ausgeſchloſſen, eben ſowohl als diejenigen, 
bie nicht von Buͤrgern ber Hauptſtadt gebohren worden (inb. 

Die ausſchließende Senatokratie macht bic zweyte Unter 
abtheilung aus: und Hier zeigen fid) wieder wichtige Ab» 
theilungen bar, je nach Befchaffenheit der Merkmale des 
Ausſchluſſes. Diefe Merkmale find Geburt , Reichtfum , 
Stand , Lebensweile , Syer(onaleigenfcbaften , Lokalumftände, 
Oebed. derfelben zerfällt noch in Unterarten. Und was mer, 
würdig iſt, jede biefee Nüanzen oder Schattirungen kann wiche 
tig ſeyn, fann Einfuß auf das Weh und Wohl der Siation 
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haben. Leute, bie nut bie Sachen im Großen fehen wollen, 
übergehen diefe Diftinktionen , und verwundern fi bann, 
wenn bie Sachen nicht ausfallen , wie fie glaubten , und fir 
chen Die Urſache davon, wo fie nicht ift. 

Die vermifchte Senatokratie macht die britte Unterab⸗ 
theilung aus. Entweder häftet die Wahlfähigkeit in eis 
nem gleichen ober ungleichen , aber immer feftgefeßten Ver⸗ 
balmiffe , auf einigen Klafien die die übrigen ausſchließen, 
oder fie Baftet theild auf einer oder mehreren Klaffen , unb 
theils auf den übrigen allen. Eine fernere Ausführung deffen 
würde mich hier qu weit führen. Ich füge nur bey, dag die 
ausfchließende und die vermifchte Senatofratie, gleichwie bie 
Allgemeine , in Anfehung der Vertheilung der Wahlfähigen,, 
auch Srey unb Nichtfrey ſeyn kann. 

Wir fchreiten nun zu der zweyten Art der Pleponarchien, wo 
ein Theil der Nation, mit Wusfchluß der übrigen Theile, aber 
ohne Auswahl, bie hoͤchſte Gewalt befigt und ausübet. Sabin 
sehört manche italianifche Verfaffung , mo bie Verfammlung 
oder Gemeinde ber Nobili den Oberberen ausmacht, e8 mögen 
auch noch fo viele darunter feyn , bie in ber größten Armuth 
feben, nicht bie geringfie Tauglichkeit befiken, unb von Aeltern 
sicheicht gebohren worden , bie kein anders Verdienſt gehabt, 
ald bag ihres Stammouterd Name in ein befonderes Buch 
fin eingetragen worden, Wir nennen fie bie wahllofe Pleyo⸗ 
narchie. Diefe Resierungsform hat auch ihre Unterabtheis 
lungen , denn das Recht in einer folchen pleyonarchifchen Ges 
meinde gu erfcheinen, kann von vielerlen SSeftimmungen bete 
geleitet werden. Edele, vornehme, gemeine Geburt ; Beſitz 
von Ritterlehen, von bürgerlichen giegenfd)aften , von Bauern 
gütetn , Geldvermögen , Stand , Lebensweife, Lolalumftände ; 
nachdem bie(t und andere Beſtimmungen bem erften Geſetzgeber 
mehr ober weniger bedeutend vorgetommen find. 

Hiermit befchließen wir die Zergliederung der verfchiedenen 
Regisrungsformen, die zur zweyten Qauptgattung gehören , 
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nemlich mo bie höchfle Gewalt , weder bey einem allein, 
nod) bey allen , fondern bey mehreren Perfonen ftebet. 

Die dritte Hauptgattung iſt jene Regierungsform , wo bie 
ganze Station, das ganze Volk , alle Dtitglieder eines Citaaté 
bie höchfte Gewalt befigen unb ausuben. Nach bam urfprüngs 
lichen Berflande , und noch in der Bücherfprache heißt eine 
foiche Regierungsform Demokratie. Doch in der Sprache beg 
Umgangs verbindet man gewöhnlich mit dieſem Worte, den 
Hauptbegeiff von gemeiner Klaffe der Station , und deßwegen 
müßen wir diefe dritte Gattung mit einem beftiinmtern Wor⸗ 
te bezeichnen. 

HB antonarchie ift aus zwey griechifchen Wörtern zuſammen⸗ 
geſetzt. Pantes bedeutet alle, und Krateia Herrfchafl. Es 
paßt alfo volifommen auf ben Beguiff dieſer Gattung. 

Die PBantonarchie ift entweder felbftwirtende, oder fiellver- 
teetende. In der ſelbſtwirkenden wird nichts erhebliches ent⸗ 
fchieden , ohne das Beyſtimmen der Nation. 

Die flellvertretende Pantonarchie ift bey jeder zahlreichen 
. Station beynabhe unvermeidlich. Sie zerfällt aber in zwo Arten. 
In der erfien werden die Reprefentanten oder Stellvertreter 
zwar von ber Nation erwaͤhlt, aber mit offener Hand, das 
heißt, ohne Cynfteuftion noch Vorbehalt. Diefe Regierungs⸗ 
form gränst fehr an die Senatofratie, unb wenn die Cells 
vertreter fogar die flaatsbildende Gewalt ausüben, fo haͤngt 
es von ihnen ab, wenn das Beſte des aemeinen Weſens c8 
erfordert, die volllommene Senatofratie einzuführen. 

Die zwote Unterabtheilung der ſtellvertretenden Pantonar⸗ 
hie, beftehet aud jener Regierungsform , mo bie Nation nicht 
nut ihre Reprefentanten erwaͤhlt, fondern noch mit Inſtruktio⸗ 
nen verfichet : e8 find alsdann wirkliche Mandatarii, Bevoll⸗ 
maͤchtigte, Geſchaͤftstraͤger. 

In der Pantonarchie laſſen ſich noch, in Anſehung der Ab⸗ 
theilung des Volks, verſchiedene Arten bemerken. Entweder 
gilt jede Stimme was die andere, oder die Nation iſt in ge⸗ 
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teiffe Abtheilungen verteilt , und jede Abtheilung, fle möge 
gleich zahlreich feyn oder nicht, hat nur eine Stimme. Doch 
wenn das Berhältniß zu ungleich i(t, fo gehört bieft Regie⸗ 
tungsform zu den zufammengefegten Verfaſſungen. Bey ben 
Abtheilungen trifft man noch einen merkwuͤrdigen Unterſchied 
m Gehe oft trennen fid). bie verfchiedenen Abtheilungen , 
während den Berathfchlagungen, von einander; alfo bag Leis 
at die Gründe weiß , marum die übrigen dieſer oder jener 
Meynung beupfichten. Bisweilen hingegen berathen fie fich 
mit einander gemeinfamlich ; allein wenn bie Berfammlung 
$m zahlreich ift, fo mas wohl das Berathſchlagen nur dem Na⸗ 
men nach alſo heißen. 

Das bisher Vorgetragene bezog f auf bie einfachen Res 

Kermasformen. Es bleiben und noch bie zuſammengeſetz⸗ 
sen SSerfaffunaen zu betrachten. 
Sie werden bisweilen, vermifchte Verfaſſungen, genannt. 
Mich duͤnkt aber, daß das Wort, zuſammengeſetzt, der Na⸗ 
tur der Sache angemeßener fen. 

Die Zuſanmenſetzung der Regierungẽͤformen ruhet theils 
anf einer der folgenden Hauptmerkmale allein, tbeiló auch. 
auf mehreren derfelben zugleich. 

Das erſte Merkmal ift die Zergliederung der SBeftanbtbelfe 
der Souverainität. 3.8. Wenn ein gewilfer Zweig der Regie⸗ 
rung , ohne weitere Rechenfchaft, anders audgeübet wird, als 
die übrigen, ſo werden zur Totalausubung der obrigkeitlichen 
Gewalt , gewiffe Reaterungsformen zuſammengeſetzt. Dieß 
fann noch auf doppelte Weife gefchehen , denn entweder find 
die zuſammengeſetzten Regierungsformen einander ähnlich, oder 
nicht. Hierbey ift aber auch wohl zu bemerken, bafi, je nad) 
Beſchaffenheit der hohen (taatabifbenben Gewalt ; folche Zur, 
fammenfesungen mehr oder weniger Beltand haben Können, 
Wenn die (laatibifbenbe Gewalt in Händen anderer Staaten 
ift, ober wenn fie zwar bey der Nation ſelbſt fichet,, aber theils 
nie in wirkliche Thätigkeit gebracht wird, theils nue zu geo 
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wiffen entfernten Zeiten, -f0 fann bie Zufammenfekung nur 
alsdann als ein beftändiger und wefentlicher Theil der Staates 
verfafftng angefehen werden. 

Das zweyte Merkmal bey ben zufammengefeßten Regie⸗ 
rungsformen, iſt die Mitwirkung mehrerer Ausuͤber bey dem 
nemlichen Beſtandtheil der Gewalt. Das will ſagen, daß kein 
Schluß einer dieſer mitwirkenſollenden Ausuͤber die Kraft bet 
Vollſtreckung erhalten koͤnne, ohne Zuchun der uͤbrigen. Die⸗ 
ſes aber kann auf verſchiedene Weiſe geſchehen: Zum erſten, 
in Anſehung der Art des Mitwirkend, unb zweytens in An⸗ 
(bung der Ausdehnung dieſes Rechts. Die Art des Mitwirs 
kens ift entweder abfonderlich , oder gemeinfamlich. Sie ift, 
zum Benfpiel, in Engelland , abfonberlid), indem bie obere 
und niedere Kammer ihre Einwilligung , jede insbefondere , 
geben müßen. Das Mitwirken ift gemeinfamlich , wenn bie 
verfchiedenen Ausuber (id) vereinigen müßen , und alsdann für 
eins gehalten werden. Die Mitwirkung ift, in Anfehung ber 
Ausdehnung bieft8 Rechtes, barinn bisweilen verfchieden,, bag 
einer der mitwirtenden Ausüber der Gewalt, nur befugt ift, 
entweder vorzufchlagen und den andern Ausüber zur Beras 
thung feiner Vorfchläge anzuhalten , oder Iediglich au verwers 
fen, was diefer ibm. vorſchlaͤgt. Dieß lettere heißt bie negatio 
ve oder verneinende Gewalt, das ift, das Recht, nein zu 
fagen. 

Das dritte Unterſcheidungsmerkmal der gufammengefegten | 
Regierungsformen, ift die ſtuffenmaͤßige Ausübung der nemo 
lichen Rechte der hoͤchſten Gewalt. Wenn z. $5. bie belohnen 
be Juſtiz fo vertheilt wäre, daß eine Perſon gewiſſe Handlun— 
gen und bis auf eine gewiſſe Summe belohnen koͤnnte, ein 
Rath befugt waͤre eine hoͤhere Gattung Thaten verhaͤltnißmaͤßig 
anzuſehen, und die Nation allein das Recht haͤtte, die hoͤchſten 
Stuffen der Tugend zu wuͤrdigen, fo wäre eine ſolche Wer 
 faffung, durch bic fluffenmäßige Ausübung der belohnenden 
Yuftiz, aus drey SRegrerungsformen zuſammengeſetzt. Doch 
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it biefer - Unterfchied felten fo befchaften, bag er auf bie So 
nennung ber Regierungsform gezogen werden könne, €r mag 
nur bey folchen Staaten gelten, mo die flaatsbilbenbe Gewalt 
sch in fremden Händen, theild durch Bimdniffe , theils durch 
das Recht der Oberlehensherrlichkeit, befindet. Nichts beflos 
weniger ift er bey ber Anordnung der Unteradminifiration, 
fbr anwendbar. 

Hiemit befchließen wir bie Auseinanderſetzung bet verfchies 
denen Regierungdformen. ch habe nur die Hauptzuͤge und 
wefentliche Merkmale angeführt, Doch ift jedes. derfelben, iu 
Ruckſicht auf die Verfchiedenheit feiner Folgen, wichtig. ch 
wünfchte nun, daß jemand, ber Muße hätte, unb an einem 
Drte lebte, wo Külfsmittel aller Arten vorhanden find, die 
Brühe übernehmen möchte., diefen Abrik ausführlicher zu vol, 
lenden, mit pragmatifchen Lehren nad) meinem Girunbíage bed 
Naturrechts zu bereichern, unb mit Beyſpielen aus der Ges - 
ſchichte aller Zeiten zu belegen. Ein folched Werk würde ge⸗ 
wiß nuͤtzlich ſeyn. Es wird immer Republiken geben; und 
ſelbſt für Monarchien fnb ſolche Betrachtungen nicht ohne 
Werth. Der Monarch kann nicht allein alle Theile der Sou⸗ 
verainitaͤt uͤberſehen und ausüben , er muß andern feine Ge⸗ 
walt anvertrauen, unb ba haͤngt es von ihm ab, ber anver⸗ 
trauten Gewalt jene Ausuͤbungsform zu geben, die ihm am 
vorträglichften zu ſeyn firing 

Dan Hat die Frage, weiche bit bete Regierungsform fey, 
mit ziemlicher Wärme behandelt. Es verhält fi) aber mit 
biete Frage , wie mit dem Stein bed Weiſen. Wan wird 
biefeg nie finden, und jene nie .enticheiden. — €8 wäre nicht 
gut, wenn alle Denfchen Gold machen könnten ; es wäre nicht 
gut, wenn alle Menſchen unter bee nemlichen Regierungsform 
lebten, Bey jeder Art der Verfaffungen bereichen befondere 
und berfelben eigene Grundfäge, bie leicht übertrieben werden. 
Allein durch Dad Beyſpiel des anderen, werben fie gemaͤßi⸗ 
ge. N 
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wife entfernten Zeiten, -fo fann die Sufammenfegung nur 
alödann als ein beftändiger unb wefentlicher Theil bet Staates 
verfaſſung angefehen werden. 

Das zweyte Merkmal bey ben zufammengefeßten Regie⸗ 
rungsformen, iſt die Mitwirkung mehrerer Ausuͤber bey dem 
nemlichen Beſtandtheil der Gewalt. Das will ſagen, daß kein 
Schluß einer dieſer mitwirkenſollenden Ausuͤber die Kraft der 
Vollſtreckung erhalten koͤnne, ohne Zuchun der uͤbrigen. Die⸗ 
ſes aber kann auf verſchiedene Weiſe geſchehen: Zum erſten, 
in Anſehung der Art des Mitwirkens, unb zweytens in An⸗ 
ſehung der Ausdehnung dieſes Rechts. Die Art des Mitwir⸗ 
kens iſt entweder abſonderlich, oder gemeinſamlich. Sie iſt, 
zum Beyſpiel, in Engelland, abſonderlich, indem die obere 
und niedere Kammer ihre Einwilligung, jede insbeſondere, 
geben muͤßen. Das Mitwirken iſt gemeinſamlich, wenn die 
verſchiedenen Ausuͤber ſich vereinigen muͤßen, und alsdann für 
eins gehalten werden. Die Mitwirkung iſt, in Anſehung der 
Ausdehnung dieſes Rechtes, darinn bisweilen verſchieden, daß 
einer der mitwirkenden Ausuͤber der Gewalt, nur befugt iſt, 
entweder vorzuſchlagen und den andern Ausuͤber zur Bera⸗ 
thung ſeiner Vorſchlaͤge anzuhalten, oder lediglich zu verwer⸗ 
fen, was dieſer ibm vorſchlaͤgt. Dieß letztere heißt bie negatio 
ve oder verneinende Gewalt, das iſt, das Recht, nein zu 
ſagen. 


Das dritte unterſcheidungsmerkmal ber zufammengefegte 


Regierungsformen, iſt die ſtuffenmaͤßige Ausuͤbung der nem⸗ 
lichen Rechte der hoͤchſten Gewalt, Wenn à. B. bie belohnen 
de Juſtiz fo vertheilt wäre, dag eine Perſon gewiſſe Handluns 
gen und Di$ auf eine gewiſſe Summe belohnen koͤnnte, ein 
Rath befugt wäre eine höhere Gattung Thaten verhältnigmäßig- 
anzufehen, unb bie Nation allein dag Recht hätte, bie höchften 
Stuffen der Tugend zu würdigen , fo wäre eine folche Vers 
faffung, durch bie fiuffenmäßige Ausübung der belohnenden: 
Juſtiz, aus drey Regierungsformen zufammengefest, Doch 
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if dieſer - Unterfchieb felten fo befchaffen,, bag er auf bie $e, 
sennung ber Regierungsform gezogen werden könne, €r mag 
nur bep folchen Staaten gelten, wo bie flaatäbildende Gewalt 
&d) in fremden Händen, theild durch Bündniffe , theils durch 
dad Recht der Oberlehensherrlichkeit, befindet. Nichts beftos 
weniger iff er bey ber Anordnung der Unteradminiſtration ⸗ 
ſehr anwendbar. 

Hiemit beſchließen wir bie Auseinanderſetzung bet verſchie⸗ 
denen Regierungsformen. Ich habe nur die Hauptzuͤge unb 
wefentliche Merkmale angeführt. Doch ift jedes. derfelben, in 
Ruͤckſicht auf Die Verfchtedenheit feiner Folgen, wichtig. Ich 
wünfchte nun, daß jemand, der Muße hätte, unb an einen 
Orte lebte, wo Hülfsmittel aller Arten vorhanden find, bie 
Mühe übernehmen. möchte, diefen Abriß ausführlicher zu vol» 
Inden, mit pragmatifchen Lehren nach meinem Grundfage bed 
Naturrechts zu bereichern, und mit Beufpielen aus der Ge - 
fhichte aller Zeiten zu belegen. Ein folched Werk würde ges 
wiß müglid) feyn. Ed wird immer Republiten geben; und 
ſelbſt für Monarchien find folche Betrachtungen nicht ohne 
Beth. Der Monarch Cann nicht allein alle Theile der Sou— 
serainität überfchen ımd ausüben , er muß andern feine Ges 
welt anvertrauen , unb da hängt ed von ihm ab, der anver⸗ 
trauten Gewalt jene Ausuͤbungsform zu geben, bie ihm am 
vorträglichiten zu ſeyn ſcheind 

Man hat bie rage, welche die befte Regierungsform fey, 
mit ziemlicher Wärme behandelt. — G8 verhält i) aber mit 
biet Frage , wie mit dem Stein des Weiſen. Man wird 
diefen nie finden, und jene nie .entfcheiden. — €8 wäre nicht 
gut, wenn alle Menſchen Gold machen könnten ; e wäre nicht: 
qnt, wenn alle Dienfchen unter bee nemlichen Regierungsform 
lebten. Bey jeder Art der Verfaſſungen herrſchen befondere 
unb derfelben eigene Grundſaͤtze, die leicht übertrieben werden. 
Allein durch dad Beyſpiel des anderen, werben fie gemaͤßi⸗ 
gt. ; 
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Das Augenmert jeder ftaatsbildenden Gewalt mug flätd bas 
' fin gerichtet feyn‘, bag famtliche Glieder beg Staats einen 
Theil ihrer Individual- Freyheit wirklich aufopfern, damit die 
größte Anzahl unter ihnen und ihren Nachlommen ben übrigen 
Theil tubig genießen mögen. Wenn e8 ein leichtes wäre ,. das 
Verhaͤltniß des aufzuopfernden Theils zu beſtimmen, und jeden 
partitularen Willen zu diefem Opfer freyroillig zu leiten, fo 
bürfte bit Frage bald beantwortet feyn. Allein es gehört ein 
höchfifeltener Grad von Weisheit zu jener Beftimmung, und 
firenge Gewalt zu biete Leitung. Und doch koͤmmt Weisheit 
und Gewalt von eben den Menſchen Der, bie weder Weisheit 
noch Gewalt leiden. Das ift der Gefichtäpuntt, aus welchem 
Die aufzuloͤſende Frage zu betrachten iſt. Nie überlege ich e8, 
ohne zu bewundern, daß nod) bey jeder Regierungsform fo 
viel Gutes gefiftet wird, wie ed wirklich gefchieht. 

Der befte Beweis, baf bie Regierungsart bisweilen fo viel 
vermag als bie Regierungsform, findet (id) in dem Verzeich⸗ 
niß der Gebrechen, in welche jede Gattung leichter verfallen 
fann als die übrigen. Die vornehmften wollen wir mit weni» 
gem berühren. 

; Fehler der Monarchie. 

Der erfte beftehet in der Raſchheit der entſchluſſe. Sie 
iſt natuͤrlich da zu beſorgen, wo die Leidenſchaften keinen Wi⸗ 
derſtand Kennen, - J 

Der. swente Fehler ift bie willkuͤhrliche Ausuͤbung der Sou⸗ 
verainitaͤt. Sie beſtehet darinn, daß jeder augenblicklicher Wils 
le zum Geſetz wird. — Erwaͤchst aber dieſe willkuͤhrliche Aus 
übung zu einer fortdaurenden Gewohnheit, fo nennt man fie 
Defbotiemus ; unb verbindet fid) bann mit derfelben ausge 
füchte oder mabnfinnige Grauſamkeit, (o beißt fie Tyranney. 
Cie bat gemeiniglich Verfchwörungen, unb Abänderungen ber 
Regierungsform hervorgebracht. Und wenn die Station. aufs 
geklärt war, fo fleng es mit nachdrüdlichen Warnungen an , 
unb endigte fid) mit Aufkuͤndung des Gehorſams; wenn aber 
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hingegen das Volk in der Barbarey und ſchwaͤrmeriſchem Aber⸗ 
glauben unterhalten worden, fo entſtanden Empoͤrungen, 
Meuchelmoͤrder, und Zerſleiſchung des Staats. 

Der dritte Fehler in welchen die Monarchie verfallen kann, 
iſt der Dienerdruck, oder Dulokratie. Cine Nation (tbt uns 
ter dem Dienerdrucke, wenn die Untergeordneten, ihre zahl⸗ 
reichen Kreaturen, und bis zu den Knechten und Dirnen bits 
Kt Kreaturen, dad Volk neden, brandfchagen,, höhnifch ans 
fehen unb mit Füßen tretten , ohne bag unter den Millionen 
Seufser, bic täglich gegen ben Thron ausgefloßen werden, 
ein cinziger dem Monarchen und feinen Raͤthen überbracht 
werde. Der Dienerdrud ift dad Hauptmerkmal des orientas 
lien Deſpotismus. Er Tann bem Regenten theuer zu fichen 
tommen: denn bic Suíofraten zerknirſchen den Landesvater, 
der ihnen ben Zaum anlegen will. 

Diele drey Fehler der Monarchie können fid) aud) in Xt. 
publifen einfchleichen. — Die Rafchheit der Entſchluͤſſe (t. ine 
fonberbeit bey zahlreichen QWerfammlungen , wo Die Leute obne 
Auswahl zufammenlaufen, nichts weniger ald ohne Beyſpiele. 

Die zweyte Gattung der Regierungsformen , nämlich , die 
Pleyonarchie, ift folgenden Fehlern minder oder mehr ausge 
jegt. 

Der erfte iſt die Dligarcchie : - heißt, wenn einige tots 
nige Berfonen alle Gewalt befgen , welche nur bey dem Gan- 
im, oder wenigftens bey der Mehrheit ftehen folle. Die 
Dligarchie theilt (id) in bie nüsliche und die fchädliche. — 
Die nügliche ift bisweilen ein Verwahrungsmittel vor bee Och⸗ 
lokratie, bisweilen ift fie die Kolge des verdienten Zutrauens 
dee Mitregenten. Ban erkennt fie daran, daß fie weder auf 
gewiſſen Familien, noch auf gewiſſen Stellen, nod) beftändig auf 
den nemlichen Perſonen allein haftet, fondern, nad) Beſchaffen⸗ 
heit der Gegenfiánbe unb der abgelegten Proben des Verdiens 
ſtes, ihren Sig abwechſelt. — Die ſchaͤdliche Oligarchie ents 
ſtehet, wenn man einigen gewaͤhrt, daß ſie aus zu vielen Quel⸗ 
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[en des Einfluffes,, fchöpfen mögen. Die magnetifthe Kraft 
des Einduffes gibt bem gefeßlichen Maße ihrer Autorität einen 
Zuwachs, bet einen Theil ihrer Mitregenten anziehet, und, 
‚mit. Hülfe derfelben ,- bie übrigen übermannt. Die fehädliche 
Diigarchie ift entweder Erb, und Gamilienofigard)ie , oder 
Amtöoligarchie , ober zufällige Oligarchie. Sie pat aber 
auch ihre Stuffen und Grade. Cic fangt an, wenn nichts 
Gutes Cann. bewirket werden, das nicht aus bem Gehirne ber 
Dligarchen entfprungen i(l. Sie hat zugenommen , wenn 
Diefe , mit geheimer Verarbeitung , ein individuelles Uebel 
-Burrchfeßen können. Bey einem höheren Grade, wird ein all; 
gemeines Uebel, mit jolcher geheimer Borarbeitung , durchge; 
fest. Die vierte Stuffe ift (chon beftiegen worden, menn bie, 
fe8 alles ohne viele Worarbeitung , noch Geheimniß gefchehen 
Tann. Und die [egte Stuffe zeichnet fid Dadurch aus, baf 
bie Diigarchen, ohne Scheu, darüber frohlocken und trium, 
phieren. 

Der zweyte Fehler, welchen man ben Pleyonarchien vor⸗ 
wirft, ift der Faktionengeiſt. Die Oligarchie loͤſet fid) gemei— 
niglich in denſelben auf. Nachdem man , mit vereinigten Kraͤf⸗ 
ten , alles zu Boden geworfen, fo reibt man einander att. 
Doc) ift der Faktionengeift bisweilen ein Heilungsmittel wider 
bic Dligarchie, 

Der dritte Fehler, welches die Pleyonarchien, und infons 
becheit die Senatokratien ausgeſetzt find, ift der Kollegiengeift , 
efprit de corps , unb die daraus fließende Eiferfucht oder Ris 
valität. Die Kollegien mögen heißen wie fie wollen, Rath, 
Kammer, Direktorin, Kommißion, Zunft oder Gefellfchaft: 
es iftalleg eind, Die Folge bicft8 Kollegiengeiftes , ift bag man 
"mmer mebr um fid) greift , Chimnären von Vorrechten und 
€nfiben fie wichtiger halt als bie Gefchäfte ſelbſt, und end, 
ich ganz vergift , daß Kollegien bie Verwaltung be8 gemeinen 
Weſens beleuchten und erleichtern ſollen, und nicht benebeln 
unb erſchwaͤren. 


Regierungsformen. LY 


Hebrigend find dieſe Fehler bee Pleyonarchien auch in Sto, 
narchien ‚zu befürchten. Wenn ber Fürft nicht ſelbſt regiert, 
entkehen Dligarchen und Faktionen am Hofe, und lobert Kol 
‚kgiengeift in ben Regierungskammern. 

Endlich bat die dritte Gattung Regierungsformen , auch 
ihre eigene Fehler. 

Der erite heißt Demagogie , das iſt, wenn einige Scheins 
patrtoten durch ihre Rednerey fid) zu Volksfuͤhrern aufgemot; 
fen, und den gaffenden Haufen hinleiten, wo fie wollen. Hits 
tinn ift der Poͤbel bisweilen zu bedauren, daß er mehr auf 
bea Giang der Worte , ald auf ihren Werth fleet. Folgen 
fie bey einem Demagogen mit abgemeſſener Schwerfälligkeit , 
auf einander, fo wird ec ihm tiefe und bedachtfamliche Klug⸗ 
beit beylegen; rollen fie hingegen, mit fieudelnder Wuth, von 
der Lippe herab , fo tönt bald aller Drten das Lob bed wars 
men Eiferd. Und werden noch darunter Stichreden wider 
Eden, Herren, Reichen unb. Studierenden gemengt , fo ift 
bie Sprache zu arm, um ben Enthufiasmus abzufchildern. 

Der zweyte Fehler ift bie Rnabenherrſchaft oder Paido⸗ 
fratie. Es ift eine unläugbare Beobachtung , baf ber gemei- 
ne Dann , wenn er abgeföndert von den andern ift, alle Tus 
genden der “Jugend fat, und fich rechtfchaffen,, zutrauensvoll, 
herzhaft, wahrhaft, befcheiden erzeigt. Hat er fid) aber ohne 
Aufricht höherer Klaffen, mit feined gleichen zufammengefollt, 
unb der Beräufihung eines Schmeichlers übergeben , fo vers 
fallt er leicht in alle Fehler des Kindes unb des Knabens, 
man findet ihn unvorfichtig , raft), voll Eigenduͤnkel, gaͤhzor⸗ 
tig unb graufam. Er bereuet bald feine Fehler , aber zu fpäth. 
Der König Heinrich der IV, in einem Schreiben vom ı7ten - 
April 1610, an Pafchal , fallte folgendes Urtheil: Un peu- 
ple confus, & diffolu en fa conduite, aulfi impatient du pré- 
fent, que peu prevoiant de l'avenir. Daher ift die vollkom⸗ 
mene Demokratie nur bey folchen Nationen anzuratben, Die — 
das Landsund Hirtenleben führen , und bey der Einfalt ihrer 
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Cutm sub ebgrfeuberter Crbendert Conca anbeen Ynlag fi- 
ben, «ld pu Siniabung ir iugenbiichen Tagenden. Bois. 
Pens iñ pc m cimer gewerbsreichen Exakt , und infenderheit 
is cinco Graͤrzerte, icr au mächtige Nachbaren fioft , ec. 

Der dritte Schler, weichem die Demokratie ausgeſetzt i£, 
wird bic Dletratic amant , ober die ausfchlichliche Regie» 
rung der Gcmcinfien unter dem Volke. 

Ben die Sachen einmal fo weit gerathen find, fo ver⸗ 
fft bald die Demokratie im das árgfle unter allem liebe , 
in cine vollfounnene Anarchie, wo jedermann ben Meiñcr 
fpicit , unb bald bicftr, bald jener Die Oberhand behauptet. 

Bas fein wir num aus bier Ueberſicht der Hauptgebre⸗ 
da, bie jede Regierungsform bebroben, für einen Schlaf 


leichtern. Die Regierungsform it wie bie Taufe, — Sent, 
ohne eine gute Regierungsart , bildet noch feinen aluͤcklichen 
Etaat; und diefe, ohne das befländige Eitreben nad) Bolllom 
menbeit, unb Erfichung des göttlichen Beyſtandes, macht aus 
ban Menſchen noch Cine Chriſten. 

Deſſen ungeachtet, fo bin ich von ber Behauptung weit 
entfernt , a[$ wenn alle Regierungsformen einerley wären. “Jede 
bat freylich ihre Fehler unb. ihre Borzüge; aber beyde find 
nicht bro allen von gleicher Erbeblichkeit , unb ihre Folgen 
entwideln fid) nicht beg allen mit gleicher Schnelligkeit unb 
Fortdauer. Oſt können aud) , tbeild die dugerlidóen und ins 
nerlichen Berbältniffe der Station , tbeild bie naberen Beſtim⸗ 
mungen Der Gefeßgebung , ohne daß die SSerfaffung im Grun⸗ 
de abgeändert zu feyn fcheine , den Ausbruch ihrer Fehler für 
lange entfernen , gleichiwie hingegen bie Früchte ihrer Vorzüge 
nie zu rechter Reife gedeyhen laſſen. So wahr «8 ift, ba ei⸗ 
ne fehlechte Regierungsart bie befte Regierungsform verderben 


Autorität, Gewalt tub Einfluß. LYIS 


nne, eben fo wahr ift ed auch, daß cine fchlechte Verfaſſung 
die beſten Gefinnungen der Regenten vereiteln kann. Hieruͤber 
darf man fic) nicht verwundern: benn bie Dienfchen verderben 
kichter als fic Heilen. 


Autorität, Gewalt und Einfluß. 


Autorität ift fein einheimifches Wort. Seit lange it a 
aber in unfere Kanzleyfprache aufgenommen. 

Autorität, Gewalt und sEinfluß zeigen, in Regierungss 
ſachen, eine gemiffe Beichaffenbeit an , wodurch man etwas 
fun, oder verrichten Tann. 

Autorität it ber Inbegriff ber VBerfaffungsbefugniffe, aber 
ohne eigentliche Ruͤckſicht auf bie Frage, ob diefe Befugniffe 
auch wirklich mit den nöthigen Dritteln verfehen (inb , um werk 
thätig zu fen... Wenn einer, 3. B., das Recht befommen 
hätte, bie Strafgerechtigkeit auszuüben ,^ unb ifm aber feine 
Gerichtödiener , Gefängniffe , nod) Gelb wären angerwiefen 
worden , fo hätte er freylich viele Autorität, aber keine Ges 
walt. — Das Wort Autorkät wird fat immer in einem gu» 
ten Berflande gebraucht, weil ed nur das bedeutet , was bie 
Konftitutionsgefege feſtgeſetzt haben. 

Die Bedeutung ded Wortes Bewalt fleet in genauer Vers 
wandtfchaft mit Autorität. In den meilten Faͤllen, wird eins 
für das andere , ohne Bedenklichkeit , gebraucht, je nad) 
Crfotbernig der Symmetrie, und bed Wohlklangs. Doch find 
fie nicht volllommen ähnlich bedeutend. — iten8 ift dad Wort 
Bewalt aud) eines uͤblen Verftandes fähig. Man wird fagen 
können , eine uhgerechte Bewalt , aber nicht, eine ungerech⸗ 
te Autorität, denn fo Dort e8 auf, Autorität zu feyn , und 
wird Uſurpation. ztens (e&t dad Wort Gewalt sum voraus, 
dag bie zufommende Autorität von der nöthigen Macht zue 
Ausübung und Vollftredung , begleitet (eg. Alſo wird der Res 
gent fagen können: 

Kraft der Autorität bic mit übergeben worden, darf id) 

bs . 
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dieſes befehlen. Kraft der Gewalt die mir anbertráuet worden, 
"werde ich «8 vollſtrecken. Macht. ift folglich basjenige , was 
Die Autorität in wirkliche Gewalt verwandelt. Es gidt aber 
ſichtbare und unfichtbare Macht. 

Die ficbtbare Macht beftehet In Soldaten, Waffen, Thuͤr⸗ 
nen und Werkzeugen der Strafgerechtigkeit, und wird biswei⸗ 
len baburd) erhöhet, daß man denjenigen, welchen e$ beufallen 
möchte zu. widerftehen, fo wenig fihtbare Macht überläßt wie 
möglih. 3.8. Zu Anfang des Mittelalters , durften bie 
Leibeigene tene Waffen gebrauchen. 

Die unfichtbare Macht ift eine Wirkung des sEinfluffes. 
Einfluß ift das Haupttriebrab aller Regierungen. Allein bie ver. 
fchiedenen Vermiſchungen von fichtbarer und unfichtbarer 
Macht , unterfcheiden bie Berfaffungen von einander , und 
machen oft, bag bey gleichen Regierungsformen , ungleiche 
Wirkungen nothrvendig hervorfommen müßen. Entweder wirft 
Einfug auf die Lintergebenen , oder auf bie Mitregenten. Ers 
fteren mug man geben, wenn fichtbare Macht fehlt; denn Aus 
-torität ohne Vollſtreckung, it keine Jiegierung. Der zweyte 
rubet auf dem Grundfag der Vertheilung widerſtehender Kraͤf⸗ 
te. Die Menfchen find Menſchen, und lange noch wird man 
bey ihnen folgende Klaſſen antreffen. Die erfte befigt ſtandhaf⸗ 
'te Rechtſchaffenheit, burd)bringenben und aufgeklaͤrten Gift , 
"und Hülfsmittel bed SBiberflanbes, Die allecleste beſitzt nichts 
von dem allem, Zwiſchen diefen &laffen flehen diejenigen , 
welchen die eine ober bie andere von jenen Eigenfchaften ges 
bricht, oder bey welchen fie wenigſtens fid) oft einfthläfern 
laſſen: unb bey wem gefchieht es nicht? Wider die erfte Klaffe 
fitanbet aller Einfluß; hingegen fpielt ev mit ber Ichten. Mit 

beu Zwifchenkflaffen wird zwar nicht geſpielt, aber laviert. 

Einfluß maͤrkelt, wo Rechtfchaffengeit fehlt, und Dat qute 
Zeiten , wenn dad Maͤrkeln wohlfeil ausfallen fann, Eins 
Aug fondirt die ſchwache Seite , wo Standhaftigkeit gern 
wadelt, ec ſchlummert ein oder ermuͤdet, er liebkoſet oder ev 
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ſchrickt. Dort wird er geſpielte Hergrühtungen , Ehrenbezeu⸗ 
gungen, bie nicht aus bee Achtung licen, Fauſtdruͤcken ohne 
Sreundfchaft, Gefälligkeiten, bie ben Geber nichts foften; 999; 
fonomiegaudeley und andere Griffe diefer Art, nach feiner 
Berechnung anbringen ; bier wird er durch fleifen Gang, grins 
migen Blick, Anigmatifches Drohmwort , poldernde Stimme , 
fchlauangerichtete Verwirrung , unguͤnſtiges Nachreden, ben 
Zeigen, der fid) mehr auf Menfchen als auf Bott verläßt , im 
Fußfalle beugen. 

Endlich , wenn Hilfsmittel des Widerflandes den guten 
Willen nicht unterſtuͤtzen, fo-fpöttelt Einſluß, und das Spötteln 
macht Wunder. Was fagen wir aber von Gebrechen , die 
dem Einfluß bie Thüren öffnen ? Die Tugend felbft gibt fid) 
oft zum Werkzeug deffelben dar, Wie edel ift nicht Dantbars 
tet ? Wie liebendwürdig ift nicht Nachgiebigkeit, Liebe um 
Frieden ; Seeleneigung zu vereinbarenden Mittelwegen, fläte 
Bereitwilligkeit zu Beymeſſung der reinſten Abfichten ? Und 
bod) gibt e$ Fälle, wo eben diefe Tugenden, ben beften Dann 
pon der Melt zum ſchwaͤchſten Mitregenten machen können. 
Dieß ift nicht widerfprechend. Tugend iff ein Ganzes , 00 
gewiffe Theile den übrigen untergeordnet find. Alſo müßen 
vor Gerechtigkeit wb Wohl des Staats alle Pflichten der Par⸗ 
fitularverhältntffe weichen. Gefchweige bánn , wenn die Aus⸗ 
übung folcher Brichten , nicht aus bem Herzen fließt, ſondern 
nur das ruhige Leben zur Abſicht hat. 

Die Unentbehrlichkeit des Einfluſſes, in jedem Staat, wo 
es nicht rathfam wäre, fid) Iedig und allein auf bit Mehrheit 
zu verlaffen, macht aus demfelben einen reichen Gegenſtand 
der wichtigften Betrachtungen. Alles koͤmmt auf die Berech⸗ 
nung an, ob der Nube, fo man von bem zu ertheilenden Eins 
Auffe verhoffet, den Schaden überfleise, welcher aus ben Werks 
jeugsmitteln deffelben entfpringen wird, Diefe Berechnung 
aber muß bey, jedem befondern Kalle von neuem angeſtellt 
werden. | 


LX tot Einleitung. 


Zur Erleichterung einer folchen Arbeit , folget hier das 
Verzeichniß der Hauptarten von Einſluß. 

ı. Einfluß des wahren Verdienſtes. 

Das iff gewiß bie befle und edelfte Art des Einfluffes, aber 
nicht immer die gewiffefle. Ob wir (don, in Sachen die ung 
wenig berühren, bem Verdienſt gern folgen , theild aus Nach 
. giebigfeit , theild auch wohl um uns dev Muͤhe des Selbſt⸗ 
denkens zu entladen; fo erjeigen wir und hingegen, in Sachen 
bic das Privatintereſſe angehen dürften , nichts weniger als 
folgfam ; unb, wenn noch Kleiner Neid und in geheim wider 
Verdienft auflehnt , fo findet fein Cinfug, felbft in gleichgültie 
gen Sachen, kein Gehör. Daher fiehet es nicht in bee Macht 
der ftaatóbilbenben Gewalt , diefe Art des Einpuiles qu geben 
oder zu nehmen. Sie hängt von der Mitregenten Bereittvils 
ligfeit ab, minder oder mehr dem Verdienſt nachzugeben. 

Uebrigens ift jedesmal zu unterfcheidben , ob die Gattung 
des Verdienfted im Verhaͤltniß zum vorlommenden Falle (tebe ? 
Denn , einer tann in jenem Sache allen Einfluß verdienen, 
in bicfem Leinen, unb in einem andern Fache nur in fo weit, 
Daß er überzeugende Gründe anbringe. | 

Ferners muß immer die Frage vorangehen, ob fein uns 
mittelbares, noch mittelbares Intereſſe obwalten möchte? Das 
unmittelbare läßt (id) leicht ausfpähen. Das mittelbare aber. 
fann bisweilen erſt nad) abr und Tag eutbedt werden, und 
bisweilen niemald. Am ſchlaueſten verfährt ba8 Intereſſe, 
wenn, bey Gefchäften , welche felbiges wenig berühren, ed uns 
bemerkt Grundfäge in Umgang bringt, bie feiner Zeit ihm foL 
len zu Statten kommen. 

Das wahre Verdienſt opfert feinen Augen der Wahrheit 
auf, unb wenn cà ihm zur Matur geworden ift, fo mag fein 
€ingu wirken. Allein, có gibt Nutzen aller Arten, unb jeder 
bat feine ſchwache Seite, 

Die zweyte Gattung des Einkuffes, it Einfluß der of. 
nung. Er ruͤhrt von der Befugnig her, Gnaben zu erteilen, 

^ 
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snb tft vielfältig, je nachdem diefe Gnaben in folgenden Stuͤ⸗ 
den beſtehen: in Gelb ober Geldeöwerth qum leihen oder zum 
fihenten ; in Beförderung zu Ehren, Dienſten, VBerpachtungen, 
theurbezanlter Arbeit ; und in Nachſicht und milder Behandlung. 
Jede dieſer Quellen des Einfiuffes der Hofnung ift, in Anfe 
bung ihrer Folgen auf das Wohl oder Wehe des Volks, nicht 
mit ben übrigen zu verwechſeln. Einige find gleichgültig , «is 
nige nü&lid), einige hingegen führen que Erniedrigung unb Ct, 
fhlaffung der Nation, einige jut €ntfráftung der Gef. 

Die dritte Gattung des Einkuffes , ift Einfluß der Furcht. 
Ber über Cigentbum, Ehre, Freyheit und Leben fpricht, unb 
die nötige Gewalt befigt,, um feine Sprüche zu vollziehen, 
der hat dieſen Einfuß. Sonderbar ift es aber, bag man fid) 
vor dem Recht, dieſes alles zu verrichten, weniger fürchtet , 
ald vor Der Möglichkeit , - ein folches Recht zu mißbrauchen. 
Daher mu man der voll(tvedenben Gewalt nicht allen €ingug 
der Hofnung entsichen,, Damit fie nicht in Verſuchung gerathe, 
durch Furcht zu erzwingen , was (ie etwa durch Hofnung er. 
halten wuͤrde. Uebrigens ift der Einfluß der Furcht ein aͤußerſt 
verwideltes Weſen. Ye entfernten bisweilen vom Mittelpunkt 
der Regierung , die Vollſtreckung gefchehen (ofi , je mächtiger 
toitfet er. Ein ganzes Städtlein wird vor einem Werber zit⸗ 
teen, ba die Hauptitadt , im Angeficht des Regenten ſelbſt, 
ruhig einfchläft, und fiherzend wieder aufiwacht. 

Die vierte Gattung des Einfuffes, ift sEinfluß des Dore 
urtheils. Wer einige Kenntnig des Dienichen befigt, wird oft 
wahrgenommen haben, dag Dinge auf uns Einfluß Haben, 
ohne ba wir (agen koͤnnen, woher es eigentlich lomme. Wir 
überlegen nicht, wir find hingezogen, wir folgen; oder, im 
Gegentheil, wir treten zuruͤck, wie entfernen und. Das find 
Wirkungen bed Vorurtheild , denn wir urtheilen, che und bevor 
wir unterfucbt unb überlegt haben. Der Menſch thut wohl, 
wenn ex fi) von ben Banden dieſer Art von Einfluß loswin⸗ 
det, Wenige aber kommen dazu. Und, aus bie(er Betrach⸗ 
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tung, tann die hohe Geſetzgebung, bey Berechnung bet zu ers 
teilenben unfichtbaren Macht, aud) den Einfluß bed Vorur⸗ 
theils in Anſchlag bringen. 
Die fünfte Gattung des Einſſuſſes, iſt seinfluß der Gele: 
genheit. Diefen Einfuß Dat, 4. 5. der Höfing, der Beicht⸗ 
vater , alle Diejenigen, bic ben Monarchen umgeben. tim fich 
Diefen Einfluß der Gelegenheit zu verfchaffen, bat man in ben 
meiften Republilen die öffentlichen Gaftmáler eingeführt. Auch 
gewähren diefen Einfluß die engern Kollegien, wo man einans 
der öfters unb gemeinfchaftlicher ſiehet, unb einander feine e 
danken bequemer beybringt. 
‚Die (edite Gattung des Einfuffes, it sEinfluß bes An⸗ 
Danae. Zahlreiche Verwandtſchaft, Reichthum , unb infons 
derheit gemeinfchaftlicher Eigennutz gewähren diefen Eindug. 
£ft auch geben fie denfelben, nur weil man glaubt, daß fie 
ihn geben werden. Oft widerflehet man nicht, aus bem Wahn, 
alle werden fid) durch Reichthum verblenben laſſen, alle Ver⸗ 
wandte werden fid zum Boͤſen zufammen verfchwören, alle 
Eigennugbrüder werden bem Gott ber Brüderfchaft ihre Piche 
ten aufopfern. . 
Diier legte Gattung des Einfuffes, ift Einfluß des Ver» 

haͤltniſſes, oder der degenfeitigen Schwäche, Nicht bie 
Anzahl ber Zugeordnneten fchräntt bie Gewalt des Ausuͤbers 
ein, fondern ihre Unabhängigkeit, ihre Denkungsart, unb ihre 
Einfichten. — Bedaurungswuͤrdig find Diejenigen, welchen die 
ftaatöbildende Gewalt feine andere Gattung des Einfuffes ges 
ftattet, als dieſe. Diefer Einſtuß it ein Spiel jedes Zufalls. 
Mitten unter den reinften unb wärmften Rathöfchlägen für das. 
allgemeine Wohl, muß fid) der Geift zu eckelhaften Berech⸗ 
nungen erniedrigen; teder Sortfchritt wird gehemmet; was die 
eine Hand dort ausführt , muß hier Die andere berderben; und 
am Ende ift bod) ihre müpfelige Arbeit nichts anders, als 
Stuͤckwerk. 
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Bolitifche Widerſpruͤche. 

Wir firden bey den Drenfchen Widerfprüche. in ben Reden, 
und Widerfpruche in den Handlungen. Letztere, wenn fie 
ee den Staat oder das gemeine Weſen einigen Bezug bas 
ben, nenne ich politifche Widerfprüche ; und deren giebt 
e$ brep Arten: Widerſpruͤche der Giefeggebung, Widerfprüche 
ber Vollſtreckung, und Widerfprüche des Gehorſams. 

Die Widerfprüche der Geſetzgebung ereignen fi) , wenn bie 
Wirkung eined Gefeges burd) bic Wirkung eines andern gehin⸗ 
bert, oder gar gernichtet wird, Dies muß man aber mit bem 
Wortwiderfpruch nicht verwechfeln , welcher bisweilen zwifchen 
zweyen Geſetzen obzumalten fcheint , weil die Ausdruͤcke dun⸗ 
tel, ober veraltet find; noch viel weniger mit ber Abänderung 
eined altern Geſetzes durch ein nesered. Der Widerfpruch,, 
von weichen bier bie Rede ift, findet (id) zwifchen Geftgen , 
bit, jedes für fid), deutlich lauten, unb noch in voller Kraft 
fon foflen. Deren Folgen aber fo befchaffen find, daß ent» 
weder begbe feine Wirkung Deroorbringen, ober wenigſtens 
dad einte Gefe ohne Wirkung feyn müße. | 

Die Widerfprüche der SSofl(iredimg find zweyerley. Denn 
entweder ift bie volltvedenbe Gewalt mit bem Willen be8 Ges 
feges in Widerfpruch,, ober fie ift es mit fid) feb. Wenn - 
erſteres zu oft wiederholt wird, fo verfällt bie gefeggebende Ge 
walt in Verachtung, und ihre Autorität i(t ohne Dracht. Wenn 
bingegen die vollſtreckende Gewalt fid ſelbſt widerfpricht , fo 
verliert fie bie Achtung umb infonderbeit ble Mitwirkung ber 
Nation. Uebrigens muß man bie Widerfprüche der vollfires 
ckenden Gewalt nicht mit ben Ausnahmen des Geſetzes veto 
wechſeln. €8 find Ausnahmen, welche bie Verordnungen ſelbſt 
vorbehalten 5; Ausnahmen, welche bie - vermehrte Aufflarung - 
und das Naturrecht zur DRicht machen; unb Ausnahmen, : 
welche ba$ allgemeine Wohl vorfchreibt. | 

Die Urfachen ber gefeßgebrifchen und vollſtreckiſchen Wi⸗ 
derſpruͤche ſiud, in Monarchien, der Karakter des Fuͤrſten, die 
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Abwechslung der Miniſtern, und die (yaftionen unter ben fofz 
leuten. — In den Republiten find die Urfachen ſo verſchieden, 
ald es verfchiebene vepublifanifche Verfaſſungen giebt. p 
tollen nur einige berühren. 

u Oft haben bie Votirenden geheime Beweggruͤnde im 
Herzen verborgen, welche fie in ihrer Meynung nicht eröffnen, 
wodurch fie fid) aber, bey der Sammlung der Stimmen, ente 
fcheiden. Was fic alfo öffentlich angebracht, ift nicht die wah⸗ 
re Abficht des Geſetzes oder des Spruchs; unb da entwideln 
fich mit der Seit unerwartete Folgen und Widerfprüche. 

2. Wechfelt bie phyſiſche Berfon der Gewalt, burd) Abs 
ſterben und ungleiche Beſuchung der Rathöverfammlungen, febre 
oft ab; und es können alfo bie Grunb(áge, welche bie jedes, 
malige Mehrheit beleben, felten mit einander in allem übereing 
. flimmen. Diefe Berfchiedenheit wird noch auffallender, wenn 
zu folchen Verfammlungen Leute gezogen voetben, die von 
ganz entgegengefeuten Gefinnungen, Erfahrungen, ähigkeis 
ten und Erziehung find. Oft iſt e8 aud) eine Wohlthbat. Denn 
€8 giebt foftematifche Verfahrungsarten, bie fchlimmer find als 
Widerfprüche. Ben jenen. nimmt das Webel immer mehr zu, 
und bey bieftn fann bod) ein Tag wieder verbeffern , was ber 
andere verdarb. 

3. Iſt das tibertreiben bey einem vorkommenden Gegenflan, 
be, er fen allgemein oder befonder, eine reiche uelle von 
Widerfprüuchen. Wenn der Geift fid) allein auf denfelben rich⸗ 
tet, unb auf die forre(ponbirenbe Theile der Regierung Leine 
Ruͤckſicht nimmt, fo glaubt er gemeiniglich, ev könne es nicht 
zu gut machen. Daher fene ich feine fo unſchickliche Art des 
Votirens, ald diejenige, fo beftánbig mit allgemeinen Saͤtzen 
anfängt; denn e$ giebt viele allgemeine Regeln, unb fehr me 
nige bie univerfal find. Das Webertreiben iff in engem und 
zahlreichen SBer(ammlungen gleich möglich, aber au8 andern 
Urfachen. In engen Berfammlungen kann felhiges durch gang 
unbedeutende Umſtaͤnde veranlaffet erden. Ban erzählt, bag 
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eint, in einer Sadt von Jtalien, bie Mehrheit der Keiminak 
richter einen angeblichen Staatäverbrecher losfprechen wollte, 
weil er nur die Samilie des Podeſta und nicht den Staat bes 
keidiget hatte. Der Podefla führte umfenft denfelben zu G6 
muüthe , dag tc den Staat vorftellte, und Eonnte fie nicht über» 
reden Da fiel er, gleich vor der Sammilung der Stunmen, 
auf den Einfall, einen ſtarken Schlag mit feinem: Richterfiab 
auf den Boden zu thun; unb bie Daraus erfolgte. Nervenen 
ſchuͤtterung zucte, zu Gunften feiner Meynung , einige Hände 
mebr in die Höhe, 

In zahlreichen Verfammlungen wird das Hebertreiben infon, 
derheit Durch Dad Steigern der Umfrage vervielßaͤltiget. d) 
nenne Öteigern der Umfrage, eine Beichaffenkeit der zahlreichen 
Verfammlungen , kraft welcher bey Behandlung gewifier Sas 
chen, je. weiter bie Umfrage fortfchreitet,, je hoͤber der Bogen 
geſpannet wird. 

Bisweilen geſchieht dieſes Steigern weil ein jeder eigen 
will, er fühle aud) die Wichtigkeit beà vorhabenden Geſchaͤfts, 
er bedeute aud) etwas, er habe auch mitgeholfen, mitgemirtet, 
Weil nun die Wiederholung der vorher gefallenen Gedanken 
knechtiſchem Nachbeten ähnlich ſcheinen dürfte, fe bleibt kein 
andrer Weg übrig, als das Uebertreiben oder das Steigern. 
In den meiſten Faͤllen iſt doch nur ein einziges Wort der wahre, 
der angemefiene , der richtige Ausdruck. 

Bisweilen gefchieht Das Steigern aus einer. ganz, mechanis | 
ſchen Urſache. Sie befichet in ber. vermehrten. Wallung Des 
Bluts, unb der ecbígten Phantafie: Das Auge wird trüb, 
Wir fehen bie Sachen nicht mehr , wie fie befchaffen find, 
fondern wie wir fie gerne wollten: Der lleinſte Umſtand hey 
einer ſolchen Faſſung giebt unſrer Steigerungsſucht einen hoͤ⸗ 
hern Schwung: bald die Ungeduld, daß bie Reihe an unà 
komme; bald die Unlaune, welche eine unangenehme Stimme 
etwa bey und erregt; bald ber elektriſche Eintuß jedes Worts 
gepraͤngs, jedes Slide, jedes - Nickens; bald ein unſchuldi⸗ 
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ges Stichwort , oder wohl gar, bie tinterfa(fung eines Ehren 
titels. 

Doch alles hat ſeinen Nutzen; und darinn beſtehet die Klug⸗ 
heit, daß der moͤgliche Schade vereitelt werde. Das Steigern 
der Umfrage ift einer wohlthaͤtigen Wirkung, in Sachen, mo 
keine andere Huͤlfe übrig bleibt, als bie Aufopferung feiner Leis 

denſchaften; in Sachen, wo eine Gegenberauſchung, oder Stim⸗ 
mung bekaͤmpft werden muß; in Sachen, wo Gerechtigkeit und 
Wahrheit mit lauter Stimme Rache rufen. 

Die dritte Gattung der politiſchen Widerſpruͤche beſtehet aus 
den Widerſpruͤchen des Gehorſams. Selbige begehen die Unter⸗ 
gebenen, wenn ſie die Regierung nach andern Grundſaͤtzen beur⸗ 
theilen, als ſie ſelbſt befolgen; wenn ſie inſonderheit, ſo viel ſie 
koͤnnen, dasjenige erſchweren, hemmen oder zerſtoͤren, was ſie 
doch von derſelben erwarten, begehren und verlangen. Man 
wuͤnſcht, dag bie Obrigkeit jedem Uebel vorkomme, unb jedes 
Gute vorbereite, und zugleich will jedermann ihr Verfahren 
Schritt für Schritt ausſpaͤhen, ergründen unb. zur Rechenfchaft 
ziehen ; obfchon, nur zu oft , unbemerkte SSorfebrungsmittd , und 
ausgeſuchte Unkunſt bey ſtillwirkender Kunft, burd) die Umſtaͤn⸗ 
de, erfordert werden. Man will gemeinnuͤtzige Verordnungen , 
md in jeder verborgenen Ede brüten Winkelgeſetzgeber nachthei⸗ 
lige Anſchlaͤge aus. Dan will väaterliches Zutrauen , und bie 
finbíid)en Pflichten werden bintangefeßt: man will Milde unb 
Gnaden , tmb durch Milde und unberbiente Gnaden Hört alic? 
Mitwirken, alle Cuborbination, alle nüsliche Thaͤtigkeit auf. 
Freylich werden diefe Widerfprüche des Gehorſams nicht unter 
allen Regierungdformen in gleichem Grabe begangen, Gie trefs 
fen aud) felten bey einem Volke zugleich ein. Allein fie find 
möglich, und befroegen muß man fid) vor denſelben bewahren. 


ot LXVH 


Von bem Verhältniß zwiſchen bem Werth 
^. unb Breife der Dinge. : 


Ich verítee unter dem Worte Dinge, alle, was von den 
"Dienfchen in einiger Rüdficht gefchäut werden mag: nicht nue 
Sachen unb Arbeiten bei Beiftes und des Körpers, fonbern auch, 
mas man gemeiniglid) für unfchätbar anfiehet , al8 bie Tugend, 
ein gutes Gaviffen, die Schönheit. Denn, ob diefe Dinge fchon, 
wie man gemeiniglich fagt, feinen Preid haben , fo werden fie 
doch in Hundert Fallen in Anfchlag gebracht. 

Der Dreis ift, was für ein Ding gefordert, ober bezahlt , 
oder ald Belohnung gereicht wird, 

Der Werth ift, was ein Ding verdient gefchäßt zu werden. 

Es ift ein oft wiederholter Cab, daß der Preis der Dinge 
insgemein mit ihrem Werth in keinem Verhaͤltniß ſtehe; unb doch 
gründen fid) alle Rechte des Eigentums auf blefe Unverhaͤltniß⸗ 
maͤßigkeit. Ein reicher Stoff für philofophifche Betrachtuns 
gen, wie auch für ubertriebene Dellamationen ! 

Ich (age nicht zu viel, menn. ich behaupte, ba die Beſtim⸗ 
mung dieſes Berhältniffes bie ganze Weisheit be8 Regenten aude 
madjt. Es ift alfo hoͤchſtnothwendig, bag man fid) deutliche Bes 
griffe Darüber erwerbe. Das Feld ift ned) unbeatbeitet, 

Das wenige, was nun folgt iff aus einem ausführlichern 
Werk gezogen, das ich über diefen Gegenfland entworfen habe, 
und auf be(fen Grumbfäge und SSeftimmungen ich mich biswei⸗ 
len ausdruͤcklich und oft flilifchweigend beziehen werde. — In dem 
gefellfchaftlichen Stande ift, bey ber Schäkung jedes Dinges, 
folgendes zu erwägen: 

1, Der wefentliche Werth, 
2. Der fchuldige Werth. 
3. Der politifche Werth. 
4. Der zufällige Werth. 
ueber jeden derſelben wollen wir einige Erflärungen beufügen, 
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I. Bon bem weſentlichen Werth. 

€t beſtehet in bem S3erfáltni dee Dinge zu unſerm Gebrau⸗ 
‚che; denn nur bad Weſen der Dinge macht e$, dag wir fie bes 
nutzen können. Wenn bie Dinge zu unſrer Nothdurft ober Be⸗ 
quemlichkeit, oder Vergnügen, oder Wolluft der Sinnen oder ber 
Sede, dienen können, fo zerfällt ihe wefentlicher Werth in (o 
viele Lnterabtheilungen. 

. . Diefee Werth ift die reiche Quelle, aus welcher die übertries 
denen Dellamationen der Menſchen gefchöpft werden. Ein Sad 
‚Korn wird fo wohlfeil verfauft, und Sübergefchire fo theuer ! 
Ein Kittel, der mich bebedt und marm Hält, wird um cinen 
Spottpras gegeben, und eine Modehaube, welche der Hauch 
wegbläst , muß mit ſchwerem Golbe bezahlt werden! Ich milf 
nicht in Abrede feyn, bag ed unverhältnigmäßig fey, abet ich 
Darf behaupten, bag es aud. andern Girünbm ift, ald der weſent⸗ 
‚liche Werth. Gott ift der Urheber des Weſens der Dinge, und 
Gott bezahlen wir nicht. Wir loben ihn, wir danken ihm, wie 
gehorchen ipm, aber weiters fónnen wir nidjtó, Da nun dee 
Preis fid) lediglich auf die Bezahlung des Menſchen und nicht 
‚bed Schöpferd beziehen fann, fo mug ex auch nicht den weſent⸗ 
lichen Werth in Anfchlag bringen. 

Wie wäre ed um die Menfchheit, wenn die unentbehrlich» 
Ken Sachen fo theuer zu ſtehen kämen, als bie Gegenftánbe bee 
Eitelkeit unb der finnlichen Wolluft; unb bod) was bat mehr 
wefentlichen Werth ald was unentbebrlid) iſt? 

Auch erfordert die Gerechtigkeit, bag der weientliche Werth 
nur wenigen Einfluß auf bie Beftimmung des Preifed habe, denn, 
bey der jegigen Einrichtung der Gefellfchaft , ftehet e8 einem je» 
ben nicht frey , nur unentbehrliche Dinge bervorzubringen. 

Um allen Zweifel hierinn zu benehmen, will ich ein Beyſpiel 
anführen, Ein Hirtentnabe kann, mit Beyhuͤlfe feines Hundes, 
‚eine zahlreiche Heerde verpfiegen, da mittlerweile bee Adermann, 
mit faurer Muͤhe, nur ein geringes Stud Land fruchtbar macht. 
"u Commen beyde, und begehren ihren Lohn, Der Hirt fagt: 
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» Der Adermann bar durch feine Arbeit fo und fo viel Menſchen 
» Nahrung gefchafft , mit meiner Heerde kann ich taufendmal. 
» foviel Menſchen fpeifen, alfo verdiene ich taufendnal mehr als 
, Der Ackermann, denn der wefentliche Werth meiner Arbeit iit 
» taufendmal höher, al$ der wefentliche Werth feiner Arbeit. — 
Ein jeber empfindet, ohne Kommentar, daß ber. Hirt fid) gröbs 
lich irret, nicht weil bie Schlußfolge falfch fey, fondern, weil ee, 
fíd) auf einen falfchen Cat fteuert, indem er glaubt, der weſent⸗ 
liche Werth müfe den Preis beſtimmen. 

Ge freygebiger bie Natur ift, je weniger verdient der Menſch, 
ber mir ihre Schäße darreicht, Alfo kann mit Wahrheit gefagt 
werden, daß je geringer der verdiente Dreis fy, ie feuriger müße 
man den Urheber der Natur preifen. 


II. Bon dem fdyufbigen Werth. 

Der fchuldige Werth ift Dadienige , was eigentlich bezahlt 
werden mug, unb ift der wahre Grund bed. Preiſes. Entweder 
it ed Erſatz, oder es ift Lohn. 

Der fchuldige Werth des Erſatzes beftchet in den Auslagen, 
welche einer nothwendig zu beitreiten Bat , um etwas hervorzu⸗ 
bringen , oder eine Arbeit zu verrichten. Diefe Auslagen bes 
treffen bie Erwerbung der gehörigen Gefchiclichkeit, Kenntniſſe, 
Werkzeuge, Materialien und Zinfen bee Vorſchuͤſſe. 

Ferners beftehet der fchuldige Werth in dem verdienten Lohne. 
Lohn iR Bezahlung oder Vergeltung der Arbeit. Jede Arbeit 
ift aber mit der andern nicht zu vergleichen ; und babey ift fol» 
gendes zu betrachten: 

Erftend , bie Zeitdauer ober die Anzahl Stunden, welche 
überhaupt auf dem Entwurf und Verrichtung einee Sache ans 
zuwenden find. 

Zweytens, ob die Arbeit eine ermüdende Anſtrengung erfor 
dere? der Gefimdheit fchadlich oder unfchädlich fey? und in 
wie weit fie durch Gewohnheit und Erziehung erleichtert werden 
Tonne? 
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Drittens , 05 fie mehr oder minder imangenehm oder anges 
nehm fey , ſowohl in Anfehung der Sache ſelbſt, ald der Lage 
des Orts, wo fie verrichtet wird , der Gefellfchaft der Mitars 
beiter , der Vorzüge oder Vorurtheile bie fle begleiten , und 
andrer Umftände nıchr ? | 

Viertens, ob e8 eine Arbeit des Geiſtes oder des Körpers fen, 
oder von bepben zugleich ? ob die Arbeit des Geifte8 mechanifch, oder 
mit Aufficht und Anordnung verbunben ; oder wohl erfindend unb 
nachforfchend (eon folle ? Endlich , ob bie Arbeit des Körpers 
Fertigkeit, Gefchicklichkeit, Kunſt erfordere ? 

Oft wird auch die Tugend, bey Beſtimmung ded Lohne, in 
Erwägung gezogen. Es gefchiehet , wenn fie das Mittel ift, 
zur beffern unb ficherern Gervorbringung ; und hierinn richtet ich 
auch dee Preis nach der Seltenheit. — €8 mag deßwegen noch 
gefchehen, weil die Bezahlung bee Tugend alddann ein Aufmun⸗ 
terungdgrımd für bie Menſchen abgeben kann, In welcher Bes 
trachtung aber fie ehender verdient, eine Tugendprämie qu heißen, 
ald ie Bezahlung derfeiben, und folglich zum politifchen Werth 
gehört, 

Dan zählt nod) unter den Beſtimmungen ded Lohne, bie Ges 
flalt und Schönheit. Wenn fie zum Zweck der Sache unents 
behrlich, ober nuͤtzlich ift, fo wird fie aud) anderft bezahlt. Eis 
. gentlich wird fie ed bod) nur ald Werkzeug oder Mittd. Man 
übertreibt in vielem den Preis der fchönen Geftalt. Allein nicht 
ganz ohne Grund. ie gehört zur fchönen Statue eben ſowohl 
als eine fchöne Ausficht bey einer Wohnung. Wer biefe fchöne 
Ausficht nicht beſitzt, mag fic mit der mehreren Zahl teöften , 
oder , was noch rathfamer iſt, um fo forgfältiger auf bie beffere 
Einrichtung der Wohnung felbit bedacht feyn. 


IH. Bon bem politifchen Werth. 


Ich verfiche unter dem politifchen Werth iebe Erhöhtng oder 
Herabfegung des Preiſes, melche aud Urfachen entfpringt , bie 
der gefellichaftliche Stand , unb die Wohlfahrt be Ganzen und 


SSerbaltnif zwiſchen Werth u. Preisder Dinge, LXXI 


nothwendig dargeben. Wir wollen bie Haupturſachen anfühs 
ren. 

Die erfte beftchet in dee Srudbt des sEigenthumsrechts ,. 
das ift, der Zind. Durch den Zins wird alles theurer bezahlt, 
ats ed, nad) bem Lohne ber wirklichen Arbeit , geſchehen folíte, 
Aber aud) eben der Sind macht e$, daß gearbeitet werden koͤnne, 
unb daß bie Geſellſchaft Vortheile genieße, weiche fie anderft 
ſchwerlich erhalten würde. 

Der Zins if bie Frucht, welche man aus einer Sache zichet, 
bie man ſelbſt nicht fruchtbar macht , oder bie man felbft nicht 
benu&et. Es giebt dreyerley Zinfe ; Landzins, Wohnzind, und 
Geldzins. Die übrigen Arten können zu einer berfelben gefchlas 
gen werden. 

Wenn das Eigenthumsrecht nicht koͤnnte fruchtbar feyn , fo 
wurde bee Eigenthuͤmer nue das genießen, was er im Stande if 
iu benutgen , unb das übrige wuͤrde er verftecken, oder verderben 
lagen. Dee Landöeigenthinmer mürbe nur fo viel bauen , al8 er 
benöthiget ift , und würde das übrige zu Waldungen machen. 
Dee Geldeigenthümer würde fein Geld einfcharren, und ba ges 
riethe bie Eirkulation ind Steden, bie Handlung unb der Kunſt⸗ 
ſleiß Hätten keinen fortwährenden Lauf, unb jährlich würde ber 
äußerliche Werth des Geldes neum Revolutionen unterworfen ſeyn. 
Der Hänfereigenthümer, menn ec fie, gegen einen Wohnzins, 
nicht miethen dürfte, würde die von ihm nicht bewohnten Ges 
bäude einfallen laffen. 

Der Zind wird im Grunde von den Konfumatoren bezahlt, 
md nicht von denienigen, bie den Zins abführen. Der Kauf 
mann 3. $5. fehlägt auf den Preis ber Waaren den Zins der 
Kapitalien bie er verzinfen muß. Da nun bie Reichen am meis 
fien verbrauchen, fo besahlen fie auch eigentlich be größten Theil 
des Zinſes, fo überhaupt entrichtet wird. Durch den Lauf der 
Zeiten ift bie Bezahlung des Zinfes fo vertheilt worden, daß Ries 
mand vermerkt, wer denfelben eigentlich abfübrt, Grundſtuͤcke 
find wohlfeiler verfauft worden, eben wegen den Darauf haftens 
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den ganbinfen; Haͤuſer find theurer nerfauft worden, in Rüdficht 
Des Wohnzinfes, welchen der neue Eigenthümer aus denſelben 
löfen kann. 

. "Durch bie Einführung bed Zinfes (nb Waifen, Wittwen, alte 
Leute, unb andere, bie, wegen überfeten Berufen, nichts vers - 
Dienen tönnen , in den Stand geſetzt worden, (teo und rubig zu 
leben, ohne von willführfichen Aumofen abzuhangen. Dadurch 
iſt auch Jedermann zur Thaͤtigkeit und Sparſamkeit angefriſcht 
worden, in ber Hofnung, daß er ſich ober feinen Kindern bee 
quemere Tage verſchaffen werde. 

Im Mittelalter herrſchte bey Sag, daß der Geldzins unge 
recht ſey, und nicht der Landzins. Erſteres hieß man Wucher, 
letzteres nicht. Die Urſache dieſes Wahns, war die Verwechs⸗ 
lung des Standes der Natur mit dem Stande der Gefelifchaft, 
Da in imem dad Gelb oder Metall feinen Zuwachs befómmt, 
feine Frucht bringt, fo fand man ungerecht, Daß von dem vors 
geſchoſſenen Gelbe , als einer Sache, welche, ihrer Natur nad, 
unfruchtbar ift, ein Zins gefordert wurde, Allein im Stande 
Der Gefellfcbaft ift Das baare Geld nothwendig , und fann Site 
wachs befommen, Wer num ein brauchbares und fruchtdringens 
des Eigenthum leihet, es möge Grundfiüd oder Geld beißen , 
der bat ein gleiches Recht zu einem Zinfe. Eine andere Urſache 
des gedachten Irrthums, waren falfche Grundſaͤtze in Anfehung 
bec Preife ber Dinge. Arbeit follte eigentlich der einzige Maaß⸗ 
flab des Preifes ſeyn. Es fragt fic) alfo nicht, von welcher Glate 
tung die geliehene Sache ſey, fondern ob ber Gigentbümer arbeis 
te, oder nicht, Da mum der Qanbeigentpümer , der fein Land 
verpachtet, eben fo wenig arbeitet, als der Geldeigenthuͤmer, ber 
fein Gelb angelegt at, fo war der gemachte Unterfchied zwifchen 
Landzins unb Geldzins ungegründet, Uebrigend kann der Lands 
eigenthümer eben foro] Wucher treiben, ald der Geldeigenthüs 
mer. Bucher treibt er in jenen Banden, mo ber unglüdliche Leib» 
eigene, für den Genuß einiger Aecker, mit fo vielen Abgaben 


und Frohnd ienften beladen ift , baf ibm faum die Habrung , von 
feiner fauren Arbeit übrig bleibt. 
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Die swente politifche Urfache, bie den Breid eines Dinges ete 
hoͤhet, iſt der Werth des Rangs. Der Rang möge von der 
Geburt , oder von der Gnade des Regenten herruͤhren. Die 
. Folge dieſes Werths iſt, daß einer beſſer bezablt wird, als bee 
anbere , nicht weil feine Arbeit anhaltender , oder nützlicher ſey, 
fondern weil er bie(en oder jenen Rang bekleidet. — Daß diefer 
Werth bisweilen, ohne Nutzen des Staats, unb alfo zur unges 
rechten Laft der Kontribuenten , fey übertrieben worden , iſt ein 
erwieſener Sag. Doch iff der urfprüngliche Grund dieſes Werths 
nicht ganz ohne Verbhältnig zum Wohl des Ctaaté, 

Bisrveilen iR der Rang dem hoͤheren Grad dee Tuͤchtigkeit 
erteilt worden ; unb alsdann darf berjenige, ber diefen Rang 
beft&t , wohl einen höheren Preis von feiner Arbeit fordern : weil 
man verhoffen fann, es werde biefelbe beffer ausfallen , als bie 
Arbeit eined andern. Dieſer Werth hält alfo viel von bem fchule — 
bigm Werth wegen mehrerer Geſchicklichkeit. 

Wenn zweytens Die Giefeggebung bie Stuffen des Range far 
einen weſentlichen Theil der Verfaſſung anſiehet, ſo iſt nothwen⸗ 
big , daß nad) Maaßgabe ber Stuffe, bie Arbeit auch beſſer bes 
zahlt werde. Denn anders mürbe der gemeine Haufen ben Rang 
im Grunde wenig achten, und bie Menſchen überhaupt fid) felo 
ten um denfelben berverben. In dieſer Ruͤckſicht ift alfo der Werth 
Des Range ein Beförberimgsmittel zum Zwecke. 

Endlich will oft dad Vorurtheil, bag gewiſſe Klaffen mehr 
Aufwand machen , und bisweilen fogat reicher belohnen, feuern, 
und bezahlen füllen, wie andere. Bey einem folchen Vorurtheil, 
bleibt nichts anders übrig, als entweder das Vorurtheil abzulegen, 
oder der Arbeit folcher Klaſſen eine angemeffene Bezahlung ans 
zuweiſen. Dian fichet alfo, bag in biefee Rüdficht , bee Werth 
be8 Range in naher Verwandtſchaft mit dem Werth ded Er⸗ 
ſatzes ſtehet. 

Die dritte Urſache des politiſchen Werths, iſt geheimer und 
bisweilen nuͤtzlicher Staatsgriff. Zum Beyſpiel, im Mittelalter 
blieben die großen Landeigenthuͤmer auf ihren Schloͤſſern und 
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wur  conersüem amus Menarchen nicht , und plagten 
zum s ut u alleriey Weiſe. Da wurde Das Colbs 
adu or Josenunes amzefahet , unb ben hoben Kriegsſtellen 
s cmmuimegar Squbungm beygelegt. Dich machte aber , 
me zum Isubeisgeutfimer 8d) bald zu Ehre rechneten in 
zu os nensem ju treten, und nach unb nach dag 
Auguruee qiu. 


Ze zum velingähe Urſache, welche zur Erhöhung oder ets - 


abégumg bes Damit betragen (oí, beſtehet in ben äußeren Vers 
Yaltujen Dei COS zu anderen Staaten. Dieß ift eine reiche 
rer uelbainyer Mweichungen von demjenigen, das beſtimmt 
werten Huntr, mem ein Staat ganz abgefündert von den übris 
em hier. 

Der rumfte politifche Urfache ift Die pfichtfchuldige Beſchuͤtzung 
der Roth vor den willführlichen Schäkungen ded Beſitzers. Deß⸗ 
wegen bat man den Werth des Geldeigenthume auf einen bes 
ſtimmten Sins gefekt , und was Darüber gehet, für Wucher ans 
gefehen. Ein gleiches wäre auch bem Wucher des Landeigen⸗ 
thums einzuführen. Aus der nemlichen Urfache , hat man in 
der Handlung , bic größte Konfurenz geflattet , weil es bag eins 
gige Mittel war, den Hebervortheilungen zuvorzuklommen. Deßs 
wegen bat man, infonderheit beym Verkauf der unentbehrlichen 
Lebmömittel, allen Fuͤrlauf mit Strafen belegt, unb den Lohn 
und Vreis tariert. 

Sie ſechete politiſche Urſache bed Preiſes, ift bie Entwickelung 
hd winglichen Erſindungsgeiſtes, und aller geſchickten Fertigkei⸗ 
tm. — Da der größte Vortheil des Ganzen darinn beſtehet, daß 
elieé beſhaͤ tiget feo, unb uniere Kräfte , in beſtaͤndigem Forts 
gang, fid) der Vervolllommnung nähern , fo ift ed ein ſehr meis 
ft Chebeuwcb , aues zu unterftüten und iu belohnen, was grof , 
Rute , geſchickt, mütlich erfunden, ober bod) auf eine felten 
werfen Wet verrichtet wird. Hierinn (ub gewiß die Res 
aiektiite in Europa alled Danks würdig, unb wer in murriſcher 
"udi, die alten Sete zuruͤckrufen darf, bec hat entwe⸗ 
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der Die Geſchichte nicht yelefen, ober murret nut, um murra 
m fönnen. Wann bisweilen das bloße angenehine etiwa über die 
Maaßen dem nüßlichen vorgezogen wird, fo ift mehrentheild ba3 
Volk felb(t bie größte Urfuche davon; unb die Regierungen find 
e$, weiche die ungerechte Würdigung deſſelben in ein gerechtes 
Berhältnig verwandeln. Bey wen machen Gaufler und Markt⸗ 
fchreyer ihre Gud ? Und von wen find die Euler belohnt worden ? 
Bisweilen find ed auch gofalum(tànbe, welche tie fcheinbure 
Unverhaͤltnißmaͤßigkeit verurfachen. Einen großen Tonkuͤnſtler oder 
Schaufpieler fann man abweſend nicht genichen, da ein großer 
Echrififteller , Mahler und andere, die Früchte ihres Fleiſſes, 
ohne perfönliche Gegenwart , mittheilen können. Dieſer Lokal, 
umítanb dee nothivendigen Gegenwart veranlaffet einen größeren 
Grad der Seltenheit , welcher natürlich auf den Preis einigen 
Eindug baden muß. 

Man wird mir eine Einwendung machen. Ich habe behaup⸗ 
tet, daß der wefentliche Werth der Dinge ihren Preis nicht beſtim⸗ 
me , und num gebe ich bod) zu, dag nügliche Erfindungen beffer ^ 
belohnt werden follen, ald angenehme, 

Man benerfe aber, daß dieſes nur in einer politifchen 3X6, 
Acht gefchehen folle, damit, nemlich bie Menfchen angetrieben 
werden, immer mehr und mehr nad) dent Volllommenen zu ſtre⸗ 
den. In den Augen der Gerechtigkeit verdienen Schriſtſteller 
und Marktfchreger, wenn beyde fein Gift auöftrcuen, und, icder 
in jeinem Fache, feine Muͤhe und Fleiß erfpart, den nemtichen 
Kohn. Weil aber an der Glückfeligkeit der Menſchheit febr ges 
Icgen ift, daß ehender Aufklärung verbreitet werde, als bag Die 
Menſchen fid) an unbedeutenden Gebährden ergóten, fo ift mit 
Recht feitgefegt worden , tag ein nüblic)er Schriftſteller mehr 
verdienen folle , ald der Marktſchreyer. gudy die erfundes 
ne Sache felbft wird hoch bezahlt, fondern Der Erfindimgsgeifi : 
dann faffet bie Erfindung gemeiner werden , fo wird bald bie Sa⸗ 
de ſelbſt im Preiſe fallen. Und bey der Berahlung bed. Gern; 
dungsgeifted , wird vieleicht mehr bie Hofnung fernerer Erin 
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dungen zu State gesogen, als die Abficht den Erfinder zu bes 
lohnen. Der wefentliche Werth eined Dinges, macht, baf Dad 
Ding einen Preis haben könne, Er giebt aber dem Befiker 
kein Recht zu einem höheren oder niedrigeren Breife. Nur Fleiß 
In Sachen, die weder unnüg noch ſchaͤdlich find, giebt ein Recht 
zur Bezahlung. Alles was dem Arbeitenden mehr zufießt, rührt 
von Urfachen ber, bie außer ihm find. . | 

"Wir fommen num zur legten. Urſache des politifchen Werths. 
Sie beftehet in den Betrachtungen, welche der Vorwurf einer 
‚Arbeit, SSemüfung, Dienkleiftung veranlaffet, um dieſe höher 
zu bezahlen , oder zu belohnen. Ein Soldat, zum Benfpiel, ber 
feinem General dad Leben gerettet, wird gewiß anberft angefehen 
werden, ald wenn ex nur einen andern Soldaten aud der Gefahr 
entriffen hätte. In jedem Galle, ift es doch bie nemliche Sands 
fung. Vielleicht ift. fie im zweyten Galle, noch edler, weil fie 
uneigennügiger ſeyn kann. Allein bie Regenten find nicht Rich: 
ter über das Gewiffen. Gleiche Arbeit, bezahlen fie gleich; unb 
nur aus politifchen Gründen werden fie höher belohnen. Weil 
nun dem Staat mehr an der Rettung des Generald, ald aber 
an der Rettung ein e8 gemeinen Soldats gelegen it, fo muß aud) 
die Belohnung , nad) Maasgabe des Vorwurfs dee Handlung, — 
anderft ausfallen, Wlan follte nicht glauben, wie oft diefe polis 
tifche Urfache des Vorwurfs, einen Einfluß auf bie Beflimmung 
des Preiſes haben fann, Sehr lobenswuͤrdig war das Verfah⸗ 
ren unſers Raths, vor einigen Wochen, bey der Belohnung ei⸗ 
nes Diefigen Landmannes, der einem Fremden katholiſcher Reli; 
gion, welcher ins Waſſer gefallen war, das Leben gerettet hatte: 
der Rath lieg ihm eine dreyfache Belohnung zuſtellen; die erſte, 
wegen der That an fid) ſelbſt; bie zweyte, weil fie einen Frem⸗ 
ben betroffen; und die dritte, weil der Fremde einer andern Re 
ligion zugethafl geweſen, als bie des Retters. So regiert man 
. in den verfchrieenen neuen Zeiten. 


\ 
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IV. Von dem zufälligen Werth. 


Wenn die menfchliche Gefellfchaft wie jedes Kloſter einges 
richtet wäre , 100 alles nach einer feſtgeſetzten Regel abgeme(jen 
unb abgemogen ift, fo möchten bie obigen Beſtimmungen ung in 
den Stand fegen, einen Maaßſtab zu verfertigen, nach welchem 
auf das genauefte berechnet werden Cónnte, qu wie vielem. irrdi⸗ 
ſchem Genuß, ein jeder, in Verbalmig zu ſeiner Arbeit, An⸗ 
ſprache zu machen habe. 

Allein, es ereignen ſich Zufaͤlle, weiche vielfältige Ausnah⸗ 
men nothwendig machen; wodurch es oft fer ſchwer wird, bem 
Faden gedachter Beſtimmungen nachzufolgen. Wir wollen einige 
dieſer Zufaͤlle berühren, unb ipe Verhaͤltniß sum Preiſe mit mes 
nigem anzeigen. 

Erſtens, die Ungewißheit des fortdaurenden Verdienſtes. Dieſe 
Ungewißheit giebt bisweilen ein Recht, dasjenige, ſo man ve 
richtet, höher zu ſchaͤtzen, um etwas für jene Zeiten zu erfparen, 
wo man ohne Verdienſt feyn werde. Daber fleet man, marum 
Diejenigen, bie folche Sachen verfertigen oder verlaufen, Die eis 
nes täglichen, allgemeinen , umentbehrlichen Gebrauchs (inb, mitte 
der bezahlt werden müßen, ald andere, Denn fie haben einen 
unfchäsbaren Vortheil vor ben übrigen, nemlich, den Genuß 
bet Ruhe. Einer, bem ich, für feine Lebenszeit, cin. Maaß 
Bier täglich zufichere, foll fid) mit demfelben gluͤcklicher ſchaͤtzen, 
el8 der, welchen id) zwar fühlen Wein verfprád)e , aber nue auf 
Belieben anb Umſtaͤnde. Daher fiehet man aud), marum Dies 
jenigen, weichen man Monopolien geftattet, &d) gleichfalls mit 
wenigen beanügen follen. 

Zwentend, bie Gefahr ded Verluſtes. Es giebt Berufe, 0o 
man nicht nur einem ungewiſſen Verdienſt ausgeſetzt ift, fondern 
auch in beftändiger Sorge fiehet , das feinige oder bereits erwor⸗ 
bene einzubuͤßen. Solche Berufe muͤßen nothwendig ihre Arbeit 
höher ſchaͤtzen, und zwar zum Erſatz der etwa eintreffenden Ver⸗ 
fuic Se alsdann von ſolchen Verluſten verwahret werden, 
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hat diefed dem Glüc zu verdanken, und kann ben beogenen Er⸗ 
fag eines nicht erlittenen Verluſtes mit gutem Gewiffen genie 
fen. 

Drittend, der Ueberſtuß. Es giebt Ueberfluß an Vorrath, 
ohne vermehrte Arbeit, wie überhaupt bey reichen Erndten; imb 
Ueberſtuß an Arbeitern , ohne vermehrten Verbrauch, wie bey 
überfegten SSerufen, Beyde verurfachen Exrniedrigung des Prei⸗ 
ſes. 

Viertens. Die Seltenheit. Dieſer zufaͤllige Umſtand Hat zu 
allen Zeiten den Preis der Dinge erhoͤhet, ob er ſchon ihrem we⸗ 
ſentlichen Werth nichts zuſetzt. Wenn es Sachen betroffen, die 
unſere erſte Beduͤrfniſſe ausmachen, ſo hat die Noth einer Seits, 
und anderer Seits die Ergreifung der Gelegenheit uͤbertriebene 
Erhöhungen verurſachet. Durch dieſe Vortheile angelocket, has 
ben dann die Eigenthuͤmer allerhand Mittel gebraucht die Sel⸗ 
tenheit größer vorzuſtellen, als fie wirklich war.’ Die Regierun⸗ 
gen aber *mügen ein‘ wachſames Auge auf bie Abſtellung der⸗ 
gleichen Raͤnke haben. 

Fünftens , dad Vorurtheil. Wenn daffelde nur in fo weit 
einen Einfuf auf den Preis hat, baf die Gegenſtaͤnde des Vor⸗ 
urtheils mehr gefischt werden, und aus Diefem Nuchwerben Cede 
tenbeit entfiche, (o gehören bie Folgen bed Vorurtheils lediglich 
zu dem vorhergehenden zufälligen Umftand der Seltenheit. Allein 
das Vorurtheil wirket noch, auf eine andere Weife, auf ben Preis, 
Es erhoͤhet benfetben, nur weil e will, daß es fo (ey. Daraus 
entforingen wohl die ungerechteften Beſtimmungen. Barum 
mug, zum Beyſpiel, eine Glätterinn, bey ims, beſſer bezahlt, 
vornehmer geputzt, weniger arbeiten ‚und mit niedlichern Spei⸗ 
fen und Getraͤnken aufgewartet werden, als die Waͤſcherinn? 
Der kleine Grad von Geſchicklichkeit, welcher zum Glaͤtten mehr 
gehoͤrt, als zum Waſchen, ſtehet in keinem Verhaͤltniß mit dem 
mindern Grade von Beſchwerlichkeit. Die Waͤſcherinn arbeitet 
einen großen Theil bee Nacht Durch, und verrichtet eine unanges 
nehme, ungefinde, unb im Winter ſehr ſtrenge Arbeit, Diefeä 
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Benfpiel ift wenig bedeutend, wollten wir und aber in andere 
Klaffen, andere Länder unb. Zeiten wagen, da möchten auffals 
lendere Benfpiele des Vorurtheils fid) in reicher Zahl dargeben, 


Bon bem allgemeinen Wohl. 


Bor dem allgemeinen Wohl muß alles weichen. Was: ift 
aber allgemeines Wohl, unb mas befiehlt felbige8 bey jedem vor» 
fommenben Falle? So wichtig biefe Unterſuchung, fo ſchwer 
it ſie. Freylich glauben viele, das lieje Kd) auch erſchwingen. 
Ich ſchaͤtze fie glücklich , wenn fie ed wirklich glauben, beneide 
aber nicht das Schiefal ihrer Untergebenen. 

um fid) biefe Unterſuchung zu erleichtern ,. muͤßen, in dem 
zufammengefesten Begriffe von allgemeinem Wohl die folgens 
ben Beſtandtheile unterfchieden werden: 

Das Wohl des Staatskoͤrpers. 
Das Wohl der Nachkommenſchaft. 
Das Wohl jedes Mitglieds oder das Univerſalwohl. 
Das Wohl eines oder einiger Partikularen oder be 
kleinen Zahl. 
Und das Wohl der Menſchheit oder fremder Staaten. 

Jeder diefer Beftandtheile des allgemeinen Wohls Dat meh⸗ 
tec Stuffen oder Grade. Und bie Berechnung ihrer wechſei⸗ 
ſeitigen Verhaͤltniſſe muß bie theuerſte Puicht jedes Regenten ſeyn. 

Eine ſolche Berechnung koͤnnte man nach ſo vielen graduir⸗ 
ten Leitern einrichten, als das allgemeine Wohl Beſtandtheile 
hat; und an jeder Leiter ſollten ſo viele Grade angedeutet wer⸗ 
den, als jeder Beſtandtheil Stuffen des Wohls uns dargiebt. 


Die delete Form márbe dii ausſehen: 
B. 
Wohl des Staststörpes. Wohl:der Nachtom̃enſchaft. 
Erſte Stuffe. Erſte Stuffe. 
Zweyte Stuffe. * ,Sweste Stuffe. 


t6 f. m i.d. ff. 
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C. D. 
Wohl der Mehrheit. Univerſalwohl. 
Erſte Stuffe. Erſte Stuffe. 
Zweyte Stuffe. P suf. ' 
E. 
Wohl ber kleinen ch. . Wohl * Menſchheit. 
Erſte Stuffe. Erſte Stuffe. 
Zweyte Stuffe. Zweyte Stuffe. 
u. f. f. &. f. f. 


Jede Stuffe nun Hätte noch einige Unterabtheilungen, je 
nachdem jeder vortommender Fall einer diefer Stuffen unſchaͤd⸗ 
lic ſey / ober bie Erreichung derfelben.befördern, oder im Ges 
gentheil felbige hemmen koͤnne. Wobey immer zu betrachten 
wäre, in wie weit bie Erreichung.oder Hemmung wahrfcheinlich, 
gewiß, unmittelbar fey, oder wohl nur in der Einbudung liege, 

Dan wird mir vieleicht einwenden, daß biefe Abmeifungen 
und Berechnungen durch ihr ſchwerfaͤlliges Verfahren ben Flug 
des uͤberſchauenden Genies nur-flören würden ; und bloß in mates 
mathifchen Wilfenfipaften anwendbar ſind, weil es daſelbſt unent⸗ 
behrlich fl. 

Ich geſtehe die gan Schwierigkeit diefed Verfahrens cin. 
‘Allein , glaubt man denn, daß die Regierungskunſt das Werk eis 
nes ieden (t9 ? Daß e8 zus Ausfuͤhrung des ebein Auftrages, ble 
Menfchen zu begiuckietigen , nicht viel mehr erfordert werde, ald 
zur Erreichung kleiner Partitularabfichten? Wie darf man bes 
Baupten, bag der. hoͤchſte Grad der Gewißheit, nicht in politis 
(eben Willenfchaften fo unentbebrlid) (eg, als in muthenatifchen 
Difeiplinen; daß c8 minder. nügtich wäre, den wichtigen Gang 
der menfchlicyen Geſellſchaft zweckmaͤßig zu leiten , als den Lauf 
eined Komets zu berechnen ? 1 Was fpricht man von Flug des 
Genie? Was ift Genie, ohne Zwei der Gluͤckſeligkeit, und 
Gewißheit Der Maafregen? Wo findet man mehr. SSeyfpicle 
beó Genies, als eben in ben Willenfchaften, wo man fid) des 

hoͤchſten 
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Höchften Grades der Gewißheit begeiget? Was iff erhabener, _ 
als Die Natur und ihr Urheber? Yun fiehe, mic alle8 auf das 
baarkleinfte berechnet und gewogen wird L Siehe, wie bie Corte 
jährlich ieden Punkt ihrer Laufbahn wiederum betritt! Siehe, 
wie, im der Hersorbringung der Naturerzeugniffe , ein unficbte 
bares Theilchen altalifchen oder acidifchen Salzes mehr oder 
weniger, die Miſchung zu Gfft oder zur edelften Frucht macht! 
Uebrigens getraue ich mir nicht, bie vorerwaͤhnten Grad, 
leiter zu entwerfen, und ihre wechfelfeitige SBerbaltni(fe zu bes 
zeichnen. Was hier folgt, mird nur zum Benfpiel, des Vor⸗ 
geſchlagenen beygefügt. C 


Erſte Bradleiter. 
Wohl des Staatskoͤrpers. 


Eigentlich follte biefer 9(udbrud auch dad Wohl jedes Mit: 
gliedes in fic) begreifen. Die Erfahrung lehrt und aber, ba 
man einen Unterfchieb macht. Nur zu oft (teft man fid) bie 
Geſellſchaft als ein phyſiſches Ganzes vor, auf welches man 
alle Aufmerkfamkeit .ausfchlieglich richten, unb ber einzelnen 
Glieder nur in fo weit Rechnung tragen müße, weil fie zum 
Weſen des Ganzen gehören. Allein, in der politifchen Welt 
muß ein Ganzes anders Betrachtet werden, als in ber phyſi⸗ 
(en Welt. In diefer werden bie Theile nur in ihrem Vers 
haltniffe zum Ganzen behandelt ; in jener aber müßen die 
Theile nod) darüber nach ihrem Verhältniffe zu (ic) ſelbſt am, 

. gefehen werden. Dort find bie Theile nur für dad Gange ;. 
hier iff ba$ Ganze nur für die Theile. 

Erſter Brad. Die Rettung ded Staats vor Außerlicher 

Uebermacht. 
äweyter Brad. Die Rettung bed Staats vor innerlicher 
Auföfung. 
Dritter Brad. Ehre, Anfehen und Ruhm des State: 
weiches oft ein Bewahrungsmittel il. In kleinen Staa⸗ 
f 
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ten ift der Weg dazu, unpartheyiſche Gerechtigkeit , edle 
Emfigkeit, und Einfalt der Sitten. 

Vierter Brad. Pracht und Bomp des Staats: welches 
aber nicht (ange verbiendet, und früh oder ſpaͤth zu 
einem Zerflörungdmittel wird, — Und fo weiters. 


äweyte Bradleiter. 
Wohl der Stadfommenfcaft. 


Die gegenwärtige Generation hat, in Anfehung der Nach 
fommen(daft, bie Pflichten eines Vormundes gegen feine Muͤn⸗ 
bel zu erfüllen. Das wollen aber wenige, unb daher findet 
jede Regierung fo viel Widerftand, wenn fie trachtet, ben 
zerftörenden Leidenfchaften der Zeitgenoffen Einhalt zu tbun. 
Erſter Brad. Benfpiele von Tugend. 

äweyter Brad. Anftalten, bie bey unfern Nachkommen 
Aufklärung befördern werden. 

Dritter Brad, Vorfichtliche Zürforge in Sarhen be Wohl: 
flanded, — Und (o weiters, | 


Dritte Bradleiter. 
Wohl der Mehrheit, 


. Wohl der Mehrheit und univerfaled Wohl find nicht einer, 
ley. Einf fehrieb mir cin junger und eifriger Amerikaner : 
» Unfte Verfaffung hat zum einzigen Zweck das hoͤchſte Wohl 
, der größten Zahl, le plus grand Bien du plus grand Nom- 
„ bre. " — Ych antwortete im: 

Votre Principe, s'il alloit &tre mal-entendu , meneroit in- 
fenfiblement à l'efclavage. Le plus grand nombre pourroit 
chercher fon plus grand bien dans l'oppreffion du petit nom- 
bre. L'on trouve quelquefois , méme chez le, peuple, des 
exemples de ce que j'avance. J'ai connu dans une ville d’Al- 
lemagne , une famille d'artifans , dont le chef, fa femme, deux 
fainéans de fils & une demoifelle, enfant gäte s'il en fut ja- 
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mais, paſſoient de longues nuits dans un profond repos, & 
des jours trés - courts dans une parfaite oifivete, de corps & 
d'efprit, tandis cependant qu'ils n'avoient rien hérite de leur 
Péres, & qu'ils ne fe refufoient aucune des fantaifies, que 
leur fuggeroient une puerile vanité, & furtout la friandife, 
Leur ridicule morgue m'amufoit quelquefois. Ils regardoient 
avec dédain ceux de leurs égaux, qui avoient confervé des 
moeurs fimples & l'habitude du travail; & ils témoignoient en- 
vers leurs fuperieurs une arrogance affectée, parcequ'il falloit, 
difoient-ils, fentir ce que l'on vaut. Enfin j'appris le deffous 
des cartes; ll y avoit dans cette noble maifon un garcon ou- 
vrier & une vieille fervante qui travailloient comme des for- 
qats, n'avoient pas méme l'urgent néceffaire, & devoroient 
force injures, quand il plaifoit à la demoifelle du logis de 
faire voir au voifinage, que c'étoit elle qui regentoit l’atte- 
lier paternel. Le garcon ouvrier ne favoit comment fe fouf- 
traire au joug. La tirannie de la Jurande lui défendoit de 
chercher un autre fervice dans la méme ville; &, s'il eut voulu 
fe placer autre part, fon maitre & la Jurande lui refufoient 
tout net un certificat de bonne conduite. La fervante épuifée 
de travail & de mauvais traitemens tomba malade, & fut mife 
à la porte.  Malheureufement elle n'étoit pas bourgeoife de 
Pendroit, & l'hópital étoit trop bon ponr elle. Enfin la Po: 
lice enfreignit la loi qui l'en excluoit, pour fatisfaire au cri de 
Phumanité. Ce n'eft pas tout. Le maitre artifan avoit un 
créancier qui follicitoit envain le paiement de fa dette, & qui 
finit auffi par la pekdre jufqu'au dernier denier: Vous voyez; 
Monfieur, que fur le nombre des huit perfonnes, qui paroif: 
fent dans l'exemple que je viens de raporter, il y en 4 cinq 
qui croioient avoit obtenu leur plus grand bien; mais aulfi, 
que ce plus grand bien du plus grand nombre avoit conduit à 
l'opreffion & au pillage des trois autres. Vous me demandez 
mon principe. Le voici: Bonheur pour tous ceux, fans ex: 
teption , que Je vice n'a poirit dégradés ; Abondance pour i'u: 


fa 
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tile activité de l'induftrie, du talent, du génie, &, s'il y a du 
fuperflu, Magnificence pour la chofe publique, Etat, la Re- 
ligion. — 

Auf bie Mehrheit nehme ich nue Ruͤckſicht, mem bie To⸗ 
talität das fchuldige Maaß ded Wohlſeyns befikt, unb ruhig 
genießt. Ergiebt fib alddann Ueberſchuß, fo mag man einen 
Theil davon zum verdienten Wohl der größern Zahl verwenden. 

Erſter Brad. Mindere Anſtrengung der Arbeit, unb (itii 
che Erholungsmittel. 

Zweyter Brad. Daß der nüsliche Kunftfleif unb ber thätige 
unb veredelnde Geiſt in allen Fächern bie Bequemlichkeiten 
und Hilfsmittel fich leicht anfchaffen konnen, wodurch 
fie dem Ziel ihrer Beſtimmung naher gebracht werben. 

Dritter Brad. Wolluft beà Geiſtes. — Die Willenfchaften 
unb ſchoͤnen Kuͤnſte find bie Quellen derfelben. Sie hat 
aber auch ihre Gefahr, mie jede Art Wolluſt. Zum ers 
ſten, wenn bie Wiftenfchaften und (djónen Kunfte dahin 
gemißbraucher werden, daß fie dem Lafler und der zEi⸗ 
telkeit fchmeichen. Zweytens, wenn fie, ohne Hofnung 
fie ihre Fortſchritte, von Blichtegfüllungen abwendig 
machen. Und drittens, menn fie empfindliche Eigenliche 
bey Weltmännern, Geſchmacksmaͤnnern ımd Feuergei— 
ſtern ausbrüten. Ich Babe Leute gekannt, die mit tab 
tem Blut eine Ungerechtigkeit etwan bedauerten ; Die aber 
eine unfchuldige Anmerkung über vwiflenfchaftliche Mey⸗ 
nungen und über Sachen des Gefchmads, mit geheimer 
Rache verfolgten. 

Dierte Gradleiter. 
| üniverfalmobl. 
Dad Univerſalwohl erſtreckt (id) auf jedes Mitglied ber Oe 


ſellſchaft. 
Es if von aller Unmoͤglichkeit, dag immer jeder Angehoͤ⸗ 
tige eines Staate, wie in einer Handlungsgeſellſchaft, feinen 
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Antheil an dem allgemeinen Wohl pro rata beziehe. Das bes 
kenne ich fogleid). Warum es nicht feyn tamm, frage man den 
Schöpfer , der e8 nicht wollte; der ungleiche Eigenfchaften des 
Geiſtes und des Körpers, wie auch infonderheit ungleiche Gus 
gendfräfte den Menfchen austheilt; der bie Erzeugniffe unb 
äbrigen Wohlthaten der Natur in einem folchen Verhältniffe 
fchuf, daß die meiften unter denfelben nur einer Kleinen Anzahl 
fónnen ju Theil werden ; der die Folgen unzähliger Sufálle das 
bin leitet, bag in jedem Augenblid Billionen gebohren wer, 
den, bie nichts befigen, und Zauftnb, bie Schäge über Schaͤtze 
häufen werden. 

€» viel cà dem Menfchen gegeben iſt, in bie unerforfchlis 
dj:n Wege der Vorfehung zu dringen, fe läft fid) bod) aus dem 
Sufammenbange abnehmen , bag wir bie irrdifchen Guter als 
bloße Gaben des Zufalld anfehen, unb nur dahin fireben fol 
len , wo die Seele eines Gud theilhaftig wird , das bem 
Beringften wie dem Gbelften, Millionen Dienfchen wie einem 
einzigen, in gleichem Maaß, und unerfchöpfich , audgetbeift 
werden kann. Es läßt fid) fernerd abnehmen ‚.daß, wenn der 
Menfc alles in foftematifche Ordnung bringen könnte, alfo, 
baf er die Folgen der Begebenheiten lenken und vorfehen möch 
te, gleich mie bey einer Uhr, ben Augenblid mo fie fchlagen 
werde, er, nach Verfertigung ber Uhr, fid) würde zur Ruhe 
fesen, und feine Seele erfchlaffen laffen. 

Allein, wenn nicht alle bie nemlichen Stuffen des zeitlichen 
Wohlſtandes betreten Eönnen , fo giebt e$ bod) eine gewifle An⸗ 
. zahl Stuffen.des Glüds und be8 Wohlſeyns, auf welche, fie 
alle, ohne Ausnahme , das heiligfte Recht haben, fo lange fie, 
burd) bic Erfüllung der bürgerlichen Pflichten, ihren Beytrag 
darreichen, oder außerordentliche Nothfaͤlle nicht biutiges Opfer 
abswingen. 

Die bürgerlichen Brichten befteben in semfigkeit, Sittlich⸗ 
Zeit, und Behorfam. Hat ber Menfch biefe brey unzertrennes 
baren Bedingniffe erfüllet, fo ift er befugt auf folgende Stufen 
des fchuldigen Univerſalwohls Aniprache qu machen, 
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Erſte Stuffe, oder Brad. Seligkeitsmittel, ohne Zerſtoͤ 
rung des Staats. Alſo vollkommene Duldfamteit gegen 
alle Sekten, die das Sntere(fe des Staats nicht von bent 
Intereſſe des Bürgers abfónbern. Und follte e8 Sektirer 
geben, welche Vernunft fchänden , und Tugend láfteen, 
bie mag der Regent, mit alle Canftmutb , an folche 
Setter hinweiſen, wo der Menſch ohne Vernunft und 
Tugend gluͤcklich feyn kann. 

Zweyter Brad. Sicherheit vor Gewalt und Betrug. 

Dritier Brad. Ruhe des Herzend, fo vicl der Staat felbis 
ge gewähren fann. Dieſes gefchiehet durch Ehrfurcht 
gegen Gerechtigkeit, Unterflügung des nuglichen Fleißes, 
unb forgfältige Vermeidung alles deffen , was Ueberra⸗ 
(hung beforgen laßt. 

Vierter Brad. Gefühl der bürgerlichen Freyheit. E3 hat 
mit derſelben bic nemliche Bewandtniß, wic mit der pfüs 
chofsgifchen Treyheit. Sanfte Leitung flößt diefes Ge⸗ 
fühl ein. Die Erndte wird freylich dadurch weiters aut; 
geiteht , fie fällt aber auch reicher aus. Gründe find 
beifer ald Drohworte; Aufmunterung beifer al8 Befehl; 
Entwöhnung und Entfernung des Schädlichen beſſer af8 
plösliche Unterfagung ; Auftlarung und Beyſpiel beſſer 
als Geſetze; einheimifches Wohljeyn beffer ald Auswan⸗ 
derungsmandaten. 

Fuͤnfter Brad. Lebensnothdurft, das ift, geſunde Nah: 
rung; Kleidung, aber nicht eiteler Putz; Wohnung und 
Teuerung; Verpflegung in kranken und alten Tagen. 

Sechster Brad. Anlaß zur Arbeit, und Hofnung einch 
beſſern Schickſals füe fid oder feine Nachkommenſchaft. 

Siebenter Brad. Gefühl der bürgerlichen Gleichheit. Ich 
fage buͤrgerliche Gleichheit, und nicht Gleichheit des Stan⸗ 
bed der rohen Natur. Bürgerliche Gleichheit beitchet 
nid)t in gleichen Maaße be8 Genuſſes: denn dieſes ift in 
einen Staat unmöglich, unb im Ctanb der rohen Natur 
nichts weniger ald erweislich. Buͤrgerliche Gleichheit dee 
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ſtehet in verhaͤltnißmaͤßigem Beytrag sum Genuß , in 
gleicher Ausübung der Gefege, und in gleicher Würdis 
gung bey gleichem Grade des Verdienſtes. 

Achter Brad. Sittliche Qrbolungen , und zu Zeiten eim 
ag des Ueberfuffes unb bed Freudenjauchzens. 


Sünfte Bradleiter. 
Wohl. ber kleinen Zahl. 


Vom verdienten Wohl ift hier bie Rede nicht ; denn vers 
dientes Wohl it Gerechtigkeit , und Gerechtigkeit macht ben 
Grund aller Regierungspfichten aud. Die Fälle wo das un; 
verdiente Wohl der Elcinen Zahl, an und für fid) allein bt 
trachtet, 9Mat finden könne, ohne Nachtheil der Totalität , 
oder der Mehrheit, oder der Nachlommenfchaft , oder des 
Staats, ober der Menfchheit, find fo felten, daß ich, meines 
Orts, einem jeden rathen wollte, nie Darauf Rücficht zu neo 
men. Und bod) — Leider nur zu wahr! — Viele Fehltritte in 
Regierungsfachen rühren daher, bag man das unverdiente Wohl 
einiger Perfonen wichtigern Betrachtungen vorziehet. Bedeu⸗ 
tet man wenig indem Staat, fo hoft man baburd) etwas mehr 
zu bedeuten ; unb fat man fchon Autorität und Anfeben, fo 
fud)t man dadurch nod) mehreres zu erhalten. Kleindenkerey 
und Gemwaltfucht find alfo die Quellen des Yebeld. Und wenn 
nod) dieß alles bloß aus Eindifcher Dankbarkeit für einen intes 
reſſirten Beſuch gefchichet , mit welchem Namen werden wir 
ein folches Verfahren bezeichnen ? Kurzfichtige Lobredner ruͤh⸗ 
men Gnädigkeit ohne Unterfchied. — yd) verfichere aber, daß in 
den meilten Fällen das größte Lob feyn ſollte: „Bey ihm vets 
» mochten Beſuche nichts. ”. | | 


Gedste Bradleiten 


Wohl dee Mienfchheit. 


Der erſte Grab beftehet in dem Nichtſchaden. Dan pat 
fchon viel für bie Menschheit gethan, wenn man bad hoͤchfte 
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Wohl feines Baterlandes befördert , ohne ben übrigen Natio⸗ 
nen Nachtheil zuzufuͤgen. 

Der zweyte Grad beftehet darinn, bag ein Staat (id) der 
Amgelegenheiten der übrigen annimmt; bie Unköften von Unter⸗ 
nehmungen beftreitet, deren Einuß (id) über bie ganze Menſch⸗ 
beit verbreiten wird ; in Ungluͤcksfaͤllen Hulfe und Troft bare 
reicht ; felbR während dem Krieg Hofpitalitdt nnb Menſchlich⸗ 
(eit ausuͤbt; die ſchwaͤcheren Staaten wider ungerechte Ge 
walt (diet ; innerliche Zwiſtigkeiten bey Verbuͤndeten vermite 
tet, gleich jebem guten Bürger, der beym unrubigen 9tad . 
barn den Hausfrieden wieder herftellt. — Das find die Haupt 
Eennzeichen des Beytrages eines Staats quim Wohlder Menſch⸗ 
beit. Und wie fehr muß man nicht über den Gedanken (cof. 
lorfen, daß diefe Zuge nicht aus einer Idealwelt, fondern aus 
bem, was gefchiehet, find entiehnt worden ! Sie werden kom. 
men die Zeiten , wo dad Band bet brüberlichen Liebe alle 
Welttheile vereinigen foll ; mo eine Religion, Die des Herzens, als 

. le Sekten vereinbaren wird; wo fein Monopoliſt als bie Natur, 
keine Einfchräntungen ald die der Unthaͤtigkeit, Leine Vorrechte 
als die des allgemeinen Wohls, werden geduldet (tot; mo bie 
Menfchheit, unter einem Senat von Dionarchen unb Regenten, 
Das Recht uber tre Angelegenheiten ruhig erwarten wird; we 
Feflungen und Armeen Vollſtreckungsmittel der Sprüche jenes 
Senats, und nicht Dlittel bed. Angrifs (tpi werden; mo end» 
lich bie veredelte Seele des Menſchen dad Räthfel feiner Be 
ſtimmung wird aufgelöfet Haben: „ Selbftlosiwindung aus bent 
» Stand der Wildheit in den Stand der ewigen Weisheit! 
» Wiederaufrichtung des verfallenen Menſchen! Wiederein⸗ 

. » ftgung in Edens immerblükende Gefilben ! ” 


b nam | 


Geſchichte 
bes 


Stadt und Landſchaft Baſel 





Erſte Periode. 


Erſter Band.  «* 


4 Erfte Beriode. Die feegen Rauracher. 


racher Nachbarn der Helvetier , er fagt aber nicht, wo 
fie an einander granzten. Hingegen finden wir bey ihm 
eine Stelle , welche ben Raurachern unfre Gegend gleich- 
fam abfpricht. Sie ſtehet im 4ten Buch feines gallifchen 
Kriegs, wo er den Lauf des Rheins alfo befchreibt: 
» Diefer Fluß nimmt feinen Urfprung bey den Lepon⸗ 
„tiern, nnb fließt von dort hinab vor bem Gebiet ber 
» Nantuater, Helvetier, Gequaner und Mediomatrifer 
„vorbey.“ Yun befaflen bie Cequaner und Diedioma- 
matvifer, das jepige Elſaß, und fewerden, von Gáfar, 
gleich nach den Helvetiern geſetzt; alfo waren die Ein- 
wohner biefiger Gegend feine Rauracher. Daß er fie 
etwan unter den Sequanern begriffen habe, kann auf 
Leine Weife mit der Erzählung des gallifchen Kriegs bes 
fiehen, da beyde Voͤlker mit einander nichts gemein hats 
ten. Eben fo menia Cann man glauben, daß Cäfar die 
Rauracher mit den Helvetiern verwechfelt babe , ba er 
fie in fo vielen Stellen von einander unterfcheidet. Sum 
Benfpiel, will er das Derepnifd)e Gebirg befchreiben , 
fo fagt er ung (libro VL cap. 25.) „ der herennifche 
» Wald in Germanien nimmt feinen Anfang ben ben, Hel- 
» vetiern, Nemeten unb Raurachern.” Alſo waren Hel- 
vetier und Rauracher nicht das nemliche Boll. — Sa die 
9temeten werden nod) zwiſchen bepben geſetzt. Wer bie 
Stemeten gevoe(en , iff unbefannt, BDtan findet nachher 
Nemeten bey Speier. Diefe fónnem es aber nicht fepm. 
Daher haben einige vermuthet, man muͤße, anftatt Ne 
meten Nantuaten fefen, welche im Buͤndtnerland einge⸗ 
ſeſſen waren. 

Die Ungewißheit uͤber das eigentliche Vaterland unſrer 
alten Stammvaͤter, vermehrt noch bie fogenannte Tabu. 


I. Kap. Bon ben Raurachern überhaupt. 5 


la Theodofiana , eine Art Reifecharte des römifchen 
Reiche. — Cyn derfelben findet fich mit großen Buchflaben 
der Name Rauraci zwifchen dem Laufannerfee und bon. 
Ballifergebürgen. 

Der Lefer erwarte Fein vereinbarendes Syſtem von 
mir. Die Sache lohnt der Muͤhe nicht. Ich werde mich 
an der bisherigen Diennung halten. 

Was bie Etymologie des Namens Rauraci betrifft, - 
fo bat man folgende nichtsbedeutende Muthmaßungen ets 
fünftet. Entweder (oll der Name, wegen ben rauhen 
Aeckern, oder wegen ben rauhen Rachen, ſo bie Gebür- 
ge gleichfam bilden, gegeben worden fenn ; oder man 
leitet ibm auch von zwey Silben Ror und Ach Ber, wel 
che, in der nralten Sprache Waſſer follen bedeutet Bas 
ben: alfo wäre Raurach fo viel als Wafferwaffer. 

Der Rhein war vor und zur Zeit der Römer die 
Darchlinie zwifchen Germania und Gallia. Die drey 
$aupttbeile von Gallia waren Belgia , Celtica und Aqui- 
tania. Die Celtica fate alles in ſich, was zwifchen bem 
Deean, der Loire, der Seine, und dem obern Rhein 
' gelegen. Folglich gehörte biefe Gegend zur Celto-Gallia, 
und das jepige Flein Bafel zur Germania. Caͤſar fagt a) 
» die Gallia Celtica berührt, von Seiten der Gequaner 
„ und Helvetier, ben Rhein. ” Celtica wird aber hier 
nicht in dem ausgedehnten SBerffanbe genommen, nad 
welchem einige Gelehrte ganz Europa darunter verſte⸗ 
hen. Gleichwie der Name Indien folchen Welttheilen zu 
unſern Zeiten gegeben wird, die mit einander nichts ge⸗ 
meines haben. 

y 3. 
a) Lib. l. c. x. de bello gall. 


sr Bee Periode. Die freyen Rauracher. 


Jede dieſer Abtheilungen von Gallien begriff verſchie⸗ 
dene Voͤlkerſchaften. Die ſchwaͤchern unter denſelben 
ergaben (id. gemeintgtich den maͤchtigern, in eine Art 
Schu unb Klientele. — Man bat bie Frage anfgeworfen, 
ob«bic- Nucncher cem unabhängig, ober Schutzgenoſſen 
einen; owbepn ˖· Vollerſchaft gemefen ? Der Verfaſſer der 
Befchichte von Franche-Comté 5) laͤßt es (id) fehr ange 
legen ſeyn, zu beweiſen, Daß bie Rauracher zu den Ge 
quaneen, dieſen uralter Bewohnern der Franche-Comté, 
gehört haken.: Sprenarintfeinen Vorleſungen über die 
helvetiſche· Goſchichte· c), macht hingegen ans denſelben 
einen der vier: Gane! oder Kantonen ˖der Helvetier. 
Vermutlich: aber wollte er nut mit feinen Leſer kurz⸗ 
weile: 

Die Rauracher Hatten Doͤrfer, und wenigſtens eine 
Stadt. Das ſchließt men mit Recht aus Chfard Berich⸗ 
ten 4; wo ſie aber ˖gelegen, und ˖ wie fie geheißen, iſt 
unbelantt: Ban’ glaubt, daß bit Hauptſiadt beu Nas 
men Raurida, ober Rauricum geführt habe; unb einige 
ſetzen fie at den Ort, wo nachgeheudbs Auguíta Rauraco- 
rum gebawet-worben ; andere aber verſetzen (le ür bas. 
Gridtónl, wo nun das Dorf rif liege. rid foll. fo 
qae von Raurica herkommen; Raurica, Ravrica, Vri- 
ea, Frick. Gpeeng gehet nod) weiter, umb verfichert- 
ung , baf bie Stadt Baſel lange vor Caͤſars Zeiten ger 
flanden , und der Stadt Raurica das 9fftertbum fireitig. 
made. Loys de Bochat im feinen Mémoires fur l'his- 
toire de la Suiffe e) hatte (djot vor Gipreng biefem uns - 
wügen Traum deuden laffen : doch gewährte er beyden 
Städten ein gleich hohes Alterthum. 


b) T. J. pag. 53. feq. c) Pag. 20 — 29. d) De beilo 
gal LL c5. oT. HL p- 98, 


Sweytes Kapitel. 
Ueber die Gitten und Verfaſſung bet 
Rauracher. 


Die Einwohner dieſer Gegenden, ſie moͤgen Raura⸗ 
cher oder Sequaner geheißen haben, waren Gallier, und 
wir koͤnnen uns alſo einigen Begriff von ihren Sitten 
und Verfaſſung machen, aus beg. Nachrichten, fo ung 
die Alten von den Galliern überhaupt hinterlaffen Haben. 
Die Hanptkiafiifitation bep den Galliern beſtand in 
dem Unterſchied zwiſchen Frehen unb Leibeigenen. tine 
ter ben Freyen bemerkte man die Vornehmen unb bie 
Gemeinen. Die Bornehmen Karakterifiet Eifer f) durch, 
folgende Worte: Homines qui aliquo ſunt numero at- 
que honore, oder, Leute die in einigem Anſehen und 
Ehre ſtehen. Die Gemeinen nennt er Plebs, Poͤbel. 
Die Vornehmen waren die Druiden und Ritter oder 
Reuter. Die Druiden, find, eigentlich die Prieſter, Rich, 
tec , Aerzte, Gelchichtäfundige, Poeten und Lehrer. der. 
Nation gewefen. Allein ihre Wiſen ſchaft war mehren⸗ 
theils Aberglauben und Geheimniß, Uebrigens genoſ⸗ 
ſen ſie Befreyung von Auflagen mut Kriegsdienft , fie. 
hatten hingegen auch wenig Gewalt, wenn bie Kriegs⸗ 
leute fid) weigerten, ihren Sprüchen oder Rath nachzu⸗ 
kommen. Die Ritter oder Reuter waren jene Freyen, 
bie den Kriegsdienſt zu Pferde verſahen. Inter ihnen, 
zeichneten ſich inſonderheit die Edeln und Reichen ber 
vor. Edeln hießen diejenigen, deren Äeltern und Voraͤl⸗ 
94 4 


f) De bello gall. L VL. c. 13. 
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tern die hoͤchſten Wuͤrden bekleidet hatten. Wenn ſie zu⸗ 
gleich Reichthum beſaßen, ſo warfen ſie ſich zu Oligar⸗ 
chen auf. Es ſiel einem reichen Edeln nicht ſchwer, ein 
zahlreiches Gefolg zuſammen qu bringen. Die aͤrmern 
Ritter und Freyen verbanden ſich, Lieb und Leid wider 
alle mit ihnen zu theilen. Man nannte fie Ambacti, 
Soldurii, Clientes. — Uebrigens waren die Quellen bed 
Reichthums bep ben Süornebmen , die Arbeit der Leibels 
genen , der Krieg, umd bie Pachtung der Zölle. Die 
auͤßerliche politiſche Berfaſſung der galliſchen Völker 
ſchaften, glich, in einigen Ruͤckſichten, einer allgemeinen 
Confoͤderation. Die Druiden aus allen Voͤlkerſchaften 
verſammelten ſich jaͤhrlich am einem geheiligten Or: 
te mitten in Gallien, unter dem Vorſitz eines Ober⸗ 
haupts, welchen ſie ſelbſt erwaͤhlten. Wir ſinden auch, 
daß in wichtigen Faͤllen, wo es um die allgemeine Si⸗ 
cherheit zu thun war, die Gallier Tagſatzungen gehalten 
hahen, welche von den vornehmſten Magiſtratsperſonen 
beſchickt wurden: da trafen fie allgemeine Vertheidigungs⸗ 
anfalten , und beflimmten das Eontingent einer jeden 
Bolferfhoft. Außer biefen Fallen aber, waren fie in 
immerwährendem Krieg mit einander, Und Neid und 
Wetteifer brachten bie Sachen endlich babin, daß die 
Roͤmer fie unterjochten. 

. Ben jeder Voͤlkerſchaft findet man eine oder mehrere 
hohe Würden, bie gemeiniglich mit einem hohen Grade 
von vollſtreckender Gewalt verbunden waren, Ben den 
Neduern, zum Benfpiel, atte ber Vorſteher der Voͤller⸗ 
ſchaft, oder, nad) ihrer Benennung, ber Vergobretus, 


Macht über Lehen und Zod 2), dewegen erwählte 7 








& Crfar de bello gall. LJ. c 16 & l VIL c ga. 
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man auch - jährlich einen andern. Der Verfaſſer ber 
celtifchen Alterthuͤmer behauptet aber, bafi Diefes Recht 
nur in Kriegszeiten dem Vergobretus (eg gegeben 
worden. 

qn jeder Verfaſſung waren infonberbeit Rathsver⸗ 
ſammlungen, unb zwar ſehr zahlreiche. Die Nervii 
unter andern hatten ſechshundert Rathöherren. Cie 
wurden aus den Vornehmſten der Voͤlkerſchaft gezo⸗ 

gen b). 

Endlich waren bie Volksverſammlungen ein weſent⸗ 
licher Theil der galliſchen Konſtitutionen. In denſelben 
mußte alles behandelt werden, was das gemeine We⸗ 
fen angieng. De republica nifi per Concilium loqui 
non conceditur i). Die Hanptwahlen wurden auch 
ba vorgenommen, Staatsverbrechen geflraft und Kriegs: 
züge befchlofen. Ben diefen Berfammlungen zeigte fid) 
infonderheit die Uebermacht der reichen Edeln. — Ich 
Tann nicht beſtimmt (agen, ob ber Plebs oder die Ge 
meinen, amd) ben den Volksverſammlungen erfchlenen, 
und einige Gewalt ansübten. Mehrere Stellen bep den 
Alten laſſen vermuthen, fie feyen von denfelben ganz 
ausgeſchloſſen gewefen , andere hingegen zeigen, ba fie 
wenigſtens zugegen waren A), unb zwar micht immer 
ohne Einfluß. 

De Gallier ehrten infonderheit den Ybgott Mereu⸗ 
ring, als den Erfinder aller Künfte, den Begleiter der 
Reiſenden, und den Beſchuͤtzer der Handlung und des 

M y 
h) Strabo 1. IV. p. 301. 2) De bello gal. . VL c. 20. 
k) De bello gall. lib L c 4. — lib, I c. 18. Strabo, 
l IV, p. 303. 
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Erwerbs. Nach ihm ehrten fie noch Apollo, als Gott 
der Arzneykunde, Mars ald Gott des Krieges, Kupiter 
als Gott des Himmels, und Minerva als Borfieherinn 
aller Arbeiten. Doch Ichrt ung Juſtinus, daß Minerva 
er (pit) in. bie Zahl ihrer Götter fen aufgenommen 
worden. Uebrigens vermuthet man, mit ziemlichem 
Grunde, ba Mercurius bey ihnen Teutates geheiſſen; 
Mars, Hefus; polo, Belenus, und Jupiter, Tar- 
ranis. Pelloutier , in feiner Hiftoire des Celtes /), 
behauptet, daß Mercurius und Mars die nemliche Gott 
beit geweſen. Teur foll fo viel bedeutet haben, als 
(Dott, und As, (wovon Hefus), fo viel ald Herr; 
Es hätte Hefus Teutates alfo durch) Herr Bott über 
- fee. werben mäßen; und man habe, aus Irrthum, biefe 
zwey Wörter für Namen von zwey befondern Gotthei⸗ 
ten genommen. Allein Ehfar unterſcheidet beyde Abgoͤt⸗ 
ter von einander., nit nuc. in Anfehung der Namen, 
fondern auch in Auſehung der Attributen, voie aud) des 
Rangs, da er den. Mercurius zuerſt neunet, und dem 
Mars nur nach dem 9(pollo. Der Berfafler der celti» 
ſchen Alterthuͤmer m) gehet aber nod) weiter. Nach ihm, 
fol as oder es das thätige Grundwefen bedentet haben, 
welches bie Materie. durchdringt und fruchtbar macht. 
Diefer Name, mepnt er, wurde bald einzeln gebraucht, 
hald mit. andern. Warten, bie befondere Eigenfchaften 
ausdrüdten, verbunden. Anſtatt Belenus und Tarra. 
xis, muͤße mau Belenes und Tarranes Iefen, und für 
Hefus, es allein. Nach diefem Syſtem würde as ober 
es, unb nicht Teut, Bott bedeutet Haben, 


2) 1. ll. Ch. 7. m) p. 125. (eq. 


II. fep. Lieber deren Sitten u. Verfaſſung. it 


Die Gógenbilber der Gallier waren eine hohe Ei⸗ 
de »), ober abgehauene Stämme , und ungebildete- 
Klöge. Ob alle vorgenannte Gottheiten durch Bilder 
vorgeftellt wurden, if mir unbefannt. Wenigſtens that 
Cáfar nur der Simmlakern bes Mercurius Meldung. 
Und die übrigen Schriftfieler reden von ber Sache nuc. 
überhaupt. 

Bon Tempeln voufiten: die. alter nichts. In dickbe⸗ 
ſchatteten Waldungen verrichteten fie ihren Gottesdienſt. 

Der Gottesdienſt beflanb meifentbeiló in Menſchen⸗ 
opfern umb bintigen Ceremonien. Freylich wurden da 
zu Straßenraͤuber, Diebe, andere. Miffetfäter und-Ges 
fangene gewidmet. Doch in- Ermanglung ſchuldiger 
Menfchen weihete man. auch unfchuldige Perſonen. Au 
vielen Orten hatte man zu foldrem Gottesdienf unge 
heure Bilder, (o aus Weiden geflochten waren ; biefe 
vourben mit Meuſchen angefuͤllt, und hierauf angezüns 
bet umd verbrannt : Mit dem Blut der gefchlachteten 
Opfer befprenate man das umfehende Voll, und die 
Bauͤme des Waldes. Die Ueberreſte hieng man in 
dem Hayne anf. Diel:vorgegebene Abſicht eines fol 
den Gottrodtenſtes war verſchieden. Bald: geſchah es, 
um aug dem innen des Bluts Wahrfagungen zu sie 
fen; bald um Die Erhaltung: feed. Lebens : denn fie 
mepntem, daß ˖ Die: Götter nicht anderfi: befänftiget: wet» 
den fónnten, als durch das Leben. eines andern: Der 
Verfaſſer der ceitifchen Alterthuͤmer 0) erklaͤrt, auf eine 
febr wahrſcheinliche Weiſe, die geheimen Abfichten , wel⸗ 
d)e dabey mögen obgewaltet haben. Ben wilden Krie⸗ 
gern war bad menfchliche Anfehen zu ſchwach, um Lei⸗ 


n) Maxymus Tyr. 38. — Lucanins l. 3. v. 412. 0) p 143. 
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bes und Lebensſtrafen über einen freyen Mann zu erken⸗ 
sen, und zu vollfireden. Die Macht des Aberglaubens 
ward zu Hülfe gerufen. Die Druiden allein fonnten 
biefelbe verfügen , nicht als menfchliche Verordnungen, 
(onbern als Befehle der Götter. Die erklärt infonbet: 
beit, warum fie den Grundfak einflößten, daß Stra⸗ 
ßenrauͤber und andere Verbrecher den Göttern angeneh- 
me Opfer waren. Und was bie Linfchuldigen betrifft, fo 
muthmaßet der gedachte Schriftiteller, daß es ohne Zwei- 
(el folche gewefen, bie man 108 zu werden wünfchte. — 
Der zweyte Gegenfland des Gottesdienſtes Heiland in. 
. ber Weihung eines Theile ber im Krieg gemachten Seu 


. $e Sie wurde, nad) erhaltenem Sieg , in geheiligten 


Drten sufammengehäuft, unb von den Druiden bewahrt. 
Gemeiniglich wurden biefe Neichthümer in Seen oder 
Moraͤſten aufbehalten. Dielleicht, damit es fchwerer 
fiele , bie geheimen Entwendungen der Druiden zu be 
merken. — Zu ihrem Sottesdienft fonnemn aud) jene Feyer⸗ 
lichfeiten gerechnet werden, mit welchen fie, an beſtimm⸗ 
ten Tagen im Sabre, gemiffe Gewaͤchſe fammelten, als 
die Eichenmiftel, woraus fie ein Getraͤnk machten, das 
allen Drenfchen und Thieren ble Fruchtbarkeit gewäh- 
ren , und wider alle Gifte ein ficheres Mittel fenn follte. 

Bon den gefrfügen der Druiden find einige bis auf 
ung gekommen p). — Die Götter ehren, nichts böfes 
thun, und Standhaftigfeit ausüben , waren bie Haupt 
punkte ihrer Moral, Ihre Gerechtigfeitsliebe war bes 
rmt. — Sie lehrten bie Jugend vieles von der Macht 





p) Diogen. Laert, prozm, P. 5. — Strabo L IV. p. 302. 
Cæſar de Bello Gallico. Pomponius Mela LIIL c.2.p. 73. 
Valerius Max. LIL c. 6. 
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der Götter, von der Natur ber Dinge, von ber Größe. 
der Welt und des Grbballó, von dem Lauf der Geſtir⸗ 
ne. — Die Welt fen unvergänglich; bod) würden einft 
Waſſer und Feuer bie Oberhand nehmen. — Die Seele 
fen unſterblich, und nad) dem Tode werde fie in andere 
übergehen. Mit Diefer Lehre der Auswanderung der 
©eele fang ich aber folgenden Gebrauch nicht verein-_ 
baren. Die Gallier lieben , mit voller Zuverficht, Gelb 
unter dem Beding, aus, daß es, nad) bem Tode, in 
dem andern Leben follte wieder gegeben werben. Sie 
ſchrieben Briefe an ihre Verwandte und Freunde in der 
andern Welt; fie gaben biefe einem Verfiorbenen mit in 
das Grab, oder warfen fie ihm anf dem Scheiterhaus 
fen su. Daher wollte ich lieber bem Bomponius Mela 
Glauben beymeflen, ber zwar mit Cáfar darinn überein‘ 
fómmt, daß die Druiden die tinfferolidfeit ber. Seelen 
gelehrt Haben, nicht aber, baf bie Seele in eines andern 
Körper übergieng, fondern Iediglich zu ben Verfforbenen 
fuhr, um ein zweytes Leben anzufangen. — Vitam. alte- 
ram efle ad manes. — Endlich Iehrten bie Druiden, daß 
bie Gallier alle von dem Pluto abfiammten. Daher 
zählten fie bie Zeiten durch bie Anzahl der Nächte, und 
machten den Anfang ihrer feperiid)en Tage mit ber vor» 
bergehenden Nacht. Was biefer angebliche Urfprung 
bedeuten folite, melden bie Alten nicht. Gleichfalls if 
unbekannt, ob fie Pluto als Gott verehrten. Wenig 
fiens wird er nicht unter bie Zahl ihrer Goͤtter gerechnet. 
Diejenigen, die der Meynung beypflichten,, daB die breg 
Gótterbrüber der Griechen und Römer, Jupiter, Nep⸗ 
tunus nnd Binto , nichts anders waren als bie drey 
. Söhne bed Noah; und daß der dritte, Cham oder Plu⸗ 
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to, ber Stammvater ber Afrifaner, Gapptier und 9956» 
nizier gemefen , koͤnnten aus diefer Lehre, ald aus einer 
S&rabition, bie Muthmaßung herleiten, ba die Afrika⸗ 
ner ober bie Bhönisier Gallien zuerſt bevölkert haben. 
Alsdann würde das fo beflrittene Syſtem des Profeffor 
Schoͤpflins einen neuen Grund gewinnen, als weicher den 
urſpruͤnglichen Sig der wahren Gelten in Narbonien ge 
fetzt Bat. 

Bekannt iſt übrigens, wie geheimnißvoll die Lehrart 
der Tirniden geweien. - SBecbote war es, ihre Lehren 
rin- Schriften abzufaſſen,/ und alles mußte auswendig qt 
lerut werden. In ˖ dieſen Gedaͤchtnißuͤbungen brachten 
‚manche Schuͤlerhis zwanzig Jahre⸗zu. "Der Unterricht 
geſchahe in Hoͤhlen und an abgeſoͤnderten Oertern. Dem 
Gedaͤchtniß kamemaſie dod» hierinn zu? Huͤlfe, daß ihre 
meiſten Lehren in Verſen euthalten waren. « Gáfar ver» 
mnthaiet· daß dad Verbot, etwas 0 EO .enfpuiegen, sur 
MAbſreht patte Sabre Lehofaͤtze · micht vuterr Das Voll 
gebrircht wuͤrden mndabann; daß die JIugend, bey der 
tin módfiiteit- ſich auf Goſchriebenes zu verlaſſen / das 
Geduchtnißuben und ftaͤrken · ſollte. Dieſen Muthma⸗ 
Humg en vollen wir eine dritte vbeyfuͤgen: damit die Gwul- 
«den/ durch Kleine Einſchiebſel oben Ausſaſſungen, foener 
fen nsüchten "Dove eigene Dehren, nache Geſtalt der Um⸗ 
Re anszulegen. 

MDieyden Galliern war die⸗ Neuterey beſſer als das 
ehe). —"éreauititerifde Noidemg / beſtandi in 
Wisi Cargen 4NiBfod 9» ſo vhne Ermel und um den Leib 
Uſoft ge guͤrtet warr Anter demſelden hatten ſie einen geſtoch⸗ 
— —————— a a 


-Abgptlimbe. p. 1399. 


IL'Rap. Lieber deren Sitten u. Verfaſſung. 17 


tenen'ober fchuppigen eifernen Banzer. Ueberdieß tru⸗ 
gen fie bisweilen nod) eine Art Oberfleib von Wolle , 
baé vorne offen war. Ihr Schild war groß und gemeis 
niglich nad der Geffalt bed Leibes gebildet und ble Ty- - 
reos. Ihre Helme waren von Gr, und hatten oben 
allerley Zieraten, fo Voͤgel und Thiere vor(tellen foliten. 
For Schwerd war làng und breit, aber ohne Spige, 
"and hieß Machiera. Sie trugen folded an der rechten 
Seite, vo0 es an zwey eifernen Ketten bieng. Die Lanze 
war lang unb fatte eine anderthalbſchuhige eiferne Spi⸗ 
tze. Ihr Bfeil Bie Gelum, und wer bem Gafliern 
ganz eigen "). 

Die Gate: Hatten’ Vuͤchſtaben, fie waren «ber. drie 
chiſch, und dienten mat zum Gebrauch tes gemeine Les 
bens. Religion, Wiſſenſchaften, und, "wo ich micht'iere, 
Geſetze ſogar wurden dem Gedaͤchtniß allein anvertrauet. 
Sollte dieſes nicht beweiſen, vaß ihre Verfaſſung imb 
Lehren älter waren, als bie Ankunft ber Grieche in Gal⸗ 
lien? Weber bie Zeit, wo ſie moͤgen angefangen haben, 
fib der griechiſchen Birchflaben zu bedienen 7^ i^ zu erin⸗ 
nern , bap die Griechen etwa fünf ober ſechshundert Jahre 
vor Chriſti Geburt, eine Bandeinde Kolonie an dem Orte, 
"wo nun Marſeille kHegt, aufgerichtet Hatten.” Ya, Ben vites 
hundert Fahren fruͤher noch, ſoll zur Zeit'des trofani⸗ 
ſchen Kriegs, unter ber Anfuͤhrung bes Antenor, vin 
griechiſches Pſlanzvolk ſich in"Gallfett niedergelaffen bas 
ben 2; unb bie Averni, eine galliſche Bölterfhaft; eb 
teten, nad) des Lukanus Erzaͤhlung nen Urſorung don 
demſelben fer. 


* | - 


r) Alfat, illu&, T. L p, 66, 5) Titus Livius lib I. gap, 1. 
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. Wonben Künften der Gallier wüßte ich nichts anders 
i fagen, ale, daß fie Gold unb Eifenarbeiter, wie auch 
Faͤrber müßen gehabt haben. Welches aud der Befchrei- 
bung abzunehmen if, welche bie Römer uns von ihrer 
Kleidungsart hinterlaſſen haben. 

Ein febr einträglicher Zweig des Handels war, üt 
fonberbeit in unfern Gegenden, bie Ausfuhr des eingefal- 
zenen Schweinefleifches und ber wollenen ttebevvóde oder 
Mäntel, weiche fie bi$ auf Rom verfchidten 2. Sie bat 
ten unermeßliche Eichenwalder und SBaiben. Die Vichs 
sucht der Schafe nnb Schweine war dadurch febr before 
bert. Ihre Schweine blieben beffánbig unter freyem Him⸗ 
mel, und waren größer und ſtaͤrker als bie von Italien. 
Da Milchſpeiſen die gewöhnliche Nahrung der Einwoh⸗ 
ser waren , fo müßen fie auch die Zucht des Hornviehes 
getrieben haben. Ein gleiches laͤßt fich von ber Pferdzucht 
fchließen, da ihre Reuterey geruͤhmt wird. Frucht baue⸗ 
ten fie auch, aber nicht gern. Reben hatten fie feine, 
and wenige Obstarten. | | 

Harfcher , in. feiner Beſchreibung ber git Augſt ent- 
bedten Muͤnzſtaͤtte, thut, im Vorbeygehen, Meldung von 
galliſchen, ober celtiſchen Muͤnzen, deren Urfprung; ſagt 
er, uͤber die Zeiten des Caͤſars hinauf geſetzt werden 
muͤße. Ich wuͤnſchte, daß er angezeigt haͤtte, wo ſolche 
Muͤnzen fi) vorfinden mögen. 

Die Gallier waren von großer Statur, aber bod) klei⸗ 


ser ali die Germanier unb Brittanier. Sie waren did 


leibig, und Hatten eine weiſſe aut, blaue Augen, und - 
rothgelbe Haare. Sie waren Daffig, va(d) und muthig; 
. biel 


- &) Strabo p. jor. 
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Bielten aber nicht lange aus, und konnten bie Hitze nicht 
vertragen. Was mir in ihrem Sarafter mißfänt, find 
bie vielen Thranen, welche fie (id) wicht fchämten vor bent 
Caͤſar zu vergießen. Uebrigens waren fie Teichtfinnig tin 
erträglich im Gluͤck, und ganz niedergefchlagen im Un⸗ 
glüd. Sie hielten viel anf ihren Aufzug. Goldene Set 
ten trugen fie an ihren Hälfen, Armen und Händen. tnt 
bie Farbe ihrer Haare zu erhöhen, pflegten fie felbige mit 
gauge und einer Seife von Unfchlitt und Afche zu heizen. 
Wenn fie Würden und enter befleibetén, fo mußten 
Gold glänzende Farben auf ihren Kleidern ptam 
gen u). 

Die Vielweiberey war bey den Galliern nicht unbe⸗ 
fannt, Jeder Hausvater war, in SInfebung feiner Wei⸗ 
ber, Kinder und Leibeigenen, Richter über Leben und 
Tod. Bar ein Vornehmer eines verdaͤchtigen Todes ges 
fforben, fo famen die Verwandten zufammen, ſetzten Die 
Weiber bed Verſtorbenen auf die Folter, und, wenn fie 
fehlbar erfunden wurden , thaten felbigen alle mögliche 
Dual an x). Uebrigens De(orgten die Frauen und Kit 
der das ganze Hanswefen. Es fonnten bie Söhne vor 
ihren Aeltern nicht Öffentlich erfcheinen , bis fie im Stans 
de waren, Kriegsdienſte zu leiften. 

Die Gallier ſchlugen gemeiniglich Ihre Wohnungen In 
ber Nachbarfchaft yon Wäldern und von Fluͤſſen oder 
Bachen auf, Diefe Wohnungen waren tfeil$ aus SSrete 
tern, theild aud Gattern und Hürden gemacht, vermuth⸗ 
lich wegen dem Rauch und dem Licht. Sie waren rund⸗ 
fórmig unb mit eitem großen Dach bebeckt 5). 

u) Strabo p. 301. Plinius lib, 28. €. ı2, X) De bell. gall, 

l VL c. 3o. y) Stabo p. 301. ' 

fErftet Dand, 
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Die Gallier Hatten koſtbare Leichenbegangnifle : denn 
mit bem Verſtorbenen wurde alles verbrannt, was ihm 
am theuerſten gewefen. In den ältern Zeiten mußten fo» 
gar diejenigen Klienten und Leibeigene, die er vor andern 
geliebt, fid) auch mit braten laffen. 

tteber bie Sprache ber Gallier if es fchwer etwas zu⸗ 
verläßiges zu behaupten. Keine einzige Phrafis von ber» 
(ben if Bis auf ung gefommen. Einzele Wörter und 
Namen find bie Ueberbleibſel, aus welchen man verfucht 
hat, Syſteme aufzuführen. ‚Einige glauben, daß alle 
europäifche Völker nur eine Sprache geredt Haben; Das 
nennen fie bie celtifche oder keltiſche Sprache. Wie viele 
abgeſchmadte Träumerenen und Sánferepen aus biefem 
Syſtem ent(prungen find, (f£ sur Genüge befannt. Die 
andere Meynung fegt mehrere Mutterſprachen in €uro» 
ya, und verdient den Vorzug. Herr Schloͤzer, in fei 
ner Abhandlung von den Stammvoͤlkern des europaͤiſchen 
Nordens, zählt in dem einzigen weſtlichen Theil Europens, 
drey ſolche Sprachen: das Vaskiſch, das Galiſch und 
Das Kymriſch. Das Galifd) wäre, nad) feinem Syſtem, 
bie uralte Sprache unfrer Gegenden geweſen. Schöpflin 
Bat aus dem Patois der vogefifchen Gebirge eine Anzahl 

Woͤrter ausgefucht, die mit keiner Bekannten Sprache eis 
nige Berwandtfchaft haben, und vermuthet, baf c Reſte 
vom Geltifchen find. Wir wollen einige anführen: 

Ailombrate , eine Schwalbe. Bielleicht koͤmmt 
Aile yon Ailom, und ausbreiten von brate. 
Alſo, ausgebreitet Flügel, 
Baibaine , eine Kürbis. 
Baichatte, ein Mädchen, 
Bäne N) blind, 
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Beune; Quelle oder Brunn, 

Chioechai , blaſen. 

' Combe, ein Thal. 

Qyentfchi, eig Garten. 

Sevré ; bie Stirne. 

Egyeupai: ſpeyen. Eqqy bedeutet noch in iti 
ſerm Dialekt ſo viel als Unflat. Eupai und 
ausſpeyen find vermuthlich einerley. 

Creuchon, die epe, 

Voeteuffe, Aſche. 

Coincoerre; tin Mayenkaͤfer. 

Ger Dialekt unfrer Stadt und Landſchaft $at pid 
eigenes; Ob alles aber Ueberbleibſel der galliſchen Spra⸗ 
che , oder des nralten Deutſchen, ober des Kymriſchen 
beißen fónne, wird lange unausgemacht bleiben: Man⸗ 
he Wörter waren übrigens nod) vor vierbunbert Fahren 
in andern Provinzen Deistfchlande gang und debi, An 
dere find nichts anders, als fchlechtes Latein oder Fran; 
söfifch, 3: B. Achte für Wafferleitung , koͤmmt von Aque- 
duc. Bieles if verdorbenes Deutſch. J. B. von ERtwas 
4 das verrufene Ebbis ohne Zweifel nach und nach ge: 
bildet worden: etwas, etweg, etwis ; Civ fdden jd lo 
für uns), etbió; ebbis. Von bem Ebbis iff vermuth⸗ 
fid) sEbber, jemand, ober, etwelcher, gemacht wor⸗ 
den. Deſſen ungeachtet fónnte man eine gute Anzahl bes 
fonbeter Wörter fammeln , deren Urſprung nicht leicht qu 
beflimmen (f. Als: 

Eiftert ; intet, 

Arurre, Hart anreden, 

Bantfchen, pruͤgeln. 

Baufen , gedyen, 

BA 
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Dre, Kufersuppt. 

Din:ver, Wbesfidammerung. l'mber ber Am. 
zu m Dammerung midies Dad weh. aus 
est Bar; enripcréen icon. 

D. (dem. 

Curopen, fpringen. 

GÄAnen, Odit. 


Kraímen , in Die Höhe fiettern. 

Lofen, nhören. 

Luegen , fehen, (dauen. Diefes Bert if ver- 
muthlich gan; galifh. Lugdunum, das jegige 
$yon, if von Lug und dunum zuſammengeſe⸗ 
get. Dunum bebeitete ein Berg, eine Höhe. 
Das alte Lyon Hand auf einer Anhöhe. Alſo 
batte der Name Lugdunum die nämliche Se 
deutung als Schauenberg- 

Nielen, wählen. 

Muni, tier. 

Nuefer , munter. 

Pfüennen, last weinen. — Püennen fommt viel 
leicht von fere. 

Die Pilger , das Zahnfleifch. 

Tufel, dunkel, nicht glänzend. 

Waſelig, artig, nett. 
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Wäffelen, plaudern. 

Waidlig, Schiffernachen, Kahn. 
Die Endſylben find zwar nach deutfcher Art. Das Fit 
finitif endiget f , 4.8. in en, da felbiges, in den vor 
bin angeführten Wörtern des vogefifhen Patois, im ai, 
nach griechifcher Art, ausgehet. Allein bie deutichen 
Voͤlkerſchaften, welche das diffeitige Ufer des Rheins (don 
zu Zeiten der Römer bewohnten, Tónnen die aufgenoms- 
menen gallifchen Wörter germanifirt haben, wie man es 
heut zu Tage mit den fransöfifchen Wörtern nod) thut. 
Der Brofeffor Spreng foll eine zahlreiche Kollektion über 
unfern Dialekt Dinteríaffen haben. - Syd) beforge nur, daß 
er, ben Sammlung derfelben, zu fehr in dag Syſtem 
einer allgemeinen europäifchen Sprache eingenommen 
war. 

So weit unfere Nachrichten über die Verfaſſung und 
Sitten ber Rauracher. Uebrigens i(f außer allem Zwei 
fel, daß die gallifchen Bölkerfchaften unglüdlich waren. 
Einige reiche Edeln und Lieblingsklienten mögen wohl ihr 
Schickſal bochgefchägt haben; bie Nation im Ganzen war 
aber bedaurenswürdig. Alle Hebel mußte fie leiden, wel 
he nothwendig in jeder Verfaſſung herefchen, wo erblis 
he Landeigenthümer bie Gewalt der Waffen unb der 
Regierung faft ausfchließlich befaßen, und von feinem 
erblichen Monarchen (m Zaum gehalten wurden ; und 
wo alle Aufklärung dem Bolt unterfagt, die Religion 
und Wiſſenſchaften als Geheimnifle behandelt, und, fo 
sis fagen, eine Art Preßzwang das Grundgeſetz des Staats 
geweien. Ja, obfchon frep, waren die Rauracher un 
gluͤcklich, weil fle von der bürgerlichen Freyheit Teinen 
Begriff hatten. Ehen weil fie zu fren waren, wollten fie 

: $1 
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fiber ihr Eigenthum nach Belieben (djaftem und walten, und 
das Leben ihrer Leibeigenen, ihrer Weiber, ihrer Kinder 
hieng ganz pon ihrer Wilführ ab, Weil fie zu frey waren, 
wollten fie Herr über (id) ſeyn, ergaben (id) felbft als Leibei⸗ 
gene oder als Klienten den Edeln und Reichen, und fliffteten 
in dem Staat Peine Staaten, die das Vaterland beſtaͤn⸗ 
bia erfchütterten. Weil fle zu fren waren, wollten fie mis 
Sig, wnb doch prächtig einhergehen, und da mußten fie 
gaubeg und Sklaven machen. Weil fie zu fre waren, 
gehorchten fie nicht freywillig der Stimme der Vernunft, 
and da mußten Betrug, Aberglauben und Schallheit, 
pon Seiten der Druiden, gebraucht werben, 





Drittes Rapitel. 
Von dem Urſprung der Rauracher. 


loc ben Urfprung ber Rauracher, vole and) ber uͤbri⸗ 
gen Galler findet man bey ben Alten nichts zuverlaͤßiges. 
Sie haben uns einige Fabeln hinterlaffen, welche fie aber 
(on für ſolche angefehen haben, Die Mönche im Mit⸗ 
telalter haben Erdichtungen für Wahrheiten ausgegeben, 
Und die Steuern, mit einem Bombaſt falfcher Gelehrt⸗ 
heit, baden ung Syſteme aufbringen wollen, Wir me 
den mit biefen ben Anfang, 

Einige wollen, bag unfre Gegenden kurz nach ber 
Suͤndfluth ſeyen bevölkert worden. tnter ber Anführung 
bes Asfenes follen bie 9tadbfommen des Noah, von bent 
ſchwarzen Meer ber, längs der Donau hinauf , bie Berge 
des Schwarzwaldes überfliegen, und über den Ryein ge⸗ 


IH. fap. Yon bem Urſprung ber Rauracher. 2; 


fegt haben, um fich bier und weiters in Gallien nieder: 
zulaſſen 2). 

Einige lafen uns nicht fo geraden Wegs aus dem 
Drient herziehen, fondern glauben, daß diefe Gegend 
lange öde geblieben, unb nachgehends von den Teutonen 
oder Germaniern fep zuerft bevölkert worden. Sie grüns 
ben fich auf bie jegige Aehnlichleit ber Sprache. Welches - 
hoͤchſt lächerlich if, da diefe Sprachäßnlichkeit von den 
foätern Auswanderungen ber Deutfchen berrührt; und 
‚infonderbeit, ba Eafar ung berichtet, daß wir Eelto-Sal- 
lier geweſen find, und daß die Germanier bie galifche 
‚Sprache nicht verſtanden. — Ferners berufen fie fid) 
auf die Worte des Livius a), welcher fagt, baf die Bes 
wohner der Alpen Halbgermanier waren: bieg aber kann 
in Anfehung ber Sraubündtner wahr fem, und uns doch 
‚nicht angeben. 

Eine dritte Meynung macht aus den Raurachern eis 
ne Kolonie ber Gallier ; unb Hat wenigflens Diefen Sor» 
zug vor den andern, daß fie dem Zeugniß der Alten 
‚sicht widerfpricht. Loys de Bochat in feinen Mémoi- 
res D) führt biefen Gedanken weitläufig aus. Nach feinem 
Spftem haben die Stifter ber helvetifchen Voͤlkerſchaften, 
ungefähr 6oo abre vor Ehriffi Geburt, von bem füd- 
lichen Gallien her ‚ihren Weg angetreten , und ihre Kos 
lonien, eine nach der andern, errichtet. Es war bey den 
Galliern gebräuchlich, daß bas Pflanzvolk ben ur(prünge 
lichen Namen behielt, und nun war in ben. cepenifchen 
. Gebirgen ein Volk das Helvü geheißen, wovon Helvetii 
bertommen mag, und fo weiters, 

84 
3) Dunod, hift. des Sequanois. Cluverius Germania antiqua. 
a) lib. 21. c.38. b) T. I. p. 51. 
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In ſonderheit verdient die Meynung des Profeſſor At 
manns von Zürich angeführt zu werben. In einer Rede, 
de antiqua helvetia grecifante läßt er uns von den 


Griechen abffammen, Seine Gründe find: 


1. Die Ctpmologie des Namens Helvetia, Heluetia, 
foli von Iuo, td wafche, herkommen, und ein voaffertele 
‚ches Land bedeuten. Andere aber leiten diefen Namen vom 

griechifchen Elbos, Butter, Der; andere von einem galli» 


ſchen Worte Helu, welches durch Jäger überfegt wird. 


2, Die Namen einiger Oerter. Topos, im Griechis 
fen, bedeutet eine Stadt, fo in einer Ebene liegt. Nun 
finden fd in der Schweiz "Dörfer bie (id) mit Foffen 


endigen. Roffen und Topos follen einerlen ſeyn. 


3, Die vielen Wörter fo im Deutfchen und Griechi⸗ 
ſchen ziemlich gleich lauten. Davon gibt ed in der That 
eine gute Anzahl, Aber diefer Grund bezoͤge fib nicht 


auf bie Schweiz alle, fondern auf ganz Dentfchland, 


4. Cine Stelle des Gáfard, wo er meldet, bafi die 


Helvetier und Rauracher griechifche Buchſtaben gebrauch⸗ 
ten, Ans dieſer Stelle ſchließt Altmann, daß fle griechiſch 


geredt haben. Der lateiniſche Ausdruck littere grecæ, 


will er nicht durch griechiſche Buchſtaben, ſondern 
griechiſche Sprache uͤberſetzt haben, Unwiſende nennt 


er diejenigen, die es anders verſtehen. Allein Sprache 


wird im Latein nicht anders als durch ſermo, oder line 
gua ausgedruͤct; Litteræ bedeutet zwar bisweilen, was 
wir Wiſſenſchaften, ſchoͤne Kuͤnſte, Litteratur 

nennen, aber nie Sprache, Wie es ſelbſt aud ben Gtel⸗ 
len erhellet, die er anfuͤhrt. 


5. Gleiche Regierungsforme, Geſetze und Sitten. 


Dieſer Grund iſt ſehr ſchwach, da wir wohl wiſſen, daß 
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unfere jetzige Negierungsformen eines ſpaͤthen Urſprungs 
find. inter ben Benfpielen, fo er von Gefepen und Git: 
ten anffprt, zeichnen fid folgende aus: In Sparta‘, 


ſagt er, fonnte feiner oor bem zoſten Fahre feines Alters 


ein Amt befleiden: ein gleiches gilt auch in Zurich. Aber 
gu Luzern, Solothurn, Bafel, wird ed ja anders ge 
halten. Ferners, diejenigen bie in Griechenland nicht 
geboren worden, Fonnten sur Regierung nicht gelangen, 
und diejenigen , ble in Zurich nicht getauft werden, koͤn⸗ 
gen feine Rathsͤherruſtelle erhalten. 

* Der [ete Grund iff aus der bekannten Thatfache ges 
zogen, daß griechifche Kolonien fid) in Gallien, und in 
ber Nachbarfchaft der Alpen , niedergelaffen haben ; wel 
ches bem Verfaſſer febr zu Statten Tfómmt, aber bod) 


. nichts Detoeiót : indem bie Alten uns diefe Kolonien nan 
haft gemacht, unb die Helvetier nicht darumter gezaͤhlt 


baden. | 

Spreng glaubt, bag bie Helvetier und Rauracher fo 
alt find, ale alle übrige europaifche Voͤlkler, und (don 
diefe Gegenben bewohnten, zu der Zeit, ba celtifche Voͤl⸗ 
ter noch feinen Aderbau getrieben , fondern mit ihren 
Viehheerden nur ben Alpwaiden nachgegogen. Er nimmt 
für erwiefen an, bag eine einzige Nation, genannt die 


‚Eelten, gang Europa in Beſitz gehabt, und es eine Zeit 


war , vo fie anfiengen, fi in Gallieg und Germanier au 


unterſcheiden. Darauf, vermuthet er, hätten bie Rau⸗ 
‚racher, zu felhiger Zeit, ihre Hauptſtadt angelegt, Diefe 


Stadt fey eine Graͤnzveſtung wider bie Germanier gewe⸗ 


feu, und von ſolchen Einfaßen erbauet worden, die fid) 
in ihrem alten Gigentbum und angeflammten Lande mit 
Gewalt behaupten mußten. Allein die Gefchichte fagt von 


Br 
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‚dem allem fein Wort; und ber einzige Grund, fo er ans 
. führt, iff im böchfien Grade ſchwach. Der Name Raus 
rad), (direibt er, würde nicht fo lauten , wenn er zu ber 
Zeit wäre erfunden worden, wo Gallier und Germanier 
Schon ihre eigene Sprache gehabt haben c). Ich möchte 
doch wien, auf was Art und Weife man erfahren Fün- 
me, wie der Name eined Volls, beffen Urfprung unbe 
fannt if, Hätte lauten follen ober nicht, und zwar in 
‚Sprachen, deren Befchaffenheit uns eben fo unbekannt iſt! 


eC nn a U E rp 3-30 
Diertes "Kapitel. 
Fabeln der Griechen und Römer. 


DM griechifchen und römifchen Schriftffeller haben ung 
einige Fabeln über die alte Gefchichte unfrer Gegenden 
mitgetheilt, bie wir mit einigen Wörtern berühren wol 
len. Sie betreffen den Apollo, ben Herkules, umb den 
Aliſſes. 


Von Apollo. 
Die Griechen glaubten, daß ihr Apollo, dieſer Gott 


der Muſen, der Wiſſenſchaften und ſchoͤnen Kuͤnſte, jaͤhr⸗ 


lich die Bewohner der Alpen und des Schwarzwaldes, 
nemlich bie hyperboreiſchen Gegenden, welche für bie 
Quellen der Donau gehalten werden, beſuchte, um ei⸗ 
nem feyerlichen Feſttage beyzuwohnen, welchen dieſe Voͤl⸗ 
Ter, einmal des Jahres, zu feiner Ehre begiengen. Die 
Taͤnze ihrer Tochter, ihre mit Lorbeeren umkraͤnzte Loden, 
bie fröhlichen Gaflmäler , das Saufen der Flöte, und 
der Leyerflang,, gewährten dem himmliſchen Gaft ein fon- 


9 Urfprung der Stadt Bafel, p, 8, ti, 12. 


IV. Kap. Fabeln der Griechen u. Roͤmer. 327 


derbares Vergnügen. Merkwuͤrdig iff aber bie Wahl ber 
Opfer fo ihm gefchlachtet wurden! — Es waren Efel. 
Und die Zabel erzählt, bag ber Gott fi) über das 
Gpgagen diefer Thiere febr luſtig machte. Uebrigens 
wird angemesft, bag, während diefen Luffwanderungen 
des Apollo, das Orakel zu Delphos gefchwiegen habe d». 

Hieher gehört die Linterfuchung nicht, ob diefe Erzaͤh⸗ 
dungen alegorifch waren, unb was fie bedeuten follten? 
Ob, wie Belloutier dafür hält, es fo viel fagen wolle , 
daß biefe Voͤller auch bie Sonne angebetet haben ; oder, 
wie ich e$ muthmaße, bie Alten den erbärmlichen Zuſtand 
. dadurch abgefchlidert Haben, in welchem bie Wiſſenſchaf⸗ 
ten und Künfle fid) bagumal in unfern Gegenden befan⸗ 
den? Genug für und, wenn wir willen , baf es eine 
Zeit geweien, wo man, im Rauracherland , dem Gott 
der 3Biffenfd)aften Efel zu Opfer brachte. 


Bon Hertules.. 


Herkules, dieſer Sohn des Jupiter, und Urbild der 
Staͤrke und Tapferkeit ſoll auch Gallien durchgewandert 
haben. Plinius e) berichtet, daß ber Leute Sage gewe⸗ 
ſen, er ſey uͤber die Alpen gegangen, woher man auch 
einen Theil derſelben die griechiſchen Alpen genannt, die⸗ 
jenigen, nemlich, (o in Savoyen unb im Delphinat lit 
gen. Der nemliche Schriftfieller berichtet ferners , daß 
bie Lepontier , welche unweit der Duelle des Rheins ge⸗ 
wohnt, von denjenigen Begleitern des Herkules abſtamm⸗ 
ten , welche er yurüdlaffen mußte, als ihnen Hände und 
gue, in den Schneegebirgen, erfroren waren, Corne-- 

"Dre Pelloutier, hift. des Celtes, T. L p, 3, u, T. Ih P. 217, 

€) lib. 3. c. XVIL und c, XX. p «316: 





28 Erfte Berlode, Die freyen Rauracher. 


lius Nepos f) beſtaͤtiget auch einige dieſer Nachrichten. 
Titus Livius g) übergebet fie zwar nicht mit Stillſchwei-⸗ 
gen, fügt aber ausbrüdíid) bey, ba es Fabeln find; 
nifi de Hercule fabulis credere libet. Ammianus Mar- 
cellinus b) erzählt unà umfländlich eine biefer Fabeln. 
Es follen zwey Tyrannen, Namens Gerio und Taurif- 
cus, Spanien und Gallien verwuͤſtet haben; Herkules 
eilte sur Sefrepung bec Unterthanen von ihrem ode, 
und überwand die zween ; da buhlte ber fehnige Held um 
bie edelfien Weiber des Landes, und fie genafen mehre⸗ 
ter Söhne, bie nachgehends ihre Namen ben Bro 
vinzen gegeben haben , welchen fie vorgeflanden. 

' Mebrigens zeigt diefe Erdichtung, baf man vor fam 
gem (don, mehr anf eine berüfmte, ale auf eine tugend- 
hafte Herkunft, begierig war. 


Bon Wiyffes. 


Ulyſſes war einer von jenen Griechen, welche, bey 
1200 Jahren vor Ehrifli Geburt , die Stadt Troja in 
Bein Yen, zehn Jahre lang belagert, und endlich sete 

fort Haben. Tacitus meldet unà folgendes von ihm i). 
s» Einige glauben, fagt er, daß Ulyſſes während feinen 
» langem und fabelhaften Wanderungen , in das germa⸗ 
» nische Meer fep getrieben worden, bald in Germanien 
„ſelbſt angelandet, und endlich am Rhein eine Stadt 
» gebauet habe, welche anfangs feinen Namen geführt, 
„und nun Cju Tacitus Zeiten) Alciburgius genennet 
„wird, Es foll aud) vor Zeiten ein Altar dort geſtan⸗ 
„den, fp ibm gebeiliget, und wo der Name feines Bas 
'» ters, bed Laertii, gu fefen war, Es follen auch noch 


— f) de Hannibale, e.3. g) L. V, c. 33, A) L.XV. p. m. 
$1. Z) Germania c. III. 
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„in den Geaenben, wo Germanie und Rhaͤtien (bag 
» jegige Schwaben «unb Buͤndnerland) zuſammen foßen, 
» Denkmäler und Srabflätte fid) befinden , deren Sue 
» fchriften geiechifche Sudffaben zeigen. Dieſes alles 
» will ich aber weder beflätigen noch widerlegen : ein jt» 
» ber mag, nad) feiner Dentungsart, jenen Nachrichten 
» Glauben beymeßen oder verfagen. 


u 1 — Se 9 
Sünftes Rapitel. 
Sabeln der Mönden. 


Die Fabeln, aus welchen man in den lebten Jahr⸗ 
Bunderten viel Weſens machte, Beffeben , theils in abe 
ae(dimadten Verzeichniffen von Königen, die, kurs nad) 
der Sundfluth bis zur Herrfchaft ber Römer, in unfern 
Gegenden follen regiert haben; theils auch in ungerein® 
ten Erzählungen von der Stiftung ver(dyiebener Städte, 
und unter andern aud) der Stadt Baſel. 


Verzeichniß der vorgeblichen celtifchen Monarchen. 

Celta, der erfie Monarch in Celtgallia, regierte 150 
Sabre. Er foll eigentlich Afcenas geheißen, und 
war des Gomers Sohn und des Noah Urenfel. Er 
fam mit feinen Kindern in Europa an, und hat bie 
Einwohner Eelten genannt. Er übergab feinen fünf 
Söhnen Gallien, Germanien, Hifpanien, Britta, 
niet und Illyrien für eigen. 

"Mannus, fein ältefler Sohn, folgte ibm in der Regierung 
snb regierte 65 Jahre. Von ihm Dat der Mond 
feimen Namen empfangen, 
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Ingevon, fein Bruder, regierte » » + 45 Sale. 
Iftevon, fen Sohn » s » 5 s yo. 
Hermion, fein Sohn , ein gewaltiger 

Kriegeherr, regierte ss 5 » 9 63. 
Margus , fein Sohn. Der mardet 

am erſten ble Gränzen mit feinen 

Nachbarn, und regierte » = s 46. 
Gambrivius, fein Sohn, reg. 53 ; Schwenon, fein Sohn, 
reg. 39; Wand lus reg. 27; Alemannus, fein Sohn, 
reg. 64; Boyus, 6o ; Ingram, 52; Adelger, 39. 
Larein (deffen Urfprung unbefannt i(D. regierte p15 Ul- 
fing, 53 ; Berno, 53; Fechter, 31; Frank, 415 Wolf. 
heim, 8; Gall, ya; Sieger, 60; Priman , 8o; Hec- 
tar, 90; Druyus, fo; Jorgot, 48, und wird für den 
swenföpfigen Janus verehrt; Tonner, 6$. inter ihm, 
und zwar 114 Jahre nad) Erbauung der Stadt Rom, 
follen die Helvetier und ihre Nachbarn aus folgendem 
Anlas, ihren erfien Zug nach Italien unternommen 5o 
ben. , Helico, ein fünftlicher Zimmermann , batte eine 
Zeitlang fid) su Rom aufgehalten, aud) unterfchiedliche 
Verding und Arbeit mit autem Gewinn verbracht, Dies 
fen fómmt eine Luft an, fein Vaterland nnb binterlafle 
ne Freunde wiederum zu befuchen. Damit bann er feinen 
lieben Landleuten (welchen bisdaher alle Schledfpeife unbe: 
fannt waren) in dem Werk bezeugte, was Jtalien für 
einen flattlichen Blumengarten umb von Gott voraus in 
ganzer Welt gefegnetes Land fep, brachte er unter ans 
dern Gewächfen auch gedörte Weintrauben mit (id) heim, 
erzählte ihnen dabey, was für ein koͤſt⸗ und fieblider Trank 
daraus gemacht wurde, giebt ihnen sur Probe einen 
Trunk baroon, unb reist dardurch sicht allein feine Lands 
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feute., fondern aud) andere benachbarte Völker , ihre mae 
aere und fleinichte Güter, gegen einem fo fetten und 
fruchtbringenden Land anzutaufchen ”. — Allein, diefe 
Erzählung if nichts anders al eine Schulamplififation 
der Stelle des Blinius A), wo er mit wenigen Worten 
fügt, daß Helico, ein Helvetier und Zimmermann, ber 
fein Handwerk zu Rom erlernet hatte, ber erfie gewefen, 
der den Galliern gedörrte Feigen, Del und Wein ge - 
bracht, unb fie barburd) nad) Italien luͤſtern gemacht 
Babe. Er erzählt e$ aber nur als eine Sage, und mel 
det vom König Tonner fein Wort. 

Auf diefen folgte in der Regierung, Theuto, der y4 
Syabr regierte; Agrippa, 43; Ambron, 75; Thüring, 
74; Cimber, 37; Marcomir, 28; Antenor, 3o; 
Priam, 26; Hellenes, 19; Diocles » 39; Belenus; 
145 Bazan, 36; Hotomeyer, 18; Nicanor, 34; 
Markmayer, 28; Clodius, 11; und ber Ieste Ante. 
nayr , welcher nur 6 Gabr regierte. 

» Diefe celtgallifche Dronarchie bat von ihrem Anfang 
» bi8 Hieher 2106 Jahre gewährt, unb es fómmt ihr fei» 
„ne andere an Zeit, Macht, Größe und Herrlichkeit 
» 5. — Nachdem Julius Cáfar ganz Gallien und Hel⸗ 
» vetien überwunden, mußte diefer Anteriayr fid) hinuͤ⸗ 
» ber den Rhein in Sicherheit begeben , allwo er nod) 
» sehen Fahre gelebt, und in Frieden geflorben ^, — Leis 
ber aber für die Ehre unfrer Mönchen, die das alles es _ 
Dichtet haben , fast Gáfar von bie(em in bie Flucht ges 
jagten Antenayr nichts. 

Uebrigens giebt es mehrere dergleichen Verzeichniſſe, 
welche von bem obigen abgehen, und dadurch bie Erdich⸗ 


&) Lib. 12. c. 1. 
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tung derſelben verrathen. Die Schweiz, zum Veyſpiel, 
ſoll auch ihre beſondere Monarchen gehabt haben. Der 
erſte hieß Hereules, Sohn des Jupiters, und auf ihn 
folgen Arpentine, Rigot, Leamnus, Eructonus, und 
noch achtzehn andere. Der Schreiber jener Handſchrift, 
wo id) fie aufgezeichnet finde, war von ber Glaubwuͤr⸗ 
digkeit (old)er Namenrödel fo überzeugt, daß er gleich 
auf der er(ten Seite forgfältig bemerft , daß das Original 
feiner Chronik im Sabre 1536 zu Chambery fep gefun⸗ 
den worden, daß vieles davon gleichfalls in dem Chor: 
berenftift zu St, Maurice im Wafliferland aufgezeichnet 
fep ,, und daß man im Fahre 1566 eine oibimirte Copia 
von allem nad) Lion gefchidt babe. 

Ale Gelehrten befennen aber einftimmig, dag diefe 
Erzählungen platte Traumereyen find. Allein der ſollo⸗ 
turniſche Stadtſchreiber Hafner, in ſeiner Chronik vom 
vorigen Jahrhunderte /), ſieht dieſe Meynung für eine 
Art Verbrechen wider das Vaterland an, und gerathet 
darüber in einen heiligen Zorn: „Ob zwar, ſagt er, 
» etliche bie Succeflion oder Nachfolge unferer celtgallis 
» (den Monarchen für lauter Fabelwerk halten, und al 
»les, fo nicht in ihren grobbärtigen Kram dient, zu ta» 
„ dein wiffen. So muß doc ein $iftorpsbegieriger Menfch 
» fid) an dergleichen ente Widerfag beym wenigften nicht 
„tehren, fondern vielmehr den Gelehrten Glauben zus 
» fellen, und ihnen bieffalló Hohen Dank willen, welche 
» ba8 geliebte Vaterland aus bem bunfeln . Irrthum der 
„Unwiſſenheit hervorgezogen , nit weniger deffelben uns 
» vergleichlihe Helden, und bero mannhafte Thaten an 

» bad 





]) P. so. unb p. 49. 
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„das Delle Tagelicht gebracht ”. Vorher Hatte ber Bei, 
faſſer gefagt, » daß ber Gefchichtfchreiber einen fieri 
» Weg gehe, der fein Buch mit denkwuͤrdigen Gefchichten 
„aus den Gansleyen, Archivis und Actis publicis; als 
» fo viel köſtlichen Edelgefleinen zieren tbut "^, Und die — 
fe3 giebt er zur Antwort auf ble Frage: » OD es eine 
» Wahrheit fep, was er Dernad) von ben alten celt-gallie 
» (den Monarchen gefchrieben babe 7. Allein man fant 
verfichert fepn , daß bief alles in feinem Archiv fid) an 
bert findet, als wenn etwa jemand eine Abfchrift von 
ſolchen Erdichtungen darin aeleat hat. | 

Der Beweis, daß es wirkliche Erdichtungen find, 
ruhet auf folgenden Sägen : 

1. Gf ber Begriff der celtifchen Monarchie hoͤchfi un⸗ 
beſtimmt. Man kann nicht deutlich abnehmen, ob dieſe 
Regenten uͤber ganz Europa, oder einige Theile regiert 
haben, oder ob ſie etwa Oberregenten geweſen ſind? 

2. Wimmeln die verſchiedenen Verzeichniſſe von Wi⸗ 
derſpruͤchen. 

3. Sind ſie ganz Thaten leer: Denn, das meifte, fo 
in denſelben erzaͤhlt wird, iſt aus einzelnen Stellen der 
roͤmiſchen oder griechiſchen Schriftſteller zuſammen ge⸗ 
ſchmiedet worden. Das, uͤbrige iſt ganz unbedeutend. 

4. Weiß man zuverlaͤßig, daß Europa nicht aus ei⸗ 
ner Monarchie, ſondern aus einer Menge Voͤlkerſchaften 
beſtanden, die unter verſchiedenen Regierungsformen leb⸗ 
ten, wovon wenige erblich monarchiſch waren. 

f. Kann man leicht auf bie Spur kommen , wie der⸗ 
gleichen Verzeichniſſe find verfertiget worden. Namen 
von Voͤllern, Göttern und Feidherren, welche und die 


Griechen und Römer angaben, haben die etii tate 
Erſter Ban Q 


$4 Erſte Periode. Die freyen Rauracher. 


rialien hergeliefert; zu dem bat man dasjenige hinge⸗ 
than, was bie Griechen und Römer ung gleichfalls über 
den Urfprung der europäifchen Bölferfchaften und einige 
Begebenheiten Dinteríaffen. tm bie Sache nun glaͤubli⸗ 
ter zu machen, und ihr etwas Anfehens zu geben, bo 
ben bie Mönchen einige deutfche Namen bingefchoben , 
und bie Zahlen ber Regierungsiahren fo abgerechnet, daß 
es mit ber allgemeinen Chronologie ziemlich beſtehen Tonne. 


Sabelhafte Stiftung der Stadt Batel. 


Sie iſt nirgends fo umſtaͤndlich erzählt, wie in ber 
Chronik von Königshofen m), der, vor 400 Jahren, 
Briefter zu Straßburg war. Daher wollen wir feine Er 
zählung bier fegen ; und mur, der Verfländlichfeit Hal 
ben, bie Ortographie in etwas abändern. 

» Do farb König Ninus ; (ber Großfohn des Nems 
rods, ein Urenkel des Noah,) und richfete Cregierte) bie 
Königin Semiramis 42 Jahre zu Babilon and in dem 
Lande darum. — Sie mar alfo unfeufch, daß fie ihren 
Stieffohn Trebeta, (einen Sohn des Ninus, von einer 
erffen Ehe) wollte zur Ehe nehmen, und zwingen, daß 
er bep ihr fchliefe. — m etlichen Büchern ſtehet, daß er 
. ibr rechter Sohn und nicht ihr Stieffohn war. Nun war 
diefer Trebeta gar ein fhöner flolzer Drann , auch fromm 
und gerecht, und wußte wohl, daß es unziemlich wäre, 
imb wider bie Natur, daß er ſollte ben feiner Mutter 
fchlofen, und entfeite fid) gegen ihr fo er lenaeffe mochte. 

Zu jungefl wollte die Königin Semiramis nicht em 
bern, Ihr Sohn Trebeta müßte bey ihr fchlofen. Da 


| floß 
m) Pag. 264. 
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fob er von ihr, und (ag in ein aroffes Schif auf dem - 
Meer, und nahm zu fib viele Dienere, und Spei⸗ 
fen, und Harnifche, und was er bedurfte; denn er war 
ein großer Herr ; unb bat Gott, daß er das Schiff follte 
weifen einertswo, in ein fernes Rand, da er vor feiner 
Mutter Bosheit und Unkuͤſchekeit wohl möchte behut fein 
unb ohne Sorge. Alfo fuhr er auf bem Deere ber und 
bar, und fam zuletſt, als cá Gott wollte, ba ber Rhein 
in dag Meer (lieet s und da fuhr er den Rhein auf, und 
fam auf bie Moſel, und fam anf das Feld ba num Trier 
iff. Da gefiel ibm die Gegne wohl, denn fie gar fchön 
und (ufflid) war, von Wäldern, Wenden und von füfem 
Waſſer, und mit fhönen ‚hohen Bergen umgriffen , als 
wären es Mauern. Da gieng er aus dem Schiffe, unb 
wurde mit feinen S3eifeften gu vatbe, bag fie fd wollten 
ba nieder faffen ? alfo fie aud) tbatem, Und bà fie et 
was Zeit da gewohnt, bá bauete er eine fchöne Stadt, 
unb nannte de Trier, nad) feinem Namen, denn er hieß 
Trebeta. Dieß geichah bey Abrahams Seiten, auf zwey 
tauſend Fahren vor Gottes Geburt, Nachgehends mach, 
te Trebeta viele ſchoͤne Buͤrge Ind Pallaͤſte für ſch und 
die Seinigen zu Trier und darum; und ſetzte Richter 
und Ambachtluͤte (Voͤgte) über fein Wolf; unb ordnete 
alle Dinge, wie man ſich in einer großen Stadt halten 
ſoll. Denn er war gar ein weiſer Herr. 

Unter dieſen Dingen hatte die Koͤnigin Semiramis 
erforſchet tmb befunden, daß ihr Sohn Trebeta zu Trier 
war, und da wollte Bleiben, unb nicht wieder gen 33a» 
bilonia gu ihr kommen. Davon vourbe fle zornig / und mach⸗ 
te fid auf, mit einem großen Volke, und fuhr auch 
Übers Meer Ber zu ihm geh Trier, Da zog Trebeta ge 
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gen feiner Mutter mit großer Heerſchafſt, und mit Bei . 
fen, Bofannen , und alerhand Gaptenfpiel; und em» 
pfieng fie gar herrlich; und that desgleichen als wenn er 
fie gar gerne (afe, und als wenn er leben wollte, nach 
allem ihrem Willen. 

Hiemit ſtillte er der Sutter Zorn, daß fie freundlich 
mit einander fprachen ; ob fie fchon in der Mepnung ba 
gefahren war , daß fie den Sohn wollte vertreiben, ober 
tödten. Darnach führte er bie Fürfien und Herren, bie 
mit der Dintter gelommen waren, anf feine Surge um 
Trier., unb fief ihnen qute Herberge geben, und wohl 
bieten. Und führte feine Mutter mit etlichen feinen Die 
nern und Jungfrauen in die Stadt zu Trier, und mad 
te eine herrliche SBirtb(d)aft, und ba feine Mutter wohl 
gegefien und getrunfen hatte, da führte er fie in eine 
heimliche Kammer , und that Desgleichen, als wenn er 
bey ihr fchlofen wollte, fo oft fie an ihn fordern mir 
de; und da fie allein in der Kammer waren = = ++ 
da erfiach er feine Diutter. Alſo ward er ihrer entla⸗ 
den. Hernach nahm.er zu fid) bie Herren und das Bolf, 
bie mit der Mutter fommen waren, und that ihnen gar 
guͤtlich, baf fe ihn gerne hatten qu einem Herrn. 

tnb da fie zufammen waren kommen von fernern 
Landen, unb verfchiedene Sprachen rebten, da gebot er 
unter dem Bolfe, daß fie allein follten teutfche Sprache 
üben und halten, und Leine andere Sprache, denn er fie 
allerliehfte Hatte. 

Darnach famen aud) zu ihm viel ander Volles von 
über Dieer Der, bie da hörten fagen von feiner Weisheit, 
und Froͤmmigkeit, und von der Gemühtefeit des Landes; 
und mehrten. (id) oon Tage qu Tage mit Kindern und mit 
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zukommendem Bolke; daß ihrer fo viel waren, daß fie 
zu Trier nicht Landes genug hatten von 9federn und Mats 
ten. Da baueten und arbeiteten fie das Land barum je 
immer weiterer, und machten von Tage zu Tage, je 
mehr Städte und Dörfer in diefen Landen. 


Und fonderlich bey dem Rhein machten fie nacheinan- 
der biefe fünf nennehaftigen Städte: Köln, Maynz, 
Borms, Straßburg und Bafel, und viele Dörfer dabey. 
Und vormals war fein Dienfch in Diefen Landen, und dieß 
Land Cífaf und ander Land beym Rhein find feither von 
denen von Trier qum erflen gearbeitet, gebauen unb ber 
ſeſſen. 


Da ſich nun Deutſchland zum erſten erhub von denen 
„von Trier, ba waren dieſe gewaltig, und Herren über 
Deutfchland , und nahmen jährlich Zins und Steuer von 
den Städten und Dörfern ; folglich über viel Jahre bie 
vorgenannten fünf Städte Köln, Maynz, Worms, Straf 
burg und Bafel. 


Dieſe giengen auf an Ehren und an Gewalt, und 
wurden fo mächtig, daß fie (ren unb ihrer ſelbſt (fui ju- 
ris) wollten ſeyn; und wollten denen von Trier nicht 
mehr unterthänig ſeyn, nod) Zins geben. Als fie mum 
in dreißig Jahren mad) einander feinen. Zins gegeben 
Hatten, ba fam ein großer Hagel, der erfchlug alle Fruͤch⸗ 
te auf ben 9federm und an den Reben. $ieoon erfchras 
den die fünf Städte, und wontent (glaubten) daß ber 
Hagel und das böfe Wetter wäre über fie fommen , bar: 
um, daß fie ihren Herren zu Trier ungehorfam wären, 
und den Zins nicht Hätten gegeben, umd giengen zu Ra⸗ 
tbe, nnb (didten denen von Trier bie verfeflenen Zinfe 
6; 
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gen feiner Mutter mit großer Seerfdaft , und mit Bfeb . 


fen, Pofaunen , und allerhand Saytenſpiel; und em» 
pfieng fie gar herrlich; und that desgleichen als wenn er 
fie gar gerne fähe, und ale wenn er leben wollte , nach 
allem ihrem Willen. 

Hiemit (tillte er ber Mutter Zorn , daß fie freundlich 
mit einander fprachen ; ob fie fchon in ber Weynung da 
gefahren war, daß fie den Sohn wollte vertreiben, ober 
tödten. Darnach führte er bie Zürften und Herren, bie 
mit der Mutter gefommen waren, anf feine Surge um 
Trier, und hieß ihnen gute Herberge geben, und wohl 
bieten. Und führte feine Mutter mit etlichen feinen Dies 
nern und Jungfrauen in bie Stadt. zu Trier, und mad» 
te eine herrliche Wirthſchaft, und ba feine Diutter wohl 
gegeſſen und getrunken Batte, da führte er fie in eine 
heimliche Kammer , und that Deögleichen, als wenn er 
bep ihr fchlofen wollte, fü oft fie an ihn fordern wir. 
de; unb ba fie allein in Der Kammer waren «550 
da erffad) er feine Mutter. Alſo ward er. ihrer entlas 
den. $ernad) nahm er zu ſich bie Herren und das Volk, 
bie mit der Mutter Commen waren, und that ihnen gar 
gütlid), daß fe ibm gerne hatten zu einem Herrn. 

Und da fie zufammen waren kommen von fernern 
Landen, und verfchiedene Sprachen rebten, ba gebot er 
unter dem Volke, daß fie allein follten teutfche Sprache 
üben und halten , und feine andere Sprache, denn er fie 
allerliebſte Hätte. 

Darnach famen auch zu ihm viel ander Volkes von 
über Meer ber, bie da hörten fagen von feiner Weisheit, 
und Frömmigkeit, und von ber Gemuͤhtekeit des Landes; 
und mehrten (id) von Tage au Tage mit Kindern umb mit 
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zukommendem Volke; bag ihrer fo viel waren, daß fie 
zu Trier nicht Landes genug: hatten von 9federm und Mat 
ten. Da baueten unb arbeiteten &c das Land barum je 
immer weiterer, umd machten von Tage zu Tage, je 
mehr Städte und Dörfer in diefen Landen. 


Und fonberlid) ben dem Rhein machten fie nacheinan- 
der biefe fünf nennehaftigen Städte: Köln, Maynz, 
Worms, Straßburg unb Bafel, unb viele Dörfer babey. 
Und vormals war fein Menſch in biefen Landen, unb dieß 
Land Clfaf und ander Land beym Rhein find feither oon 
denen von Trier zum erflen gearbeitet, gebauen und bes 
ſeſſen. 


Da ſich nun Deutſchland zum erſten erhub von denen 
„von Trier, ba waren diefe gewaltig ‚ und Herren über 
Deutſchland, und nahmen jährlich Zins und Steuer von 
den Städten und Dörfern ; folglich über viel Jahre bie 
vorgenannten fünf Städte Köln, Maynz, Worms, Straß: 
burg und Bafel. 


Diefe giengen auf an Ehren und an Gewalt, und 
wurden fo mächtig, daß fie (rep unb ihrer ſelbſt (fui ju- 
ris) wollten fen ; und wollten denen von Trier nicht 
mehr unterthänig fep, nod) Zins geben. Als fie num 
in dreißig Jahren mad) einander feinen. Zins gegeben 
Hatten, ba fam ein großer Hagel , der erfchlug alle Fruͤch⸗ 
te auf ben 9ledern und an ben Reben. Hievon erſchra⸗ 
den bie fünf Städte, und wontent (glaubten) daß ber 
Hagel und das böfe Wetter wäre über fie kommen, dar- 
um, ba fie ihren Herren zu "Trier ungehorfam wären, 
und den Zins nicht hätten gegeben, unb giengen zu Ra⸗ 

tbe, unb (djidten denen von Trier die verfeffenen Zinfe 
é 3 
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alle miteinander; und gelobeten denen von Trier gehor⸗ 
fam zu ſeyn unb ihnen den Zins alle Jahr zu richten.” 

Diefe fo umfandliche Erzählung mag gu einem neuen 
Beweis dienen, wie fehr ber Sag oft betriegen könne, 
daß einer, ber umfländlich erzählt, eben defwegen Glaus 
ben verdiene, 

Uebrigens zeigen manche Umſtaͤnde, in der Erzaͤh⸗ 
lung ſelbſt, daß bie Fabel des Trebeta, ungefähr drey 
taufend Jahre fpäter als feine erdichtete Ankunft in Ger» 
manien, ent(fanben (eg; als zum Benfpiel, bie Namen 
Köln und Straßburg , der Ausdrud Fuͤrſten und Her, 
ren, und was von ber deutfchen Sprache und von bes 
Neben erwähnet wird. 

Zum Beichluß wollen wir ein auffallenbes Benfpiel 
anführen, wie unwiſſend und ungereimt bie Gefchichte 
im Mittelalter gefchrieben wurde. — Syn den Auszügen 
des Beinheims flehet folgende Nahriht 2): „ Me 
» Kayſer Julius Caͤſar tütfche Land beswang, 58 or 
„vor Gottes Geburt, bo wart auch die großi Stadt 
» Augft gerflört am Ryn. Lind hatten (id) alle tütfchen nie fo 
» titterlich gewert , ald vor derfelben Stadt. Do befchehen 
» brep Stritt zuvor. Zulest war fie gewunnen und ver 
„brennt ”. Nun ift jedem Schüler befannt , baf Augfl 
nur nach CAfars Tod gebanet worden, und infonderheit 
daß Cófat feine Stadt hier am Rhein belagert hat. 

Wir verlafien das Reich der Fabeln, und (reiten 
zu den Begebenheiten, 





n) p. 46. 
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GSechstes Kapitel. 


Auswanderung nad) dem Schwargwald. 
Aelteſte bekannte Begebenheit. 


Die zuverlaßigften Berichte flimmen darin überein, 
dag nicht bie Germanie, fondern bie Eeltogallier die 
erfen waren, fo über den Rhein fegten, um neue Wohn⸗ 
fige zu fuchen. 
Ungefähr Goo Jahre vor Cbrifti Geburt, herrſchte 
über ganz Geltogalien Ambigatus König des jetzigen Be 
“m. Wegen übermäßiger Bevoͤllerung feines Reiche, 
(ate er den Entfchluß , Eolonien in andere Länder zu 
ſchicken. Zur Ausführung diefes Vorhabens, wählte er 
feine zween Neefen Bellovefus und Sigovefus. Die 
Bahrfager wurden hierauf qu Rathe gezogen , und, nad) 
ihrem Spruch, nahm Belloves feinen Zug nach Sytalien 
und Sigoves nach dem Schwarswald o). Caͤſar beſtaͤti⸗ 
get biefe Nachricht mit folgenden Worten: „ €5 war eine 
» Zeit, wo bie Gallier an Tapferkeit bic Germanier tiber» 
„trafen, und, wegen übermäßiger Volksmenge, jenfeita 
»b«8 Rheins Colonien ausfchidten. Die fruchtbarfte 
» Begend Germaniend, fo um den Schwarzwald liegt, 
„ nahmen bie Volce Tectofages in Beſitz. Sie halten 
» fíd) noch in diefen Wohnfigen auf, und werden wegen 
„ihrer Gerechtigfeit und Tapferleit gelobt p) ”. 
Taeitus 4) wiederholt, was Gáfar von diefen Aus⸗ 
wanberungen meldet, und fügt bem bep, daf bie Helve- 
| 64 - 
e) Titus Livius L. V. c. 34. p) L. VL c. 24. de bello gallico. 
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tier und Bojer, zwey galifche Volker, dasjenige Lard 
. inne gehabt Hatten, fo zwifchen dem Rhein, bem Schwarz 
wald und dem Mapn, oder der Inne, wie einige lefen, 
liegt. 

Han hat hier, in Anfehung der Namen jener Vol⸗ 
Fer, einen Widerſpruch bemerkt. Caͤſar nannte fie Vol 
‚ce Tectofages, und Tacitus Helvetii und Boji. 

Hierüber entfcheidet Cluver ) ohne Umweg, daß Laͤ⸗ 
far fid) geirret, und einen Namen für ben andern geſetzt 
habe. Pelloutier 5) ift höflicher, und voill bie Glaubwuͤr⸗ 
digkeit des Caͤſars, vermittelft einer Etymologie retten. 
Volce Tectofages fol (0 viel bedeutet Haben, al8, Voͤl⸗ 
Fer welche bie Sprache des Teut redeten; und diefer Na⸗ 
me ein allgemeiner Name aller celtifchen Bölkerfchaften 
gewefen fenn. Allein, nach diefer Auslegung , hätte Caͤ⸗ 
far eben fo lächerlich gefchrieben, als wenn ich nun fe 
aem wollte, daß oft in Deutfchland Europäer aus grant 
reich fid) niederlaſſen. Doch, aus allen Umfländen (lebt 
man, daß Cáfar fid) nicht irren noch weniger die Helve- 
‘tier unb Bojer mennen Tonnte Denn, wenn er die 
Volcæ Tedtofages nennt, fo fpricht er von einer Voͤl⸗ 
Terfchaft, bie noch zu feiner Zeit, das eingenommene 
anb in Germanien befaß, und er alfo mit den Helve- 
tiern und Bojern nicht verwechfelte, welche er kurz vor- 
Ber überwunden hatte; zumal, ba er bie Helvetier ale 
Gallier beſchreibt, bie von ben Germaniern , durch beu 
Rhein, abgefündert waren, - 

Taritus brauchen wir deswegen nicht eines Irrthums 
zu befchulbigen ; denn bie Gallier haben mehr als eine 
Auswanderung vorgenommen, 


r) Orbis antiquus p. 389. 5) Hiftoire des Celtes T.I p. 54 
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Siebentes Rapitel. 


Ob die Rauracher das obere Italien erobert 
und Rom verbrannt haben ? 


E⸗ iſt bekannt, daß zu der Zeit, wo die Gallier Colo⸗ 
nien in Germanien ausſchickten, ſie Eroberungen in dem 
nördlichen Theil Italiens gemacht Haben; bag fie mit 
Huͤlfe ihrer ehemaligen Landsleute, und inſonderheit ber 
Gaͤſaten, die Stadt Rom ausgepluͤndert und in Brand 
geſteckt haben; daß ſie bey zweyhundert Jahren lang der 
immerwaͤhrende Schrecken dieſes anfkeimenden Staats 
geweſen ſind: bis endlich das Gluͤck der Roͤmer ſich jene 
italiaͤniſche Gallier gaͤnzlich unterwuͤrſig machte. (320 vor 
Chriſti Geburt). 

Dieſe Begebenheiten erfuͤllen einen Jeitraum von mehr 
als 300 Jahren, und ſind einigen unſrer Schriftſteller 
febr zu ſtatten gekommen. Sie verſichern uns, daß bie 
Helvetier und Rauracher zu dieſen Galliern gehoͤrten, 
und eigentlich diejenigen waren, ſo die Roͤmer Gaͤſaten 
‚nannten 2), 

Möglich tft e$, vermuthlich vieleicht auch, aber nicht 
gewiß, Und wenn ich bie Umſtaͤnde ermáge , und die Bes 
richte der Alten gegen einander halte, fo bünft mid) 
wahrfcheinlicher, daß der Gafaten SBaterlanb dag Del 
phinat , Provence und Savoyen geivefen, Eine nähere. 
‚Unterfuchung über diefen Punkt ber Antiquitäten wird 


pielleicht im legten Bande, unter den Benträgen , vor» 
fommen. er 
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Uebrigens iſt dad Andenken diefer Kriegszuͤge nicht fo 
ruhmvoll, wie man es mepnt. Rom war fchwach und lag 
in beſtaͤndigen Fehden mit feinen Nachbarn. Die Gal 
lier und Gáfaten pochten darauf, daß ihr Recht in bem 
Rechte, des Stärkern beflände ; ihr Angriff war unbe 
Dachtfame Wuth unb nicht Tapferkeit ; und bie Theilung 
des Raubs fliftete Uneinigkeit unter ihnen ſelbſt. 


too a ge Mp3. 
Achtes Kapitel, 
Bon den Eimbern und Zeutonen. 


S uf bie Zeiten ber Gáfaten folgt für bie Gefchichte ber 
Ranracher ein leerer Raum von 110 Fahren. Da wurs 
den Gallien und Rom ſelbſt, zu einer Zeit, und von ci» 
nem Orte Der, wo man es am wenigften vermuthete, mit 
dem gänzlichen Untergang bedrohet x). Einige dentfche 
Böller, ans dem jetzigen Dännemark und Schweden, un: 
ter dem Namen der Eimbern unb Teutonen, geriethen, 
man weiß nicht, aus was für Lrfache, auf die Gedans 
fen, fid) mit den Waffen in der Hand andere Wohnungen 
gu fien. Sie ergoflen ſich gleich Anfangs wie ein reife 
fender Strom, unb náferten fi dem roͤmiſchen Go 
biethe. ! 
Rom ſtellte ihnen drey Kriegsheere entgegen , welche 
fic aber auf das Haupt fchlugen. Bey zwoͤlf Fahren 
Danerte der Schreien, welchen fie aller Orten einjag⸗ 
ten x) Endlich wurden fie bod) für immer aus dem 28€ 
ge geräumt. In einer Schlacht bey Air in der Provence 


u) Schmids Gefchichte dee Deutſchen T. L p. qz. x) de 
bello gallico L 4. a 73. 
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wurden hunderttauſend theils erfchlagen theils gefangen 
genommen; unb in einer andern Schlacht, in ber jebis 
gen Lombarden, mußten gröffentheild bie übrigen bas Les 
ben oder die Freyheit einbüßen. 

Es if eine alte Tradition, baf eine gewiſſe Anzahl 
von diefen Eimbern und Teutonen (id) in den Kantonen 
Schweiz, Ury und Unterwalden niedergelafien haben , 
und bie Stammväter unferer tapfern Miteidgenoſſen find. 
Muf biefen Urfprung begog fid) , im vorigen Jahrhunder⸗ 
te, der König von Schweden Guffao Adolf, als er die 
Schweizer feine Landsleute nannte. 

Uebrigens hatten fid) bie Helvetier mit den Cimbern 
unb Tentonen wider bie Römer vereiniget. Gitrabo mel» 
bet y), daß bie Helvetier, welche reich an Gold waren und 
in Frieden lebten, als fie gefehen,, bag die Reichthuͤmer, 
welche bie Cimbern durch ihre Strenfereyen zuſammen⸗ 
gebracht , die ihrigen übertrafen , auch nach Beute lüffern 
wurden, unb fid) zu ihnen gefeliten. Zwey Drittheile 
der Nation follem aber bey diefem Berfuch um das Leben 
gekommen ſeyn. Doc) erndten fie auch großen Ruhm der - 
Tapferkeit ein. Wir willen von Cáfar 22, daß bie Tigw 
riner , welche einen der Helvetifchen Galen ansmachten, 
als fie ihren Feldzug angetreten, und in das jegige Sa⸗ 
vopen eindringen wollten, einen vollfommenen Sieg über 
die Römer erhielten. Der Conful Caßius und der Legat 
Bifo wurden erfchlagen , und die übergebliebenen von bee 
Armee mußten Geißeln hergeben , bie Hälfte ihrer Habs 
fchaft liefern, und, was bie Römer fid) zu großem Schimpf 
anrechneten , unter dem Zoch durchziehen. Diefer Piſo 
war ber Großvater des Gáfaró Gemahlin. Ein tnt 


y) L-3-p. 2935 &l. 4. p. 193. 2) De bello gallico |, 1. c. 12« 
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fand, ber in ber Folge den Helvetiern theuer zu fies 
hen fam. 


Neuntes Kapitel. 
Arioviftus im Elſaß. 


Saien werden die Nationen durch Erfahrung kluͤger. 
Die Celtogallier Hatten aus dem cimbriſchen Krieg bie 
ganze Wildheit der germanifchen Tapferteit, und bag 
dlehergewicht der römifchen Kriegsdifeiplin abnehmen 
fonnen, und dennoch fehen wir fie, nach Sjerfuf von 
brepfig Jahren, bie Germanier fowohl als die Römer, 
in das Herz ihres Baterlandes in bie Wette rufen. 

Die 9(ebuer und Sequaner, ‚welche Die Saone (Arar) 
von einander abfünderte, geriethen, wegen bem Gebrauch - 
dieſes Fluſſes und der Cntfebung ber 30lle, in Streit a). 
Die Sequaner und Arverner, ihre Verbündete , konnten 
e8, außer bem, den Neduern nicht verzeihen, baf fie fid) 
mit den Römern in. eine Art Verbindung eingeladen Dat: 
ten. Um fid) num deko ficherer rächen qu fónnen, nah⸗ 
men fie ihre Zuflucht zu. den Germaniern, welche fich Durch 
Sold und Berfprechen mehrerer Belohnungen, überreden 
ließen. Der erffe Haufen war nur fünfgeben taufend 
Dann (fart ; e8 folgten aber immer mehr nach, unb end- 
Sich waren derfelben den Hundert zwanzig taufend. Ihr 
Anführer hieß Arioviſtus, ein ffolger, jäbzornig , und 
graufamer Mann. Anfangs triumphirten die Seguaner 
‚uber feine Ankunft, indem fie mit feinem Benflande bie 








- 0) Strabo L IV. Caefar LL c. 31. L VL ei x2. 
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Aedner überwunden, welche bie Kinder ihrer Vornehm⸗ 
(en zu Geißeln geben, und fid) mit Eide verpflichten 
mußten, weder diefe Geifeln zuruͤckzufordern, nod) Huͤlfe 
bey den Römern zu fuchen. Der einzige Divitiacus, ein 
Druid , verweigerte fid) biefen Eid abzufchwören , und 
flohe nad) Rom um Hülfe zu erflehen; er konnte aber 
nichts erhalten, und bie- unbanfbaren Römer erklärten 
nachgehends bem Ariovifius zum König, Freund, und 
Berbündeten des römifchen Volks P). Allein bie Freude 
der Sequaner war von furger Dauer. Ihr Schidfal wur: 
de fchlimmer als das der überwundenen 9(ebuer. And 
Arioviſtus bemächtigte fid) des dritten Theils ihrer Land- 
ſchaft. Diefer Theil, wie es die Umfände zeigen , befand 
vornemlich in dem jegiaen Suntgau. Hierauf, fcheint 
es, haben fid) bie Gallier wider ben allgemeinen Feind 
vereiniget. Sie wurden aber von ihm auf das Hanpt 
gefchlagen, unb gezwungen, die Söhne ihrer Edeln alà 
Geißeln Derguliefern, an welchen er Graufamleiten aller 
Arten ausübte, fo bald bie Gallier feinem Wink nicht 
gehorchten. 

Der Ort, wo dieſe Schlacht geſchehen, hieß Amage 
tobriga, und wird von einigen nicht weit von Pruntrut 
oder Moͤmpelgard geſetzt. 

Die Herrſchaft des Arioviſtus in unſeren Gegenden, 
foll bey 14 Jahren gedaurt haben. Welches meine Muth⸗ 
maßung beſtaͤtigt, daß die Rauracher damals in ſelbigen 
nicht wohnten. Denn anders wäre unbegreiflich, wie fie 
hätten ungehindert die Helnetier, ben ihrer Auswande⸗ 
tung , begleiten können. i 


b) Titus Livius L XXX. o. 15. 
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Zehentes Kapitel. 
Auswanderung der Helvetier und Rauracher. 


N Auswanderung der Helvetier iff die erffe Begeben- 
heit, ben welcher ber Rauracher ausdrücklich gedacht wird. 
Diefe Begebenheit aber i(f ſo bekannt, daß wir nur das 
hauptfächlichfte davon berühren werben. 

Gm Jahr 693 der Stadt Rom, faßte Orgetorig, ber 
ebelffe und reichfke unter den Helvetiern,, den Entfchluß, 
fif) sum König feiner Nation aufzuwerfen; und überred- 
te das Boll, Vaterland und Heymath zu verlaffen, in die 
, Innern Theile von Gallien einzufallen, und fid) felbige uns 
terwürfig zu machen. Zwey Zahre wurden sur Anfchaf- 
fung des nöthigen be(fimmt. Ob nun (don, vor bem Vers 
lauf diefer Zeit, feine Anfchläge verratben, er sur Vers 
entwortung gezogen, und endlich in feinem Gefängniß 
tob gefunden wurde, fo beharrten dennoch bie Helvetier 
auf ihrem Vorhaben : fledten ihre zwölf Städte, vier 
Hundert Dörfer und übrige Wohnungen in Brand, damit 
alle Hoffnung sur Ruͤckkunft abgefehnitten werde ; übers 
redten bie benachbarten Rauracher, Tulinger und Latos 
$riger, nach ihrem Beyſpiel, Städte und Dörfer zu ver: 
Prennen, und mit ihnen auszuwandern; nahmen auch die 
Bojer in ihre Gemeinfchaft auf, ein gallifches Volt, fo vor 
Zeiten jenfeità des Rheins Wohnſitze gefucht hatte. — Alle 
zufammen gerechnet, Männer und Weiber, Kinder und 
Greifen machten eine Aniaht von 368 tauſend Perſo⸗ 
241 aus: 
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Der Helvetier waren = s » 263000 
— Tulinger =» » 5» » s 36000. 
— fatobriqtt = » = » _ 14000 
— Rauracher 5 5 5 s 23000, 

und ber Bojer s 9 5 s 5 32000, 
368000. 


Unter denfelben aber waren nur 92000 fp Waffen 
trugen. 

Uebrigens muß einem jeden unglaublich oorfommen, 
bag bie Abſicht biefer Auswanderung auf die Eroberung 
von Gallien gerichtet worden fey. Ich glaube vielmehr, 
daß alled auf die Vertreibung der Römer and Gavoyen, 
Dauphine, Brovence und Languedoc, und vielleicht auch 
auf einen Einfall in Italien ſelbſt abgezielet war. Zwey 
Fahre vor der AYuswandernng ſelbſt, Datten fich bie Allo⸗ 
broger , ober Einwohner von Savoyen wider die Römer , 
empört; gang Gallien haßte Rom, und Rom war durch 
bürgerliche Kriege, durch die Tyranney des Sylla, bie 
Berfchwörung des Gatilina, und bie Triumviren servite 
tet und entzweyet. 

Als nun bie Römer von der Auswanderung ber Hel⸗ 
vetier Nachricht erhielten, und infonderheit vernahmen, 
daß fie ihren Weg durch römifche, Provinzen antreten 
wollten, trugen fie Edfar auf, fid) benfelben zu widerfes 
gen. In der römifchen Gefchichte findet man die ausführ, 
liche Erzählung besjenigen , was er hierinn geleiftet Dat. 
Ben Genf verwehrte er ihnen den Durchpaß der Nohne, 
und nöthigte (ie bie Juragebirge zu überfleigen, um eis 
nen andern Weg durch das weftliche Gallien zu fuchen. 
Als fie mit der Weberfahrt ber Saone befchäftiget waren, 
(Alit ev ihnen unvermuthet in den Rüden, und zerſtaͤubt 
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bie Tiguriner amd andere die fich durch die Flucht in bie 
benachbarten Wälder retten mußten. Die übrigen, welche 
(dion über bie Saone geſetzt, verfolgte er tief in das Land 
bis in bie fünfzehen Tage. Gefahr vor Hinterhalt, Mans 
gel an Lebensmitteln, Verraͤtherey fchreden ihn nicht ab. 
Bey Sibracte, eine Stadt ber 9(ebuer , swifchen der Loire 
und der Saone, wird bie entfcheidende Schlacht geliefert, 
und Cáfar erhält einen vollfommenen Sieg. Die Helves 
tier müßen fich unterwerfen, fallen ibm zu Fuͤßen, und 
bitten flehentlich und weinend um Frieden. Nachdem fie 
ihm num ihre Waffen, die überloffenen Knechte, und Geißel 
übergeben hatten, traf er über ihr Schickſal folgende Ver⸗ 
fügung. 

Er befahl den Helvetiern, ben Tulingern und den Las 
tobrigern in ihr Vaterland zurud zu kehren, unb ihre ab» 
gebrannte Städte und Dörfer wieder aufzubauen. Dieß 
befahl er infonderheit, damit bie Germanier fi in Hel⸗ 
vetien nicht niederlaffen follten. Weil aber das Land von 
Lebensmitteln entblößt war, fo mußten bie Alobrogen Ge: 


. traibe berfchaffen. Was die Bojer betrift, fo erlaubte er ih» 


nen, auf der Aeduer Anfischen, fich ben ihnen niederzufegen: 
Die Aeduer behielten fie, als tapfere Leute, gern ben fid, 
theilten ihnen Land und 9(eder aus, und nahmen fle nach: 
gehende in ihr Bürgerrecht auf. Ein Gan der Helvetier, 
Pagus Urbigenus, von welchem ſechs taufend , nach ber 
Schlacht bey Bibracte, fid) heimlich fortgemacht, dem 
Eäfar aber wieder überliefert worden, mußte bie Rache 
des Siegers ganz aushalten : er lief fie alle umbringen. 
Gáfar mag diefe That nachgehends Dereuet haben, denn 
er bedient (id) in feinen Gommentaren eines zweydeutigen 

Aus⸗ 
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» Ausdruds: Redudtos in hoftium numero habui; dag 
„beißt: Sd) behandelte fie als Feinde” c). 

Bon den Ausgewanderten Tehrten in ihre Heymath 
ture hundert und dreyfigtanfend zuruͤck. Sie hatten alfo 
einen Verluſt von mehr als zweymal hundert taufend ‘Ber, 
fonen gelitten. Wie Dod) fid) aber ber Antheil jeder Voͤl⸗ 
Terfchaft an diefem Verluſt belief, iff unbelannt , und 
die Berechnungen, bie man in neuern Zeiten darüber 9 
macht bat, find ohne Grund, 

Sonderbar iff es aber, baf ben ben. Befehlen, bie 
Caͤſar nad) ber Schlacht von Bibracte ben Ueberwunde⸗ 
nen ergehen ließ, er mit. keinem Worte ber. Rauracher 
gedachte. 

Ich vermuthe, daß ſie mit den. Boiern be bet Ae⸗ 
duern geblieben ſind; denn, in bem allgemeinen Hufs 
ruhr der Galliee wider bie Römer , werden fie bald 
wieder zum Borfchein Commen, und zwar mit den Bo 
jern vereiniget ; ba hingegen weder Helvetier, noch Tus 
finger, noch 2atobriger. an dieſem Aufruhr Antheil ge⸗ 
nommen haben. | 


Zum Beſchluß wollen wir bemerlen daß in dem La⸗ 


ger der Helvetier, Verzeichniſſe der Ausgewanderten ge⸗ 
funden worden, die mit griechiſchen Buchſtaben geſchrie⸗ 
ben waren. 





c) Manutiusad bellum gall lib. L c. XXVII. 


Erſter Band. D 
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«iioc TE pepe 
Eilftes Rapitel. 

d wird aus unfern Gegenden vertrieben. 


N apefren fatte Ariovifius Borfehrungen getroffen, theils 
am neue Eroberungen su machen, theils um im Stand 
zu fepn, dem Römer bie Stirme zu bieten. Schon we 
ren ihm vier unb zwanzig tanfend Haruden aus den aer» 
maniſchen Wäldern zugezogen, umd num begehrte er von 


den Sequanern das zweyte Drittel ihrer Landfchaft für 


bie neuen Antömmlinge. Caͤſar aber ruͤckte ihm entge⸗ 
gen, und alles ließ fid) zu einem Haupttreffen an. An⸗ 
fangs fchien e$ zwar , als hätte keiner Muths genug, den 
eren Angriff zu wagen. Allein der Römer wollte feinen 
Truppen die Zeit fafen, fi an dem wilden SHE, an 
dem Heulen, an dem fürchterlichen Aufzuge der Germa: 
nier gu gewößnen ; und Ariovifius mußte abwarten, daß 
e$ ben Wahrfagerinnen feines Heeres gefiele, die Schlacht 
zu erlauben. Endlich Dob fid) eines der hitzigſten Ges 
fechte an. Die Germanter wurden in bie Flucht gefchla- 
gen, und bis an ben Rhein verfolgt. Einige, nebff Ario⸗ 


vifus ſelbſt, fliegen im etliche Nachen, und festen über 


ben Fluß , andere wollten fid) mit Schwimmen reiten, 
wurden aber von ben Stómern getödet, oder von dem 
Strom verſchluckt. Achtzigtauſend Germanier büßten 
das Leben ein. Die zwo Weiber und einen Sohn des 
Arioviſtus traf ein gleiches Schickſal. Er ſelbſt uͤberleb⸗ 
te feine Flucht nicht lange; und einer feiner Söhne muß⸗ 
te noch des Siegers Triumph zieren. 
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Weber den Ort, wo biefe entfcheidende Schlacht ges 
Hiefert wurde, bat man nur Diuthmaßungen. Ob es 
€t. Apolinaris , in unferer Nachbarfchaft, ober Prun⸗ 
teut, ober Mömpelgard gewefen, mögen Gelehrtere ent 
ſcheiden. 


zwölftes Rapitel, ! 
Vergebliche Verſchwoͤrung wider die Romer. 


Naqhdem Caͤſar, in einem einzigen Feldzuge, Helvetier 
und Germanier alfo qured)tgemiefen hatte, fegte ev, un 
tec Anführung des Labienus, feine Truppen in die Win 
teranartiere, bep den Sequanern; und Tehrte nad) Rom 
zuruͤck. Einige wollen, daß gabienus fein Lager bep 
unferm Holee aufgefcblagen babe ; andere, mit mehr 
Bahrfcheinlichkeit, dab es zu Befangon war, Denn, 
in Winterszeit wäre e$ nicht rathſam gewefen , fid) einem 
Einfall der Germanier fo nabe blofauftellen. 

Das folgende Jahr kam Caͤſar wieder in Gallien, 
und ba war es um bie Unterwerfung derjenigen zu thun, 
bie ihn wider bie Germanter gebraucht hatten. Zur Aus⸗ 
führung dieſes Vorhabens mußte er aber ſechs Jahre vers 
wenden. Drofius 4) meldet, daß er 800 Staͤdte eite 
weder eingenommen , oder belagert, 300 Voͤlkerſchaften 
beswungen , und brep Millionen Menſchen aufs Haupt ges 
fhlagen habe, wovon tin Drittel umgefommen fen , unb 
zwey Drittel zn Gefangenen gemacht wurden. Die Sal 

O2 
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d) Lib. 6. c. 12. 
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len berechtigen uns zwar bie Richtigleit der Angabe im 
Zweifel zu ziehen, ſie beweiſen uns aber auch, daß er 
ſich befugt glaubte, die Sache zu uͤbertreiben. 

Unter anderm verdient die Belagerung von Aleſia, 
(das jekige Alife in Burgund) einige Meldung. Es hatte 
nemlich Vercingetorix, ein junger und vornebmer Ar- 
verner, anfangs mit feinen Klienten , und bald mit ganz 
Geltogallien, eine weitausfehende VBerfchwörung wider die 
Romer angefponnen , und zu Stande gebraht. Das 
war ber lebte allgemeine Verſuch der Gallier, eine Frey: 
heit zu retten, bie in ben legten Zügen lag. Sie hats 
ten eingefehen, bag ber Mangel an Subordination zn 
ihrem Berfalle das meiffe beygetragen hatte, und forg- 
ten vor allem dafür, daß die ſtrengſte Difeiplin beobach⸗ 
tet wide. Das Abfchneiden der Ohren, das Ausflechen 
der Augen md andere dergleichen Strafen folgten fogleich 
auf den tingefor(am. Schon hatten fie zwey von Caͤſar 
belagerte Städte entfegt , und fich feiner Kriegskaſſe nnb 
Munitionen bemächtiget. Die Völferfchaften des beigifchen 
Galliens fchlugen fid) su den Celtogalliern, erwählten aud) 
ben Vercingetorix zu ihrem Oberfelöherrn , und giengen 
mit gemeinfamen Kräften auf den Cäfar los. Sie siehen 
aber den Kürzern, und werden genöthiget, fid) nach Aleſia 
zu flüchten, in welcher Stadt fie aud) von Caͤſar belagert 
werden. Da fenden bie übrigen Gallier eine Armee von hun⸗ 
dert ſechszigmal taufend Dann, am den Römer zn zwin- 
gen, die Belagerung aufzuheben. Allein drey gelieferte 
Dintige Schlachten Ianfen fruchtlos ab, und Vercinge- 
torix muß fid) auf Wilführ ergeben. Caͤſar machte Bier 
“anf bie ganze Sefagung zu Sklaven, und theilte fie, ale 
-Giegesbente , unter. feine Soldaten aus. 
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Die Rauracher haben auch an dieſer Verſchwoͤrung 
der Gallier wider bie Romer Antheil gehabt. Sie fon 
men unter denjenigen vor, die bie Stadt 9(fefía entfegen 
follten, da bingegen von den Helvetiern Teiner genennt 
wird e). Caͤſar berichtet und , daß bie Rauracher und Bo: . 
jer zuſammen einen Zug von dreyßig taufend Mann ge: 
(idt Hatten. Doc if, allem Vermuthen nach, in An: 
fehung der Anzahl ein Fehler von Seiten ber Abfchreiber 
begangen worden; denn bie Rauracher und Bojer waren, 
qur Zeitder Auswanderung der Helvetier, mit Inbegriff 
der Weiber, Kinder und Greife, nicht ſtaͤrker, als fünf 
und fünfzig tauſend. Webrigens fagt uns bie Gefchichte 
nichts weiters von ben Raurachern. Wir willen alfo nicht, 
wie viele von ihnen vor Alefia umgelommen, nod) was . 
der Sieger über das Schidſal der übrigen verfügte. 

So viel if aber gewiß, bag Cáfar die zwey folgenden 
Jahre basu verwendete, bie Eroberung von Gallien gu voll⸗ 
enden. Er verfuhr Hierin mit vieler Klugheit, und, 
nachdem er die Gemüther durch Freundfchaftöbezeugun: 
gen, Hoffnung und Belohnungen befänftiget hatte, vere 
ließ er fic, im Jahre 704 der Stadt Rom, für immer. 

So viel iff auch gewiß, daß er überhaupt ben galli- 
(dien Bölkerfchaften ihre Gefege und eigene Verfaſſung ae 
lafen bat. Er behielt fi nur bie Schagungsgelder und 
Hülfstruppen vor I. Die Römer fagten von ihm, daß, 
nachdem er die Gallier mit dem roͤmiſchen Stahl befleget, 
Habe er mit dem galtifchen Golbe bie Römer beswungen. 

Unter den Lrfachen, welche die Untermerfung der 
Gaflier befchleuniget haben, wird, außer ihren Fabktio⸗ 

D 3 
€) De bello gallico. 1. VIL c. 75. 5) Cicero de prov. conf. 
C. 8. — Sueton. Czf $2. — De bello gall. L VI!. c. 12. 
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nen, unb bem Stange an wahrer Kriegskunſt, die Weich: 
lichkeit ihrer Sitten von Cáfar ſelbſt angegeben d. Der 
Lefer wird fid daruͤber verwundern, indem bie Sitten 
ber Römer ſelbſt damals (dom verberbt waren. Allein, 
eben darinn zeigt fid) ber Unterſchied zwifchen einem Bolt, 
wo Kultur herrſcht, und einem, das bald barbarifch if. 
Senes kann wenigſtens durch verbefferte fünfte, emfigern 
Fleiß, ausgebebntere Einfichten, und Zufammenhang in 
der Ausführung, dasjenige erfegen , was ihm, wegen 
Verderbniß der Sitten, etwa gebricht. — 

Ob der Verluft ihrer Unabhängigkeit ein Gluͤck oder 
Unglüd für bie übriggebliebenen Galler, Helvetier und 
Rauracher gewefen if, hat man febr. verfchleden beant: 
wortet. Dunod b), zum Bepfpiel, erzählt und Wunder 
von Glüdfeligfeit, al8 wenn die Afche fo vieler Städte 
und das ſtromweiſe vergoffene Blut fo vieler Mitbürger, 


‚den Saltiern je erlauben fonnte, einiges Vergnügen über 


römifche Kunſt und Politur zu fchöpfen. aufer Dinge: 
gen, als eifriger Republikaner, fenfst Eläglich über Dienſt⸗ 
barfeit; als wenn die (regen Gallier nicht Sklaven unter 
ſich geduldet, und ſelbſt unter ber abwechfelnden Knecht⸗ 


ſchaft des Aberglaubens und des Fattlonengeiſtes geſtan⸗ 


den waͤren! 


&) De bello gall. lib. VI. c. 24. Ah) Hiftoire des Sequanois 


T. L p. 22. 
Ende der erften Periode, 


oder 
des Zeitraums ber freyen Rauracher. 


Geſchichte 
der 


Stadt unb Landfchaft Baſel. 
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Zweyte Periode, 


Die Herrſchaft der Roͤmer. 


Vom Jahre 50 vor Chriſti Geburt, bis zum. 
Sabre 406 nach deſſelben Geburt. 


Ein Zeitraum von 456 Jahren, 





Einleitung. 


we) ober drey Linien in einem römifchen Schriftfiele 
lee, Ammiano Marcellino, zwey Befchreibungen 
der römifchen Heerfiraßen ,. etliche kurze Stellen bey 
einigen Geograpben, eine Inſkription auf einer Grab» 
&átte im Neapolitanifchen,, unterivdifche Trümmer einer 
mit dem Boden geebneten Stadt, vervoffete Medaillen 
und Bruchſtuͤcke von Antifen — — Das find für ung bie 
einzigen Dentmäler jenes glänzenden Zeitraums der vb 
mifchen Herrfchaft. 
Daher wird aud) ber Lefer ung nicht verbenfen , wenn 
wir über biefe Beriode nur einen flüchtigen Blick hinwer⸗ 
fen. | 
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Erſtes Kapitel, 
Don den römifihen Kaifern. 


Kipa batte fid), durch Galliens Bezwingung, ben Weg 
zur Alleinbeherrſchung der mächtigften Republif, aebabnt. 
Brutus aber wergof fein Blut, unb rádye Gallien an 
ihm. Bald entfiehen neue bürgerliche Kriege, Auguſtus 
führt Caͤſars Anfchläge ans, und rächet nun Gallien an 
dem vömifchen Voll ſelbſt. 

Seine Regierung währte 44 Jahre, und wird ge 
ruͤhmt. Wenigſtens haben diejenigen Schriftffeller fein 
Jahrhundert verewiget, welche man Autores claflici nes 
net, und deren Lefung jede Nation fid) angelegen (enit 
jagen (off, wenn fie nicht iin bie Barbaren wieder verfin- 
fen will. 

Auf ihn folgten, aus feinem und des Caͤſars Gefchlecht, 
Tiberius, Kaligula, Klaudius und Nero, diefe gekroͤnte 
Wahnſinnige. — Empoͤrungen erhoben für eine kurze Zeit 
Galba, Otto, Vitellius. — Das Schickſal wurde den 
Roͤmern guͤuſtig, und vom Jahre 69 bis 180, wenn 
man den Domitianus (81 — 95) ausnimmt, beſtiegen 
Verdienſt und Philoſophie den Thron: Veſpaſianus, Tis 
tus, Nerva, Trajanus, Hadrianus, Antonius, Markus 
Aurelius, ſind verherrlichte Namen. — Um beo env 
pfindlicher mußten bie Zeiten vom Jahre 180 bis 306, 
der Nation vorkommen. Scheuſale von Schwelgerey 
oder Grauſamleit, als ein Kommodus, ein Karalalla, ein 
Heliogabalus und ein Maximinus befledten den kaiſerli⸗ 
den Purpur. Die guten Kaifer hingegen, als Aleran- 





L 


L Kap. Bon den romiſchen Kaiſern. 59 


ber Severus unb Probus, wurden von den zuͤgelloſen 
Soldaten erſchlagen. So tief ſchien das Reich herunter 
geſunken zu ſeyn, daß man, bey Zwiſchenreichen, die 
Wahl auf Leute von der niedrigſten Geburt fallen lich, 
anf einen Maximus, beffen Vater ein Schmied geweſen, 
euf einen Pertinax, diefen Sohn eines Kohlenhaͤndlers, 
anf einen Diariminus , der in feiner Jugend Schafhirk 
tar, ja auf ben Sohn eines Straßenraubers in Arabien, 
gemlid) ben Philippus. Die unbandigen Kohorten und 
Zegionen fpielten mit der Kaiferfrone, und, nad) des 
Bertinaren Tode, wurde fie öffentlich aufgerufen, und 
dem Meiffbietenden zuerkannt. 

Nach diefen buffer Zeiten (eint das vierte Sabre 
hundert etwas heller zu fen. Konflantinus, genannt der 
große, befennt fich im Fahr 312 zum Chriſtenthum, und 
macht felbiges sur herrfchenden Religion; er begehet aber 
den Zehler , daß er den Sit des Reichs von Rom nad) 
Byſanz oder Konflantinopel verlegt. Diefes veranlaßte 
bald die Theilung des vómifd)en Reiche, in das orientas 
liſche oder griechifche , beffen Hauptſtadt Konflantinopel 
var; und in Das occibentalifd)e , deſſen Sig zu Rom 
blieb. Jenes dauerte aber bey taufend Jahren länger 
als letzteres. Die Nachfolger des Konflantinus , bie über 
unſre Gegenden berrfchten , waren feine drey Söhne , 
deren swente Konflantius II, bis in das Fahr 361 ve 
girte, ein leichtgläubiger und argwöhnifcher Fuͤrſt; Fur 
lianus, ber bey den deutfchen Voͤlkern die Ehre des và» 
mifchen Namens wieder herſtellte; Kovianus , den⸗/nur 
fieben Monate beh Burpur Defleibete ; SSalentiniamu I. 
der das rheinifche fer aleid)fam verfdangte ; Sratianus, 
der die Deutfchen tapfer befriegte ; der Uſurpator Maxi⸗ 
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mus; Balentinianns IL, ber non einem feiner Feldherrn 
ermordet wurde ; und Honorius, ein Sohn des griechi⸗ 
Then Kaifers Theodoſius: mit ihm hörte swar das occi 
dentalifche Neich nicht auf, aber bas rheinifche Ufer bes 
fam andere Beherrfcher. Die Begebenbeit, durch welche 
es gefchehen, nennt man bie große Völkerwanderung, 
worüber ein mehreres im folgenden Kapitel. | 

| Zweytes Kapitel. 


Bon ben Einfällen der deutfchen Völker und 
der großen Voͤlkerwanderung. 


Dr Rhein iff unter der roͤmiſchen Herrfchaft der wah⸗ 
re Fluß des Krieges gewefen. Der obere Theil deflelben 
bat zwar, während den zwey erfien Jahrhunderten, mehr 
Ruhe gehabt, als der niedere Rhein; allein bie 9tad)bars 
(daft fo vieler Legionen , die teil am Rhein, theild an 
der Donau gelagert waren, unb bie Heerfiraße welche 
durch das Ranrachergebiet führte, machten, ba alles bier 
militarifch ausfehen mußte. 

Obſchon Caͤſar ben Arioviſtus über den Rhein gejagt 
batte , waren biefige Einwohner nod) immer von den Eins 
fallen der Rhatier, Bindelicier und 9Xartmánner beuncu 
biget. Die Rhaͤtier und Bindelicier, ihre Nachbarn, wohn⸗ 
ten im jegigen Geaubünbnerlanb , und in einem Theil 
yon Schwaben, welcher zwifchen bem Bodmerfee und der 
Doman liegt. Strabo a) erzählt unter anderm von if» 
nen, daß fie nicht nur bie jungen Knaben und Kinder 
männlichen. Sefchlechts umbrachteh , fondern aud) ‚uber 

&) Lib. IV. c. 206. 
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Alle fhwangere Frauen wütheten, von welchen ihre 
Wahrfager fagten, fie würden eines Sohns genefen. Als 
lein Ziberius und fein Bruder Drufus, beswangen, im 
ter bem Auguſtus, im eilften Fahre vor Gbrifti Geburt, 
biefe Sarbarn. Die Markmänner wohnten in dem 


Schwarzwald ſelbſt; fle verließen aber, unter der Anfüh- . . 


rung bed Maroboduus, nach der Bezwingung ber Rhaͤ⸗ 
tier unb Bindelicier , ihre Sepmatb und zogen fir immer 
nach Böhelm. Hierauf ließ P) Drufus, quc Beſchuͤtzung 
des Rheine, 9 Fahre vor Ehrifli Geburt, fünfzig Veſtun⸗ 
gen anlegen. Ohne Zweifel fand eine berfelben auf un- 
ferm jegigen Muͤnſterplatz. Die Lage des Orts, wb die 
Medaillen, die man unter dem Boden noch findet, tn. 
nen zum Beweis beffen dienen. — 

Don biefer Zeit an, wurde die jenfeitiqe Seite des 
Rheins zwifchen bem 9teder und der Donau, nad) unb 
nach , von Salliern bewohnt. Diefer Diftrikt befam den 
Namen Agri Decumates. 38 des Tacitus Zeiten c) faf 
mán für Waghälfe an, Diejenigen, die fid) dort niederließen, 
und er felbft meldet uns, daß nur Leichtſinn, oder aͤußer⸗ 
$t Armuth die gente dazu treiben konnten. 

Die Sicherheit ber Rauracher vor ben deutſchen Voͤl⸗ 
kern, wurde inſonderheit durch die hadrianiſche Land⸗ 
wehre befoͤrdert. Der Kaiſer Hadrianus (vom Jahre 
117—138) ließ eine ſolche aufführen 4). Sie nahm ih⸗ 
ren Anfang nicht weit von bem Zufammenfluß der Donau 
mit der Altmuͤhl, von dort erftredte fie ſich, über Hügel, 
Seen, und Fluͤße, bis an den Neder, und bann wei: 
ters bie an den Rhein. Ihre Länge betrug ungefähr feche- 

b) Florus lib. IV. c. 12. Cluverius]. 11, c. XIII. c) de mo- 

ribus Germ. c. 29. d) Alfat. illuftr. T. I. p. 243 — 246. 

Döderleind Landiwehre, 1731. 
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sig Stunden. Sie war von niedergehanenen Bäumen. 
«m folgenden Kabrhunderte wurde auf Befehl des Kai 
feri Probus, im Sabre 277 , eine Dauer von Stein, an 
ber Stelle der vorigen Landwehre, aufgeführt, das yum 
dament war 6 Schuh tief, und breit, und man hatte für 
eine zahlreiche Befagung Thürme und Schanzen an vers. — 
fchiedenen Orten angebracht. In dem dritten Jahrhun⸗ 
berte 40g fid) in Germanien das Gewitter zufammen , 
welches, mad) vielen Verheerungen, das occidentalifche 
römifche Reich, im fünften Fahrhundert, zu Trümmern 
fdjlagen folte. Man hält insgemein dafür , bag die Deut 
fchen damals eingefehen,, wie nachtheilig für ihre Freyheit 
bie 3evífüdelung des Vaterlandes in fo viele Feine Vol⸗ 
Terfchaften bis dahin gemefen fen, unb noch werden konn⸗ 
te; und daß fie fid) deßwegen, in einige Hauptverbinduns 
gen wider die Römer zufammengefchworen haben. Von 
der Zeit an, verfchwinden in der Gefchichte verfchiedene 
Voͤlkersnamen ber Deutfchen; und hingegen Tommen auf 
einmal die fürchterlichen Benennungen von Allemannern , 
und Sranfen, auf. gegtere faßen am niederen Rhein ; 
erffere am oberen Rhein: anfangs, zwifchen bem Mayn 
und bem Neder , bald aber in dem ganzen Schwaben 
Ind. 

Der Name Allemanner fol, nad) einigen, fo viel fas 
gen wollen, als. alle Maͤnner, unb, nad) andern, aller: 
Yey Männer. Anderer Etymolsgien nicht zu geben. 
ten e. 

qm Fahre 213, werden fie zum erflenmal genennet. 
Karacalla (off , um ben Mayn, einen Sieg über fie er: 
halten haben. 


e) Maſcor Geſchichte der Deutſchen. T. I. 
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Gm Jahre 234 geſchah ihr erfler Cinfall in Gallien f). 
Der Kaifer Alerander Severus eilte von Rom aus , fie sus 
rüd zu treiben. Sie erwarteten aber feiner nicht; bod) 
mußte ber Friede, um eine große Summe Geldes, nad) 
welchen fie fehr begierig waren , erfauft werden. Uehri⸗ 
gens if der eigentliche Ort dieſes Einfalls unbefannt. 

Gm Sabre 259 gefchah eim weit fürchterlicher Einfall. 
Chrocus, einer ihrer Könige, ftedte die fchönften Städte 
in Brand ; Maynz und Dies wurden Bart mitgenommen ; 
unb nachdem er Trier vergebens belagert, 408 er big nach 
Spanien und Ztalien. Doc befamen ihn bie Römer vor 
Arles in der Provence gefangen, und ließen ihn hinrichten. 

Gm Sabre 275 fam die Reihe at uns. Nach des Kai: 
ferd Aurelianus Abfterben war ein Zwifchenreich von fies 
ben Monatben, unb fein Nachfolger Tacitus, ber nur ein 
halbes Jahr regierte, war ein ſchwacher Fürfl. Die Al⸗ 
femanner benusten diefe. Umſtaͤnde. Sie zerflörten bie 
hadrianifche Landwehre, und witheten in der ganzen Ge⸗ 
gend des obern Rheins. GSiebenzig Städte follen fie eim 
genommen haben. Endlich wurden fie von dem nen er⸗ 
wählten Kaifer Brobus zurüdgetrieben , welcher anch, wie 
vorhin gefagt worden, die hadrianifche Landwehre wieder 
herſtellte. Vierzig taufend Allemanner büßten das Lehen 
en, und ſechszehn taufend wurden gefangen genommen. 
Ben Windifch infonderheit erfochte der Feldherr und nach⸗ 
Beriger Kaifer Konſtantius Chlorus einen herrlichen Sieg 
wider fie. 

Sm Sabre 287 fielen die Altemanner ſchon wieder in 
Gallien ein. Ihre eigene Menge rieb fie aber ſelbſt auf. 
Diefmal hatten fid) bie Burgunder, welche hinter ben 


f) Allat. illuſtr. T. I. p. 379. 
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9fffemannerm wohnten, mit ihnen vereiniget. Bey dies 
fem Zuge mag die Landwehre des Kaifers Probus für 
immer zerflört worden ſeyn. Schöpflin fagt zwar, daß 
es nur 9. 296 gefchehen fen; ich finde aber bey Dafcov.g) 
Stellen, die folches weiter hinauf rüden. 
qm Sabre 288 überfiel der Kaiſer Diokletianus bie 
Allemanner , und erweiterte die römifche Start bis an bett 
Urfprung der Donau. Nachgehends ließ er die Mauer 
bon Winterthur von Grund aus wieder errichten. 
Gm Fahr 296, ſetzen die Barbaren über den Rhein, 
überfchwenmen das Elſaß, unb bringen tiefer in Gallien 
ein; allein Konſtantius fchlägt fie aufs Haupt, und bey 
60,000 werden erlegt. Mach diefer Schlacht befeftiat 
der Sieger das rheinifche fer mit Feſtungen und Flotten. 
Die erfte Hälfte des vierten Jahrhunderts fcheint für 
unſere Gegend etwas ruhig gewefen zu ſeyn. Doc) findet 
man im Jahre 351 zwey Gebrüder und Könige der Alles 
manner , ‚welche den Schwarzwald in Befig Hatten, und 
durch ihre beffünbige Einfälle einen neuen Krieg ver» 
anlaffet haben. Sie hießen Gondomadus und Vadoma⸗ 
dus. Der faifer Konflantius 1I. fchlug fein Lager bey 
Rauracum, , verfuchte eine Brüde über den Rhein zu 
bauen. Der Feind aber fpielte auf der andern Gite, 
mit Pfeilen und Wurffpießen, fo Digig auf bie Arbeiter, 
baf man ben Anfchlag fahren fief. Hierauf wurde bent 
Kaifer ein Ort gezeigt, wo man durch den Fluß waten 
konnte, und als er im Begriff war, den Uebergang vors 
zunehmen , famen Abgeordnete aus dem feindlichen Lager, 
weiche um Frieden baten. Der Kaifer räumte ihnen 
denſel⸗ 


ge) Geſchichte dee Deutſchen T. L p. 202 — 205. 
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denfelben gern ein, ſchloß einen Vergleich, und begad 
fid) nad) Mayland. 

Das folgende Fahr giengen die Allemanner wieder zu 
Felde, umd thaten ihre Einfaͤlle in das jetzige Thurgau. 
Sie wurden aber von dem tapfern Arintheus in die Flucht 
gejagt. 

Merftoicdig find aber die Jahre 356 Bis 361. Die 
Franken und Allemannen brachen in Gallien ein, iind er; 
oberten und plünberten mehr als vierzig Städte. Julia⸗ 
sug aber erhielt in der Geaenb um Straßburg einen ent 
fcheidenden Sieg über fie, gieng über den Rhein, unb 
durchſtreifte mehrmalen das Gebiet ber Barbaren, Wir 
uͤbergehen die ruhmvollen Umſtaͤnde diefer Feldzuͤge, weil 
unſre Gegend, waͤhrend denſelben, zwar von beri roͤm⸗⸗ 
ſchen Truppen und Julianus ſelbſt oft durchgewandert, 
aber von den Feinden geſchont wurde. Nur bemerken 
wir, daß Julianus nicht nur die Allemanner zu beſtrei⸗ 
ten gehabt, ſondern auch ſeinen eigenen Kaiſer und Ver⸗ 
wandten, den Konſtantius IL. Dieſer war auf ben glüds 
lichen Erfolg ſeiner Waffen eiferſuͤchtig, und Briefe von 
ihm wurden anfgefangen, in welchen er ben allemanni⸗ 
fchen König Vadomarus anfrifchte,, in Gallien einzufal⸗ 
fen, und dem Zulianus zu fehaffen zu machen. Julianus 
war aber fo gluͤdlich, ba er den Vadomarus zum Ge 
fangenen befam , von feinen eere zum Kaifer aufgeru⸗ 
fen wurde, unb Bald bie Nachricht erhielt, bag Konflätls 
tius IL. mit Tode abgegangen war: 

Inter der Regierung des Valentianus L (363 — 
375) flengen die Cinfülle ber Allemanner von neuem Ans 
Der Kaifer trieb fie aber zuruͤck, tinb bekriegte fie im Ser» 
gen ihrer Wohnſitze ſelbſt, und zwar um die Quellen bey 

Erſter Dan 8 | | 


d⸗ 
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Allemannern wohnten, mit ihnen vereiniget. Bey die 
fem Zuge mag die Landwehre des Kaifers Brobus für 
immer zerfört worden fenn. Schöpflin (agt zwar , daß 
es nir 9. 296 gefchehen fep; ich finde aber bey Mafcov.g) 
Stellen, die folches weiter hinauf rüden. 

Im Fahre 238 uͤberſtel ber Kaiſer Diokletianus die 
Allemanner , und erweiterte die römifche Mark bis an bett 
Urſprung der Donau. Nachgehends ließ ex bie Mauer 
bon Winterthur von Grund aud wieder errichten. 

Im Gabr 296, feten die Barbaren uber den Rhein, 
überfchwenmen das Elſaß, und dringen tiefer in Gallien 
ein; allein Konſtantius fchlägt fie aufs Haupt, und bey 
60,000 werden erlegt. Wach diefer Schlacht befeffiat 
der Sieger das rheinifche Ufer mit Feſtungen und Flotten. 

Die erfte Hälfte des vierten Jahrhunderts fcheint für 
unſere Gegend etwas ruhig geweien su ſeyn. Doch findet 
man im Jahre 351 zwey Gebrüder und Könige der Alles 
manner, welche den Schwarzwald in Beſitz Hatten, und 
durch ihre beftánbige Einfälle einen neuen Krieg ver 
anlaffet Haben. Sie hießen Gondomadus und Vadoma⸗ 
dus. Der Kaifer Konflantius LI. (d)fug fein Lager bey 
Rauracum, verſuchte eine Brüde über den Rhein su 
bauen. Der Feind aber fpielte auf der andern Seite, 
mit Bfellen und Wurffpießen, fo Dipig auf bie Arbeiter, 
baf man den Anfchlag fahren ließ. Hierauf wurde bent 
$aifer ein Ort gezeigt, wo man durch den Fluß waten 
konnte, und als er im Beariff war, den Uebergang vors 
zunehmen , famen Abgeordnete aus dem feindlichen Lager, 
welche um Srieden baten. Der Kaifer räumte ihnen 

denſel⸗ 


&) Geſchichte bee Deutſchen T. L p. 202 — 205. 
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benfelben gern ein, ſchloß einen Vergleich, und begad 
ch nad) Mayland. 

Dos folgende Fahr giengen die Allemanner wieder zu 
Felde, unb thaten ihre Einfälle in das jegige Thurgau. 
Sie wurden aber von dem tapfern Arintheus in bie Flucht 
acjaat. | 
Merkwuͤrdig find aber die Jahre 356 Bis 361. DIE 
Franken und Allemannen brachen in Gallien ein, ind er 
pberten nnd plünberten mehr als vierzig Städte. ilia 
nus aber erhielt in der Gegend um Straßburg einen ent 
fcheidenden Sieg über fie, gieng über den Rhein; unb 
durchflreifte mehrmalen das Gebiet ber Barbaren. Wir 
übergehen die ruhmvollen tim(fánbe diefer Feldzuͤge, weil 
unfee Gegend, waͤhrend denſelben, zwar von den roͤm⸗ 
fhen Truppen und Julianus ſelbſt oft durchgewandert, 
aber von den Feinden gefchont wide: Nur bemerken 
wir; bag Sulidnus nicht nur bie Allemanner zu beſtrei⸗ 
ten gehabt, (onberm ond) feinen eigenen Kaifer imd Ver 
wandten ; den Konſtantius IL. Diefer war auf den gluͤc⸗ 
lichen Erfolg feiner Waffen eiferfüchtig, und Briefe von 
ihm wurden aufgefangen, in welchen er den allemannis 
fchen König Vadomarus anfrifchte,, in Gallien einzufal⸗ 
fent, und dem Julianus zu fchaffen zu machen: Julianus 
war aber fo glücklich, bag er den Vadomarus zum Ge 
fangenen bekam, von ſeinem Deere sum Kaifer aufgeru⸗ 
fen wurde, und Bald die Nachricht erhielt, tag Konſtan⸗ 
ting IL mit Tode abgegangen war: 

Winter der Regierung des Valentianus L (363 — 
375) flengen die Cinfálle ber Allemanner von neuem an. 
Der Kaifer tritb fie aber zuruͤck, und bekriegte fie im Her, 
sen ihrer Wohnſitze ſelbſt, und zwar um die Quellen boy 

Erſter Dand, € mE 
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Donau. Im Sabre 269, ba er von den Feinden einen 
Stillſtand ober Nachlaß zu verhoffen hatte, verwandte er 
alle Sorgfalt auf bie Befchugung des rheinifchen Ufers. 
Er Heß große Maſſen aufführen, die Veſtungen erhöhen, 
Bürge und Thuͤrme nach Gelegenheit neu anbauen, und 
zuweilen auch, jenfeitg bes Rheins, am Rande ber feinbs 
lichen Graͤnzen, Beflungswerfe anlegen. Sm Sabre 372 
I) gieng Balentinianus über den Rhein, und nachdem er 
. einige Gaten der Allemanner burdgeffveift, bauete er , 
bey Bafel, eine Veſtung, bie von den Anwohnern Ro- 
bur genannt wurde. Poft valtatos aliquos Alemanniz 
pagos, munimentum zdificanti prope Bafıliam, quod 
appellant accolx Robur i). Man hat nod) ein Gefetg von 
biefem Kaifer, welches im Jahre 374 von biefem Orte 

Kaum aber waren drey Sabre verfloffen, daß, unter 
der Regierung des Gratianus, die Allemanner, welche 
bier Leutienfes genenuet werden, in die vierzig taufenb 
ſtark, bey zugefrorenem Rhein, in unfern Gegenden 
fchredliche Verwuͤſtungen anrichteten. Die in Befakung 
liegenden Truppen verließen ihre Poſten aus Furcht; und 
die Anzahl der Feinde vermehrte ſich taͤglich. Allein, ſie 
bekamen bald ihren verdienten Lohn. In ber Nachbar⸗ 
ſchaft von Kolmar, nach einem hitzigen Treffen, wurden 
dreyßig tauſend, nebſt ihrem Koͤnig Triarius, auf der 
Stelle getoͤdet, und die uͤbrigen entweder beym Nachſe⸗ 
tzen erſchlagen, oder gefangen genommen. Nach dieſem 
Sieg tüdte ber Kaiſer in dad Land ber Feinde, unb ſperrte 


A) Maſcov, Geſchichte bee Deutſchen, T. I. p. 278. i) Am- 
niian. Marcellinus lib, XXX. c. 3. &) ln sodice Theode- 
av fiano lib 33. de curfu publ. 
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fie zwiſchen ihren unfruchtbaren Bergen ein, alfo daß fie 
gendthiget wurden, ihre junge Mannſchaft zu uͤberliefern. 

Hiedurch wurde der Friede, für dreyßig Jahre uns 
gefähr, wieder hergeſtellt. ym Fahre 407 aber, unter 
dem Kaifer Honorius, wurden diefe Gegenden für immer 
dem römifchen Zepter entviffen. 

Stilicho, des Honorius erfter Miniſter, wird für eine 
der Haupturfachen diefer Revolution "gehalten. Ob er 
fhon eine nahe Anverwandtin des Kaifers gehenrathet, 
und dem Kaifer ſelbſt feine Tochter zur Ehe gegeben Hatte, 
fo war fein Ehrgeiz dennoch nicht befriediget: Er hatte 
einen Sohn, und der mußte regieren. Weiler aber, ohne 
Verwirrung im Reiche, nicht verhoffen fonnte, eim folded 
gu erlangen; fo fol er ſelbſt die Barbarn Berufen Haben, 
Uebrigens fchlugen ihm feine Anfchläge fehl , denn Hong 
rind fie ihn Bald bavanf, wegen Verraͤtherey, hinrich 
ten. 

Indeſſen war es zu ſpaͤth. Im Jahre 403 hatte Sti⸗ 
licho dag rheiniſche Ufer von Truppen entblöst, Am lets 
ten Tage bed Jahres 4060, in ber Gegend dim den Mayn, 
waren die Alanen, Vandalen und Sueven uͤber den Rhein 
gegangen, und hatten eine ſchreckliche Verwuͤſtung in Gal⸗ 
lien angerichtet. Maynz, Worms, Speyer und Straß: 
burg lagen in ihrer Aſche. Die Burgunder und andere 
deutfche Voͤlker hatten and) ihre Wälder verlafien: Alles, 
mit einem Worte, was zwifchen dem Rhein, bem Heean, 
ben Pyrrhenaͤiſchen Gebirgen und den Alpen lag; wurde 
von £iuaben, SSanbalen, Sarmaten, Alanen, Gepibeit, 
Herulern, Sueven, Sachſen, Franken, Surdunbern, 
und Allemannen uͤberſchwemmt und gepluͤndert. Nach wel⸗ 
hen noch bie Oſtgothen dnb Weſtgothen bald erſchienen. 

E a | 
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. . Die Kolgen biefed allgerheinen Einbruchs der Barbarn 
gehören nicht Hieher. Wir bemerken nur, daß im Sabre 
476 , mit bem Testen vömifchen Kaifer Romulus Augu- 
ftulus, das vecidentalifche Reich gänzlich aufgehört Bat; 
und daß auf den Trümmern beffelben die meiften jett bti 
henden Staaten Europens, als England, Holland, Frank⸗ 
reich, Bortugal, Spanien, die Schweiz, ein Theil vom 
beutfchen Reich , und Italien, von jenen Bölfern find et» 
richtet worden. 

Die wahren Yrfachen des Untergangs der römifchen 
Monarchie find folgende gewefen. 

1. Die Römer hatten, bird) Weichlichleit, ihre alte ' 
Capferfeit verloren, und die Kaifer. mußten eine Menge 
von Barbarn unter ihren Kriegsheeren haben, welche aber 
mit der Zeit von denjenigen Meiſter wurden, welche fie 
vertheidigen follten. 

2. Die allgemeine Serberbnif der Sitten. Gin gleich 
geitiger Schriftfieler, Salvianus, bat ung diefe Sitten 
adgefchildert : Ben den Kriegslenten war nur Raubfucht; 
bey ben Richtern und Beamten, Ungerechtigleit; bey ben 
Kaufleuten Betrug ; und bey den Gemeinen Unteene und 
Faulheit. 

3. Die Treuloſigkeit der Roͤmer gegen die Barbarn. 
Dieſe wurden oft von ihnen hintergangen; wodurch ſich 

zu ihrem natuͤrlichen Hang, in fremdes Land zu ſtreifen, 
noch die wuͤthende Rache eines Barbarn geſellte. 

4. Die Intoleranz der Kaiſer. Eben zu der Zeit, wo 
die Deutſchen und andere, im Jahre 407, das Reich ver⸗ 
heerten, eiferte Honorius, mit aller moͤglichen Schaͤrfe, 
wider bie Donatiſten, Manichaͤer, Phrygier, unb am 
dere Sektirer. Ueberdieß hiengen nod) viele Roͤmer if. 
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ven Goͤtzen, Altären und Opfern in geheim an. le fol 
len fid) fogar über die Ankunft des Radagais und feiner 
Gothen gefreuet Haben, . weil er ein Heide war. 

Endlich war bie Regierungsform, bie allerſchlechteſte: 
Die Monarchie war nicht erblich, nnb jeder Haufe Sol 
daten hatte fid) das Wahlrecht angemaßet. ! 


"Drittes Kapitel. 


Suftand der Religion. 
Bon dem Heydenthum. 


Qi Religion ber Druiden iff unter ber römifchen Herr- 
ſchaft nicht ganz abgefchoft worden. Auguſtus ließ zwar 
den römifchen Bürgern verbieten, wegen ben Menfchen: 
opfern, dieſe Religion auszuüben, und Klaudius verbannte 
fogar alle Druiden aus Gallen; allein fie kommen bete 
wed) im vierten Jahrhunderte wieder sum Vorſchein, und 
Julianus hielt mit ihnen, ju Trier, geheime Unterre⸗ 
dungen. | W 
Die Gallier behielten aud) ihre Schutzgeiſter, welche 
Maires, Sulfe, Sylphæ hießen I). — Aus ben Eigen⸗ 
ſchaften der galliſchen und roͤmiſchen Gottheiten entſtand 
eine Miſchung, bie man Syncretifmus nennet, unb welche 
bie Römer als ein Mittel anfahen , ihre Religion, um des 
ſto leichter , ben ben übervounbenen Voͤlkern einzuführen. — 
uebrigens Hat man zu Laufanne eine Snfcription vom 
zwenten Jahrhunderte gefunden, welche zeigt, bag. die 
€ 3 | 
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Helvetier die Sonne oder den Mond angebetet Haben: 
Soli genio Lunx facrum m); oder, wenn man will, den 
einzigen Schutzgeiſt des Mondes. 

Außer ben einheimifchen Göttern , find noch bie vb» 
mifchen Gottheiten infonderheit verehrt worden. Ein alei- 
ches vermuthet man auch von den Gotter der Egyptier. 
Worüber fid) nicht zu verwundern iff, ba bie Capptier 
auch tintertbanen ber Roͤmer waren, Ob aber jeder Affe 
pon Erzt, fo man unter den Trümmern findet , alö eine 
Gottheit angebetet worden, laſſe ich andere ausmachen, 


Bon den erften Lehrern des Chriftenthums, 

Ihre Namen find unbefannt, Ein zuverlaͤßiger Schrift: 
fieller,, vom vierten Jahrhunderte »), fagt, taf Gallier 
sum erften mal die Mäartirerfrone unter dem Aurelius 
(161—180) verdient haben ; und fügt hinzu, bafi die Re 
ligion Gottes erft fpath , dießeits der Alpen , fep angenom⸗ 
men worden. Uebrigens wird erzählt o), daß Petrus 
durch das ganze occidentalifche Steid) gegangen fen, unb 
feinen Schüler gemiffe Provinzen angewiefen babe. Ma⸗ 
ternus, Valerius und Eucharius folem ben Raurachern 
das Evangelium geprediget haben; und nachdem Eucha⸗ 
rius im Elſaß geſtorben, ſolle Maternus einen Stab von 
Petrus zu Rom erhalten haben, womit er, nach einer 
Abweſenheit von vierzig Tagen, den Eucharium vom To⸗ 
de erweckte. Andere wollen, daß der heilige Linus, einer 
der Diſeipel des Heylandes, und der für ben erſten Pabſt 
und Nachfolger des Apoſtels Petrus gehalten wird, auch 
ben uns Bekehrungen gemacht babe. Man nennet ferners 
den heiligen Beatus aus Brittanien gebürtig, ber von Pe⸗ 


— — — — — — — — 
m) Bofchat T, IH. p. 537. — n) Sulpitius Severus 1 Il, p. 
383. 0) Dalilea Sacra p. 1, ad 31. 


III. Kap. Zuſtand ber Religion, 77. 


tru ſelbſt zum Prieſter geweyhet worden, und den Auf 


trag erhielt, bey den Helvetiern und ihren Nachbaren das 
Wort Gottes zu verkuͤndigen. Gegen das Ende des zwey⸗ 
ten Jahrhunderts waren chriſtliche Gemeinden in einigen 
Provinzen, fo am Rhein lagen, bad iff erwieſen. Ges 
sius, einer ber Kirchenväter, ber jm Lyon dazumal 
Briefler war, gedenft diefer Gemeinden, in feinen nod) 
vorhandenen Werken. Sokrates, der im fünften Jahr 
hundert aefd)rieben , meldet, baf bie Nauracher das erfte 
. git des Evangelii von einem galifchen Bifchof empfan- 
gen haben p). Da er aber denfelben nicht nennet, und 
ba Gregoire de Tours g) uns berichtet , daß erft unter 
dem Kaifer Deeins (249 — 252) die Gallier Bifchöfe be 
fommen haben, fo möchte wohl bie rauradhifche Kirche 
hundert Fahre fpater aufgefommen fen , als bie übrigen 
Kirchen am Rhein. 

Bey folcher Ungewißheit, wäre es uberflüßig zu un⸗ 
terfuchen,, in wie weit die befannten sehen Verfolgungen 
einiger Vorfahren des Kaiſers Konflantinus, der Aus: 
breitung des Chriſtenthums in unfern Gegenden mögen 
nachtheilig gewefen ſeyn, oder nicht. Nur fol ich bemer- 
fen, daß diejenigen fid) irren, welche alauben 72, daß die 
Chriſten vor Konflantinus Feine Bethaͤͤſer unterhaken, 
fondern in den Wäldern und wo fie fonnten, den Got 
tesdienft verrichtet haben. Dieß Cann nur von den Zeiten 
verflanden werben, wo fie wirklich verfolgt wurden; und 
die Stelle, fo Spreng und andere aus dem Tertullianus 
‚anführen, besiehet fid) entweder auf die Zeiten allein, 

€ 4 
p) Hift. eccl. 1. VII. c. 30. 9) Hiftor. franc. 1.1. c. XXVIII. 
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oder anf bie Tempel, in bem Verſtande ber radit , wie 
bie Heiden fie baueten. Zolgendes mag zum Beweis bu 
sen, Im Sabre 303 gab der Kaifer Diocletianus, be 
legte fo bie Ehriften verfolgte , den Befehl, nicht nur ihre 
Bücher zu verbrennen, fondern andy ihre Rirchen nieder 
zureiffen ). Und das berühmte Golecangebift der Kai 
fer Konſtantinus und Licinius, vom Jahre 313 , enthaͤt 
ausbrüdlid), daß bie Ehriffen Derter befeflen haben, welche 
ihnen als ein gemeines Eigenthum der Kirche zugehörten à. 
Et quoniam iidem Chriftiani non ea loca tantum , ad 
quz convenire confueverunt, fed alia etiam habuifle 
nofcuntur, ad jus corporis eorum , id eft, ecclefía- 
rum, non hominum fingulorum pertinentia - - -. 


Von bem Labarum. 


Die Belehrung des Konflantinns zur criflicchen Reli⸗ 
gion wird unter anderm einer Erſcheinung zugeſchrieben. 
Als er wider den Maxentius zu Felde gezogen, ſah er in 
ben Wollen ein gewiſſes Zeichen, welches den Namen Chri⸗ 
ftus bedeutete; es war ein P mit einem Querftrich, Un⸗ 
ter diefem Zeichen, foll er gelefen haben, daß er, durch 
bie Kraft beffelben , den Sieg erhalten würde, Der Er 
fola beflätigte ble Erfcheinung; und er ließ, zur Erin 
nerung derfelben , bag zeichen an einer Kriegsflandarte 
anbringen, welche Labarum hieß, und vor der Armee 
getragen werden follte, Dieß alles trug fi) in der Ge 
gend um Verona zu, Nun fagen und Chronifenfchmiede, - 
daß man von den Thürmen unſers Münfters das Zeichen 
des Labarum gefehen habe, Leider aber für die Glaub 
würdigfeit dieſes Berichts , iſt das Münfter ſechs bia fle» 
benhundert Jahre fpäter erbauet worden. 


9 ‚Mocheim T.L £) Maſcoy Gefyichte der Deut en T. L. 
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Bon den Bifchöffen Bantalus und Juſtinianus. 


Die erften Bischöfe der raurachifchen Kirche follen 
Bantalus und Juſtinianus gewefen ſeyn. 

Der Heilige Bantalus iff durch das Märterthum der 
eilftaufend Jungfern bekannt worden, derer Gefchichte 
alfo lautet 2D. — In Engelland wurden bey fiebensig tatu 
fend Jungfern auf einmal von dem Eifer angetrieben , 
den Pabſt und bie Grabflätte ber Apoſtel Petri und pauli 
zu befuchen. Die Heilige Urſula, eine Königs Tochter, 
nahmen fie zu ihrer Anführerinn. Sie giengen laͤngſt bem 
Rhein über Bafel nad) Rom. Der heilige Bantalus foi 
fie dahin begleitet Haben, und auch mit ihnen wieder zu⸗ 
rüdgefommen ſeyn. Allein durch Schiffbruch und Krank; 
beiten war „die Anzahl der Jungfern auf eilf taufend 
geſchmolzen. Pantalus, als ein getrener Hirt, Tief bie 
überlebende nicht allein weiter gehen , fondern begab fid) 
mit denfelben bis nach Köln. Da wurden fie aber von 
den Feinden der Chriſten überfallen, und mußten alle 
durch Ihren Tod die Martertrone verdienen. 

Die Umffánbe bie(er Gefchichte werden nicht von allen 
anf gleiche Weife erzählt. Kinige willen nichts von dem 
fiebenzig taufenb, und fanden vermuthlich , baf es an eilf 
taufend ſchon gemug war. Andere laffen diefelben einen 
andern Weg nehmen, und zwar bubd) Frankreich ‚und 
nicht lángft bem Rhein, 

Wegen der Zeit, zeigen fid) auch Widerſpruͤche; der 
eine fegt diefe SSegebenbeit in dem “Jahre 237, unter der 
Berfolgung des Kaifers Maximinus; ein anderer im Jah⸗ 
tt 383, unter dem Gegenfaifer Maximus; ein dritter 
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in bem Jahre 453 , unb gliebt bie graufamen Hunnen 
für Verfolger jener Jungfern an. 

Ueber die Wahrheit biefer Gefchichte, if, wie man 
es wohl erwartet, geftritten worden. m vorigen Jahr 
hunderte, gab ein gewifler Crombad) von Köln ein gro» 
fes In-folio Heraus, welches er betittelt Bat: St Urfula 
vindicata , bie gerächte Heilige Urfe._ Herr Schöpflin 
glaubt, daß die ganze Erzählung eine Erfindung vom 
iaten Jahrhunderte if. 3u der Zeit lebte eine gewifle 
Elifabetha Schónaugienfis , welche burd) ihre himmliſche 
Offenbarungen berühmt war. Diejenigen , die nicht als 
les für erdacht halten, fuchen bie Urſache ber angegebe⸗ 
nen Zahl von eif Tauſend, im bem übelverfiandenen 
Schriftabkuͤrzungen. Vieleicht, fagen fie, fanden in den 
aͤlteſten Martyrologen, ober in einer alten Inſkription 
folgende Buchflaben: XI. M. V, das iſt Undecim Mar- 
tyres virgines, ober, Cif. Maͤrterer. Jungfern. Nun 
wird ein Abfchreiber den Buchfiaben M. für Millia ge 
lefen, und aus dem Ganzen eilf Taufend Jungfern ges 
macht haben. GSpreng , wie es fcheint, war mit diefer 
Auslegung nicht zufrieden, und glaubt man habe gefchrie- 
ben: St. Urfula gemartert, Aber mit uralten Buchſta⸗ 
ben, and auf uraltem Deutſch. Er liest alſo: Sc Ur- 
fula Chimartor. Das Ch war einem X ahnlich ; Diefeg 
Zeichen mit den nachfiehenden I unb M, würden alfo 
Eilf Tauſend ausmachen, Go weit gehet es nod) an; 
aber, baf man Artor für virgines Martyres habe lefen 
koͤnnen, iſt nicht gläublich, 

Uebrigens wurde vor Zeiten der Ort in unfrer Stadt: 
gezeigt, wo bie b, Urſel, bey ihrer Ankunft empfangen 
worden, wie auch das Haus, wo fe eingelehrt. Sie 
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ſoll auch den Rheinſprung hinauf gegangen ſeyn. Man 
erzaͤhlt ferner von einer ihrer Gefaͤhrtinnen, Chriſtiana 
- oder Chriſchona genannt, bag fie, von ber weiten Reife 
ermüdet, zu Bafel ihres natürlichen Todes geforben (e ; 
bafi man ihren Leichnam von der Stelle nicht habe bringen 
Tonnen, bis zwey junge Kühe, bie fein Sod) jemals ge 
tragen, ihren Sarg weggeführt, und den Leib gu feiner 
Ruheſtaͤtte gebracht hätten: daß Felſen unb bie größten 
Eichbauͤme and bem Wege gewichen fep , und fo weiters. 
Man fiehet nod) auf einem hoben Gipfel eines Berges, 
jenfelt des Rheins, auf der Landfchaft Bafel, eine Ka⸗ 
pelle fo Chriſchona genennet wird ; dahin follen bie jut 
gen Kühe den Sarg geführt haben. 

Da nun die Exiſtenz des Pantalus auf bem Märter- 
thum der 11000 Zungfern berubet, fo wird fie mit Recht 
für febr zweifelhaft angefehen. Hafner in feiner Solo 
thurnifchen Chronik x) meldet gwar , baf er aus dem 
Stamme der Grafen von Froburg geweien ſey; allein 
bie iff fo umgereimt, ba e8 einer Widerlegung wicht 
wertb iff. 

Der zwente Bifchoff , welcher vor der Völlerwandes 
rung gesählt wird , fol Juſtinianus geheißen haben 5). 
Dan glaubt , er babe im Fahre 346 , zu Köln einer 
Kirchenverfammmlung beygewohnt, und die Alten derfels 
ben unterichrieben. Allein es wird fefe gefiritten, ob je 
biefe Kirchenverfammiung gehalten worden fen. Schöpfs 
lin 2) Bat die Gründe wider fie ausführlich behandelt, 
9tad) ihm aber , Bat ber Abbe Grandidier die Yechtheit 
der Verhandlungen dieſes Concilii verfochten a). 

x) P. 159. y) Bafilea facra p. 13. 3) Alfatia illuftr. T. L 

P. 334. a) Hiftoire de l'Eglife dé Strasbourg p. 65 — 78. 
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Man will auch, dag diefer Juſtinianns der Kirchen 
verfammlung gu Sardes bengewohnt babe; und sum Se 
weis defien führt man ein Schreiben be heiligen Athanafli 
qu. Allein diefes Schreiben gebenft zwar eines Juſti⸗ 
niaui, meldet aber nicht, wo er Bifchoff war. 


Diertes Kapitel. 
Graͤnzen der Rauracher unter dee römifchen 
Herefchaft. 


©, zweifelhaft eó mir zu feun fcheint , ba bie Rau 
racher , vor ber Zeit der Römer, unfre Gegend befeflen 
baben ; fo gewiß ift e$ Hingegen , daß, unter ber roͤmi⸗ 
(den Herrfchaft, die hiefigen Einwohner Rauracher hießen. 

Gegen Mittag gränzte das Naurachergebiet an bie 
Helvetier. , Die eigentliche Marklinie iſt aber unbefannt. 
Was einige hierüber beſtimmen, iff ganz willkuͤhrlich. 
Wir laſſen alfo dahin gefehlt (ep , ob ber hoͤchſte Grad 
des Jura , ober bie Aar unb die Giitger jene Marblinie 
geweſen ſind. 

Gegen Aufgang war der Rhein bie Grinzſcheidung. 
Wenigſtens von der Zeit an, wo die Allemanner die ha⸗ 
drianiſche Landwehre zerſtort hatten. Denn id) muß hier 
bemerken, daß es unmoͤglich iſt, recht zu beſtimmen, zu 
welcher Provinz die Gegend von Iſtein bis Koblenz in 
der Schweiz, vor den Einfaͤllen der Allemanner, gerech⸗ 
net war. Oberhalb Koblenz lag die Rhætia. Unterhalb 
Iſtein waren die Agri Decumates. Doch glaubt man 

gemeiniglich, bag unſre jenſeitige Gegend zu den Agris 
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decumatibus fep gezählt worden P). Der Name decu- 
matifche Selber fómmt, nad) der allgemeinen Meynung 
der Gelehrten, daher, daß die Beſitzer biefer Felder ben 
Zehenden des Ertrages entrichten mußten: denn Zehen 
den hießen bey den Römern Decumz. Uebrigens nam 
ten bie Römer bie Gebirge des Schwarzwaldes, wo die 
Donau entfpringt, mons Abnoba. Bor kurzem bat man 
zu Badenweiler bie Ueberbleibſel von römifchen Bädern. 
aufaebedt, unb eine Inſchrift Diana Abnobz gefunden. 
Die Göttin der agb wurde alfo dort befonders angebe⸗ 
tet. Das jenfeitige Geffabe war vermuthlich bie Luſtge⸗ 
gend der Rauracher. 

Gegen Norden find bie Grángen der Rauracher nicht 
leicht zu beffünmen. Caͤſar und Strabo c) fegen bie Se . 
qnaner in den Sundgan, aber aleich nad) den Helvetiern, 
unb ohne der Ranracher zu gedenten. Ammianus Mar⸗ 
cellinus d) fast: » Wir haben bey den Sequanern Ber 
» fanfon und Raurach aefehen. Apud Sequanos vidi- 
„ mus Vefontios & Rauracos. " Plinius e) unterfchei- 
bet bie 9tauradjer von den Sequanern; Rhemi, Medio- 
matrici, Sequan?, Raurici, Helvetii Und Ptolomaͤus 
FI meldet, ba bie Rauracher zwey Städte gehabt ba» 
ben, Auguíta und Argentovaria (das jeyige Solmar. ) 
Das find die einzigen Stellen , fo die Alten uns Hinterlafs 
fen Haben. Weil fie aber nicht leicht zu vereinbaren find; 
fo bat man den Ptolomaͤus verworfen, den Sequanern 
das Sundgan eingeräumt, unb zur Gränzfcheidung zwi⸗ 
fen denfelben und den Raurachern eine der folgenden 

b) Struvius de Germania, p. 78. $. XIV. c) Strabo lib. IV. 

p. 193. d) Lib. XV. cap. XXVU. — e) Lib. IV. cap. 31. 
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Marklinien genommen: entweder bie Bird, ober ber Bir 
fid, oder das jebige Dorf Kembs, ober der halbe Weg 
soi (eben Bafel und Kembs. — Vielleicht aber möchte das 
widerfprechende zwiſchen ben. angeführten Stellen vers 
fhwinden, wenn man nur die Zeiten unterfcheiden woll⸗ 
te, wo die obigen Schriftfieller gefchrichen haben. — 
Gáfar lebte vor der Errichtung der Kolonie Augufta Rau- 
racorum; und Strabo ſchrieb kurz nad) dem Caͤſar. Am 
mianus Marcelinus iſt ein berühmter Feldherr oom 4ten 
Sahrhunderte, und zu feiner Zeit hatte (don Konſtan⸗ 
tinus vor fünfzig Jahren eine gang neue Eintheilung ber 
Provinzen eingeführt: nach welcher bie fogenannte Maxi- 
ma Sequanorum nicht nur die jegige Franche- Comté in 
fich begriff, fondern aud) bie Helwetier und die Rauracher. 
Benn alío Ammianus die Rauracher mit den Sequa⸗ 
nern au verwechfeln fcheint, fo i(f es, weil er ben Namen 
Sequaner, als einen Provinznamen, und nicht als einen 
Volksnamen gebraucht. Plinius ffebet in Teinem Wider 
fpruche mit Btolomans : man bemerfe nur die Ordnung, 
in welcher bie Namen aufeinander folgen: Rhemi, Me. 
diomatrici, Sequani, Raurici, Helvétii. Daß Beift : 
Rheims, Steg, Franche-Comté, Rauracher und Helve⸗ 
tier. Barum nun follte man hier unumgänglich unter 
ben Namen Sequani auch das Gundgau verflehen , da 
biefer Schriftſteller über neunsig Fahre fpäther gefchries 
ben hat, als Caͤſar, und mehr als zwenhundert Sabre 
vor ber neuen Brovinz: Eintheilung des Konflantinus 7 
Btolomaus verfertigte feine geographifche Werke ungefähr 
fünfzig Sabre nach dem Plinius, und lebte alfo siemlich 
gleich entfernet von ben Zeiten bes Caͤſars, und den Zeis 
ten des Konſtantinus. Sch (ee alfo nicht, warum man 


IV. K. Grängen bee Raur. unter rim. Herrſch. 79 


feine Berichte verwerfen foll, nur aus ber Urſache, weil 
fe mit den Befchreibungen des Gáfará und den Einrich 
tungen des Konſtantinus nicht übereinzuffimmen (deinen. 
Sd) glaube alfo, baf die Landfchaft der Rauracher gegen 
Norden das Sundgau unb die Stadt Kolmar in (d) faßte, 
und alfo mit ben Tribocken gränste D. 

Was nun die Weffeite anbetrift , fo waren bie naͤch⸗ 
ften Nachbarn ber Rauracher, Sequaner. Das ift außer 
allem Zweifel. Leber bie eigentliche Gränzlinie aber fins 
bet man bep den Alten nichts. Die 9tenern vermutben , 
daß bie Gegend von Pruntrut und St. Urfis ben Sequa⸗ 
nern sugehört habe. 


Sünftes Kapitel. 
Au welchen römifchen Provinzen bie Raura⸗ 
cher gezahlt wurden? 


S Caͤſars Zeiten wurde an den Hanpteintheilungen 
Gallieni nichts abgeändert. Nur forgte der Sieger ba» 
für, daß diejenigen Bölfer, welche vorhin die meiffen uns ' 
. ter.den übrigen zu Klienten gehabt hatten, dieſes Bor 
theild beraubt würden, weil fie fid) als bie größten Feinde 
der Römer ermiefen hatten. Die Sequauer 5.3. verlo 
ren ilv bisheriges Anſehen, und bie Rhemi traten in ihre 
©telle b), Die Rhemi gehörten zum belgifchen Gallien, 
unb bewohnten bas jegige Champagne. 

Auguſtus traf gang andere Verfügungen. Er zog 
von der Celtica verfchiedene Bölferfchaften ab, und ſchlug 
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fie zu ben andern Hanptabtbeilungen. Das übrige befam 
den Namen Lugdunenfis. Ferners 30g Auguſtus von der 
Belgica diejenigen Theile ab, (0 am Rhein lagen, und 
belegte fie mit bem Namen Germania. Die Urfache war, 
weil viele Germaner , um diefe Zeit, theils fid) freywillig 
dort niedergelaflen hatten , theild von den Stomern (eibi 
dahin verfegt wurden. Sie ließen, unter anderm, neun 
Sabre vor Chriſti Geburt, vierzig taufenb Germaner auf 
die gallifche Rheinfeite überfegen. Um nun biefe Ger- 
mania mit dem eigentlichen Deutfchland nicht zu verwech⸗ 
fein, nennte man fie cis-rhenana Germania , und bit 
effdere trans-rhenana Germania. Die cis-rhenana Ger- 
mania. be(fanb aber ans zwey Provinzen, Germania fu- 
perior und Germania inferior. Nun frägt fi, ob die 
Rauracher, unter dem Auguſtus und feinen Nachfolgern 
bis zu Stonffantinus, entweder zur Germania fuperiori, 
oder sur Belgica, oder zur Lugdunenfi gezählt wurden ? 
Weil aber beruhmte Gelehrten fid) hier in ihren Deynune - 
gen theilen 2, und die nähere Pruͤfung ihrer Gründe ung 
zu weit führen möchte; weil infonderheit der große Schöpfe 
lin , in dem nemlichen erfien Theile feiner Alſatiæ illuftra- 
tx, die Meynung, fo er p. 142 mit ziemlicher Wärme 
vertheidigte, gleich darauf p. 127 felbft widerlegt, fo 
werde ich mich mit folgendem begnügen. Ich glaube nem» 
lid), daß bie Rauracher, in Unfehung der Hauptregion, 
wie auch infonberbeit in Anfehung des Finanzweiens, zur 
Belgica find gezahlt worden; ba aber, in Anfehung des 
Militarwefeng , wie and der SYurisbiftion, fie zur Ger- 
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mania ſuperiori gehoͤrten. Dem fuͤge ich noch hinzu, daß 
man ſich, bey dieſem Gegenſtande, auf den Strabo nicht 
verlaſſen kann, indem er uns ſelbſt ſagt, daß er ſich bey 
demjenigen nicht aufhalten werde, welches die Fuͤrſten, 
nach Geſtalt der Umſtaͤnde, abgeaͤndert haben. 

Der Kaiſer Konſtantinus führte eine gang neue Eins 
theilung des Reichs und der Provinzen ein. Wobey aber 
zu beobachten iſt, daß bey den neueingefuͤhrten Namen die 
Voͤlker dennoch in ihren bisherigen Wohnſitzen blieben: 
alſo daß manche Voͤlkerſchaft, außer ihrem eigenen ur⸗ 
ſpruͤnglichen Namen, noch den beſondern Namen der neu⸗ 
errichteten Provinz bekommen hat. 

Konſtantinus theilte das ganze Reich in vier Haupt⸗ 
theile ober Praͤfekturen A). Jede fand unter einem Statt⸗ 
halter, welcher Præfectus prætorio hieß. Die Unterab⸗ 
theilungen waren die Dioͤceſen, welchen Vicarii vorge⸗ 
ſtanden. Und jede Dioecefis war wiederum in Provinzen 
eingetheilt, deren jede durch einen hohen Beamten regiert 
wurde, welchen man entweder Conſularis, oder Præſes 
nannte. 

Die vierte Praͤfektur war die Præfectura Galliarum, 
Sie Hatte brep Dideefen, Spanien, Gallien, und Brit 
tanien. Die Dioecefis Galliarum begriff 17 Provinzen in 
fih. Die dritte war die Germania prima , wohlverfians 
den, gis-rhenana.; und bie neunte war maxima Sequa- 
norum. Zu einer derfelben müßen bie Rauracher gehört 
haben. . 
- Gd) zweiſle nicht, daß die Graͤnzen der Cermanim 
prime unb bie ber Germanix fuperioris nicht einerley 
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gewefen find. Allem Anfchein nach , ſchlug Konſtantinus 
jur Germania prima die Stadt Maynz, und trenmte ba: 
gegen bie Rauracher von derfelben D, um felbige mit den 
Helvetiern, Cober wenigflend einem Theile berfefben ) und 
mit den Sequanern zu vereinigen. Diefe drey vereinigte 
Bölferfchaften machten num jene Provinz aus, welche maxi- 
ma Sequanorum , oder lediglich Sequanicum genennet 
wurde =). Und dieß währte bis zur Völferwanderung. 


BIER 
Sechstes Wapitel. 


Bon der römifchen Pflanzſtadt Augufta 
Rauracorum. 


F. Beſchreibung derfelben. 


o nun Baſelaugſt liegt, ſtand dieſe Kolonie. Zwey 
franzoͤſiſche Meilen oberhalb Baſel, unb eine franzoͤſiſche 
Meile unterhalb Rheinfelden. Ihre beſtimmtere Lage war 
zwiſchen der Ergelz und dem Violenbach, bey der Verei⸗ 
nigung und bem Ausfluß dieſer Gewaͤſſer im den Rhein. 
Was diſſeits ber Ergelz unter dem Boden gefunden wird, 
zeugt von einer Landſtraße, Vorſtaͤdten ober Lufihänfern, 
aber nicht von der Stadt felbfl. Und was man. in Kais 
ſeraugſt noch ſieht, ald Weberbleibfel einer vieredigen Ver⸗ 
fhanzung, beweist nur, daB die Römer ein Lager .dort 
errichtet haben. Wer fich eie beutfitbe Vorſtellung von 
dem Umfang ber alten "Augufta made will, / darf nur in 


E Cellarius p. 297. Ptolomzus lib. II c. IX. — Notit Gal. 
T liafum Sirmondiana. sm) Eutropius hift. rom. lib. VL — 
Amm. Marc. L. XV. c. XL — Notitia Galliarum. 
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der Jahreszeit, wo bie Leute zu Ader fahren, die Ges 
gend in Augenfchein nehmen, er. wird bald beobachten , 
daß fie zwifchen dem Violenbach und der Ergelz einge: 
fchloffen war, und ein großes Dreyed bildete, wovon jene 
Spige, fo gegen den Rhein liegt, ber noch flehende Hus 
gel gewefen if. Ich fanm alfo denjenigen nicht beypflich⸗ 
fen, die glauben, daß ihr Umfang eine Viertel deutfche 
Meile im Durchſchnitt 7) betragen Babe. Folgende So 
rechnung möchte ich licher annehmen ): 
Breite gegen den Violenbach a6: Ruthen. 
Breite gegen bie Crgelg + 475 Ruthen. 
Länge des Dryedd . + 871 Ruthen. 
Umfang ee 2446 Ruthen. 
Aus ben wenigen Truͤmmern unb dagegen vielem Schutt, 
fo gu Augſt und in der umliegenden Gegend nod) vorhan⸗ 
den find, Bat man auf folgende Gebäude und anders, mit 
ziemlicher Wahrfcheinlichkeit gefchlofen. 

1) $Ein beidnifcher Tempel, Säutenflüde von 
weiſſem wilden Marmor, welche auf dem Boden und uns 
ter dem Wafen liegen, nebſt ben dabey befindlichen Meder; 
bleibfeln von Mauerwerk werden noch gezeigt. Die Saͤu⸗ 
len. Hatten im Durchfchnitt zween franzöfifche Schuhe unb 
$ 300, welches eine Höhe von 18 Bid 3o fr. Schufe 
muthmaßen läßt. Die (yu&aeffelle und Aufſaͤtze fehlen, 
Dan giebt dem Tempel felbft eine Länge von 100 Schuhe, 
und eine Breite von 3o Schuhe. Wie die Einfchnitte ober 
Niſchen und der Eingang ausgefehen, ob der Tempel von 
alien Seiten offen und mit einer Kollonnade umgeben war, 

ob die Treppe nur an der Eingangsfeite fand oder um 
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ses *2$ sez, Scharte Permmcrmo ré be Zerscyíen ber 
feit. derm Gecierem m en Screen ber asjerez Thei- 
fe ober wm bem muzieren 35e ies Tempels zc£dit wer: 
bra, ob nur cxc Gerber eher metre textos angebe⸗ 
tet waren, 99 eu acmnéies End. ie tert bemerfi wird, cin 
Drunum, eter Cirskern, or geheimer 3iuioana ao 
wein i$, ſind Fragen, weiche e Geſchichte wicht beant. 
e rta. . 

2; in Theatrum oder Schauplatz. Die Trim. 
mer werden von den Landienten Me neun Thürme genen⸗ 
ned. Und vor Zeiten hielt man fie für Ueberbleibſel cines 
Echloſſes. Im ſechszehnten Jahrhunderte fam die Muth⸗ 
maßung eines Theaters auf, unb i& dieſelbe ſeither zu ei 
nem hohen Grad ber Vahrſcheinlichkeit gebracht worden. 
Auch iſt ber einzige Ort am Rhein, welcher nod) fo vie 
les aufweifen Tann, und in ganz Frankreich findet man 
nur in der Brovence und in der Normandie Ueberbleibſel 
eines Schauplatzes. Ben den Gelebrten ſtehet nod zu 
entfheiden , ob biefer Schauplag ein Amphitheatrum , 
oder ein Theatrum gewefenfey? ob er nemlich zirkelformig 
war , oder einen halben Zirkel bifbete ? Amerbach und 
Batin behanpten bie erfie Meynung, und Schöpflin und 
Brudner die zwote. Der aüffere timfang foll Soo Schuhe 
betragen, ber intere 2505 und nad) Schöpflins Berech⸗ 
nung, mögen in demfelben 1200 SBerfonen Platz gehabt 
haben. Das merfwürdigfte, was nod) zu fehen ift, Heftes 
bet in den halbzirkelförmigen und hohlen Thürmen, bie an 
den Mauern inwendig find angebracht worden ; einige 
alauben, daß ed Behälter waren, in weldyen bie zum 
Schauſpiele beffimmten Thiere, eingefchlofen wurden ; 
andere fehen biefe Thuͤrme für Vorkehrungen ber roͤmi⸗ 
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^" fdjeif Sauart an, welche bagu bienen follten, daß die Auf: 


fere Mauer bem Drud ber inneren Maſſiven, vermittelft 
der Gewoͤlbforme, beffer voiber(teben fonnte. 

3) ine Burg oder Schloß. Der Ort heißt auf 
Aáftellein. Das nod) vorhandene Mauerwerk wird von 
einigen für einen Wachtthurm der Stadtmauer gehalten, 
von andern aber für eine Burg, ober Schloß. Wehrigens 
iff nur bie äußere Seite noch zu fehen, bie innere Cite 
iff mit Schutt und Grund aufgefuͤllt. Die Länge desjeni⸗ 
gen, (o gezeigt wird, beträgt 130 gemeine Schritte, unb, 
wenn man den Anfang etwa ausnimmt , fiehet einer eins 
gefallenen Dauer volllommen gleih. Der Anfang da- 
von ftebt nod) 16 Schuhe hoch über bem Boden. Die: 
Bauart bat viel eigenes. €$ folgen abwechfelnd aufein- 
ander gerade Wände, unb Krümmungen die wie halbe 
Zirtel hervor ragen, und durch Pfeiler befeſtiget ſind. 
Man ſindet auch eingebogene Thuͤrme, wie beym Theater. 
Man bemerkt hohle Gänge unb Löcher von 3, 4, ober y 
Zoll im Durchſchnitt, welche aus zween aufeinander ge⸗ 
legten Hohlziegeln beſtehen; vermuthlich ſind ſie deswegen 
angebracht worden, um Luft unb Waſſer durchſtreichen qu 
laſen. Die Dicke der Mauer, wo keine Pfeiler ſtehen, 
trägt ffinf franzoͤſiſche Schuhe aus. Einige Meldung ver 
dienen die Lagen von gebrannten rothen Ziegeln, welche 
das ganze Mauerwerk, wie Bande, horizontal durchſtrei⸗ 
chen, und mit dem uͤbrigen, ſo aſchgrau iſt, ſehr ſchoͤn 
abſtechen. Bey jeder Lage liegen drey Ziegelſteine uͤber⸗ 
einander; und zwiſchen den Lagen ſelbſt, iſt ein Raum 
von ungefaͤhr vier Schuhen. Auf dem dickſten Theil die⸗ 
ſer Mauer hat man eine Oefnung gefunden, woraus eine 
kleine erdene Lampe gezogen wurde. 

$3 
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4) ine Muͤnzwerkſtatt. Bor ungefähr 20 Jah⸗ 
ren , bat Herr Hans Heinrich Harfcher felbige entdedt, 
sub zwar unter dem Boden eines Kornfeldes und den 
Burzeln eines großen Nußbaumes, zwiſchen bem Schloß 
und dem Schauplag. Der Schmelsofen war von Horn: 
fleinen,, mit Mundloͤchern verfeen, von flarfen Brand» 
mauern verwahrt, und nod) mit vieler 9t(d)e und Koblen- 
(uen angefuͤlt. Brucfüde von ben nöthigen Geraͤth⸗ 
fchaften waren auch vorhanden ; umb, was nod) intereſ⸗ 
(anter, zwey Muͤnzmodelle, deren eintes in bepben Thei⸗ 
len volfommen , und mit dem Silbni$ des Kaifere Maxi⸗ 
minus (A. 234) verfehen war. 

. 5) Eine Wafferleitung. Die Oefnung, bur) 
welche man im biefelbe Tommen Tann , heißen bie Land» 
lente das Seibenlod), Bor Zeiten haben einige geglaubt, 
baf diefe Leitung zum Wegſpuͤhlen der Lnreinigfeiten der 
Stadt gedient habe; andere, daß es ein unterirrdifcher 
Gang war, um fid) bep den Einfällen ber 9fffemanner , 
durch bie Flucht vetten qu Tonnen. Nun (ff aber ziemlich 
ervoiefen, daB e8 eine Waflerleitung gewefen , die ihren 
Anfang vier Stunden oberhalb Augſt, zwifchen Gelters 
Finden und Boͤckten gehabt habe. Bon diefer Leitung if 
zwiſchen Laufen und Lieſtal nod) ein gewifler Theil vor: 
handen ; bie Tiefe beträgt vier unb einen halben (ramos 
ſiſchen Schuhe, und bie Breite zwey und einen Dalbetr. 
Das Pflafter gwifchen den Fugen der Gewoͤlbſteinen ift 
ped) weiß und wie nen, Man bemerkt an der gelben 
Farbe, fo den Wänden anfíebt , Daß das Waſſer unge: 
faͤhr anderthalh Schuh hoch daran geloffen iff. 

Bor einiger Zeit, Bat ein hiefiger Bürger, auf einer 
Anhöhe unweit der Ergelz, zwey Saufen entbedt , bie, 
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eilem Anfchein nach, vom vierten Jahrhunderte find. 
Man erkennt an denfelben den Verfall der Architektur, 
und ben Uebergang zur gothifchen Ordnung. Es fcheint, 
daß der Bildhauer ben Auffat nach der Lorinthifchen Ord⸗ 
nung machen wollte, aber das edele ber Kunfl nicht ver» 
fand. Der jetige Befiger Dat fie nun an einer weiſſen 
unb ſchmalen Mauer angeflebt, wodurch fie nod) geſchmack⸗ 
(ofer vorkommen. Uebrigens, ba bie Rauracher im vier- 
ten Zahrhunderte eine Kirche gehabt haben, indem dag 
Chriſtenthum bie berrfchende Religion war, fo famt man, 
bis auf weitere Cntbedungen , gedachte Säulen für Ueber⸗ 
bleibſel diefer Kirche anfehen. 

In dem Bette des Rheins ſelbſt find auch Fundamen⸗ 
te beträchtlicher Gebauͤde entbedt worden. Der Rhein 
theilt ich, in bie(er Gegend, in zween Arme, und bildet 
eine Inſel. Der jenfeitige, aber fchmälere Arm, heißt 
der alte Rhein. Einige glauben, daß die Inſel, oor 
Zeiten, zum diffeitigen fer gehört Babe. Stumpf mel» 
det etwas von zween vieredigten Thürmen, deren Truͤm⸗ 
ener zu feiner Zeit auf biefer Inſel nod) qu (eben waren ; 
in bem vorigen Jahrhunderte aber find fie von den Kai⸗ 
ferlichen niedergeriffen worden , damit bie Feinde fid) Bin» 
ter ben(elben nicht verbergen follten. Inſonderheit vers. 
dient der runde Thurm angemerkt zu werden, beffen Fun: 
bament unter dem Wafler ſtehet, und von unferm uner⸗ 
mübeten Bruckner, bey Falter Winterzeit, wo ber Rhein 
fehr niedrig war, iff abgemeffen worden. Diefer Thurm 
beffanb aus vier runden Thuͤrmen bie in einander wie ein: 
gefchloflen waren : Die Mauer des erften ober außeriten 
war 3,Schube bid ; bie Des zweyten 21 Schuhe; bie des 
dritten 6 Schuhe; und bie des vierten 7 Schuhe. Der 
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erfie Zwiſchenraum war von 18 Schuhe, ber zweyte von 
24 Schuhe, der dritte auch von 24 Schuhe, und der im 
sere Raum des vierten Thurms Hatte eilf Schuhe im 
Durchfchnitt. Sd zweifle nicht, daß biefes Gebáube vom 
Kaifer Salentinianus I, im Jahre 369, fen gebauet wor: 
den. Auf bie Forme deflelben pallen vollfommen folgende 
Worte des Ammianus'p): „ Valentinianus magna onmino 
„concipiens & utilia, Rhenum omnem a Reetiarum exor- 
„ dio adusque fretalem Oceanum magnis molibus commu- 
» niebat, 

Wir befchließen Diemit ble Befchreibung blefer römis 
(den Pflanzſtadt. Denn, was nod) von ihren Bädern, 
Straßen und andern Gebäuden erzͤhlt wird, iſt zu unge⸗ 
wiß und unbeſtimmt. 

Das Verzeichniß der Medaillen, welche ſeit mehrern 
Jahrhunderten ausgegraben und verkauft worden, habe ich 
nirgends gefunden. Hier und dort werden einige beſchrie⸗ 
ben: 3. B. ben Ruſſinger p. 36. de veter. Urbibus Hel. 
vetiz, bep Harfcher, in feiner Befchreibung einer ràmi» 
(den Muͤnzwerkſtatt, u. f. w. 

Ueher bie übrigen Gieltenbelten , welche gu Augſt und 
in der herumliegenden Gegend gefunden worden, fat - 
Bruckner in feinen Mertwürdigkeiten ber Landfchaft $90» . 
(el, XXIIIſtes Stuͤck, eine umfländliche Befchreibung ges . 
liefert, Wenn man aber einige ausnimmt , fo ift das übrige 
von weniger Erheblichteit, Sonderbar ift e$, wie Schöpf: 
lin beobachtet 32, baf Feine Innfchriften von einigem Be 
Jana in der Gegend um Augſt gefunden worden, ba man 
bod) fo viele zu Avenches, Nion, Augsburg ausgegraben hat. 
Nur eine verdient etwa angemerkt zu werden. Bruckner 
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Bat fie in der Borrede feiner angefangenen Fortfekung 
ber Baslerchronik mitgetheilt p. 4. — Cie ift bie einzige, 
(o das Wort Raurica enthält; und wurde etliche Schuhe 
unter dem Fundament der Munzacher Kirche gefunden. 
An fid) ſelbſt bedeutet (le aber nichte ; denn fie iff eine Leis 
chenſchrift, welche ein Patron Accoteus feinen Freyge⸗ 
laſſenen hinſetzen ließ. 


11°. Hiſtoriſche Nachrichten über Die Augufta | 


Rauracorum. 


Ihr Name wird verfchledentlich aefd)rieben : Auf th 
ner Muͤnze des Kaifers Tiberius wird. fie Colonia Au- 
gufta Rauracorum genannt. Doch wird diefe Münze für 
unächt gehalten). Zn ber cajetanifden Snffription fe 
bet Colonia Raurica. Beym Plinius (1. IV. c. XVII.) 
Colonia Raurica; und bey demfelben (lib. IV. c. XIL ) 
Rauricum. Beym Rtolomäns (1. II. c. IX.), Raurico- 
rum Auguíla. Beym Ammianus Dtarcellinus (1. IV. c. 
X), Rauracum. In dem Itinerario des Antonius (p. 
* 353), Augufta Rauracum. In ber Tabula Theodofia- 
na, Augufta Ruracum. In der Notitia Galliz , Caf- 
trum Rauracenfe , oder Rauricenfe. Uebrigens wird fie 
nirgends civitas, Stadt des erfien Range, genannt, fons 
dern nur oppidum. Sm erften Jahrhunderte nannte fie 
Blinius s) alfo, und auch im vierten Ammianus 2). Doch 
läßt (id) daraus nicht vieles fchließen, denn Befangon, 
Ans gewiß eine der Hauptflädte in Gallien war, wird 
. qud) nur oppidum betitelt. 

Eunapins, ein griechifcher Schriftſteller s, auch vom 
S; 


r) Schepflin, Alf. ill T.I. p. 149. s) lib. IV. c. XII. £) lib. 
XV, c. XL u) Hiftor. Byzant. Script. T. L p. 12. 
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vierten Jahrhunderte, nennt diefe Kolonie, ein Phrou- 
rion. Diefed Wort überfegt man durch Caftrum; unb 
Caftrum bedeutete bald ein Lager, bald eine Burg. Man 
bat daraus beweifen wollen, daß Rauricum fchon damals 
(n Verfall gerathen. Ich finde aber aus dem Zufammen- 
bang, daß Eunapins bem Qefer nur zu verfteben geben 
wollte, bag die Römer daſelbſt eine Beſatzung hielten. 

Bisweilen wird die Stadt, nach lateinifcher Art, durch 
den Namen der. Einwohner angebentet. Raurici , anflatt 
Rauricum. 

Ob fie den Namen Augufta unter bem Auguſtus ober 
unter feinen Nachfolgern erhalten, ober fetbff angenom⸗ 
men babe, i£ unbefannt. Der erfle, ber fic Augufta 
nennt, ift. Ptolomaͤus. Wenn bie vorhin erwähnte Münze 
bei Tiherius für aͤcht gehalten würde, fo wäre die Sadıe 
entichleben. 

Ohne bie Infchrift, welche bey Cajeta im Neapoli⸗ 
tanifchen, an bem Sitaufoláum des Mungtius Plancus ges 
funden worden, wüßten wir nicht, wer diefe römifche 
Pflanzſtadt errichtet Habe. Die Inſchrift lautet alfo x): 


L. MVNATIVS. L. F. L. N. L. PRON. 

PLANCVS COS. CENS. IMP. ITER. VII. VIR 

EPVL. TRIVMP. EX. RJETIS. /EDEM. SATVRNI 

FECIT. DE. MANIBIS. AGROS. DIVISIT. IN. ITALIA 

BENEVENTI. IN. GALLIA. COLONIAS. DEDVXIT 
LVGDVNVM. ET RAVRICAM. 


Diefe Infchrift will fo viel fagen, daß Lucius Munatius 
Plancus eig Sohn des Lucius, ein Großſohn des Lucius, 
und ein Urenkel des Lucius geweien ; daß er zweymal die 
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Würde eines Conful unb eines Cenfor befleidet; daß er 
ein Septemvir Epulorum (eine zum Religionswefen gef» 
rige Stelle) geworden; daß er zweymal, nach erhalte: 
nem Sieg über die Feinde, von dem Heere qum Impera- 
tor begrüßt worden; daß er, nach der Meberwindung 
ber Rhaͤtier, im feperlichen Triumph in Rom gezogen ; 
Daß er dem Saturnus zu Ehren einen Tempel aufgeführt; 
baf er zu Benevent in Ftalien Heer den Soldaten aus⸗ 
getheilt; und daß er in Gallen die Kolonien Lugdunum 
(pom) und Rauricam angelegt habe. 

Diefer Plancus war nicht von einem Batriziergefchlecht. 
Außer ben fo eben angeführten Stellen, hat er noch mebre 
re gehabt; er iff Quaeftor provincialis, Tribunus plebis, 
Legatus legioni prefectus, Pretor urbanus, Præfectus 
urbis, Legatus Cefaris und Statthalter in Syrien ge 
weſen. — Weber feinen Karakter find keine günflige Bes 
richte Binterlaffen worden. Verraͤtherey, Raubfucht unb 
Niedertröchtigfeit verdunfeln den Ruhm feiner Siege. — 
Nach Cáfare Tode ſtellte er fich, ale wenner es mit bem 
Rathe halten wollte: bald aber ſchlug er (id) zu ber Sparte 
der Trinmyiren, und beförderte ſelbſt die Proſkription fei» 
nes Bruders, Diefes gab zu einem Wortfpiel Anlaß. Le 
pibus batte ein gleiches gegen feinen Bruder gethan. Und 
als Plankus und Lepidus nachgehends einen Triumph über 
die Gallier zu Rom feyerten, fagte dad Volk von ihnen ; 
De Germanis non de Gallis duo triumphant Confules, 
Das Wort Germanus iff zweydeutig, und Tann einen 
Deutſchen und einen Bruder bedeuten. — Als die Trium⸗ 
viren , einige Jahre nachher, mit einander um die Als 
leinherrſchaft ſtritten, und er ſich fuͤr den Antonius er⸗ 
klaͤrt hatte, verließ er denſelben auf einmal, gieng zum 
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Oktavianus hinuͤber, verriet ihm das Teflament des An- 
tonius, und ward in ber Folge der erfte im Rath zu Rom, 
der bie 9Dtepnung eröffnete, man follte bem Oftavianus 
den Namen Auguftus beplegen. — Bon feiner Nieder 
teächtigfeit zeugt feine Aufführung am Hofe der Koͤ⸗ 
nigin Cleopatra, in welche Antonius verliebt war. Er 
ließ fid) fir Geld su allem gebrauchen, war das Wert: 
zeug der fchändlichflen Lüfte, verkleidete fid) in den Gees. 
gott Gíaufus, und, nadend, mit Seefarbe befchmiert, 
das Haupt von Schilfrohre umkraͤnzt, der Rüden mit 
einem Schwanz verfeben , tangte er auf den Knicen, bey 
einem öffentlichen Gaftmal, um ber Cleopatra und dem 
Antonius bie Zeit zu vertreiben. Es wurden ibm aber, 
deſſen ungeachtet, fo derbe Vorwürfe über feine offenbas 
te Malverfationen gemacht, daß er bald des Antonius | 
Bartey verlieh. 

Zum Andenfen diefes Munatius Plankus hat man, 
im Jahre 1528, im Hofe des Rathhauſes, eine mit Gold 
und andern Farben angefrichene Bildſaͤule errichten laf: 
fen , welche diefen Crbauer ber Stadt Rauricum vorſtel⸗ 
len fol. In ber am Fußgeſtell befindlichen Innſchrift, 
wird gemeldet, baf e8 aus Verehrung und Liebe gegen 
Tugend oder Zapferfeit gefcheben fep. Wir wollen glau⸗ 
ben, daß unfere Altvordern entweder die Innfchrift nicht 
verflanden, ober von der Aufführung des Munatius nichts 
gewußt haben. Warum haben fie nicht ehender biefe 
Säule zu Augſt, mitten unter den Trümmern, aufſtel⸗ 
jen laffen, und folgende Worte für die Innſchrift gege- 
ben: „So zerfällt das Werk des Ruchlofen. ” Und 
ba die Stadt Bafel, nad) einigen Schriftfielern, ihren 
erften Urſprung arbeitfamen und vechtfchaffenen Schiff: 
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leuten und Fifchern zu verbanfen Dat, unb fie auch das 
ber aus einem Schifferhaden das Wapen ihrer Sahne foll 
gemacht haben, warum ließen fie nicht zugleich biefe$ 
Zeichen, im Hofe des Rathhauſes, mit der Innſchrift 
auffellen: „ So blühen Fleiß und Nedlichkeit auf?” — 

Sn Anfehung des Jahres, wo bie Kolonie Augufta 
Rauracorum angelegt wurde, laͤßt fi) nichts zuverlaͤßi⸗ 
ges beffimmen. Die ceajetanifche Innſchrift beobachtet 
nicht bie Zeitordnung, fondern veihet bie Handlungen 
des Munatius nach ihrer Würde und Wichtigkeit. — 
Schoͤpflin glaubt, daß es in dem Jahre 739 oder 740 
der Stadt Rom ( 14 Jahre vor Chriſti Geburt ) geſche⸗ 
Ben (eg. In diefem Sabre hielt fih Auguflus in Gat 
lien auf, traf Vorkehrungen für bie Sicherheit ber Grän- 
zen, unb ließ infunderheit viele Kolonien anlegen »). 
Stad) diefer Meynung wäre Augufta Rauracorum fur; 
nad ber Lieberwindung der Ahätier ‘errichtet worden. 
Andere rüden diefe Begebenheit um dreyßig Fahre weis 
ter hinauf, umd fegen bie Anlegung von Augufta Rau- 
racorum gleich nad der Anlegung von Lugdunum oder 
Lyon. 

Ob Munatius allein die Anlegung unferer Kolonie 
beforget ‚habe , if ungewiß. Selten war ein folder 
Auftrag einer einzigen Perſon anvertrauet. Drey wur 
den gemeiniglich dazu erwählt, unb man nannte fie: 
Triumviri Colonie deducend®. Diefe beffimmten die 
Graͤnzen der neuen Kolonie, theilten die 9leder aus, unb 
richteten die innere Sfominiftration ein. Munatius nennt 
fif zwar, in der enjetanifchen Inſkription, allein; er 
thut aber das nemliche in Anfehung der Kolonie Lugdu- 


- .4) Dio, Lib. LIV. 
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num, und bod weiß man zuverläßig, daß er bey derfel- 
ben zween Gebülfen gehabt hat. 

C3 frägt fih, von mem Augufta Rauracorum bt 
völfert worden. Hier muß man fid) erinnern, bag un» 
(re Gegenb und das Sundgan, durch ben Arioviſtus den 
Sequanern entriffen worden, unb nach dem Sieg, fo Gd 
far über ihm erfochte, allem Anfchein nad) , ode geblieben 
waren. Nun erfcheinen Rauracher als würkliche Einwoh- 
ner dieſes Landes. Woher flegefommen, faat bie Gefchichte 
nicht. Es giebt drey mögliche unb wahrfcheinliche Faͤlle. 
Entweder Hatten fie vor der Auswanderung der Helvetier 
biefe Gegend bewohnt, und waren nad) der Schlacht bey 
Bibracte wieder zuruͤck gekommen; ober fie haben eine 
andere Heymath gehabt, und waren nad) der Schlacht 
Den Sibracte, gleich wie bie Bojer, in Burgund oder in 
ber Nachbarfchaft geblieben; ober die ganze Voͤlkerſchaft 
Der Rauracher war mit den Helvetiern nicht ausgezogen, 
und der zurüdgebliebene Theil berfefben, der vielleicht 
zwiſchen ben Rhätiern und Helvetiern wohnte, wurde bey 
der Méberwinbung der Ahätier, von Tiberius unb Mu⸗ 
natius hieher geführt. Der erfle Gall wird zwar für ers 
wieſen angefehen, er Tanm aber gar nicht mit ben Berich- 
ten des Caͤſars beflehen ; der dritte fall läßt fid) gleich 
falls mit einigen Stellen nicht vereinbaren. Der zweyte 
aber ift fo befchaffen, bag bie vermennten Widerfpruche 
der Alten fid) alle durch denfelben erflären fafen. Ich 
glaube alfo, daß die in Burgund fowohl nad) der Schlacht 
bey Bidracte, als nad) der Belagerung oon Alefla, ge 
bliebenen Rauracher, fid num in unfere Gegend begeben 
mußten, und, unter Anführung des Munatius und fei» 
ner Mitgehülfen, den Grund gu der Kolonie legten. 
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Folgender Umſtand verdient Hier angemerkt zu werden. 
Die Kolonie Lugdunum íff von neuen Ankoͤmmlingen, 
von Viennenſern, benölfert worden. Es geſchah auf Se. 
fehl des Raths, weil die Allobroger jene Viennenſer aus 
ihrer Stadt Vienne vertrieben hatten. Dieſer Zuwachs 
an Einwohnern auf den Graͤnzen der Aeduer und Se— 
quaner konnte auf den Gedanken bringen, dieſe Gegend 
von den Raurachern zu entledigen, und ſelbigen andere 
Wohnſitze anzuweiſen. | | 

Wider biefe Dreynung, daß unfre Gegend nicht bag 
alte Baterland der Ranracher gewefen, kann mir nur 
eine einzige Einwendung gemacht werden. Strabo mel» 
det, baf die Römer ihren Kolonien den Namen der 
Voͤlkerſchaften gegeben Daben, bie dort einheimifch was 
ren. Folgendes dient zur Antwort: 1°. Strabo giebt 
Allgemeine Berichte, unb folche Berichte fchliefien nicht 
alle Ausnahmen aus. 2°. Wir haben unverwerfliche 
Stellen, bag vor Auguflus ‚Zeiten unfre Gegend von Se⸗ 
auanern bewohnt war. 3°. Iſt das berühmte Köln eim 
fiherer Beweis, bag bie Römer jene Regel des Strabo 
nicht immer beobachtet haben. Diefe Kolonie befam' 
nicht den Namen jenes Volks, fo zu Caͤſars Zeiten dort 
gewohnt, fondern den Namen der neuen Ankoͤmmlinge, 
welche aus Germanien unter dem Auguflus dahin verfegt‘ 
wurden, und Bie oppidum-Ubiorum ; nadjgefenb8 , als 
die Marippina, des Kaiſers Klaudius Gemablinn roͤ⸗ 
mifche Soldaten dahin abfuͤhren ließ‘, bekam biefe Stadt 
den Namen Colonia Agrippinenfis. 

Es frdat fich ferner, ob unfre Augufta Rauracorum, 
außer den Raurachern , auch römifche Soldaten und Bir. 
ger unter ihren erflen Einwohnern gezählt habe? Digg 
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war su fe[biger Zeit zu großer Ehre angerechnet. Allein 
bie Umſtaͤnde zeugen darwider. Auguſtus ließ feinen và 
mifchen Soldaten , zur Belohnung, angenehme Wohns 
' fige anweifen, wie in Italien; e8 wird, als etwas am 
ferorbentlid)e8 , von Tacitus angemerft, ba römifche 

Soldaten zu Koloniften ber Stadt Koͤln geworden find: 
dieß geſchah, meldet er, durch SSeranffaltung der Kaifes 
rinm Agrippina, damit fie den Stationen ihre Gewalt auf 
eine ausgezeichnete Weife zeigen fonnte: quo vim fuam 
fociis quoque nationibus oftentaret 2). Endlich findet 
"tan in ben römifchen Gefegen , ba nur drey Städte in. 
Gallien bie Sorred)te des fogenannten Jus Latinum oder 
Latii genoffen haben, unb diefe Städte waren Vienna, 
Lugdunum und Agrippinenfis oder Köln a). 

Was den Zweck ber Anlegung unfrer Augufta ande: 
trifft, fo i( fein Zweifel, daß bie Abficht ihrer Stifter 
militarifch- gemefen: fep , und auf die Beſchuͤtzung des 
Rheins vor den Einfällen ber Germanier fowohl, als auf 
den Anbau der Gegend (elbff gerichtet var. Ob aber, 
‚während der roͤmiſchen Serrfchaft, von den Legionen unb 
Kohorten eine gewiſſe Anzahl in- beftánbiger Sefabung i zu 
Augufta gelegen, und wie diefe Legionen geheißen, fin 
bet man nirgends aufgezeichnet. Das einzige, was fid) 

darauf beziehen Tann, iff ein Ziegel, worauf mit erba» 
benen Buchflaben zu lefen ift: LEG VIL welches von 
ber fiebenden Legion, etwas vermuthen läßt. Uebrigens 
if biefer Ziegel auf bem Dietisberg gefunden worden. 


Weber 

——— — —— MM — 

2) Tacitus · Annal. L. XII. c. 27. a) Dig. de Cenfibus Lib. 
. vu. $. 1. & 2. — Alſat. illuftr. T. UR 155. feq. 
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Weber die Privilegien diefer Kolonie bemerft moi, 
faf fie nicht unter der Zahl der begauͤnſtigſten ˖ gewefen 
fep. Sie führte nicht den Namen einer mitverbiindeten 
Stadt (feederatx Jura); man finder nicht, daß fie hoch⸗ 
tönende Beywörter, wie andere Kolonien zu thun pflege 
ten, gebraucht babe; von dem Titel einer Defrenten Stadt 
(immunis vel libera) fómmt auch nichts sum Vorſchein; 
und ihre Sorredte mögen hoͤchſtens in dem fogenannten 
jus ltaliæ beffanbem Haben. Doc hörte aller Untere 
fchied um das Jahr 215 auf; der Kaifer Karafalla gab 
das römifche Bürgerrecht allen Unterthanen des Reichs. 
Bon der innern Verfaſſung unfrer Augulta laßt fid 
nur überhaupt fagen, daß bie Kolonien bie SSerfaffung 
der Hauptfladt Rom im Fleinen nachahmten. Ihre Duum- 
viri ffellten die Confules oor, und anffatt eines Raths 
Batten fie Decuriones. Der Lefer wird beym Bofchat 5) 
über bie Verwaltung der Juſtiz manche interefante Nache 
richten und Muthmaßungen antreffen, 
Ueber bie Sitten werde ich nur beobachten, daß bie 
Rauracher zwo Wohlthaten der Monarchie zu verbáns 
fen gehabt haben: die Aufhebung der väterlichen Gewalt 
über Leben und Tod der Kinder, und ein gleiches in Ans 
fehung der Herren gegen ihre Sklaven. Die Kaifer 
Trajanus und Hadrianus, diefe gekroͤnten Weltweifen , 
haben zuerſt der väterlichen Tyranney Schranken gefeßt c) 3 
und Auguſtus, Klaudius, Hadrianus, Antoninus haben 
die Sklaven zu Menſchen gemacht. 

5) Mémoires fur Fhiftoire ancienne de la Suiſſe, T, II. M. 
VIL feq. c) Antiq; Roman. Synt, ab Heineccio , Tom. L 
P. 143. & p. 137 
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Dem fep aber wie ibm wolle, bier folgen bie Stel 
fen, die als Beweisthumer des Alterthums unfrer Stadt, 
ferner angeführt werden. 

r Sm zweyten Kahrhunderte verfertigte Flegon, 
ein Freygelaffener des Kaifers Hadrianus , ein Verzeich⸗ 
nif von hochbetagten Berfonen , in welchem ev. eines 
gewiffen Publius Nevius zu Baſel, Bafıleia , gebenft. 
Wider biefe Stelle hatte Wurfleifen (d)on vor 200 Jah⸗ 
ren eingewenbet e) , daß diefe Bafileia ung nicht beruͤh⸗ 
ven könne, fondern irgend eine Stadt in Italien müße 
gewefen ſeyn, weil der Flegon felbft. im Anfange feines 
Buchs anzeigt, daß er nur von Ftaliänern vebe , und 
weil er in feinem ganzen Werke von feiner. Stadt in 
Germanien noch Gallien einige Meldung tut. Diefe 
Gründe beſtaͤtiget Schöpflin f). Spreng aber, in feinen 
Altertfümern der Stadt Bafel (p. 13.) bemuͤhet fid) bie 
: obgedachte Stelle auf uns zu sieben. Seine Hauptbeo⸗ 
bachtung i£, baf Flegon durch Italiaͤner nicht diejeni⸗ 
gen verſtanden, welche in Italien wohnten, ſondern die⸗ 
jenigen, welche die Privilegien des ſogenannten itallaͤni⸗ 
ſchen Rechts genoßen. Allein Flegon ſagt dieſes nicht; 
und wo hat Spreng gefunden , daß Baſel bie Vorrechte 
des Juris italici erhalten babe? Webrigend war nod) ein 
irt in Sallien, ber Bafilia hieß. Die Steifefarte des Antor 
ninus tut von demſelben Meldung, und bie Lofalumflände 
zeigen , daß er zwifchen Rheims und Dieb gelegen e). 
Die ate Stelle die man anführt, um ju beweifen , 
daß Bafel (d)on unter den Römern eine berühmte Stadt 

G 2 
€) Bafel Chronik L. IL c. 9. f) Alfat. il. T. 1. p. 184 
& Rhenanus rerum german. 1. ]II. p. 266, g) Cluverius 
germ ant, L IL p. 33... ' 
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gewefen fern folle, t(f aus bem Libellus Provinciarum 
ac Civitatum Gallice b) gezogen , darinn fiehet : 
. Provincia Lugdunenfis quinta : 
Metrop. civitas Sequanorum , hoc eft, Vefontione. 
Civitas Equeftrium , hoc eft, Noviduno. 
Civitas Elvetiorum, hoc eft, Aventico. 
Civitas Bafilienfium. 
.. Caftrum Vindoniflenfe, 
Caftrum. Ebrodunenfe. 
Caftrum Argentarienfe. 
Caflrum Rauricenfe. 

Hier finder fid) nicht mur der Name Bafilienfes, 
fondern fogar der Titel einer Civitas, einer Stadt bed 
erfien Ranges; und Staurad) wird als der legte Det 
gereihet. Dieß alles beweist aber nichts: denn man 
weiß weder den Namen des DBerfaffers diefer Befchrei 
bung, nod) die Zeit wo fie gemacht worden, nod) bes 
Zweck oder Gebrauch derfelben. — Uebrigens ſtimmen bie 
verfchiedenen HSandfchriften, aus welchen andere Befchrels 
bungen diefer Art gemacht worden, nicht mit einander 
übereind. — Sm einigen flehet 4. 9. Provincia maxima 
Sequanorum, anftatt, Lugdunenfis quinta, auch fehlt 
das Caftrum Argentarienfe , und nach Rauricenfe fin 
bet fid) mod) Portus Abucini. Wodurch dasjenige bes 
fráftiget wird, was Wurfleifen hierüber bemerft Bat : 
» Außer Zweifel iff es, fagt er , daß die in folgenden 
» Gabrbunberten entflandenen Städte von andern beyge 
» fügt worden, wie e8 bey Abſchreibung dergleichen Buͤ⸗ 
» her oft zu gefchehen pflegt, daß neue Sachen su den 
s; Alten angeflidt werden ” i). 

Die zte Stelle ben den Alten wo unfer Bafel vor 


A) Cluverius germ. ant. L IL p. a2. i) Kurzer Begriff des 
G. ber €. 8 p. 98. 
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Tommen (oll, bat man Sprengen zu verdanken, obfchon 
bie Ehre ber Cntbedung ibm. nicht ganz zufümmt. — 
Salvianns , der zur Zeit der Völkerwanderung gefchries 
ben Bat, eifert in feinem Werfe de Gubernatione Dei %) 
wider die Schaufpiele, und bricht in folgende Worte 
aus: „Das Haus Gottes wird verlaffen, und alles lauft 
„den Schaupläßen zu. Zwar wird man einmenben , 
„daß bief nicht in allen Städten des römifchen Neiche 
»gefchieht. . replid) ! Sd) werde mehr fagen. Selbſt 
» da gefchieht es nichtmehr , wo es vorher aefd)ab. Es 
» gefchieht nicht mehr zu 90tapn unb zu Dtarfeille; (Ma- 
» gontiatienfium atque Maffilienfium civitate). ber 
» weil diefe Städte zerflört find. Nicht mehr zu ollm, 
» aber weil es vol Feinden iſt. Nicht mehr zu Trier, 
» diefe vornehmſte aller Städte, aber weil fie durch eine 
» blerfade Verheerung in ihren Trümmern liegt.” 

Das find bie Worte des Salvianus , und in denfel 
ben ſtehet nicbt8 von Baſel. Es hatte aber ein rangos 
Adrien Valois /), uber den Namen Maililienfium , eb 
nige Anflande gemacht, und bloß als Muthmaßung den 
Gedanken gewagt: man mue vielleicht, anffatt Maffilien- 
fium, Bafilienfium lefen. Diefe feynfollende SBerbefferung 
war fchon febr votltfugríi ; denn außer Maynz, Koln und 
Trier waren nod) in der Rheingegend, Worms (Civitas 
NVormatienfium) , Straßburg (Civitas Argentinenfium), 
und 9taurad) (Civitas Rauricenfium );' welches lettere, 
wie die Trümmer zeigen, ein Theater gehabt hat. 

Spreng aber 0), ohne den Valois zu nennen, ohne 
ein Wort von feiner Muthmaßung zu erwähnen, verf: 

| G 3 

k) Li VI. 1) Notitia Galliarum p. 76. m) Mfptung der 


Stadt Baſel pag. 14, 15, 16. 
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hert den Leſer, daß Salvianus angemerkt , » es hätten 
e die Basler von ihrer unfinnigen Begierde nad) ben 
u grenelhaften Schaufpielen nicht eher abgelaffen, als bie 
s ihre Stadt vertilgt worden ”. Go weit gefommen, 
unterhalt ung Spreng von ber Pracht der Stadt Bafel um 
ter den Römern , von ihrem Reichtbum, von ihren Zen 
peln, Burg, Rathhaus, Gerichtshöfen, Badern, Markt 
plaͤtzen, Luſtguͤtern, Garten und dergleichen, und will fo» 
gar über den Umfang ihres Schauplages Berechnungen 
anſtellen. Er begnuͤgt fid) aber nicht damit, fondern führt 
(pag. 26,1 bie Stelle felbf aus bem Salpianus an; allein 
mit dem Worte Bafilienfium anflatt Maffilienfium. — 
Und zu welchem Nuten blef alles ? 

Freylich Dat er in einer Note p. 26, den Leer auf 
die Alfatia illuftrata T. 1. p. 185 gewiefen; und wer 
dieſes Werf Hefist, und bie Celle auffchlägt, wird ſin⸗ 
ben, bafi der Name Bafilienfium in bem Salvianus nicht 
ffebt, Allein , wie würde eg um bie Wilfenfchaften 
ausfehen, wenn jeder Schriftfleller,, um den Leuten Wun⸗ 
berbinge erzählen au Tonnen, fid) das Recht anmaßen 
würde, einen Haufen Erdichtungen für Wahrheiten an. 
zugeben, und fi) bann Damit rechtfertigen wollte: „ Er 
» babe ja am Schluß des Werks, mit einigen abgefürz 
„ten Wörtern und Zahlen , auf einen Schriftifeller ge⸗ 
» wiefen, wo ber Lefer vernehmen wird, taf alles mur 
» Erdichtung war. | 


Bon den vermennten roͤmiſchen Waſſerleitungen. 


Der Birſig, fo die mehrere Stadt mitten durchlauft, 
(f an drey Orten. mit einem Gewölbe Debedt , vooburd) 
drey geräumige Plage, ber Schweinmarft, der ott 
markt, und der Fiſchmarlt gebildet werden. Su ben 








VIL fap. Ueber die Stadt Baſel. 103 


Birfig werden aud) die Unreinigkeiten einiger Straßen, 
Durch unteriredifche Gänge, die man Dohlen nennet, ab 
geführt. Diefe Dohlen find aber von weniger Erheblick 
feit, und nur die Birſigsgewoͤlbe verdienen einige Anmer⸗ 
fung. Doch zeugen fie bey weitem nicht oon einer Ar» 
beit, welche die Kunft des SXittelalteró, wo bod) das 
Muͤnſter gebauet worden, Dátte überfleigen follen. 
Petrus Ramus hatte fie im ısten Jahrhunderte be» 
ſchrieben, und feine SBervounberumg bezeugt, daß fie dem 
Erdbeben von 1355 widerflanden hatten. Im i7ten 
Jahrhunderte gieng Stufinger etwas weiter ») , und fuͤg⸗ 
te die Wörter, ficut olim Roma, (wie vor Zeiten zu 
Rom) feiner Befchreibung bey. ' Syn diefem Jahrhunder⸗ 
te aber machte Spreng o) aus jenen Gewölben Denkmaͤ⸗ 
(ev der römifchen Herrfchaft. » Was bedarf es weiterer 
» Seugnife, ruft er aus. Gem nicht die Absuchten und 
» unterirrdifche SBaffergánge , wodurch der Unrath aus 
„ unferer Stadt geflößet wird, eim unfchäubares Werf 
„der Römer ? Haben fie nicht etwas dbnliches mit 
» oen. erftaunlichen Wafferleitungen des raurachifchen 
„Augſtes und Roms felbften? Und fann man wohl 
„zweifeln, daß fie nicht zu den erften Anflalten unferer 
» Stadt gehören ? Wer ja folche durchforſchet, der muß 
„ein fo kuͤhnes heilfames und unentbehrliches Wert, uns 
„ter bie merkwuͤrdigſten Vorzüge derfelben sählen! Ja, 
„ der mug eine den Römern ganz eigene Angabe, und’ 
„eine Sorgfalt, welche man an Fein gemeines Landflädts 
'» gen wendet, daraus erfennen. 
Gd) Habe freylich biefe abguchten nie durchforfcht , 


— — — — — — 
n) p. 19. de vetuſt. urbis Bafil, 0) p. 16. unb 17. Alterth. 
der Stadt Baſel. | 
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ananber vettenmen afeidó ſehen; una Def ter Col 
fhutu, in Anfchung der wvıeredigen Zerm, wie an$ der 
Vin ung ber Quaderßeine, welche bey jeder Zuge 665 et 
was trbibtn, bie nemliche Bauart wie das Abeinihor und 
darßen. 

Von dem Urſprung der Stadt Baſel. 

Dieſer Urſprung iſt unbekaunt. Hier folgen die 
Muthmaßungen. 

1. Die Traͤumer des Mittelalters erzählen, wie vor: 
bin (don gemeldet worden, ba Trebeta,, der Stief 
fobn der Semiramis, ober feine Gefährten, Baſel 
ſſebauet haben, 

8, Gpreng verfidoert , daB Baſel eine Friedens» unb 
Handlungeſtadt geweien fep , lange vor den 905» 
mern, gu ben Selten wo gang Europa von einer 
einninen Station beivohnt war, 

dı Eluverius p) glaubt, daß Salentinianus I, üm 
«ubere 274 unfere Stadt angelegt habe, als er bie 
Rıflung eter Burg Robur aufführen lief ; er glaubt, 
daR eine aroße Gite (Robur) dort geſtanden, web 


i German antıyua L, 1l. c. s. 
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he bie Beywohner als ihr Gott angebetet ; daß die⸗ 
ſer Abgott Baſil geheiſſen u. ſ. w. Sein Haupt⸗ 
grund beſtehet in einer ſonderbaren Auslegung der 
Worte des Ammianus 4): Munimentum zdifica- 
vit prope: Baſilium, quod appellant accolæ Ro. 
bur. : Das quod hezichet ff) anf manimentum. 
Er aber verbindet felbiges mit Baſiliam. | 


e 4. Cin. cómifdite. Ober ,. Namens. 8, Minutius Bar 


1 


filu8, foll fie, unter dem Coͤſar, gebauet Haben. 
Caͤſar 7) tont. einige Meldung von ihm, meldet-äber 
von diefer Stiftung unferer Stadt nichts. j 

$. Der Kaiſer Sulianns. (oll. unfere Stadt angelegt 
haben. Und warum glaubt man das? — weil fe, 
ne Mutter Baſilina -geheißen. 

6. Es war ein farmatifches Boll, fo am ſchwarzen 
Meer wohnte, und ben Namen Bafilii führte: s). 
Die Römer haben vielleicht einen Theil dieſes Volls 
gefangen genommen, and alfhier verfekt 2). 

7. Endlich folen einige Schifflente, die in ihren- 9ta» 
chen bie Reifenden überfepten, wie auch einige Fiſcher, 
bie beym Ausfluß des Birſigs, welcher vermuthlich 
dazumal fifchreicher war als jegt, ihren Beruf trie 
ben, den erfien Grunb zu unferer Stadt gelegt Ba» 
ben. Wenn e8 aber gefchehen? wird nicht gemeldet. 

Uebrigens, kann man, ohne Gefahr eines fchädlichen 


Irrthums, eine foldhe Muthmaßung wohl wagen, wenn 


Waſſer und bequeme Page zur Ueberfahrt ſich beyſammen 
finden. 


Der Lefer wird von mir feine eigene Muthmaßung 
6; 


qg) Ll XXX. 7) de bello gallico L VI 6 XXIX. s) Strabo, . 


£) Ramus in Bafılea p. 4. 
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verlangen. Wo ſieben Meynungen moͤglich waren, if 
mir die achte unmoͤglich. 
Etymologien des Namens Baſel. 
. Sn biefem Stuͤcke find wir aud) um deſto reicher, daß 
wir nichts willen. Zwölf verfchiebene Dieunungen babe . 
id) gefunden. 
x. Bondem 9f6gott Bafil fol der Name Bafel herkomen. 
. 2. Bon dem Oberſt Bafılus. 
3. Von Bafilina, Mutter des Kaiſers Julianus. 
4. Bon den Sarmaten Bafilii. 
f. Bon einem Baſilisken, der fid) vor Zeiten in unferm 
.  Berberbrunnen eingeniftet habe. 
6. Bon dem griechifchen Bafileia, welches Fonic bes 
- behtel. 
.7. Bon dem Bort Ball, Paſſel, Baſſel, Bafel. - 
8. Bon ine Bali, ohne Fundament , weil unfere Stadt 
den Erdbeben -ausgefegt war. 
9. Bon Bafis Laos, Grundfänle des Volks. 
10, Bon bafle Isle, eine niedrige Snfel. 
11. Bon Bas-le, nad) (egnfollenber ceitifchen Sprache, 
kleine Tiefe. 
12. Bon bas Ill, weil ber Birfig und der FU beyde auf 
dem Blauen entfpringen : der ZU etwas höher, ber 
Birfig etwas niederer. 


Ce SE 
Uchtes Kapitel. 
Bon Robur. 
Rr babe fd)on vorhin gemeldet, daß der Kaifer Valen⸗ 
tinianus I, in Jahre 372, ein Befefligungswert, oder 
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Berfehanzung, Munimentum, bey Bafel aebattet. Hat, . 
Dieß erzählt uns Ammianus, der den Kaifer ſelbſt beglei⸗ 
tete, mit folgenden Worten): „ Valentinianus, poft vafte- 
tos aliquos Alemanniz pagos Munimentum zdificanti pro« 
pe Bafiliam , quod appellant accolie Robur, offertur rela- 
tio &c. &c. “ 

Ueber die Lage dieſes Munimentum find verfchiebene 
Meynungen entflanden. Das Wort Robur bebeutet in 
ber Inteinifchen Sprache dreyerley: bie Stärke oder Ze 
ſtigkeit, ein Gefüngnif ober Stod in bemfelben , und eine 
Eiche , voofür aber bie ateiner aud) Quercus fagten. Die 
fer Unterſchied ber Bedeutungen, iff. (don ein Anlaß zu 
Berfchiedenheit inden Muthmaßungen. Andere wollen aber 
daß Robur fein Iateinifches Wort gewefen fen, fondern ein 
celtiſches, germaniſches, galifches Wort, und ba Haben bie 
Muthmaßungen noch ein weiteres Feld. Alſo, sum Bey 
fiel, ſucht Tſchudi x) ba$ Robur gu Rheinfelden, und 
macht aus diefem Namen, eine Raubburg, eine Burg 
zur Verwahrung der Beute. Wurfleifen hingegen, fucht 
das Robur auf unferm Muͤnſterplatz, weil derfelbe noch 
auf Burg heißt. Ya, Spreng fat beyde Mennungen 
beweifen wollen. — Yn einer Iateinifchen Differtation über 
bie Ranracher vom Jahre 1744 fagt er ung, daß Robur 
geflanden Habe, wo der Stein Rheinfelden ſtehet. Er fa» 
be bie wahre Bedeutung bed Worted Robur näher erwo⸗ 
gen. Dieſes Wort fen durch einen römifchen Mund vere 
unflaltet worden. Man habe Rohrburg gefagt. Nun tel 
let der Stein Rheinfelden, der mitten im Rhein flehet, dies 
fen iuf in zwey Kanäle oder Röhren ; alfo befand fid) 
Rohrburg da, denn e8 war eine Burg zwifchen zwey Roͤh⸗ 
. u) Amm. Marcell, L XXX, c. 3. x) Delineatio veteris Hel» 


vetig p. 142. 
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ren. — In den Alterthimern der Stadt Baſel, verthei- 
bigte Spreng nachgehende die andere Meynung. 9(mmia» 
nus habe das Wort nicht wohl verflanden. Man habe Or 
Ber gefagt. Die Faiferlichen Schreiber haben diefer Be 
nennung ein Iateinifches Sefchide gegeben , daß fie ihnen 
beffer aus Sotunb unb Feder fioe. Nun foll Or Bar, nad 
ber celtifchen Ausfprache, fo viel bedeutet haben, als auf 
Burg. — Nichts iſt laͤcherlicher, ald wenn man ung weiß 
machen will, daß die Römer att des SBalentinianus Zeit 
das Wort Burg nicht verffanben haben , ober nicht aus: 
forechen konnten. Zacitus, ber brepbunbert Jahre vor 93a» 
lentinianus lebte, foricht ſchon von einer Stadt der Ger- 
manier , die Afciburginm hieß. Ja Vegetius unb Auſonius 
baben umſtaͤndlich von den Buͤrgen geſchrieben, und er⸗ 
ſterer ſagt .ausbrüdlid) , Cl. IV. c. 10.) daß die Roͤmer 
ein Kaſtell Burgum genannt haben, vom grischifchen Wort 
Pyrgos.. Rächerlicher tff e$ noch, menn man die Urſache, 
warum unfer Muͤnſterplatz auf Burg genannt wird, in 
den Zeiten der Roͤmer aufſucht, da beynahe jede Stadt 
im Mittelalter ihre Burg gehabt hat. Der kaiſerliche 
Wohnſitz zu Wien wird noch jetzt die Burg genannt. In 
unſrer Nachbarſchaft ſelbſt, zu Lieſtal, iſt noch ein Ort, 
ſo auf Burg heißty). 

Außer dieſem Namen, Robur, iſt noch in der an⸗ 
gefuͤhrten Stelle des Ammianus das Nebenwort prope, 
welches, wegen ſeiner Unbeſtimmtheit, eine Entfernung 
von einigen Stunden gar wohl zugiebt 2). Fuͤr das roͤ⸗ 
miſche Reich war das Naheſeyn etwas anders, als für 
uns zu Baſel. Gonderbar if c8, daß der nemliche 
Spreng, ber, obnaead)tet bed Worts, prope, anfangs 
. 4) Merkw. bee Landichaft Baſel, p. 1042. 2) Gefneri The 

faurus lingux latinz. 
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bad Robur zu Rheinfelden fegte, nachgehendg burd) eben 
die Bedeutung dieſes Worts beweifen wollte, bag Robur 
auf unferm Muͤnſterplatz zu fuchen fep. Nun uͤberſetzt er 
prope nicht mehr durch bey oder in der Naͤhe von, 
fondern burd) an, nachft an. 

Diejenigen, bie aus den gefundenen Medaillen und 
tieberbleibfeln von Mauerwerk Gründe für dag Robur 
herleiten, überlegen nicht, daß die Römer eine große 
Anzahl Bürge am Rhein angelegt haben, und daß Valen⸗ 
tinianus L infonderheit nicht nur das Robur aufführen 
ließ, fondern, wie Ammianus berichtet a), im Jahr 369 
den Rhein mit großen Maſſen oder Gebäuden befefligte, 
indem er theils an ben ſchicklichſten Dertern neue Schlöß 
fer und Thuͤrme qebauet, tbeil ble fchon vorhandenen 
Bürge oder Feſtungen höher aufgeführt habe. Rhenum 
omnem magnis molibus communiebat, caffra extollens 
altius, & caftella turresque affiduas, per habiles locos & 
opportunos ; qua Galliarum extenditurlongitudo. Es iff 
alfo fein SBunber, bag Jakob Cbriftof Iſelin Medaillen 
mit des Valentinianus Bildniß gefunden haben folle u. f. 
w. P 

Dem fey aber wie ihm wolle, bie nenern haben fid) 
in zehen Meynungen getheilt. Bon welchen aber bie fies 
ben folgenden, welche uns entweder Stotberq, ober Lan 
besfron, Qroburg, Rheinfelden, das Rothehaus, bem 
Salzthurm und Tufingen angeben, febr fchwach unterſtuͤtzt 
werden. Die drey übrigen (reiten für unſern Muͤnſter⸗ 
platz, ober für unfern Wartenberg, ober endlich für ein 
zerflörtes Schloß in dem Wiefenthal, unweit der marge 
gräfifchen Stadt Schopfen. Herr Hofdiafon Preufchen 


&) Lib. 28. €. 2, p. 403. 5) AM. illufte. p. 182. $. 106. 
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ton Karlsruhe bat diefes Syſtem neulich aufgebracht e. 
Sein ſtaͤrkſter Grund i£, daß der Ort nod) Altiche oder 
alte Eiche genannt wird; num bedeutet Robur auch Eiche. 
Uebrigens führt er neun Gründe an. 

Die zweyte Meynung empfiehlt fich Durch zwey Um⸗ 
Hände: die vortrefflid)e Rage unb bie Bauart des noch 
vorhandenen Gebäudes. Die Lage hatte infonderheit den 
fSortbeil, daß, weil der Wartenberg ohne beträchtliche 
Side beroorragt , und zwey entgegengefegte Seiten hat, 
ble römifche Beſatzung um defto leichter, bey ben Einfäl- 
len der Allemanner, fid) in bie Ebene unbemerkt begeben, 


und den Feind aufder Seite angreifen Fonnte. Die Baus 


art der vorhandenen Trümmer eines der drey Schloͤſſer 
Bat die Abſchnitte und abwechſelnden geraden und Balb: 
zirfelformigen Mauern, welche man zu Augſt bemerft. 
Bruckner hat aud) eine Art Vorpoſten ober Wachthurm, 
om ier des Rheins, gerade vor dem apartenberg e ent» 
det 4), unb e finden fi), zwiſchen benden ‚«Bruchflüde 
von Gemaͤuer und römifchen Ziegelfieinen. 


fieuntes Rapitel. 
Von Artalbinum, oder, Arialbinum. 


Cute © Ort fag in unfrer Gegend. Die Tabula Theo. 
dofiana und dag Itinerarium Antonini, welche in der 
legten Hälfte des vierten Jahrhunderts follen verfertiget 
worden feune), gedenken beyde dieſes Orts. 
Die Tabula Theodofiana hefchreibt die Heerſtrade 
folgender maßen : 
c) Poſſelts Magazin 1785. 2te8 Heft. d) Merkwürdigkeiten 


der Landfchaft Baſel p. 2845. feq. ; und p. 12. 13» 14- 
e) Cluverius germ. ant; L IL c $. 
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Solodurum (Sollothurn.) 

Augufta Ruracum . XXI. (galliſche Meilen.) 
Ariabinm . . . VI. 

Cambete (Kembs) . VIL 

Argentovaria (Kolmar) XII. 


Ferners f) : | 
Vifontione (Befangon.) 
Lopofagio . . 
Epomanduo . . XVII 
Lage . . . . . XVI. 
Cambete ($embó) . XII. 
ialbinum . VIEL 


Augufta Ruracum . VI 


Das Itinerarium Antonini nennt diefen Ort verſchis 


dene malen, fegt aber Artalbinnum mit einem 2, anftatt 
Arialbionum. Die Handfchriften gehen and , in Anſe⸗ 
bung der Zahlen ber Meilen von einander febr ab. 

Dan hält gemeiniglich dafür, daß Arialbinum une 
gefähr dort geſtanden, wo nun Binningen liegt. Clubes 
rings glaubte, es fen Bafel ſelbſt geweſen; Spreng verfo 
dert, daß es die obere Stadt war t. f. w. 

Ueber die Etnmologte hat man aud) Muthmaßungen 
gewagt. Schoͤpflin 2 fagt, daß auf celtifch ar fen für 
uf, al für Rand, und pem für Höhe gebrancht vore 
ben : alfo Arialbinum für Auf dem Rande einer Höhe. 

Spreng fast, daß, aud) auf eeltifch, arial (o viel be 
beste, als Anbau: alfo werde Arialbinum durch eine 
«nttebaute Anhöhe überfegt. 

Rudolf Wettſtein h) erklärt den Namen alfo: atte 
halb sinne, das heißt, in der Mitte der Hart, weil 
| f£) Alf. ill p. 149. g) AU il p. so. A) Diſſert. de Urſu- 

la & XL M. virginibus. 
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aber fo viel weiß ich aus einer Urkunde vom Jahre 1230, 
baf das Gewoͤlb, fo einen Theil des Kornmarkts aus: 
macht, kurz vorher , umter dem Bifchofe Heinrich Bof 
yon Thun gebanet worden, 

Bon ben vermennten römifchen Thuͤrmen. 

Der Salsthurm und das Rheinthor find aud) für 
Ueberbleibſel des römifchen Bafels gehalten worden. Da 
aber Epreng ſelbſt Anftand findet es zu behaupten, fo 
werde ich nur bemerfen, daß das Rheinthor und alle bie 

uͤhrigen inneren Thore der fogenannten Schwibbogen 

einander volfommen gleich ſehen; und baf ber Salz⸗ 
thurn, in Anfehung ber viereckigen Form, voie aud) der 

Bildimg der Quaderſteine, welche ben jeder Fuge fid) et 

was erheben, die memliche Banarı wie das Rheinthor ung 

darfent, 
Bon dem Urfprung bet Stadt Baſel. 

Dieſer Urſprung iff unbekannt. Hier folgen die 
Muthmaßungen. 

1. Die Traͤumer bes Mittelalters erzählen, wie vor 
bin (on gemeldet worden, daß Trebeta, der Stief—⸗ 
ſohn der Semiramis, ober feine Geführten, Bafel 
gebauet haben. 

2. Spreng verſichert, daß Baſel eine Friedens⸗ unb 
Handlungsſtadt geweſen ſey, lange vor den Roͤ⸗ 

mern, zu den Zeiten wo ganz Europa von einer 
einzigen Nation bewohnt war. 

3. Cluverius p) glaubt, bafi Valentinianus I, im 
Jahre 374 unſere Stadt angelegt habe, als er die 
Feſtung oder Burg Robur auffuͤhren ließ; er glaubt, 
daß eine große Eiche (Robur) dort geſtanden wes 

p) Germania antiqua L, IL. c. gr 7 
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he bie Beywohner ale ihr Gott angebetet ; daß die⸗ 

fer Abgott Bafil geheiſſen u. f. w. Sein Haupt⸗ 

grund beſtehet in einer ſonderbaren Auslegung der 

Worte des Ammianus 2): Munimentum zdifica. 

vit prope: Bafıliım, quod appellant accolie Ro. 

bur. : Das quod beziehet fi anf munimentum. 
€r aber verbindet felbiges mit Bafiliam. . - 

- 4. Ein-römifcher Oberſt, Namens. 2. Minutius Bas 

filus, fol fie, unter bent Cüfar, gebanet Haben. 

Caͤſar 7) tut. einige Dieldung von ibm, meldet-äber 

. von diefer Stiftung unferer Stadt nichts, 

^ $. Der Kaifer Julianus foll. unfere Stadt angelegt 
haben. Und warum glaubt man das? — weil fe 
ne Mutter Bafllina geheißen. 

6. C8 war ein farmatifches Boll, fo am ſchwarzen 
Meer wohnte, und den Namen Bafilii führte: 5). 
Die Römer haben vielleicht einen Theil dieſes Volls 
gefangen genommen , und alfhier verfeht 2). 

7. Endlich follen einige Schiffleute, die in ihren Na 
chen bie Reifenden überfetten, wie auch einige Fiſcher, 
bie beym Ausfluß des Birſigs, weicher vermuthlich 
dazumal fifchreicher war als jegt, Ihren Beruf tries 
ben, den erfien Grund zu unferer Stadt gelegt Ba» 
ben. Wenn e8 aber gefchehen? wird nicht gemeldet. 

Uebrigens, Tann man, ohne Gefahr eines fhädlichen 

Cretbums , eine folhe Muthmaßung wohl wagen, wenn 


. Bafler und bequeme enge zur Ueberfahrt ſich beyſammen 
finden. 


Der Lefer wird ‚von mir Leine eigene Muthmaßung 
6; 


g)l XXX. r) de bellogallico 1, VI 6: XXIX. 5) Smbo 
, £) Ramus in Bafilea p. 4. | 
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verlangen. — 980 fieben Meynungen möglich waren, if 
mir die achte unmöglich. 


Etymologien des Namens Baſel. 
In dieſem Stüde (iub voir auch um deſto reicher, daß 
wir nichts wifen. Zwölf verfchiebene Drepnungen babe . 
éd) gefunden. 
ı. Bon dem Abgott Bafil (oll der Name Bafel herkomen. 
. 2. Bon dem Oberſt Bafılus. 
3. Bon Bafillina, Mutter des Kaiſers Sullam. 
4. Bon den Sarmaten Bafilii. 
5. Bon einem Bafllisten , der fid) vor Zeiten in unferm 
Gerberbrunnen eingeniftet babe. 
6. Bon dem griechifchen Bafıleia, welches tdulglich be⸗ 
dentef. \ 
7. Bon dem Wort Bali, Paſſel, Baſſel, Safe 
8. Von fine Bafı , ohne Fundament , weil unfere Stadt 
den Erdbeben ausgeſetzt war. 
9. Son Bafis Laos, Grundfäule des Bolfs. 
10, Bon baffe Isle, eine niedrige Juſel. 
. Yr. Bon Bas-le, nad) fegnfollenber celtifchen Grade, 
Sleine Tiefe. 
12, Bon bas Ill, weil der Birfig unb ber FU beyde auf 
dem Blauen entfpringen : ber ZU etwas höher, bet 
Birfig etwas nieberer. 


ee Eee 
Uchtes Kapitel, 
Bon Robur. 
N? habe fchon vorhin gemeldet, daß der Kaifer Valen⸗ 
tinianus I, in Jahre 372, ein Befeſtigungswerk, oder 
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Berfchanzung, Munimentum, bep Bafel gebauet hat. 
Dieß erzählt uns Ammianus, der den Kaifer feibft beglei⸗ 
tete, mit folgenden Worten): „ Valentinianus, poft vafte- 
tos aliquos Alemanniz pagos Munimentum zedificanti pro« 
pe Bafiliam , quod appellant accoke Robur , offertur rela. 
tio &c. &c. “ 

Ueber bie Lage dieſes Munimentum find verfchiedene 
Meynungen entfianden. Das Wort Robur bedeutet in 
ber Tateinifchen Sprache breperíep: die Stärke ober ge 
ſtigkeit, ein Gefaͤngniß ober Stod in bemfelben , und eine 
Eiche , wofür aber die Lateiner auch Quercus fagten. Die 
fer Unterfchied der Bedentungen, iff. fchon ein Anlaß zu 
Berfchiebenheit in ben Muthmaßungen. Andere wollenaber 
daß Robur fein Inteinifches Wort gewefen fep, fondern ein 
eeltifches, germanifches, gallifdjed Wort, und da Haben bie 
Muthmaßungen nod) ein weiteres Feld. Alfo , zum Bey 
(piel, fucht Tſchudi x) das Robur zu Rheinfelden, und 
macht aus biefem Namen, eine Raubburg , eine Burg 
zur Berwahrung der Beute. Wurſteiſen hingegen, fucht 
das Robur auf unferm Muͤnſterplatz, weil berfefbe noch 
auf Burg heißt. Sa, Spreng Bat bepbe Meynungen 
beweifen wollen. In einer Iateinifchen Differtation über 
bie Rauracher vom Jahre 1744 fagt er und, baf Robur. 
ge(fanben habe, wo der Stein Rheinfelden fichet. Er Ba» 
be die wahre Bedeutung des Wortes Robur näher erwo⸗ 
gen. Diefes Wort fey burd) einen römifchen Mund ver- 
unfgltet worden. Dan habe Rohrburg gefagt. Run thei⸗ 
let der Stein Rheinfelden, der mitten im Rhein ſtehet, dies 
fen Fluß in zwey Kanäle oder Röhren; alfo befand fid) 
Stobrburg da, denn es war eine Burg swifchen zwey Roͤh⸗ 
. u) Amm, Marcel, 1 XXX, c. 3. x) Delineatio veteris Hel» 


vetig p. 142. 
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ren. — In den Alterthuͤmern der Stadt Baſel, verthei⸗ 
digte Spreng nachgehends bie andere Meynung. Ammia⸗ 
nus habe das Wort nicht wohl verſtanden. Man habe Or 
Bar geſagt. Die kaiſerlichen Schreiber haben dieſer Be⸗ 
nennung ein lateiniſches Geſchicke gegeben, daß ſie ihnen 
beſſer aus Mund unb Feder floͤße. Nun (oll Or Bor, nach 
der celtiſchen Ausſprache, ſo viel bedeutet haben, als auf 
Burg. — Nichts (t laͤcherlicher, als wenn man ung weiß 
machen will, daß die Roͤmer zu des Valentinianus Zeit 
das Wort Burg nicht verſtanden haben, oder nicht aus⸗ 
ſprechen konnten. Tacitus, der dreyhundert Jahre vor Va⸗ 
lentinianus lebte, ſpricht ſchon von einer Stadt der Ger⸗ 
manier, die Aſciburgium hieß. Ja Vegetius und Auſonius 
haben umſtaͤndlich von den Buͤrgen geſchrieben, und er⸗ 
ſterer ſagt -ausdrüdlich „ (1. IV. c. 10.) daß die Römer 
ein Kaſtell Burgum genannt haben, vom griechiſchen Wort 


Pyrgos. Laͤcherlicher iſt es noch, wenn man die Urſache, 


warum unſer Muͤnſterplatz auf Burg genannt wird, in 


den Zeiten der Roͤmer aufſucht, da beynahe jede Stadt 


im Mittelalter ihre Burg gehabt Dat. Der kaiſerliche 


SBobn(ig zu Wien wird nod) jetzt die Burg genannt. Sn 


unſrer Nachbarſchaft ſelbſt, zu Lieſtal, iſt noch ein Ort, 
fo: auf Burg heißt o). 
Außer dieſem Namen, Robur, if noch in der an 


‚geführten Stelle bes Ammianus das Nebenwort prope, 


welches, wegen feiner Unbeſtimmtheit, eine Entfernung 
von einigen Stunden gar wohl zugiebt2). Für das tà» 
mifche Reich war das Nahefenn etwas anders, als für 
und ju Baſel. Sonderbar if e$, daß ber nemliche 
Spreng, der, ohngeachtet des Worts, prope, anfangs 


. 4) Merkw. der Landſchaft Baſel, p. 1042. 2) Geíneri The- 


faurus lingue latinz. 
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bad Robur iu Rheinfelden fette, nachgehends durch eben 
bie Bedeutung dieſes Worts beweifen wollte, daß Robur 
auf unferm Muͤnſterplatz zu fuchen fen. Nun überfegter - 
prope nicht mehr durch bey ober in der Naͤhe von, 
fondern burd) an, nácbft an. 

Diejenigen, bie aus den gefundenen Diedaillen und 
tteberbleibfein oon Mauerwerk Grunde für das Robur 
herleiten, überlegen nicht, daß die Römer eine große 
Anzahl Bürge am Rhein angelegt haben, und daß Valen⸗ 
tinianus L infonderheit nicht mur das Robur aufführen 
ließ, fondern, wie Ammianus berichtet a) , im Jahr 369 
den Rhein mit großen Maflen oder Gebäuden befeſtigte, 
indem er theils an den ſchicklichſten Dertern neue Schlöß 
fer unb Thuͤrme gebauet, theild die fion vorhandenen 
Surge oder Feflungen höher aufgeführt Habe. Rhenum 
omnem magnis molibus communiebat, caflra extollens 
altius, & caftella turresque affiduas , per habiles locos & 
opportunos , qua Galliarum extenditurlongitudo. Es iſt 
alío fein Wunder, baf Jakob Cbriftof Ffelin Medaillen 
mit des SBalentinianus Bildniß gefunden haben (offe v. f. 
w. 5) 

Dem fen aber wie ifm wolle, die neuern haben (id) 
in zehen Mennungen getheilt. Von welchen aber bie fies 
ben folgenden, welche ung entweder Rotberg, oder Lan 
besfron, Froburg, Rheinfelden, das Rothehaus, bem 
Galzthurm nnb Tülingen angeben, febr fchwach unterflügt - 
werden. Die dren übrigen flreiten für unfern Muͤnſter⸗ 
píap, ober für unfern Wartenberg, oder endlich für ein 
zerflörtes Schloß in dem Wiefenthal, unweit ber marge 
gräfifchen Stadt Schopfen. Herr Sofbiafon Breufchen 


a) Lib. 28. €. 2, p. 403. 5) AU, illuſtt. p. 182. $. 106, 
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ton Karlsruhe Dat dieſes Syſtem neulich aufgebracht c). 
Sein ſtaͤrkſter Grund it, daß der Ort nod) Altiche ober 
alte Eiche genannt wird; num bedeutet Robur aud) SEiche. 
Uebrigens führt er neun Gründe an. 

Die zwente Meynung empfiehlt fid) durch zwey ttm. 
Hände: die vortreffliche Rage und bie Bauart des nod) 
vorhandenen Gebäudes. Die Lage hatte infonderheit den 
Bortheil, daß, weil der Wartenberg obne beträchtliche 
Die beroorragt, und zwey entgegengefegte Seiten hat, 
bie römifche Sefagung um deſto leichter, bey den Einfäl- 
fen der Allemanner, fid) in die Ebene unbemerkt begeben, 
und den Feind auf ber Seite angreifen Tonnte. Die Sai 
art der vorhandenen Trümmer eines ber brey Schlöffer 
bat die Abſchuitte unb abwechfeinden geraden und halb⸗ 
zirfelformigen Mauern, welche man zu Augſt bemerkt. 
Brudner hat auch eine Art Vorpoften oder Wachthurm, 
am Ufer des Rheins, gerade vor bem Partenberg ent⸗ 
bedt d), und es finden fid, zwiſchen beyden, Bruchſtuͤcke 
von Gemaͤuer und roͤmiſchen Ziegelſteinen. 


Neuntes Rapitel, 
Von Artalbinum, oder, Arialbinum. 


ieſer Ort lag in unſrer Gegend. Die Tabula Theo. 
doſiana und das Itinerarium Antonini, welche in der 
letzten Haͤlfte des vierten Jahrhunderts ſollen verfertiget 
worden fene), gebenfen beyde dieſes Orts. 
Die Tabula Theodofiana beſchreibt die Heerſtraße 
folgender maßen: 
c) Poſſelts Magazin 1785. 2tes Heft. d) Merkwuͤrdigkeiten 


ber Landſchaft Baſel p. 2845. feq. ; unb p. 12. 13, 14- 
€) Cluverius germ. ant, LILc 5$... e 


IX. Kap. Bon Artalbinum. nu 


Solodurum (Sollothurn.) 

Augufta Ruracum . XXII. (galliſche Bellen.) 

Arialbinum . VL 

Cambete (Kembs). , VIL 

Argentovaria Colmar) XII 
Ferners f) : 

Vifontione (Befängon.) 

Lopofagio 

Epomanduo . . XVIL 

Lage. . . - XVI. 

Cambete (RemóD . XII. 

Árialbinum . -VIL 

Augufta Ruracum . VI. 
Das Itinerarium Antonini nennt biefen Ort verfio . 
dene malen, fest aber Artalbinnum mit einem #, anflatt 
Arialbinnum. Die Handfchriften gehen aud) , in Anſe⸗ 
Bung der Zahlen der Meilen von einander febr ab. 

Han Hält gemeiniglich dafuͤr, daß Arialbinum une 
gefähr dort geffanben, wo mun Binningen liegt. Cluve⸗ 
rius glaubte, e8 fen Bafel ſelbſt geweſen; Spreng verfi 
dert, daß es bie obere Stadt war u. f. w. 

Weber die Etymologie fat man auch Muthmaßungen 
gewagt. Schoͤpflin I fagt, daß auf celti(d) ar fen für 
auf, al für Rand, und penn für Höhe gebraucht vore 
den : alfo Arialbinum für Auf dem Rande einer Höhe. 

Spreng fagt, daß, auch auf eeltiſch, arial fo viel be 
beste, ald Anbau: alfo werde Arialbinum durch eine 
antebaute Anhöhe überfegt. 

Rudolf Wettſtein b) erflärt den Namen alfo; Sart⸗ 
balb-inne, das heißt, in der Witte der Hart, weil 

f) Al. ill p. 149. g) Alf. ill p. sc. A) Differt. de Urfu- 
la & XL M. virginibus. | 
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bie Hard im Sundgan und die Hard jenfcite der Birs 
sur einen Wald ansmachten. 

Uebrigens i£ (n der Tabula Theodofiana Augufta Ru- 
gacum mit einem Haufe, al dem Zeichen einer anfehnli, 
hen Stadt, bezeichnet worden, ba der Name Arialbinum 
ohne Beyzeichen &ebet , und von Bafel fein Buchſtabe zu 
finden if. 


re 


Zehentes Rapitel. 
89 n Olino. 


Ox. wird aud) in unſre Gegend gefegt: tod) iſt e$ 
Ben weiten nicht fo gewiß, als wie von Arialbinum. Die 
fer Ort wird ein einsigesmal, unb zwar ohne Beſtim⸗ 
mung ber Lage genannt, Das Buch, worin des Olino 
gedacht wird, heißt notitia Imperii occidentalis i), und if 
eine umfländliche Beſchreibung ber Aemter und der Kriege 
Bedienungen des vecidentalifchen römifchen Reiche.  Diefe 
notitia fagt nun, baf bie Provinz Maxima Sequanorum 
einen Præſes (Landpfleger), unb einen Dux Militaris 
(Oberſt oder Heerzog) gehabt habe; unb daß jener zu 
Befancon (die Hamptfladt der Provinz), und diefer zu 
Olino refidirte. 

Diefes Olino wird in der nemlichen notitia durch ein 
maffives Gebánbe, welches ein rundes Schloß vorffelit, 
Degeichnet ; und Straßburg CArgentoraten(is ) bat das 
nemliche Benzeichen. 

Die römifchen Soldaten bie mit dem eergog ut Oli⸗ 
no in Befagung lagen, hießen Latavienfes, ober, wie 
einige leſen, Batavienfes. ue 


i) Edit. pancirol p. 135. 
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Uebrigens iff obgedachte Notitia, alfem Anfchein nach, 
gegen das Ende des 4ten Jahrhunderts verfertiget voor» 
den : alſo iff nubelannt, ob Olino lange vorher ſchon 
geffanden (en. 

Beatus Rhenanus £), ein Gelehrter vom’ ı6ten Jahr⸗ 
Bunberte , fat bie Muthmaßung zuerſt eröfnet , bag um 
fer Holee, unweit Binningen, das gefuchte Olio moͤch⸗ 
te gewefen ſeyn; unb andere Haben ihm feitbent beyge⸗ 
vüidtet. Doch vernehme ich, daß ein Gelehrter von 
Sollothurn eine Differtation in der Arbeit Habe, im 
welcher er beweist, daß Olino das jekige Olten war. 
Ber weiß ob bic Alten nicht Oltino gefchrieben haben ? 

Ueber ble Einmologie des Namens Olino und Holer, 
tang man fid) bey Spreng D unb den Bochat m) Raths 
etbolen. Ich finde nichts fo erbärmlich, als. alle diefe 
SBortforfchungen, aus einer vorgegebenen ceftifchen Spra⸗ 
he, bie Niemand Tann. Diefe bepben Schriftfleller haben 
es sum Unfinn getrieben. Ben jedem Namen Haben fie 
ein paar Wortforſchungen zur geneigten Auswahl des ge» 
duldigen Lefers.bereit ; unb Doch gerathet Spreng beſtaͤn⸗ 
bíg dem armen Bochat in die Haare. Suche Feiner diefe 
Sprache zu errathen, der sum Hadern einige Anwande⸗ 
(ung bey fid) füblt ! 0l 

$Pilftes "Aapitel. 
Bon der Land- oder Heerſtraße. 


ir wiſſen zuverlaͤßig, daß die römifche Heerfiraße 
von Windiſch (Vindoniffa) und Solothurn (Solodurum) 
über Augufta nach Befanfon, unb nad) Straßburg führte. 


&) Rerum german. LLp. 14. Dp. 29 m) T. P? 152. 
Erſter Band, - 
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Ob die Straße von Windifch nad) Augſt laͤngſt bem 
Rhein gegangen, ober laͤngſt der Aare (id) zu Olten mit 
‚der Straße von Solothurn vereinigte , iſt mir unbefannt. 
Letzteres wird gemeiniglich behauptet. Vielleicht geſchah 
Diefe Bereinigung zu der Zeit, wo bie Allemanner das 
Schwabenland eingenommen hatten. | 

Leber welche Derter der Weg von Olten nach 9fuaff 
‚geführt habe, ſtehet nicht in der römifchen Reiſekarte. 
. Tfchudius vermuthet, baf es Hber den niedern Hauen⸗ 
fein, -bey Homburg vorbey über Zeglingen , Geltertin» 
sen, Siſſach und Lieſtal gewefen (ej. Die gauge Länge 
des Weges be Zeglingen liegt höher als bad übrige Feld; 
und man findet nod) viel altes Bemäner in der. Gegend. 

Eine andere Kommunikation mit Solothurn war bie 
Straße burd) die berühmte Pierre pertuis, Pierre port, 
Petra pertufa, an der Quelle der Bird. — Cb e$ aber 
eine Heerfivaße (via militaris), oder sur gemeine Straße 
war? und wie bie dortige Steinfchrift zu fefen (ep? 
find Fragen , worüber: der Lefer auf bie Reife nach der 
Birsquelle ») , gewiefen wird.  Diefe Kleine Schrift it 
ein wahres Muſter in ihrer Art. 

Bir befchließen Diemit den Zeitraum der römifchen 
Herrſchaft. Rom bat die herrlichfien Beyſpiele von Cu» 
gend unb Thätigfeit des Genies, wie aud) dag traurige 
Andenken von Laftern und ausgearteter Denkungsart hin 
terlaffen. Laßt uns jene zur Nacheiferung , und biefe 
zur Warnung dienen. Das ift die nüglichfie Lehre, wel 
he der Anblick von römifchen Trümmern unb Denkmaͤ⸗ 
lern in uns einprägen könne ! 


n) Durch Aug. Joh. Buxtorf 1756. 
Ende ber zweyten Periode, 


der 


Stadt und Landfchaft Baſel. 
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verhimmt mag, daß die von Sefanfon , Avenches (nun 
Lauſanne) und Windiih (mun. Conffam 2 bey. Synode 
beygewohnt haben, feiner aber von Augufta Rauraco- 
rum, oder von Bafel. Alfo, if der Schluß, gehörte 
biefe Gegend nicht zum Königreich Burgund. Allein es 
i£ ungemif, ob wir (dion einen. eigenes Biſchof hatten; 
usb mithin läßt (id) aus jener Lissterfchrift nichts erweiſen. 

Hl. $ieronimus g) meldet, baf bie Burgundier vom 
den fchmachtenden Römern einen Theil Galliens freywil⸗ 
lig erhalten hatten, und beichreibt diefen Theil bud) bem 
unbefiimmten Ausdrud propinquans Rheno, in ber 
Nachbarfchaft des Rheins. Nun verfiehet Dunod hier 
. burd) bad Land ber Rauracher; Mafcov die Gegend um 
Maynz, und Schöpflin bald die Franche-Comté, Bald. 
bi Helvetia tranfurfana. Bemerkenswerth i£ die Art, 
wie diefer mit dem Ausdrud propinquans Rheno. per« 
führt. Wi er beweifen D), baf bie erften Wohnſitze ber 
Burgundier in der Franche-Comté waren, fo fleuert 
er (id) auf einen feinen Unterſchied zwiſchen propinquans 
und propinquus: Ürfteres Bebeute ſich dem Rhein 
náberno , und lezteres am Rhein ſelbſt liegend. 
Will Schöpflin nachgehends 7) die Helvetia tranfurfana 
für jene Gegend gehalten haben, welche den Burgundiern 
abgetreten wurde , fo gilt der feine Linterfchied nicht mehr, 
und er führt ſelbſt andere Schriftſteller an, die-den be 
flimmten Ausdrud propinquus und contiguus gebraucht 
haben. Ä 








&) In Chron. Conful ad ann. 414. 
A) AMatia illuſtt. T. L. p. 176. i) Alfatia illuftr. T. L p. 258 fe9» 
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III. Ungefähr so Jahre mad) der Voͤlkerwande⸗ 
rung, hatten bie Römer noch einen Verſuch wider bie 
Allemanner gewagt, und, wie es ſcheint, einigen Vor⸗ 
tbeil uber fie erhalten. Der Dichter y Polinaris Sido 
nius fang hierauf folgende Verſe: 

. Rhenumque, ferox Allemanne, ‚bibebas 
Romanis ripis; ex utroque fuperbus in agro. 
vel civis vel vidtor eras. . . Legas qui veniam 
pofcant, Allemanne, furoris. 

» Sreder Allemanner! Du tranf , anf römifchem Ge 
» flade, von ben Fluthen des Rheins; und faßeft ftols 
„auf beyden Ufern, dort als Bürger, bier als Sieger. 

. Sende nun Abgeordnete , baf über. deine Wuth 
» f um Verzeihung bitten ! 

Diefe Stelle num, welche nicht beſtimmt, ob bas 
‚ganze diefeitige Ufer, oder nur ein Theil deffelben, und 
welcher Theil, von den Allemannern eingenommen wor 
den, finde ich von zwey Schriftſtellern, sum Beweis 
zwener verfchiedener Dieynungen, angeführt. Struving 
deutet felbige auf die Helvetia tranfurfana, 7) und 
Schöpflin auf das Elſaß und das Rauracherland =), 

IV. Der Unterfchied der Sprachen, welche Heut zu 
Tage geredt werden, farm zur Beſtimmung der damaligen 
Gränzen von Burgund und Allemannien, wie man etwa 
glauben folite, wenig dienen ; indem die Burgundier 
deutſch ſprachen wie bie Allemanner. Freylich alengett 
fie mit den Ueberwundenen minder feinbfelig um, als 





- &) Carm. VII. v.373.: D) Notitia Suevizantiqux p. 86 - 
. 4m) Alfat. illu&r. T. I. p. 355. | .. 
55 
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leztere; und daraus ließ er fid) die Entflehung der fram» 
söffchen Sprache, eber Vermiſchung des Galliſchen, 
Lateiniſchen und Deutſchen, als ein Denkmal ihrer Herr 
(haft anfehen. Allein, es muͤßen auch nothwendig andere 
Urfachen den jegigen Unterſchied der Sprachen veranlaffet 
Haben. "Dem die Schweiz, bis an die Neuß, war um 
widerfprechlich Burgund, und Doch wird in dem größten 
Theil dirfelben Deutfch geredt. 

Dem (e) aber wie ibm wolle, fo afaube ich meines 
Drts, daß unfere Gegend, während biefem Zeitraum, 
theil3 von verfchiedenen Voͤlkerſchaften überzogen, theils 
öde tnb unbewohnt geblieben, bis endlich bie Allemanner 
ſich derfelben gänzlich bemaͤchtiget Haben. 


ee es p — 
. émeytets. Kapitel. 
Begebenheiten 


In Jahre 450 wurde der Rhein von einem neuen 
Schwarm unbekannter Barbarn hart heimgeſucht. Gà we 
ren die Zunnen, und ihr König Attila, ber fid) ſelbſt bie 
Geiſſel Gotte8 nannte. Sie famen. eigentlich aus ber 
Tartarey, unb haben nachgehends das jetzige Hungern 
bevölfert. — G8 war eine Sage des gemeinen Volls, daß 
ein König der Gothen einige Sauberinnen von feiner Armee 
hätte jagen laſſen, welche nachmals, in ben unwegfamen 
fentifchen Wäldern, mit den Waldgeiflern gu thun gehabt, 
von welcher Brut die Hunnen entfproflen wären. — Man 
legt ihnen durchgehends kleine tiefe Auge, eine platte 
Nafe, kurzen Hals, und breite Schulter bey. Siehetten 


II. fap. Begebenheiten. - -- 123 


babe bie feltfame Gewohnheit, baf fle bett Kindern bie 
Baden zerfetzten, um qu. verhindern , daß ihnen bey 
männlichen Alter der Bart nidt wachlen möchte. ie 
famen faft nicht von. ihren Pferden, und ble Alten merken 
e8 ale etwas befonders von ihnen an, daß fle oft in bie 
Quere gefeflen.. Im Kriege - wird infonderheit ihre 
Wuth im Angrif, und die Sefchwindigfeit, mit welcher 
fie fi) zu wenden und wieder einzubrechen wußten, ge 
rühmt. Daneben waren fie gute Schuͤtzen, wiewohl ihre 
Pfeile, vielmal anffatt des Eiſens, nur fpigige Knochen 
Batten. — br Koſt beſtand vornemlich in Wurzeln, und 
das Fleifch, fo (ie agen, Hatte Feine andere Zubereitung, 
als daß (it es unter den Sattel legten , und durchs Reiten 
mürber machten. Die Zelle der Thiere dienten zu ihrer 
Kleidung : fle verwahrten nicht allein die Seine bamit , 
fondern machten aud) daraus eine Art Regenmantel, 
davon fie das Rauhe auswärts kehrten. — C8 finden fidi 
Spuhren, daß fie einen Gott des Krieges verehrt, und 
Eidſchwuͤre für was geheiligtes gehalten Babes. Allein; 
bie Frage iff, wozu fle fid) bind) Eide verpflichteten ? 
Go (dyredtid) und graufam Attila gegen bic Feinde geweſen, 
fo gut war er gegen die, weiche er einmal in Schug 
genommen. Diefe Art Site it bep den Herrſchſuͤchtigen 
febr gemeüt, unb verbiente im Grunde Fein Lob. _ Schlau 
war anch der Barbar, den eu bediente:fich des Aber⸗ 
glaubens, und Hatte ausdringen laſſen, daß er dad 
Schwerdt eines Helden, welcher die Nachwelt als einen 
Gott des Krieges verehrte , in feine Haude befummen. . 


4 
v 
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Bis dahin Hatte 9ittila den Orient vornemlich im 
Furcht gehalten. Allein, im Fahre 450 brad) er mit 
einer fürchterlichen Armee von fuͤnfmalhundert taufend 
Hunnen und andern Voͤllern nod) Gallien anf. Sn ber 
Ebene Chalons-fur-Marne, wurde zwiſchen ibm unb 
den vereinigten Römern und Gothen, eine Schlacht . 
geliefert, ben welcher 300,000 beyderſeils erlegt worden. 
In Ober⸗Italien machte ev, das folgende Jahr, einen 
Einfall, der ihm eine große Beute zuwege brachte, 
und im Sabre 452 zog er wieder nad Gallien, um 
Die Alaner im Delphinat zu befriegen. Allein, in: einer . 
Schlacht be) der Loire, überwanden ihn: Die Gothen, 
und trieben ihn aus Gallien weg, weiche Niederlage ex 
nicht lange überlebte. Uebrigens nennt ihn ein gleich 
zeitiger Dichter einen Feind des Rheins, unb erfollvon . 
Conſtanz His Strasburg alles in Brand geffedt, und dem . 
Boden gleich geebnet Haben. 

. Das Fahre 476 if in der Gefchichte merkwürdig. Das 
römifche Reich Hatte feit der Völkerwanderung immer . 
noch Verfuche gewaget, einiges Anfehen zu erhalten. Nun 
verfchmand aber alle Hoffnung ber Wiederherſtellung, unb 
Romulus Auguftulus , der fegte römifche Kaiſer, wurde 
von Odsſacer des Reiche entſetzt. Oboacer, bein 
Urfprung unbefannt if, blieb, mit feinen Horben von 
Surren , Rugen , und Herulen, Herr über Italien, 
enthielt (d) aber bes kaiſerl. Titeld. Bon biefer Zeit 
an, vourbe unſre Gegend, ohne Widerfpruch von Seiten 
Italiens das Eigenthum ber Allemanner , ober , wie einige 
glanben, der Burgunder. Allein, 2o Fahre fpäter mußs 
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fm fie von ihren eigenen Landlenten, den Franken, 
erfahren, was Kriegsrecht umb. Giegesglüd fey. 

Indem die Gotben, Burgumdier und Allemanner, üt 
den mittägigen und orientaltfchen Brovinzen Gallien, 
nee Reiche errichteten, benubten bie Franken, in bent 
nördlichen Theil deſſelben, jene guͤnſtige Umſtaͤnde, md 
fifteten die noch Hlühende (eánfijd)e ober franzöfifche 
Monarchie. Im Sabre 486 Hatte ihr König, der 
beruͤhmte Clovis, burd) die Schlacht bey Soiſſons, bie 
jenigen Gallier überwunden , bie, unter der Aufuͤhrung 
des Singrins, f nod) vor aller fremder Herrſchaft 
gewehrt, und im Sabre 493 erfonnten. die Cine uud 
Die Loire feine Gefáz, - - 

9t traf Me Reihe das kaum entſtandene Deich ber 

Allemanner. Der eigentliche Anlaß ift unbekannt. 0) 
Nur fo viel lernen wir aus der Geftbitbte, ba fte fihon 
in den vorigen Seiten oft gegeneinander yefpamıt geweſen. 
Sn einem blutigen Treffen bey Tolbiacum 0) werden 
^ie Allemanner von Clovis aufs Haupt gefihlagen, und 
ihr König büft das Leben ein. Clovis verfolgte feinen 
Sieg , und wollte fid) das ganze Land unterwirfig machen. 
Aber ein Theil der Allemannen ſuchte Sthut bey dem 
. Könige der Offgotben in Stalin. Diefer gab ihnen 
ein Stüd Landes in Rhaͤtien ein, und fie Clovis Sitten : 
mit ben Ueberwundenen nicht zu hart umzugehen, genug 
» fto es für bid), ſchrieb er ihm, daß eine unzaͤhlbare 
— MRNA 


n) Maſcob Geſchichte der Deutſchen T. 1I. p. 13. 
, =) Daß jetzige Zülpich im Zuͤlichtſchen nad) der allgemeinen 


126 Dritte Periode. Zeitraum bee Allemanner. 


» Dienerfchaft (Servitio) bir num unterworfen fey. 

. Aus. dem Worte Servitio Haben einige fchließen 
wollen , bag die Lillemanner, zu Leibeigenen gemacht 
worden. Maſcor hingegen berichtet, daß fie ihre eigene 
Herzoge unb. Gewohnheiten behalten haben: welche Frey⸗ 
heit auch fo weit gegangen, Daß fie noch immer Heiden 
geblieben find , als bie Franken ſchon ben chriſtlichen 
Glauben angenommen Betten. Doc beobachtet cis 
gleichzeitiger Schriftficher , bag fe, in Anſehung bee 
Verwaltung des gemeinen Weſens, id nach den Franken 
gichten mußten P). 

Auf den tolbiakifchen Sieg folgte bie Belehrung des 
Clovis zum Corifentbum. Die Königin Clotilbis, eine 
Chriſtinn und burgundiſche Prinzeſſin, hatte ihn bis dahin 
vergebens dazu bewegen wollen. Mitten in ber Schlacht, 
als feine Truppen fer abgenommen, wurde fein Herz 
ꝓloͤtzlich gerührt. Mit weinenden Augen verſprach er bent 
Heiland, daß wenn er im ben Sieg ertheilen wuͤrde, fo 
wolle er alsdann an ihn glauben, und in ſeinem Namen 
ſich taufen haſſen. Auf dieſes Verſorechen, Tehrten die 
Allemanner auf einmal um, und ergriffen die Flucht. 
Nachgehends erfüllte Clovis fein Geluͤbd, umb empfieng 
mit drey tauſend Franken die heilige Taufe. 

Sd) habe bie Herrſchaft der Frauken uͤber unſere Ge 
gend unter Das Fahr 496 geſetzt. Einige Gelehrten aber 
führen bie Frauken bey uns ekwas ſpaͤter ein. 


"op B) Abathlas p. rg. Sunt enim his patria quedam. ínftimtz, 
In reipublice vero adminiftratione, Franeprum politiast 
fequuntur. 
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Diejenigen bie das Rauracherland für einen Theil 
Des burgundiſchen Reichs halten, verſetzen dieſe Revolu⸗ 
tion in das Jahr 532, in welchem Jahre bie fraͤnkiſchen 
Könige fi) Burgund unterwuͤrſig gemacht haben q). 

F. S. Schmidt bat vor kurzem ein neues Syſtem mit 
getheilt 7) , welches jene Begebenheit um vier Jahre 
(536) weiters verrät. Er behauptet, baf bey ber tob 
biackiſchen Schlacht mm derienige Theil der Mllemanner 
unterwitefig gemacht vourbe, der swifchen dem Mayn und 
der Lohn, und dem Rhein herauf um 99tapng und Worms 
wohnte. „ Die übrigen , fagt er, feinen gar feinen 
» Antheil an dem Krieg gehabt su haben. — Dod) wurden 
» fie fo fehlichtern , daß fie fid im den Schug der Oſtgo⸗ 
» then begaben. Da aber das oſtgothiſche Reich anfiemg 
» zu wanfen, unterwarfen fie ich den. Franken. 

Allein wider biefe Meynung laͤßt ſich folgendes. an⸗ 
merken: 

1. Es iſt nicht wahrſcheinlich, daß Clovis denjenigen 
Allemannern ‚fo im Elſaß wohnten, geſtattet habe, fid) 
in den Schutz eines Fuͤrſten in Italien zu begeben. Sie 
faßen ihm weit näher. Was jenſeits des Rheins gelegen, 
war minder wichtig für ihn, als was biffeité lag. 

2. Wenn Clovis, sad) diefem Syſtem, nur den 
Eleineren Theil der Allemanner überwunden Bätte, vole 
fonte ibm der offgotbifd)e König ſchreiben: Er Habe 
die unzählbare Nation berfelben , theild burd) bag Schwerd, 
theils durch Dieuſtſchaft bezwungen? 


q) Putter Reichshiſtorie p.94. 
7) Geſchichte der Deutſchen T.I. p. 204. nota h. 


CERCC. 
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3. Meldet die Gefchichte, daß der ofigothifche Koͤ⸗ 
nig ben Flüchtlingen ein Stuͤck Landes im Rhaͤtien 
angewiefen, und nicht, daß er alemannifche Provinzen ü in 
feinen Schub aufgenommen abe. 
En. Er € EEE N 

Drittes Kapitel. 
Son der Zerflörung von Augfl. 


a feit gleichzeitiger Schriftfieler ums berichtet, wenn 
eigentlich die Augufta Rauracorum fen zerflört worden, 
4o Bat man mir Muthmaßungen darüber vorzutragen. 
. . QSyi$ foll nad) einigen nicht auf einmal gefchehen ſeyn. 
ie machen den Anfang mit bem Sar 358; alfo so 
Sabre vor der Völkerwanderung. Allein Ammianus 
fagt ausdruͤcklich, fünfsehen bis zwanzig Jahre nachher, 
daß Augüfta (Raurica) eine der anſehnlichſten Städte 
der Provinz war. 

Andere fegen diefen tinfall ſechshundert Jahre fpáter. 
Die Hungern follen bagumal biefe Stadt verheert haben. 
‚Mein die Ehroniden des 1otem Jahrhunderts nennen 
Bafel, umd nicht Augſt. 

Sarfcher 5) fdyreibt ben Umſturz umfrer rdmiſchen Colo⸗ 
nie einem Erdbeben zu. „ Aus verſchiedenen tiefverfent- 
:» ten Gebäuden, und aus denen einwaͤrts Derunterge 
». fallenen Oberbewohnungen des ehemaligen Augſt, 
» feit er, baf «e$ in einer Erderfchütterung zu 
» Grunde gegangen (ey. Eine 


3) Beſchreibung einer römifchen Nümpätte Pag. 2843 


III. Kay. Zerſtoͤrung vou Augſt. 129 


Tine vierte Meynung führt den Attila als einzigen 
Zerflöver von Augſt an. Harſcher widerſpricht fie aber 
Durch bie Anmerfung, baf unter ben. audgegrabenen vi» 
mischen Münzen, diejenigen, auf welchen bie Bildniſſe 
*e8 atem Valentiniani und des großen Theodofii fie 
Ben , die jüngfien-find. Nun ſtarb Theodofus im Jahr 
395; alfo ss Sabre, vor bem Attila Dod, wenn er 
Daraus fchließen will, daß ein Erdbeben bie Lirfache beg 
Amſturzes müße geweſen fenn, 4o vergißt er gänzlich , was 
für Verheerungen bie deutſchen Voͤlkerſchaften, im Jahr 
407 und folgenden, in ganz Gallien angerichtet haben. 
Die fünfte und wahrſcheinlichſte Meynung ift, daß Augſt 
zu den Zeiten der Voͤllerwanderung, überfallen und in 
Die Afche fey gelegt worden. Die Dentfchen waren ev 
Zlärte Feinde aller Städte, und fahen ſelbige als Fallen 
für bie Freyheit an. Die Art bed Umſturzes, wovon Har⸗ 
cher Meldung that, laͤßt fid) durch bas Feuer leicht ev» 
klaͤren. Gebäude, bie verbrennen, ſtuͤrzen gemeiniglich 
einwärts ein. Wollte man einwenden, daß feine Muͤnzen 
vom Kaiſer Honorius gefunden werden, als welcher doch 
feit dem Theodofius His zum Anfang der Voͤlkerwande 
zung, bey cif Fahren regierte, fo iſt su beobachten, daß 
vermuthlich, ben ber dazumal bebrángten gage Italieus, 
man wenig ober feine neue Münzen bieher gebracht ; daß, 
Stilicho, im Jahre 403 , den Rhein von römifchen Be — 
fagungen entblößte; unb daß enblid) bie etwa vorhandene — 
neue Muͤnze von den Einwohnern, bie vieleicht bie Flucht 
ergriffen , gerettet wurde. 


Erſter Band. g 
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Doch einem jeden (reo, qn alauben, was er will! 
Geuug es liegt Augufta Rauracorum unter ihrem 
Schutt vergraben, und der ping uberfährt den Boden, 
wo bie Römer Tempel und Schloͤſſer errichtet haben. 


Diertes Kapitel. 
Einige Nachrichten von der Verfaſſung und 
beri Sitten der Allemanner; 


SX ae Bölferfchaft Hatte ihre allgemeine Verſammlungen, 
welche die bewafneten Freyen Befuchten. In denſelben 
erwaͤblte das Bolk feine Könige; und zwar and dem Adel; 
das id, ans ben Abkommlingen ber erflen Könige, unb 
Sürften dee Voͤllerſchaft. Denn dazumal Hatte das Wort 
Adel eine ganz andere Bebentung, als &m den leuten Zeiten 
des Mittelaltere. Ihre Herzoge oder Kriegsfuͤhrer Bin 
gegen nahmen fle aus der Zahl der Tapferfien HD. 38 
jenen Verſammlungen eriwählten fie auch ihre Fuͤrſten, 
oder erfie Richter der beſondern Gaͤuen, beven jeder noch 
Bundert,, ober, wie andere leſen, einige Beyſther, ans 
Des Volls Mittel befam, um das Richteramt in ben veo 
fehiedenen Kantonen und Dorffchaften zu verfeben 1). 


tunen 





&) Tacitus de mor. germ, c. 7; Reges ex nobilitate, Ducks 
ex virtute fumunt 

u) Tacitus c. 12. Eliguntur in Conciliis Principes nui ia 
per pagos vicofque reddunt. Centeni (ober certi) fingulis 
ex plebe Comites, confilium fimul & auctoritas, adípnt, 
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Die minder wichtigen Suchen beforgten bie Könige und 
Türken allein. Was aber von Erheblichkeit mar, brachten 
$e zum Entfcheiden vor bas Bolt, nachdem fie fid) zuvor 
Daruͤber berathen hatten. 

Den Todſchlag ſtraften fie nicht am Leben. Der 
Mörder fühnte (i) mit den Verwandten des Erfchlagenen, 
Durch eine gewiſſe Anzahl Bferde oder Stile Hornvieh 
ans. Die Verräther und Meberläufer wurden an Barmer 
gehenkt; die Feigen aber und Unzuͤchtigen in Moraͤſten 
erfänft. Diefer Linterfchted in der Beſtrafung Hatte sum 
Grunde, daß wenn die Beſtrafung bed Verbrechens, zum 
Abſchreden, öffentlich gezeigt werben folle, fo muͤßen 
Schandthaten bem Auge der Nation entzogen werden x). 
Aebrigens ſtellten fie, üt. sweifelhaften Fallen / bit Cade 
einer vermennten aöftlichen Entſcheidung ans. 

Die Fürften Hatten auffer ihren eigenthünmlichen Gi. 
tern feine. Ginfünfte , als einen Theil ber Strafen, und 
was das Volk autwillig an Vieh und Früchten zuſetzte. 
ie hatten aber auch wenige Unkoͤſten zu beftreiten, bie 
Nation 10g mit ihnen zu Felde, Die Armuth wurde nicht 
unterftuͤtzt, fondern fuchte Durch Leibeigenfchaft ihre 
Nahrung, «à waren feine Städte, Feine Polizeyanſtalten, 
a.f.w. Mich behielten bie Fuͤrſten jene Gefchente für 
(44, weiche benachbarte Boiler ihnen zuſandten: fchöne 
Pſerde, große Waffen, auch Geb. Es ſcheint, daß 
dieſer Gebrauch ein Staatsgriff der Fuͤrſten war; die 


cit, tamquam ſcelera oſfendi oporteat, dum puniuntur, 
flagitia abícondi. ; 
qa 
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Nationen befchenften einander, bad Bolt bezahlte die 
Gefdenfe, und bie Fuͤrſten genoffen felbige. Bald biefer, 


bald jener. — Es waren alfo Auflagen von einer befondern 


Gattung. 

Zu ihrer politifchen Verfaſung gehoͤrten die Gaſtmaͤle, 
als weſentliche Stüde derſelben. Man glaubte, daß fie 
die Seele zu guten Anſchlaͤgen bereiten, und zu großen 
Thaten aufwaͤrmen. Mitten im Rauſch war ſie aufrichtig, 
und nichts blieb im Herzen verborgen. Den andern Tag 
wurden die Sachen nochmal behandelt und alsdann nur 
abgethau. Sie berathſchlagen, ſagt Tacitus, wenn fie 
nicht verhelen wiſſen, und “Re entſcheiden, wenn fe nicht 
irren Fönnen. Er meldet und aber nicht, ob bep biefeu 
Gaffmálen bie Volksfuͤhrer nicht biswellen Beichte faßen. 

Die Deutichen hatten Feine Tempel, fondern geheilgte 


Waͤlder und Haynen , welchen fie den Namen ihrer Götter 


e 


beylegten. Leber ihre Götterlehre haben wir nur unvoß« 
ſtaͤndige Begriffe. Von den Allemannen wien wir, daß 
fie gewiffe Baume, den Fall der Fluͤſſen, Hügel anbeteten. 
Sie opferten benfelben Pferde und andere Thiere y) Ihre 
Briefter hatten, infonderheit bey ben Verſammlungen des 
Nolte vielen Einfluß ; fie geboten das Gtillfchweigen, 
und hatten’ allein das Necht bie Strafen zu vollziehen. 
Die Deutfchen glaubten in den Weibern etwas göttliches 
wahrzunehmen , und ihre Wahrfager waren meiſtens aug 
dieſem Gefchlechte. 

Ihre Leibeigene wurden nicht zum Hausdienſt gebraucht. 
Die Weiber und Kinder verſahen das Hausweſen allein. 





y) Agathias P. 18. 
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Der Leibeigene hatte feine eigene Wohnung, Er mufte 
feinem Herrn Korn, Vieh nnb Kleidung liefern >). Man 
rühmt von den Dentfchen,, daß fie mit ihren Leibeigenen 
menfchlich umgiengen, weil Tacitus meldet, daß fie felhige 
felten ſchlugen und in Banden legten. Cv fügt aber Hinzu, 
daß fie pflegten ihre Leibeigene zu tödten, und zwar uns 
geſtraft. Freylich beobachtet er zugleich, daß es nicht and 
ſtrenger Zucht fondern ans Zorn gefchah, wie man einen 
Feind todfchlägt. Allein, da bie Deutfchen fehr gähzornig, 
und bie Allemanner infonderheit der Trunkenheit febr 
ergeben waren a), fo laſſe ich den Lefer metheilen, wie 
e8 um das Schickfal der Leibeigenen ausſahe. 
Alles war ben den Deutfchen auf den Krieg abgerichtet. 

Jagen und Rauben war ifr Handwerk. Go verſchieden 
find bie Borurtheile der Nationen, Daß Dep ben Römern, 
bie ft) aufs Raben auch verffanden, ba3 Sagen fir 
verächtlich angefehen, und mur vom Sklaven getrieben 
wurde. Die Steuteren war bey den Deutſchen nicht gato 
reich, und ihre Pferde Hatten weder Geſtalt sod) Hurtig⸗ 
feit. Die Reuter gebrauchten, Schild und Pfriemen, die 
Fußknechte bebienten fid) aud) nad) Gelegenheit des Bogens 
nnd der Schleuder D). Selten gefchah es, baf es an 
bie großen Langen und Schlachtfähwerdter Fam. Panzer 
amd Sturmhauben waren rar; diejenigen , bie welche 
hatten, pflegten oben auf die. Helme Hörner und Köpfe 
von Thieren zu fen. Daher follen bie fonderbaren 

3) Ut colono injungit. ngit. Tac. de M. G. c. 34. 

a) Salvianus 1. IV. de Providentia p. 141. — 

b) Mafcov Gefchichte ber Deutſchen p. 52. T. T. 
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Figuren entiianden (en, bie man auf den Siegeln des 
Mittelalters und alten Wappen fíebet. Sie legten ihr 
Gewehr faft nicht von fid ; unb wenn fie bey ihren 
Schwerdten ſchwuren, fo war e8 bie gröfle Betheurung. 
Kein Sohn durfte vor feinem Vater öffentlich erfcheinen, 
ehe er währbaft gemacht worden. Dieß gefchahe aufs 
feyer lichſte, bep einem Landtage. Das Vollk muſte ein- 
willigen. Einer der Fuͤrſten, der Vater ſelbſt, oder einer 
der Verwandten, bewaffnete den Juͤngling. Vorher war 
er nur Mitglied einer Familie, nun wurde er zu einem 
Mitgliede des Staats. 

Bey ihren Sitten iſt die Treue der „Ehegatten gu bemer- 
fen. Doch hatten bie Edeln mehrere Weiber. Faulenzer, 
Säufer und Spieler waren fie übrigens anf bem hoͤchſten 
Grab. Sie Counter dem Würfelfpiel, in allem Ernſt, 
fo lange obliegen , daß, nachdem fie alles verlohren, fe 
fd) ſelbſt zu Leibeigenen verfpielten. 


Ende dee dritten Periode, 
oder 
be$ Zeitraums ber Allemanner. 


Geſchichte 


der 


Stadt und Landſchaft Baſel. 





Vierte Periode. 


* 


Dierte Periode, 


‚Zeitraum der Francken. 
bom Jahre 496 bis‘ 888, 





Einleitung, 
1, Hapitel Allgemeiner Begriff der feänfiichen Monarchie. 
s. Kap. Bon ben Biichöffen unter ber fraͤnkiſchen Herrſchaft. 
9. Hep, Geographiſche Nachrichten unb Provinzial⸗Verwaltung. 
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Vierte Periode. 


Zeitraum der Francken, 
vom Jahre 496 bis 888. 


Einleitung. 


enn diefer Zeitraum von 400 Jahren, aus Mangel 

an Nachrichten, bie ung eigentlich hetreffen moͤch⸗ 

ten, nur wenige Seiten in unfrer Gefdiidte eimimmt , 

fo bat er Hingegen den Vorzug für uns, bag Bafel zu⸗ 
verlaͤßig während bemfelben als eine Stadt erfcheint. 


Erſtes Rapitel. 
Allgemeiner Begriff der fränkifchen Monarchie, - 


Sue berühmte Monarchie zählt drey Stämme ihrer 
Könige. Die Meropinger, welche von bent Mero⸗ 
peus des (lovis Großvater alfo genennet werden ; bie 
Rerolinger , welche ihren Namen von Karl Martell, 
befommen Haben; und bie Rapetinger, welde von 
Hugo Kapet abflammen, und bis auf unfere Zeiten 
das Anfehen ihrer Nation Debauptet haben. Die beyden 
erfien Stämme haben über unfere Gegenden geherrfchet; 
and der dritte Stamm lebt mit ung Schweigen , felt mehr 
als 340 Jahren in den Verhaͤltniſſen einer immerwaͤhrenden 
Freundſchaft. | 
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Bon den Merovingern. 

. Dee Merovingiſche Stamm beſaß dem fraͤnkiſchen 
Thron bis in das Jahr 752, we der Teste dieſes Gen 
ſchlechts, Cbilberid) , im eitt Klofler verwiefen wurde, 
Der Zeitraum von Clovis Did auf ibn, macht einen um 
angenehmen Theil der Gefchichte aus. Kine zahlreiche 
Folge von harttönenden Namen, Vertheilungen der Mo⸗ 
narchie, Wiebervereinigungen ihrer befondern Theile, 
und innerliche Kriege, bieten bem Gebächtniß eine ſchwert 
Arbeit bar. Wir wollen nur folgendes bemertn: 

1.tens Die Merovinger Baben ganz Gallien , bad 
set geffiftete Königreich Burgund , den Rheinfrom-, 
Sranfenland , Thüringen, Bayern uud Schwaben unten 
ihren Scepter gebracht. 

2. tens Dieſes Neich wurde in Auftrafia, Burgundia 
und Neuftria getfeilt. Auftrafia ober Oeſterreich begriff 
alles in fid), was jenfeità des Rheins und bigeità big am, 
bie Maaß gelegen, und bie Hauptfladt war Metz. Bur- 
gundia und Neuftria, ober Weſtreich faften das üßrige 
der Monarchie in fi. Dieſe Burgundia if, was man 
das zweyte Königreich Burgund nennet. 

z3.tens Die fremden Völker, mit welchen die Franken 
Krieg geführt Haben, waren infonderheit is Oſtdeutſch⸗ 
Yand bie Slaven, und in den füdlichen Provinzen Galliens 
bie Saracenen. Die gefangenen Slaven wurden ale 
Zeibeigene verkauft. Daher der Slaven⸗ ober Skladen⸗ 
handel entfanben if. Die Saracenen wären jene Ma 
Bometaner, bie von Africa in Spanien eingefallen, und 
in den fränfifchen Landen Sig nehmen wollten. Endlich 
wurden fie aber für immer zuruͤckgetrieben. 
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4.19$ Es baben bie Allemanner fid) mehrmalen ent 
pórt, unb ihren Hang zu Streiferenen hatten fie nod) 
nicht abgelegt. — Umſtaͤnde bie uns erklären, warum das 
Shriftenthum fpáter bey ihnen angenommen worden if, 
als in den übrigen frankifchen Provinzen. 

Unter den Merovingern findet fíd eine einzige Bege⸗ 
benheit , bie unſere Gegend unmittelbar angebet. Wir 
wollen fie auch deswegen anführen, weil fie bie Frage bes 
rührt: ob Bafel zur Auftrafia ober Burgundia gehört Babe? 

Childebert herrſchte im Sabre 593 über Auftrafia 
snb Burgund. Nach feinem Abflerben theilten fid) feine 
zween Söhne im das väterlihe Rei, — Theodericus 
befam zu dem Königreich Burgund , nad) dem legten 
Bitten feines Vaters, noch einige Landichaften von 
Auftria. Sein Bruder aber, Theodebertus, fief 
unverfehens in Elſaß ein, und nöthigte ifm jene Land« 
fchaften abzutrettien. Diefe werden mum in ber Ehronid 
eines gleichzeitigen Gchriftfielers a) alfo genannt: 
Alefationes , Sugintenfes, . Turenfes & Campanen- 
fes &c. Alefationes waren die Elfäfler, das Dat feine 
Nichtigkeit. Leber bie drey andern Namen iff man aber 
uncins. Der Herausgeber der gedachten Chronick fchreibt 
am Rande , ba die Sugintenfes die Einwohner des 
jegigen Cantons Schweis waren, Suitenfes Helvetio- 
rum; aber Mafcov b) und andere verfichen unter 
Sugintenfes, bie Sundgauer. Der nemliche Mafcov 
überfegt Turenfes durch „Einwohner des Turgaues. 


a) Fredegarii fchol. chr. c. 37. 
b) Gefchichte der Deutſchen T. IL. p. 200. 





140 Vierte Beriode. Zeitraum ber Franken. 


Schöpflin verfegt fie hingegen in das Elſaß c). Endlich 
werden bie Campanes oot Mafcov für Ehampagner 
gehalten, und Schöpflin nennt fie Einwohner ber Gegend 
um Kembs, ein Dorf, welches im jetzigen Sundgan, 
zwey (farte Stunden unterhalb Safe Hegt. Diefe Vers 
ſchiedenheit ber Auslegungen ben diefen zween Gelehrten, 
macht, daß wir aus der angeführten Stelle für ung nichts 
beftimmtes folgern koͤnnen. Nach dem Mafcov, wäre 
unfteeitig zu ſchließen, daß unfre Gegend zum Gunbgau, 
and alfo zur Auftrafia gezahlt vourbe: denn es Fämen da 
in einer Reihe Elſaß, Sundgau und Turgau. Nach 
Schöpflin aber, der bie oberwähnten Landfchafter in das - 
jetzige Elſaß verſetzt, blieb e8 unentſchieden, ob unfre 
Gegend nicht etwa zur Burgundia gehört Babe. - - 


- Zum Zeitraum der Mervvinger gehört mod) bie 

Anführung einer Urkunde vor Dagobertus, König ür 
Auftrafia d), zu Straßburg gegeben ; in weldjer er dem 
‚ Klofter Offoniswilare einen Meyerhof (dyenft , welcher 
im Dorf Herlesheim im Territorium des Biſchofs von 
Baſel gelegen , in villa Herlesheim , in territorio 
Bafilienfis Epifcopi. Allein diefe Urkunde if. unterge 
fhoben. Dagobertus wird Romanorum Imperator 
Auguftus genannt; und die Urkunde iff vom Jahre 705 
datirt, da doch Dagobertus II, König von Auftrafia 
im Sabre 679 (dort verflorben war ed; und Dagober- 








c) Alf. Ill. T. I. p. 640. 
d) Brukner, Merkwürdigkeiten der Landfchaft Baſel p. 2723. 
€) L'art de vérifier les dates p. 511. 
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tus III, König it Burgund und Neuftria, die Regie 
zung erſt im Sabre 711 angetretten Hat. 
Bon den Karolingern. 

Die fraͤnkiſchen Köntge ans bem Karolingifchen Stam⸗ 
me, Haben vom Jahre 752 bis 888 uber un(re Gegend 
regiert. Der erfie hieß Pipinus brevis, ber feste 
Carolus craflus , oder Karl der Die; jener entthronte 
ben festen Sprößling der Merovinger, und diefer wurde 
des Reichs entfegt. 

Eigentlich nimmt die Regierung der Karolinger ſchon 
$ep des Pipinus Vater, Carolus Martellus, thren 
Anfang. Unter dem Nahmen eines Herzoges führte 
vr bie Regierung vom Sabre 715 bis 741. Pipinus 
ſein Sohn wurde ſein Nachfolger, unter dem Nahmen 
xin Major Domus (Neichshofmeifter.) Anfangs 
theifte er fich mit feinem Bruder in das Reich. Dieſer 
nimmt aber im Jahre 747 das Kloſterleben an. Pipinus 
Bleibt allem, und wird fünf Sabre nachher yum Könige 
erflärt. 

Wir bemerken dieſe Jahrzahlen, weil der evffe Bischof 
won Bafel, Walaus, zwiſchen den Jahren 73 1 und 
741, eingefeßt worden ift. 

Die Herrſchaft der Karolinger zeichnet fid) durch 
merkwürdige Begebenheiten ans. 

1.108 Die Paͤbſte haben zur Erhebung der Karolinger 
bengetragen , und dadurch den Grund zu ihrer nachherigen 
Gewalt in weltlichen Angelegenheiten gelegt. 

- 2.9 Karl der Große, ein Sohn des Pipinus, Dat 
das fraͤnliſche Reich auf ben hoͤchſten Gipfel der Macht 
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gebracht: in Deutfchland erweitert er felbiges bis über bie 
Elbe, und bi8 an den Nanbflus; in Spanien, bis am 
ben bro; und in Italien, bis an das Neapolitanifche. 

3z. tens Erneuerte Karl der Große, im Jahre Soo bie 
tbmifd)e Kapferwürde im Occident, welche feit 324 
erlofchen war. 

ꝓtens Haben unter den Karolingern jme) fremde 
Voͤlkern vieles zu ſchaffen gegeben, die Sachfen und die 
Normänner. Die Sachen bewohnten bas jekige Nieder⸗ 
fachfen und Weſtphalen, und auf ihre Bezwingung wurden 
vom Sabre 772 bis 804 bie Kräfte des Reichs verwendet, 
Bon den Gefangenen wurden febr. viele in bie Niederlan- 
ben, und, wie man vermuthet, aud) in bie Schweig 
verfeßt. Die Normänner waren Seeraͤuber die aus 
Juͤtland, Doaͤnnemark, Schweden und der Offer, die 
Seeluͤſten des fraͤnkiſchen Reichs febr lange beunruhiget 
unb verheeret haben, durch bie Fluͤſſe, welche fie herauf: 
fuhren, drangen fie oft mitten in das Herz des Reiche, 
unb freiften überall. 

$5 38 das fränkische Reich unter Karls des 
Großen, Enkeln und Urenfefn in verfchiedene Theile 
zerfallen. Bey welchen Zertheilungen folgende Data zu 
bemerlen find. | 

qm Sabre 843 Tam gu Verdun, nach einem Kintigen 

Kriege zwiſchen ben brep. Großſohnen Karls des Großen, 
‚bie erf Theilung , oder bas (ogenannte Padum Verodu- 
nenfe , su Stande, 

Lotharius I, nahm die Kapſerwuͤrde, alien , 
bit Provence, dad Lionnois, Franche-Comté, unp 
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alles was zwifchen der Saone, Meufe und Schelde einer 
Seits, und, andern Sets, dem Rhein gelegen : nur 
Maynz, Worms und Speyer ausgenommen. 

Ludovicus, genannt Germanicus oder ber Deutfche, 
dekam neb(f Maynz, Worms und Speyer , famt deren 
Zugehoͤr, alles was jenfeità des Rheins zur fraͤnkiſchen 
Monarchie damals gehörte. Lind mim. entfichet bec Un⸗ 
gerfchied zwifchen dem deutſchen Reich und Frankreich. 

Carolus calvus erhielt den ganzen weſtlichen Theil der 
Monarchie, von bee Rhone , Saone, Meuſe und Schelde 
an, bis an das Meer, und ſtiſtet das eigentliche Frankreich. 

Im Jahr 855 faßte Lotharius den Entſchluß ins Kos 
Ket zu gehen, und feine Staaten wurden unter feine drey 
Söhne veriheilt. 

LudovicuslI, nahm die Ranferwärbe und Italien f. 

Lotharius I1, bekam die Länder von Beafel bi$ ak 
bie Rordſee, zwilchen dem Rhein, ber Moſel, Maas 
unb Scheide: welche Länder feit der Zeit, Regnum Lo- 
. &haringiaum , Lothringen genannt wurden. 

Und Carolus erhielt das Königreich Provence, welches 

vermuthlich auffev Provence , Dauphiné und Lionnois, 
and) bieFranchecomte und dieSchweitz in fid) Begriffen 22. 


J) Dies Ludovicus II foll, nad) Schöpkin All. rii. T. II. 
p.5.)) tm Jahre 859 von feinem Bruder Lotharius IT, 
Genf, Lofannen und Sitten erhalten haben. Ob dieſes 
mit der in ber nächfifolgenden Nota angeführten Urkunde, 
fi) vereinbaren laͤßt, wuͤrde mich Hier stt weit fuhren. 

2) G8 Beſtimmung der Graͤnzen dieſes Koͤnigreichs, fann 
etwa bie Urkunde dienen, welche Bruckner in feinen Merk⸗ 

' teürbisfeiten der 9, B. peg. 2183 anführt, Sie ift von 
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Im Sabre 865, da biefer Carolus unbeerbt mit 
Tode abgegangen, theilten feine Brüder das Königreich 


Provence unter fd). Mir iff unbefannt was jeder für fid) 


genommen. 

Im Sabre 868 gehet ber zweyte biefer Brüder , nem 
‚lich Lotharius II, ohne Succeſſtions fahige Nachkommen 
{haft ab. Der einzig überlebende, Ludovicus II, Kay 
fer und König in Italien, wurde von ber Erbfchaft (eb 
ned Bruders verfioßen. Seine Oheime Ludovicus Ger- 
manicus und Carolus calvus bemächtigten (id) diefes 
Erbtheils, amd theilten e$ in Lotharingiam orientalem 
und occidentalem. Erſtere befam Ludovicus der 
Dentfche, und Iegtere Carolus calvus. Diefer Vertrag 
wird im Jahre 870 zur Richtigkeit gebracht, und heißt: 
Pacta Divifionis in Procafpide fuper fluvium Mofam. 


In diefem Vertrag wird ausdruͤcklich von unfrer Stadt 


sums getan : fie wird Bafula genannt, und fiel 
. Ludo- 


. biefem Carolus, im dritten Jahre feines Reichs, alſo 858) 
geftellt worden. Sie beftätiger einen Vertrag , welcher, wegen 
dem Dorf Siffach unb der dafigen Kirche, zroifchen bent 
Bifchoffe Egilmarus zu Vienne, und einem feiner Vafallen, 
. Namens Leo oder Löwe, errichtet worden. Alfo erfiredte 
‚fich der Antheil von Carolus bis diſſeits be8 Juragebirgs, 
(vielleicht bi zum Birsſiuß.) Sonderbar wird e$ immer 
bleiben, daß der SSi(d)of von Vienne damals in unfern 
Gegenden Befikungen gehabt habe. Uebrigens bemerten 
wir aus jener Urkunde, ba der König Carolus feinem 
Reiche feinen. befondern Namen gibt: er nennt (ic) blog 
und allein, König und Sohn des Lotharius. Karolus di- 
, vina providentia Rex, quondam Lotharii püffimi Augufti 
& inclyti filius, 
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Ludovicus bem Deutfchen zu Theile. Wobey att bemer- 
ten iff, daß Befancon zu Frankreich geſchlagen wurde P2. 
Im Sabre 876 flarb Ludovicus der deutſche D, 
unb feine drey Söhne machten eie Theilung unter fid. 
Carolomannus befam Bayern, Böheim 1. ; Ludovi- 
cus- ber jüngere befam Frankenland, Sachſen, einen 
Theil beà orientalifchen Rothringen; und Carolus crallus 
einige Städte aus dieſem Lothringen und Alemannia: 
unter ihm fland alfo Safe | | 
Allein im Fahre 884 wutbe diefer Carolus crallus 
uad) mehreren erfolgten Sterbfällen nicht nur Herr über 
feiner Brüder Staaten, fondern gelangte nod) gum Beſitz 
von der Kanferwürde, von alten, und von bent 
größten Theile Frankreichs. So viel OTid war aber vort 
Kurzer Dauer... Er machte fi burd) fein Betragen bey 
den Unterthanen ganz verachtlih, Empörungen zerriſſen 
fein weitläufiges Reich, und in Deutfchland wurde er, 
im Sabre 887, burd) Arnulf, den natürlichen Sohn 
feines eigenen Bruders des verflorbenen Carolomannus, 
genoͤthiget, die Krone niederzulegen. Gr bebung fid) nur 
einige Ginfünfte in Schwaben aud; befchloß aber im 
folgenden Jahre (8882 fein tranriged Leben. — 

A) Annales Bertiniani ad ann. 890. Et hzc eft divifio quam : 
fibi Ludovicus accepit Coloniam , Treviris, Utrecht, Stras« 
burch , Balulam &c., | 

Et hec eft divifio qnam Carolus de eodem regno fibi 
accepit: Lupdutum, Vefontium &c. 

£) on dieſem König ift nod) eine Urkunde abfchriftlich vots 
handen, Kraft welcher et 19 Eimvohnern bei Argengdm , 
C o das jetzige Augſt lag) die austrücklich genannt wer⸗ 

Erſter Band, $ 
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fere u ET 
Zweytes Bapitel. 

Bon den Bifchöfen ımter der fraͤnkiſchen 
Herrſchaft. 





ms Die Bölferwanderung und Niederlafung bee 
Allemanner in Biefigen Gegenden, wurde das Heydenthum 
- wieder eingeführt. Ob die Rauracher, welche die chriſt⸗ 
fije Lehre nicht abſchwoͤren wollten, in das innere Gallien 
fid) geflinhtet, ober in den Gebürgen fid) als Einſtedler, 
verborgen, ober als geibeigene in geheim das Chriffen- 
thum fortgepflanzt, oder hierin, von Seiten ihrer neuen 
Herrn ungehindert geweſen: Tann man, aus Mangel 
gleichzeitiger Nachrichten, nicht entſcheiden. 

inter der fränkifchen Herrſchaft ift das Chriſtenthum 
nur fpat allgemein angenommen worden. Clovis empfleng 
zwar die heilige Taufe nad) der tolbinfifchen Schlächt, 





den, von einer Steuer befcegete , und zwar gegen Abtret⸗ 
fung einiger Güter mit ben dazu gehörigen Leuten. Der: 
‚Stand biefte Befreyung hieß Phaath: plenalex, quie vulgo 
dicitur Phaath. Was bebeutet Phaath? Tſchudi uͤberſetzt 
es durch violentia, Herrgott ( Cod. prob. V. Il. p. 41. n. 3.) 
beobachtet mit Recht aus bem Innhalt der Urkunde, baf 
es im Gegentheil die Befreyung ſelbſt ſeyn mie. 9d 
wage folgende Muthmaßung Phaath für Faths; Faths be» 
deutete Vogt , Prefe&us , Advocatus; Advocatia und pro- 
prietas , oder freyed Eigenthum , waren oft gleichbedeutend; 
alfo iſt lex plena, que dicitur Phaath das vollfommene 
Eigenthumsrecht, oder das Allodialrecht geweſen. 
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ex ſchrieb aber ben Allemannern feine Religiondgefege- 
wor, und fchwer war es in den folgenden Jahrhunderten, 
das Heidenthum gänzlich abzufchaffen. : 

Diejenigen, fo die erſte chriftliche Gemeinde bey uns 
errichtet haben, waren vermuthlich bie Tonigl. Beamten’ 
und Verwalter der Domainen, wie aud) diejenigen Fran⸗ 
Ben, welche nad) der tolbiafifd)en Schlacht (id) in Diefen:. 
Gegenden niederließen. 

Die Altefbe Kirche unfrer Stadt war, nad) der Muthe: 
maßung des Beatus Rhenanus £), die Gt. Martind 
fire. Nun fland eben der heilige Martin in großer. 
Berehrung bep dem Clovis. Nach bem nemlichen Schrift,- 
fieller war auch bie Kirche von Bafel, che fie einen eige- 
nen Bischof hatte, unmittelbar unter dem Bifchof von: 
Befangon. 


Bon den sweifelhaften Biſchoͤfen. 

Adelphius wird von einigen für ben erſten Biſchof 
gezaͤhlt. Cr foil bie Alten ber erſten Kirchenverſammlung 
zu Orleans unterſchriehen haben; und haͤtte alſo im 
Jahre 511 gelebt DI. Es iff aber num erwieſen, daß er 


&) Rerum germanicarum p. «15. Templum quod a D. Mar- 
tino nunc cognominant, tum (vor Walanus ) ut videtur, 
fi non epifcopale, eerte primarium , & fortaflis unicum. 
— Ego, meo fretus judicio , malim dicere , Bafilienfem 
tractum in Vefontinz ecclefie diecefi five adminiftratione 
fuiffe, donec juxta fanctionem, quz in volumine legum 
francicarum extat , in hunc fenfum, (ingule civitates ſuos 
Epifcopos habento, proprium Epilcopum acceperit ; ic 
olim Argentoratenfis ecclefia fub Mediomatricenf fuit. 

I) Alfat. illuſtt. T. I. p. 261. n, 

$8 a 


Com Milena 
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f$ nicht Epifcopus Rauracenfis, fondern Ratiacenfis 
unterfchrieben Bat; unb Ratiacenfis war damals ber 
Name des Biſtums Poitou. Ragnacarius 3) foll. fer» 
nerd, entweder im Sabre 615 oder 640- ber Kirche zu 


Baſel als Bischof vorgeffanben haben. Allein die Stelle, 


aus welcher man e$ beweißt, iſt fehr verdächtig. Es if bie 
Lebensbefchreibung eines Heiligen (Euftapius Abt zu 
Luxeuilles.) Diefer foll 600, Difeipel gehabt haben 
welche mit anfehnlichen Biſtuͤmern verfehen wurden. 
Einer hieß Ragnacarius , und wird genannt Epifcopus 
Auguftudini & Bafilex. Der Profeſſer Bed 7D hat 
fon bemerkt, daß die Vereinigung von Augſt mit Bafel 
ihm unwahrfcheinlich vorfomme, und daß Auguftodu- 
num ber lateinifche Name des Biſtums Autun in Bars 
gund (eg. Dem füge id) noch bey, daß Autun unter dem 
Erxzbifchof im Lyon ſtehet, und daß Euftapius ber Lehrer 
des Ragnacarius , eben bd? Kirche zu Lyon vorgeflanden. 


Walaus oder Walanus, erfter Bifchof von Bafel. 


Das aͤlteſte Verzeichniß der erflen Bifchöfe iff allem 
Anfchein nach der fogenannte Laterculus Monafterien- 
fis oj. Selbiges gehet nicht weiter als: Bis gum Beringe- 
rus (1057) und fcheint deswegen mehr Glauben gu vers 
dienen , als bie Negifter , bie in neuern Zeiten find zu⸗ 
fammen gebracht worden. Dieſes Verzeichuiß fest nun ben 
Walaus ‚zum erſten Biſchof. 


m) Sudani Baf. facra p. 89 - 100. 
n) Anmerkungen zu Wurfteifend kurzem Begrif p. 115. 
0) Scriptores minores rerum Bafil p. 353. & p. 319. 
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Blauenſtein, der im 15fet Jahrhunderte eine Chronik 
ter Bifchöfe Devausqab, meldet ausbrüdlid), daß man 
vor dem Walaus feine Bifchöfe mit Namen aufgezeich 
net findet. Das Sabr, wo biefer Bifchof feine Würde an- 
getreten, wird nicht beffimmt angezeigt. Der Latercu- 
lus fagt lediglich, daß ev unter dem Pabſt Gregorius IIT. 
gelebt hat. Nun farb diefer Babfi den 27 Nov. 741 
nach einer Regierung von 10 Zahren. Sm diefem Sabre 
farb den 22 Octob. Carolus Martellus. Diefer Hatte 
fur vor feinem Tode eine Gefandfchaft von Seiten des 
Pabſtes empfangen, welche als bie erfle angemerft wird , bie 
von Seiten des pábftfid)e Stuhls nach Frankreich feg 
abgeordnet worden P). Die Geſandten überbrachten dem 
Carolus die Schlüffel zum Grab des Heil. Petrus. Eis 
nige fepe den Bifchof Walanus unter dem Pabſt Za- 
charias , Nachfolger be Gregorius III, wie auch unter 
den Söhnen des Carolus Martellus. Diefes Tann aber 
Durch bie Bemerkung erklärt werden, daß alle drey (dioi 
im obgebachten 741flen Jahre ihre Würden angetreten 
hatten. Sd) glaube al(o, daß unfre Kirche im Jahre 741, in 
der Berfon des W alanus seinem Biſtum fep erhoben worden. 

Uebrigens wird er, üt bem Laterculus, Archie- 
pifcopus genannt. Diefer Ausdruck Tann, nad) dem ur 
fprünglichen Verſtande der griechiſchen Wörter ,. aus 
welchen ex zuſammengeſetzt worden, ſoviel bedeuten, als 
Haupt der Geiſtlichkeit. 





». p) Art de vérifier les dates p. $35. Mafcov Geſchchte der 
Deutſchen T. IL. Anmerk. XX XIV. 
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Rom Biſchof Haitto. 


Wir übergehen Baldebertus, Heico umb Waldo. 
Haitto aber, oder Otto verdient umfländlichere Nach 
richten. Er war zugleich Abt in der Reichenau: und fland 
dem Biſtum vom Jahre 806 bi$ 822 vor. Der Kaifer 
Karl der große Hat ihn als Gefandten uad) &onffantinopef 
und nach Rom gebraucht g). Haitto (oll Schriften Hinter 
faffet haben: bie Beichreibung feiner erften Geſandſchaft, 
und bang die Erzählung ber Bifionen eines Mönchen, 
Wettin genannt, der in einer Verzuckung die Quaalen 
der Verdammten in bee HöNe (aD; da aber biefer Mönch 
den dritten Tag darauf geftorben, fo if leicht zu errathen, 
108 dergleichen Bifionen waren. Bon diefem Bifchof hat 
man noch gewiſſe Satzungen bie er zum Unterricht der 
Geiſtlichen aufaefegt hat. Sie fiehen in dem Hottinger r). 
In denfelben bemerfe ich unter anderm, mit voie vieler 
Vorſicht er für bie Keuſchheit ber Priefter forgte:. „ Smau 
(oll, fagt er, Feine Weiber uod) Kloflerfrauen gum Altar 
Kommen laflen. Wenn das Altartuch gewafchen werden 
muß, fo fol es der Briefler abnehmen, bis gum. Gitter 
tragen, daſelbſt einem Weib übergeben , hernach aud) alb 
dort wiederum abnehmen. „ Lobenswürdig if and) was 
er über den Zehenden anbringt: „ Nach den Schlüffen 
der Kirchenverfamminng von Touloufe (of der dritte 
Theil des Zehendens dem Bifchof zugehören, ich aber, 
fett er hinzu, werde mich diefes Rechts nicht bedienen, 
9g) Hottinger Gefchichte der Helvet. Kirche T. I. p. 413. 

7) docet, Kirchengeſchichte T. . p.864. 
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fondern will mur ben vierten Theit bestehen, voie es bie 
Dbfervanz der römifchen Kirche mit (id) bringt. ., Noch 
dieſes win ich aus jenen Satzungen anführen: . die Geiſt⸗ 
» lichen, fagter , follen wohl überlegen , daß bie Schen⸗ 
» kungen der Gläubigen zur Erloͤſung von ihren Sünden 
» entrichtet.werden: fie werden alfo (olde Gaben nicht 
» zum Pracht verwenden, ſondern vielmehr dasjenige bes 
» fürchten, fo in dem alten Teflament den Brieflern vet» 
» Fündet wird, daß fie nemlich, bie Schuld des Volls 
» tragen ſollen. Gefährlich if es über den Lebenswandel 
» eines andern gu richten, wenn man feinen eigenen Les 
» benswandel nicht mäßigen kaun. 

Haitto iff infenberbeit deswegen zu bemerken, daß 
einige behauptet haben , er-fey von Karl dem großen sum 
Herrn über die Stadt Baſel aefegt worden. Sudanus 
will e8 nodi näher beſtimmen, und fagt und, daß der 
Keifer ihm bie jura regalia , und die Würde und Name 
. eines Fürfien übertragen habe s). 

Diefen Behauptungen, welche fid) übrigens weber auf 
Urkunden noch angeführte gleichgeitige Schriftfleller ber 
ziehen, wollen wir folgende Betrachtungen entgegen fegett z 
Erſtens findet (i, in den. Satzungen diefes Biſchofs 
nichts bas eine wehtliche Herrfchaft vermuthen Tage. Sie 
berühren nur den Zehenden, die Opfer der Gläubigen, 
und bie Suͤndebußen, alfo geiffliche Einfünfte und geiſt⸗ 
liche Jurisdiktion. 

Zweytens war damals die graͤfliche Regierung in den 
biſchoſlichen Städten nod) nicht abgeſchaft. Ludovicus 


5) Wurſteiſens Baſel⸗Chronik p. 92. Baſilea facra p. 107. 
$4 - 
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pius, Thronfulger des Caroli magni fagte noch in ei 
nem Reichögefeg: ,, Comites juftitiam diligant & fa. 
ciant; & Epifcopi religiofe canverfentur & prædi- 
cent. Erſt im roten Jahrhunderte wurbe der Gebrauch 
eingeführt, daß bie Bifchöfe weltliche Rechte ausüben 
Fönnten : „ ba begunnten ſie zuerſt, fagt ein alter Schrifte 
» fte, bie Bifchöfe weltliche Rechte zu haben: ba 
» baudte damals unbillig mandent anne, 

Drittens haben bie Bifchöfe bey uns das Muͤnzregal erſt im 
Sabe 1149 erhalten, alfo über 300 Sabre fpäter als 
piefer Haitto. 

Viertens Dat die Stadt Reichsvoͤgte Bid um das 

fünfjehnte Jahrhundert gehabt: und bie Stadt. erwarb 
bie Reichsvogtey nicht von den Biſchoͤfen, fondern von 
den Kaifern. Einige Bifchöfe mögen wohl bad Necht ers 
halten haben, dieſen Reichsvogt zu erwählen: Pas war 
aber eine perfönliche Beguͤnſtigung, welche bie Koifer, 
gad) bem Abſterben eines jeweiligen Biſchofs, wieber zu 
ruͤcknehmen fonutes. 
Fuͤnftens, wenn die Bifchäfe in Anfehung ihrer Würde 
zu ben Fuͤrſten gezaͤhlt wurden, fo gaben bod) bie Kaiſer 
und Könige, im Sabre 1185, zum erfienmal deu Titel 
Princeps nofter unſern Bifchöfen gegeben. 

uUebrigens waren die Sifdjbfe unter ber fraͤnkiſcher 
Regierung fehon veich, Zehenden, Meyerhoͤfe und Seite 
eigene beſaßen fie im Ueberfluß. Hottinger macht folgende 
Anmerkung, (Kirchengeſchichte T. I. p. 330). » Mast 
» war fo freywillig als die Iſraeliter gewefen , am bent 
, Bau der Hütte au ſteuern. Dariun mar ed aber ſchlim⸗ 


en 
‘ 
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» mer, daB Moſes endlich gebotten: Wan folle nichts 
» mehr bergubringen. (Exod. 36, 5.) Aber bier fagte 
» niemand: Es iff genug. 

Sie (engen aud) unter Karl bem großen an, bie Va⸗ 
fallen der Kirche ſelbſt zu belehnen. Diefer Kaifer und 
feine Vorfahren hatten oft ihren Kriegsleuten einen Theil 
des Zehendens und anderer geifllichen Einkünfte zu Lehen 
gegeben, aus dem Grunde, daß bie Kirchen aud) zu ib 
ver Befchügung beytragen follten. Karl befahl, Daß bie 
Beſitzer folcher Einfünfte bey den Bifchöfen ſelbſt um bie- 
ſelben anhalten folten. Cap. vom Jahr 814: precipi- 
mus, ut fi quis ex jure ecclefiaftico hactenus noftra 
largitate aliquid poffedit, fi ille deinceps babere 
voluerit, ad proprios Epifcopos veniat, & ab eis 
& a prepofitis Eccleflarum, unde effe videntur, | 
quocunque modo juíle potuerit, ea impetrare [a 
tagat }). 

Noch iff zu bemerfen , bag in jenem Zeiten, die Bi 
fchöfe nicht von dem Kapitel allein erwählt wurden‘, 
fondern von der Geifllichleit und dem Boll). Die $0: 
nige und Kaifer beftätigten ſelbige Wahlen, ober ernann- 
ten auch wohl felber die Viſchoͤſe. Nur gegen Anfang 
des 13ten Jahrhunderts fiel Dad Wahlrecht deu Kapiteln 
qué Hep) zu. Es dE ein Umſtand, welcher iu der 








t) Beehmer de jure ecclefiaftico T. II. p. 890. p. 396. F 
$14 -— 824. Leibnitz in introduct. T. I. Script. Brunfw, 
A, XXV. — Heineceius element. juris germanici T. U. 
P. 375. 

u) Bohmer de jure ecclef. T. I. p. 221. , 


Rs 
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pius, Thronfolger des Caroli magni (aate noch in eis 
nem Reichögefeg: ,, Comites juftitiam diligant & fa. 
ciant; & Epifcopi religiofe canverfentur & predi. 
cent. Erſt im roten Jahrhunderte wurde der Gebrauch 
eingeführt, daß bie Bifchöfe weltliche Rechte ausüben 
Fonnten : „da begunnten ſie zuerſt, fat ein alter Schrift: 
» ſteller, bie Wifchöfe weltliche Rechte zu babens bad 
» dauchte damals uubillig manchem Manne. 

Drittens haben die Bifchöfe bey uns bag Muͤnzregal erſt im 
Jahr 1149 erhalten, alfo über 300 Sabre fpäter als 
dieſer Haitto, 

Viertens Dat die Stadt Reichsvoͤgte Eid um das 

fünfgehnte Jahrhundert gehabt: umb die Stadt erwark 
bie Reichsvogtey nicht von ben Biſchoͤſen, fondern von 
den Kaiſern. Einige Bifchöfe mögen wohl das Necht er. 
balten haben, dieſen Reichsvogt au erwählen: das war 
aber eine perfänliche Beguͤnſtigung, welche die Kaifer, 
nach bem Abſterben eines jeweiligen Biſchofs, wieber a 
rünehmen fonutes. 
Fuͤnftens, wenn bie Bifchäfe in Anfehung ihrer Würde 
zu den Fuͤrſten gezählt wachen , fo haben bod) bie Kaiſer 
und Könige, im Sabre 1185, zum erfienmal deu Titel 
Princeps nofter uuſern Bifchäfen gegeben. 

Uebrigens waren die Bifchöfe unter der fränkifchen 
Regierung (don vei, Zehenden, Meyerhöfe und Leib⸗ 
eigene Defafen fie im Leberfiuß, Hottinger macht folgende 
Anmerkung, (Kirchengeſchichte T. I. p. 330). „ Man 
» War fo freywillig als bie Iſraeliter geweſen, an bem 
»- Pau der Hütte au ſteuern. Dariun war es aber ſchlim⸗ 
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» mer, baf Moſes endlich gebotten: Man folle nichts 
» mehr herzußringen. (Exod. 36, 5.) Aber Bier ſagte 
„niemand: Es iff genug. 

Sie fingen auch unter Karl bem großen an, bie Ba 
fallen der Kirche felbft zu belebnen. Diefer Kaifer und 
feine Vorfahren Hatten oft ihven Kriegsleuten einen Theil 
Des Zehendens und anderer geifllichen Einkünfte zu geben 
gegeben, aus bem Grunde, daß bie Kirchen auch zu ib 
rer Beſchuͤtzung beytranen follten. Karl befahl, daß bie 
Befiger folcher Einkünfte bey den Biſchoͤfen ſelbſt um die- 
ſelben anhalten follten. Cap. vom Jahr 814: przcipi- 
mus, ut fi quis ex jure ecclefiaftico ha&enus noftra 
largitate aliquid pofledit, fi ille deinceps habere 
voluerit, ad proprios Epifcopos veniat, & ab eis 
& a prepofitis Ecclefiarum, unde eífe videntur, . 
quocunque modo jufte potuerit, ea impetrare [a 
tagat F). 

- 900) iff au bemerken, bag in jenen Zeiten, die Bi⸗ 
ſchoͤſe nicht von dem Kapitel allein erwaͤhlt wurden, 
fondern von der Geifllichleit und dem Boll). Die $9 
nige unb Kaiſer beflätigten ſelbige Wahlen, ober ernann- 
ten auch wohl felber bie Biſchoͤſe. Nur gegen Anfang 
des 13ten Jahrhunderts fiel bad Wahlrecht deu Kapiteln 
audiui zu. Es if ein umſtand weicher ig der 


9 Bochmer de jure ecclefiafico T. Wl. p. 890. p. $96. ER 
814 -— 824. Leibnitz in introduct. T.I Script. Brunfw, 
A, XXV. - Heineccius element. juris germanici T. lI, 
P- 375. 

u) Beehmer de jure ecclef. T. I. p. 221. , 


Rs 
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Gefchichte der Hifchöflichen Städte, ſehr wichtig iſt. So 
Jange das Voll ober die Kaifer ihre Bifchöfe erwaͤhlten, 
war e$ ben Städten vortheilhaft, daß man der Kirche 
alle weltliche Gewalt: übertrug; dadurch wurden fie von 
den Anmaßungen der Grafen Befreyet: fobald aber das 
Bahlvecht mit der Zeit eine ausfchließliche Praͤrogativ 
Jer Domkapitel geworden, fo mußten nothwendig sur 
Gegenwehre andere Maßregeln ergriffen werden. 

Die Nachfolger des Biſchofs Haitto unter den $e 
zolingern: felle geweien fenn: Theodoricus, Udalricus, 
Wichardus, Fridebertus, Adelvinus und. Rudok 
phus. Der Laterculus aber nennt mie den Udalricus; 
Fridebertus x) unb Rudolphus. (nb. über bie andern 
if alles zweifelhaft: Zeitordnung, Namen , Berrichtungen. 

£95 das SSiffum Bafel ſchon in diefem Zeitraum sum 
Erzbiſtum Befancon gehört Babe, ifi eine Frage, bie 
"ich nicht beantworten kann. Unter den Karolingern (inb 
in Anfehung dee Dioͤeeſen manche Abänderungen getrof- 
fen worden. Man findet in den Gefegen Karls des großen 
(Caroli magni capit. 1. 2. c. 25.) eine Stelle, aus 
welcher ich; nicht anderſt als fchließen muß, daß Befan- 
con zu feiner Zeit noch Fein Erzbiſtum war: In Ve- 
Sontio, quz eít dicecefis Bernoini Archiepifcopi, 
Heiminius Epifcopus, & Menogoldus Comes (Mat- 
thzus de nobilitate p. 35. . 

x) Diefee Friededert umterfchrieb im den Jahren 8:9. unb 


860 die Acten der Kirchenverſammlung von Toul und bon 
Tuſey. In benfelben wird ex Epifcopus Bafilien(is genannt. 
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Geographiſche Nachrichten und Provinzial 
Bermaltung. 


Die deutſchen Voͤllerſchaften haben das Land in Gaͤuen 
abgetheilt. Wir bemerken folgende: 

l* Das Baſelgau (Baſalchova). Seine Graͤnzen 
Tann id) nicht beſtimmen; es wird nur einmal genannt, 
und zwar bey Anlaß der Theilung,, welche Ludovicus 
der dentfche und Carolus calvus im Fahre 870 getrof⸗ 
fen haben. Einige glauben, es babe Augſt und Wallen- 
burg in fid) begriffen 9). Schönflin fcheint ihm den Birs⸗ 
fluß zur Graͤnzſcheidung anzuweiſen 2). Vermuthlich, 
weil das Augſtgau bis an dieſen Fluß gegangen. 

IL? Das Huͤningengau, pagus Huningenſis. Es 
koͤmmt in einer Urkunde von 1134 vor. Vielleicht ge⸗ 
hoͤrte es vor Zeiten zum Baſelgau. Die St. Martins⸗ 
kirche hatte daſelbſt den Kirchenſatz, und der Doms 
probſt übte bie mittlere Gerichtsbarkeit ans. 

IlL? Das Kembſergau, pagus Campanenfis, Es 
ift ziemlich ungewiß, ob dieſes Gau eriflirt Habe. Schöpflin 
ſchließt e$ aus einer Stelle, welche aud) anders ausge 
leat. wird. 

IV.° Das Sornegan , das Salzgau und das Alsgau 
graͤnzten an bie Birs im jegigen Biſtum. 





.. y) Conringius de finibus Imperüi p. 31, 32, 35 
3) Alfatia illuftsata T. I, p. 640 
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Geſchichte der Bifchöflichen Städte, febr wichtig iſt. So 
Jange das Voll oder die Kaifer ihre Bifchöfe erwaͤhlten, 
war e$ den Städten vortheilfaft, ba man der Kirche 
alle weltliche Gewalt überteng; baburd) wurden fie von 
den Anmaßungen ber Grafen Befrepet: fobald aber das 
Wahlrecht mit der Zeit eine ausfchließliche Brärogativ 
Jer Domkapitel geworden, fo mußten nothwendig jur 
Gegenwehre andere Maßregeln ergriffen werden. 

Die Nachfolger des Biſchofs Haitto unter den Ka 
zolingern: (ellen geweſen ſeyn: Theodoricus, Udalricus, 
Wichardus, Fridebertus, Adelvinus und. Rudok 
phus Der Laterculus aber nennt nur den Udalricus; 
Fridebertus x) unb Rudolphus. und über bie andern 
Mf alles zweifelhaft: Zeitordnung, Namen , Verrichtungen. 

Ob das Biſtum Bafel fdon im dieſem Zeitraum qum 
Erzbiſtum Befancon gehört babe, ift. eine Frage, bie 
ich nicht beantworten kann. tnter den Karolingern find 
in Anfehung dee Dioͤceſen manche Abänderungen getrofs 
fen worden. Dan findet in den Gefegen Karls des großen 
(Caroli magni capit. 1. 2. c. 25.) eine Stelle, aus 
weicher ich; nicht anber(t als ſchließen muß , daß Befan- 
qon zu feiner Zeit ned) Fein Erzbiſtum war: In Ve- 
Jontio, quz eft dicecefis Bernoini Archiepifcopi, 
Heiminius Epifcopus, & Menogoldus Comes (Mat- 
thzus de nobilitate p. 35. ). | 
M NND 

x) Diefer Friedebert umterfchrieb in den Jahren 859. unb 


860 die 9(cten der Kirchenverfammlung von Toul unb bon 
Zufey, In denfelben wird er Epifcopus Bafilienlis genannt. 
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Sevgraphifche Nachrichten und Provinzial 
ermaltung,. 


DD. dentfchen Bölferfchaften Haben das Land in Gäuen 
abgetheilt. Wir bemerlen folgende: 

l* Das Bafelgau (Bafalchova). Seine Gränzen 
Tann ich nicht beflimmen; es wird nur einmal genannt, 
unb zwar Dep Anlaß der Theilung,, welche Ludovicus 
der deutfche und Carolus calvus im Jahre 870 getrof 
fen haben.’ Einige glauben , es Habe Augſt und Wallen- 
burg in fid) begriffen 9). Schöpflin fcheint ihm den Birs⸗ 
(iu sur Gränsfcheidung anzuweiſen 2). Bermuthlich, 
weil das Augſtgau bis an diefen Fluß gegangen. 
11° Das Hüningengau, pagus Huningenfis. Es 
koͤmmt in einer Urkunde oon 1134 vor. Vielleicht ge 
hörte e$ vor Zeiten zum Bafelgau. Die St. Martins⸗ 
fird)e hatte bafef6ff den Kirchenfak, und der Doms 
probſt übte bie mittlere Gerichtäbarfeit ans. 

111.° Das Kembſergau, pagus Campanenfis, Es 
ift ziemlich ungewiß, ob biefe Gau eriflirt Habe. Schöpflin 
ſchließt «8 aus einer Stelle, welche auch anders ausge 
leat. wird. 

IV.? Das Sornegan , das Salzgau und das Aldgan 
graͤnzten an die Bird im jegigen Biſtum. 





.. y) Conringius de finibus Imperii p. 31, 32, 3} 
3) Alfatia illuftsata T. I, p. 649. 


156 Vierte Beriode. Zeitraum der Franken. 


V.? Das Angfigan unb Sißgaun lagen jenfeits ber 
Bird a). Wie bie Gegend jenfeits des Rheins möge geheif- 
fen haben, iff mir unbekannt. Sm Sabre 1113 wird fie 
lediglich bie Graffchaft des Grafen Friederich genannt D). 

Es iff. nichts gewöhnlicher im zoten nnd 1 ıten Jahr⸗ 
Hunderte als Benennungen diefer Art. Nicht das Land aab 
dem Eigenthinmer, fondern der CigentDümer gab feinen 
Namen dem Land ſelbſt. Und ba bie ebelften Eigenthuͤ⸗ 
mer gleichwie ihre gemeinfte Leibeigene Leine Gefchlechte- 
namen noch hatten, fo ift oft die Beflimmung der Lage 
und Graͤnzen burdjaus unmöglich. 
| Ueber den Namen Bafel führen wir aus der Alfatia 

illuftrata (T.I. p. 184.) folgende Stellen an. Im 7ten 
Jahrhunderte beym Geographen von Ravenne Bazela, 
Im gten Jahrhunderte, Epifcopus Baslenſis, Bafala 
und Baſula die Stadt. Bafalchouua, das Gäu. Bafilea, 
die Stadt. Bafileenfis und Bafilienfis ber Bifchof. 


Die Alemanner haben unter der fraͤnkiſchen Herr 


ſchaft Herzoge umd Grafen gehabt. Das Elfaß war ein 
Herzogthum ; unb Schöpflin führt Stellen an, welche be 
weiſen, baf wenigſtens der ganze Birsſtuß zu demfelben 
gehört Habe. Daher fet ex auch diefem Herzogthum ges 





e) Diefe Gegend lag im Fahr 833 in dem pago Arragove. 
Im Fahr 862 , im Aragaugenſe. Im Jahr 867 im Argen- 
geuwe. Im Jahr 889 im pago Eritgewe. Om Jahr 89x 
im pago Arragowe, und im Jahr 894 im pago Aragove. 
€t im Sabre zogı erfcheinen die Benennungen Ougeſt. 
gowe und Sifgowe , wie auch Comitatus Auguíta, 

b) Bruckner Merkwuͤrd. der Landfchaft Baſel p. 740, 
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qui Mittag das Suragebirg zur Gränzfcheldung. Inter 
den Karolingern giengen die Hersoge ab. 

Gewiſſe Diftrifte wurden von Grafen oder Statthaltern 
ber Könige regiert. Diefe faßen zu Gerichte, führten die 
Kriegslente der Graffchaft, wnb bezogen die Föniglichen. 
Einkünfte. Die Würde eines Grafen if. lanae nicht erbe 
lich geweſen; und feine Befoldung beffanb in dem Genuß 
gewiſſer Grundflüde. Die Grafen Hatten außerdem ihre 
Sgatrimoniafgüter. Das übrige gehörte den Freyherren 
oder Dinaflen, den Kirchen und den Freyen zu. estere 
gehorchten den Grafen als Untergebene, im Namen ber 
Könige und des Reichs, und nicht ald Lnterthanen. In 
der Folge wurden die Grafichaften erblich, und bald 
ſchmolzen die Eöniglichen Guter und das Patrimonialei— 
genthum der Grafen in eins zuſammen. 

Unter den Karolingern hatten die Grafen. Oberauf⸗ 
ſeher; fie hießen Miffi dominici, und die Provinz, 
über welche fie gefest waren, Miffiaticum. Gemeiniglich 
wurden ein Bifchof unb ein Graf dazu erwählt. Die Koͤ⸗ 
nige reisten auch in bem Neich berum; und in ben Haupt 
ſtaͤdten Batten fie ihre Pfalzen CPallatium): Daß fie eine 
folche zu Baſel gehabt, dient der Name unfrer Pfalz 
noch zum Beweisthum. Lüdovicus pius, Sohn be$ 
Kaifer Karls des großen, befahl (un Jahr 820) bof 
wenn die Kaiſer ober Könige zu Baſel fommen würden, 
fo folite zum Dienfle des Hofes jede Huobo (hoba vel 
manfus ) zwoͤlf nummos bezahlen e. 





c) Alfat. illuft. T.L p. 618. 
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Die Berichte vourben unter freyem Himmel gehalten, 
alle freye Leute mußten denfelben beywohnen. Ein (older 
Landtag hieß Mallus, auch Thing ober Gebing. Doch 


befahl der Kaifee Karl der große, baf man niemanden- 


zur perfünlichen Erfcheinung zwingen follte, als bie Sca- 
bini und bie Bartheyen. Die Scabini waren die Bey 


fiet oder Schöppen (Echevins), (Sie werden aud) Ra- 


chimburgii genannt). Unter Karl waren beren nur fleben, 


unter feinem Sohn zwölf d). Wenn einige abweſend blie⸗ 
ben, fo wurde die Zahl aud den Seften unter dem Voll 


ergänzt. Die Mifli dominici erwählten bie Scabini , mit 
Einwilligung ber Landesgemeinde e). Diefe Beyſitzer waren 
wirkliche Richter, und ihre Meynungen wurden gezaͤhlt. 
Doch befamer. nur bie Vorficher des Gerichts ben Namen, 
Richter f). Der alte Ausdruck für Recht fprechen 2), 


d) Ueber diefe Zahl zwölf macht das Weichbild cap, XVI. 


folgende Siumertung: und dag ba elff Schöppen wird: 


fton, bie bedeuten bie el(f Juͤnger unſers Heren, und als 
der zwoͤlfte (das war Judas) verworfen war, da blieb 


Chriſtus ihrer und unfer Haupt. imb der Sichter iſt der’ 


zwoͤlfte. 
: €) Dufrefne vox Mallus; vox Placitum ... illi eligebantur 
a Miflis Dominicis, populi interveniente confenfu. _ 
.f) Su dem Schwaͤbiſchen Spiegel (c, 75. IV.) findet ſich 
. felgenbe fonderbare Stelle. „ S3ot weltlichen Gericht (pres 
» hen bie Richter nicht Urtbeil. Das ift darumbe gefetst , Daß 


» fenicht alle weife Leute find, und bag viel gewoͤhnlicher iſt, 
s; bag unter den Leuten alle bie vor ihm find, vielweifer Leut . 


» finb, bann er ift. „ Durch Richter werben hier nicht bie 

Beyſitzer, Raͤthe, Schöpfen verflanden , fondern ble Vor⸗ 

ſteher bed Gerichts, als bie Grafen, Voͤgte, Schuldheißen, 
ge) Wachteri glofarium voces Finden & Sachibarones, 
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wor Urtheil finden. Dem Gericht wohnten and) foge: 
sannte Sachibarones bey. Sie waren bre an der Zahl. 
Das Geſetz fagte, daß der Genf fie Feineswegs entferne: — 
folte, wenn fie über den Rechtsfall etwas vernuͤnftiges 
fasten. Si de caufa illi aliquid fanum dixerint, pe- 
nitus Gravio nullam habet licentiam removendi. 
Dan Hält dafür, daß diefe Sachibarones Rechtsgelehr⸗ 
ten voten , welche wie bey den Römern, die Jurifcon- 
fulti, über zweifelhafte Galle befragt wurden. Sonder 
bar iff es, Daß die Freyen gezwungen werden mußten Dem 
Landtagen beyzuwohnen, bu diefes zu den Vorzügen thres 
Standes gehörte. Allein was zu nnfern Zeiten gefchieht, 
fóét unà die Cade anf, Wenn der Eifer für bie que 
meine Sache nachläßt, fo gilt Bequemlichkeit mehr als 
Ehre, und Angelegenheiten , die fich auf uns nicht au⸗ 
mittelbar beziehen, werden uns gleichgültig. 

Zweyerley Perſonen verfahen den Kriegsdienſt. 
Die Lehenleute und bie Freyen. Die Lehenleutr waren 
eigentlich gedungene Reuter. Anſtatt des Soldes beka⸗ 
men fie einige Gefälle ober etwas Land zur Nutznieffung. 
Unter den Karolingern war dieſe Nutznieſſung und ber 
damit verknüpfte Dienſt noch nicht erblich. Sie made 
ten gleichfam den erflen Auszug einer ganbmilig ang, » 
und forgten für bie Sicherheit des Gaues, der Bürge, 
und Kirchen. Die Freyen DD mußten in Nothfallen, 


4) Das allemannifche Recht nennt fic die Geburen bie fei 
(int , bie haizzent fei lantfäggen. Cap. I. Juris provinc, Ale- 
mann, tertia fpecies funt ruftici liberi, qui eppellantu£ 
liberi. Lantíafii, 
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und be) allgemeinen Kriegen zu Felde sieben: od) 
fheint e$, habe man bisweilen biefenigen Defrepet, die 
fid tein Pferd anfdjaffen Tonnten 7). 

Wenn von Freyen geredt wird, fo muß man fid) 
nicht einbilben, als wenn ihre Freyheit von undenklichen 
Zeiten herzuleiten wäre Durch die immerwährenden 
Kriege seríd)molge bie Slade der Fremen fo febr , daß 
man genöthiget war, duch Freylafungen ihre Anzahl 
zu ergänzen. Durch den wohlthätigen Einfluß der Reli⸗ 
gion wurden aud) foldye Freylaſſungen als gottgefällige. 
dBerfe angefehen. Dufresne £) führt eine Urkunde an , 
in welcher die Ehorherren des Stifts St. Aniani, mit 
Einwilligung des Königs, als Abt des Stifte, drey⸗ 
Bundert Leibeigene auf einmal freygelaſſen haben, unter 
welchen fogar einige fi Milites unterſchrieben. Die 
erfte Stuffe ber Freyheit, welche ein Sreygelaffener ets 
biet, war die Freyheit des freyen Landfollen. Das 
Allemunniſche Recht fagt: (C. 148.) „lat ein Her fin 
„aygen man (rb, ber behebt fri lantſaſſenrecht. Er 
„mag nit fürbas Cweiters) fomes an finer frihait ; 
tnb it daz davon, bay er algen waz.. Golbaft 7) 
bat uas einen Freylaſſungsbrief jener Zeiten mitgetheilt, 
in welchem ber Srengelaflene zum Rang: der vömifchen 
Buͤrger erhoben wird, und ihm, wie der Ausdruck Du 

tet 
5 uU / 
i) Capit. Caroli calvi t. 41. c, 26. s Ut pagenfes franci, 
s qui caballos habent vel habere poffunt , cum fois Coe 
4, mitibus in hoftem pergant. 


k) De infinia latinitate vo!. IV, p.467. a vocc miles 
1) Antiquit. Allemann, 


— an — — — - 
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tet, die Thüren geöfnet werden. Dieſer Brief iff von 
einer Fran genannt Engildrude. ... Meum famu- 
lum nomine Sigimarum -- liberum ab omni vin- 
culo fervitutis dimitto - - - ita ut ab hodierno die 
- - - bene ingenuus atqu& Securus permaneat, 
tanquam fi ab origine fuiffet parentibus liberis pro- 
creatus vel natus - - - habensque portas apertas 
- - - ficuti alii cives romani. Hinter den Manu⸗ 
fcripten umferer Bibliothek findet fid) die 9fbfd)rift eines 
Manumißionsbriefs vom Jahr 906. und zwar vom Koͤ⸗ 
sig Ludwig. 

In nomine fancte & individue Trinitatis. Lu- 
dovicus divina favente gratia Rex. Noverint om- 
nes fideles noftri, prefentes fcilicet & futuri. Quia 
nos rogatu Burunchardi diledi Comitis noftri , 
quendam proprium Servum nofrum Johannem 
nominatum, in prafentia fidelium noftrorum, per 
excuflionem denarii de manu illius, juxta legem 
Salicam in Elemofynam noftram, liberum dimifi- 
mus, & ab omni jugo debite Servitutis abfolvi- 
mus; ejus quoque abíolutionem hoc Scripto fir- 
mavimus, qua omni tempore firmam inviolabilem- 
que manfuram efle volumus; pracipientes hujus 
modi titulum abfolutionis a Regibus aut Imperato- 
ribus Francorum noscuere eífe relaxati, Ingenui, 
itadeinceps memoratus bene ingenuus m) atque Se- 





m) Einige wollen behaupten , baf'ingenuus in ber Folge fo 
viel bedeutet babe, als edel, und baf alle bie, fo inge- 
. nui genannt werden, immer fte gewefen find. Diefe Frey⸗ 


Erſter Band. e 


16: Weerte Beriode. Zeitraum der Franken. 
curus exiftat. Et ut iftius ingenuitatis pagina firma 
flabilisque confiftat annulo noftro eam confignari 
juſſimus. 
Erneſtus Cancellarius, ad viſum Throtmari Ar- 
chicapellani recognovit. 
Data II. Kal. Junii Anno incarnationis Domini. 


DCCCCVL India. VIII. Anno Regni Domini. 
Ludovici VIL Adum in Rotenwila feciliter. 


Der Bezirk der Stadt ſelbſt erfiredte fi , allem 
Bermuthen nach, unter der fraͤuliſchen Herrfchaft wicht 
weiterö, als der obere Theil der Stadt diffelts des Bir- 
fas. Bor der Errichtung des Biſtums, unter den Me 
rovingern,, war fie eine Burg, ein Caftrum. Dur 
die Stiftung bes Bisthums wurde fie, unter den Kare 
lingern , zu einer Stadt, Urbs, civitas. Vielleicht wurde 





laffungsbriefe beiweifen das Gegentheil. Wir wollen nmt 
vom sıten Gabrfunberte einen andern Soveistómn ats 
führen. Wippo (de vita Conradi Salici p. 428.) fagt: 
» Omnes Epilcopi, Duces , & reliqui Principes, Milites 
» primi, Milites gregarii, quin ingenui omnes, fi ali- 
» cujus momenti funt. ,, €8 waren alfo ingenui bie tots 
der hohe noch niebere Vaſallen biegen: unb unter benfelben 
machte man nod) ben linterfchieb pwiſchen den Ingenuis 
alicujus momenti (einiger SSebeutung), unb ben Ingenis nul- 
lius momenti (von feiner Bedeutung). Doch eben (o wahr 
it ed auch, dag die meiften Schriftfieller und Urkunden 
feit bem ı2ten Jahrhunderte das Wort ingenuus ín einem 
hoͤhern Verfiande genommen gaben, Allein (ege. verfchieben 
find Die Begriffe, bie ein jeder dabey verbindet, 
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fie dazumal mit der freyen Staffe (libera Strada) er» 
weitert. Sonderbar iſt e$, daß e8 bie einzige Straſſe 


ift, welche Straſſe genennt wird : alle andere heiſſen 


Gaſſen, Cvici.) Vorher war fie vermuthlich bag Sub- 
urbium, denn fie liegt tiefer, als dag Caltrum. Am 


dem Umfang ber Burg war das füniglije Pallatium 


und Wohnung des Grafen, wo nun die Pfalz unb. dag 
Muͤnſter, und die Ehathedralfirche, wo nun bie &t. Mars 
tinsfirche ſtehet. Ben berfelben wohnte , unter. einem 
Dache, ber Bifchof und feine Domberren, die dazumal 
regulirte Chorherren waren. 


Ende der vierten Periode, 
oder 
des Zeitraums ber Franken, 


Gefdidte 
der 


‚Stadt und Landfhaft Bafel, 


Fünfte Veriode. 





Fuͤnfte Periode, 
Zeitraum ber nugawifien 


d AH ili i 
Itt sebititis 


dad ó4 sos dif 


! iir ins 


eei a y 
Fünfte Periode. 


Zeitraum ber ungemwiflen Herrſchaft, 
vom Jahre 888 bis 1032, 








Eingang. 


S Yiefer Zeitraum von 144. Sabre, (E nidt nur 
wegen der Zerflorung und Wiederherflellung unfe 
rer Stadt, fondern aud) deswegen merkwürdig, daß 
e3 fchwer iff zu beſtimmen, ob während demfelben Bafel 
zu Deutfchland oder zum neu errichteten Burgundifchen 
Reiche gehört habe. Man kann bepbe Syſteme behaup- 
ten und mit Gründen unterflügen; aber bie Gegengründe 
find beyderſeits hoͤchſt ſchwer zu widerlegen. 


N N ene o 


ffrítes Kapitel. | 
Vom deutfchen Reiche, 


(adj dem Falle Carls des biden erhielt Arnulf der 
Baſtard die Krone in Dentfchland und Lothringen , wels 
ches damals bie Stieberlanben ,, den Rheinſtrom und Eh 
ſaß in f begriff. Ob Safel von Clíaf getrennt wurde, 
macht bie Frage aus, welche die Gelehrten entzweyet. 
Hier iff au bemerken, daß von dieſer Zeit an, Deutſch⸗ 
land und Weſtfrankreich hie unter einem Herrn dereiniget 
worden (inb, da Bingegen das lothringiſche Reich, wel 
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ches zwiſchen benden lag manche Revolutionen ausge» 
fanden Dat. 

Im Sabre 895 war Arnulf, bird) bie verwuͤſtenden 
Nordmänner, die ist eon Frankreich aus bis in Deutſch⸗ 
land hervorſtreiften, genöthiget , feinem natürlichen 
Sohne 3wentebolb das Königreich Lothringen zu übers 
tragen, welches er unter der Hoheit und Gewalt des 
Arnulfs verwalten follte. Ex nerlor aber in einem Treß 
fen gegen die 9torbmánner (900) das Leben. Lothrin⸗ 
gen wurde von Herzogen und Grafen regiert; und CL 
ſaß fand gemeiniglich unter dem nemlichen Herzoge at$ 
Allemannien ober. Schwaben. 

Arnulf farb 899. Seine Nachfolger in biefer Be 
riode, waren fein Sohn Ludovicus puer von 900 big 
912. — Cunradus I. Herzog zu Franken unb zu Heſſen, 
der einzige feined Stammes , von 912 big 919. — 
Heinricus I. Herzog won Sachfen , genannt der Vogler 
(Auceps) von 919 bi$ 936. Er iff der Stifter beg 
fächfifchen Stammes. Bon vielen wird er für den Wie 
derherſteller unfeer Stadt gehalten , welche unter feinen 

Vorfahren war zerffürt worden. — 
Otto I. fein Sohn , welcher ber Große genennt wird. 
Er erlangte die roͤmiſche Kaiferwürde (962) welche von 
biefem Jahre bid auf unfere Zeiten mit der deutichen 
Krone iff vereinigt geblieben. Lange haben die deutfchen 
Könige den Titel eines roͤmiſchen Kaiferd erſt nach der 
paͤbſtlichen Krönung zu Rom genommen; Heinrich 1I. 
ließ fid) vor derfelben römifchen König nennen, und end» 
lid) iff ber Titel eines roͤmiſchen Königs für deſignirter 
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Thronfolger gebraucht worden. Otto J. regierte von 
936 bi8 974. — Folgt fein Sohn Otto II. von 974 
bis 983. — Defien Sohn Otto ILI. der anno 1022 um 
vermählt fíarb. — Sein Nachfolger war Heinricus 1T. 
genannt der hindende, und in der Folge der Heilige, 
theild wegen feiner Srengebigleit gegen die Kirchen , 
auch weil er mit feiner Gemahlin Cunigunda ohne Ber 
fchlaf gelebt Haben folle. Seine Regierung ſtellt und mande 
Begebenheiten bar, die das Biſtum und bie Stadt Bafel 
angehen, wie e8 die Folge zeigen wird. Uebrigens ftebet 


^ fein Bild und jenes der heiligen Cunigunda noch auf un 


ferm Secret-Inflegel. Er ſtarb 1024 unbeerbt. — Sein 
Nachfolger war Cunrabus II, genannt Salicus, Herzog 
von Franken und Stifter des frankifchen Stammes. Cr 
vereinigte im Jahre 1032 das Königreich Burgund mit 
Dentfchland und Hefchließt alfo diefe Periode. 


op defer am rere eon — u lige 
äweytes Kapitel. | 
Vom letzten burgundifchen Reiche. 


Venige Namen in der Geſchichte des Mittelalters 
bezeichnen ſo oft andere Landesabtheilungen, als der 
Name Burgund. Burgundiſches Reich, Herzogthum 


Burgund, Grafſchaft Burgund, burgundiſcher Kraiß, 


ſind bekannte Benennungen. Die groͤßte Schwierigkeit 

betrift aber die verſchiedenen Koͤnigreiche, die vom Jahre 

407. bis 103 2. zum Vorſchein kommen, und alle, we⸗ 

nigſtens von einigen Schriftſtellern, Burgund genannt 
85 
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ches zwiſchen beyden lag, mande Revolutionen ausge» 
fanden Bat. 

Sm Sabre 895 war Arnulf, bird) bie verwuͤſtenden 
Nordmänner, die ist won Frankreich aus bis in Deutſch⸗ 
lanb hervorſtreiften, genöthiget , feinem natuͤrlichen 
Sohne Zwentebold das Königreich Lothringen zu über» 
fragen , welches er unter der Hoheit und Gewalt des 
Arnulfs verwalten follte. Gr verlor aber in einem Tref 
fen gegen die Norbmänner (900) das Leben. Lothrin⸗ 
gen wurde von Hersogen und Grafen regiert; und Cb 
(af ſtand gemeiniglich unter dem nemlichen Herzoge als 
Allemannien ober. Schwaben. 

Arnulf fíarb 899. Seine Nachfolger in diefer Be 
riode,; waren fein Sohn Ludovicus puer yon 900 big 
912. — Cunradus I. Herzog zu Franken und zu Heſſen, 
der einzige feined Stammes , von 91:2 big 919. — 
Heinricus I. Herzog won Sachfen , genannt der Vogler 
(Auceps) von 919 bi$ 936. Er iff der Stifter des 
fächfifchen Stammes. on vielen wird er für den Wie: 


berberffeller, unfeer Stadt gehalten, welche unter feinem . 


Vorfahren war zerffört worden. — 

Otto I. fein Sohn , welcher ber Große genennt wird. 
Cr erlangte die römifche' Kaiferwürde (962) welche von 
biefem Jahre bis auf unſere Zeiten mit der deutichen 
Krone iff vereinigt geblieben. Lange haben bie deutſchen 
Könige den Titel eines römifchen Kaifers evt nach der 
paͤbſtlichen Krönung zu Rom genommen; Heinrich IE. 
ließ fi vor derſelben römifchen König nennen, und end 
lid) iff der Titel eines römifchen Königs für deſignirter 
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Thronfolger gebraucht worden. Otto J. regierte von 
936 bi$ 974. — Folgt fein Sohn Otto II. von 974 
bid 983. — Deflen Sohn Otto III. der anno 1022 titt» 
vermählt flarb. — Sein Nachfolger war Heinrieus II. 
genannt der Dindenbe, und in ber Folge der Heilige, 
theils wegen feiner Freygebigkeit gegen die Kirchen , 
auch weil er mit feiner Gemahlin Cunigunda ohne Bey 
Schlaf gelebt Haben folle. Seine Regierung flellt ung manche 
Begebenheiten bar, bie das Biſtum und die Stadt Bafel 
angehen, wie e bie Folge zeigen wird. Uebrigens ſtehet 


ſein Bild und jenes der heiligen Sunigunda noch auf um 


ferm Secret-Inflegel. Er flarh 1024 unbeerbt. — Sein 
Nachfolger war Eunradus II, genannt Salicus, Herzog 
von Franken und Stifter des fränkifchen Stammes. Er 
vereinigte im Sabre 1032 das Königreich Burgund mit 
Deutſchland und Hefchließt alfo diefe Periode. 


doa I US N Zr U 2 


äweytes Kapitel. 
Vom letzten burgundifchen Reiche. 


Denige Namen in der Gefchichte des Mittelalters 
bezeichnen fo oft andere Landesahtheilungen „ als ber 
Name Burgund. Burgundifches Reich, Hersogthum 
Burgund, Graffhaft Burgund, burgundifcher Kraiß, 
find bekannte Benennungen. Die größte Schwierigfeit 
betrift aber die verfchiedenen Königreiche, ble vom Jahre 
407. bid 1032. sum Borfchein kommen, und alle, we 
nigſtens von einigen Schriftſtellern, Burgund genannt 

& 
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werden a). Das letztere derſelben, warum es mun zu 
. tbum iff, bat vom Jahr 888. bis 1032. gedauert, unb 
feine eigene, von deſſen Stifter abftammenbe Könige 
gehabt. Nachgehende wurde es zwar noch als ein beſon⸗ 





em — — — 
a) Das erſte Königreich Burgund dauerte von 407. oder 
412. bis «32. unb wurde von den Burgundiern geftiftet, 
welche vor der Völkerwanderung , Hinter ben Allemanniern, 
um die Gränzen von Bayern gewohnt hatten. Die Schweiz, 
oder ein beträchtlicher Theil derfelben, Savoyen, Dau— 
phine, Provence, Lyonnois , Franche-Comté machten den 
Umfang diefes Reiche aus. E 

Das zweyte iſt ungefähr bad nemliche Reich, mit den 
Unterſchied, baf ed von einigen Aeſten des Meropingis 
{den Stamms beherefchet worden. 

Das dritte begreift bie Provence, bad Lyonnois und 

- andere Provinzen, die nicht zuverläßig zu beftimmen find, 
Es dauerte aber felbiged nur vom Fahre 855. bid 943, 
und fat auch nur. einen König gehabt, nemlich Karl, ein. 
Urenkel des Caroli Magni, und Deitter Sohn des Lotha. 
zi J. Ginige wollen , daß diefed Reich Royaume de Pro. 
vence , tnb nicht de Bourgogne geheiffen habe Wir 
haben vorhin eine Urkunde dieſes Königs angeführt, in 
welcher ded Dorfs Siffach gedacht wird. 

Das vierte burgundiſche Reich ift im Fahr 879. ges 
fifth, unb im Sabre 930. zu dein fünften und leiten eins 
verkeibet worden. Der Stifter war ein Hekzog, genannt 
Bofon. Geine Nachfolger Hieffen Ludivig , fein Sohn, 
nnb Hugo, ein Graf von Arles. Diefed Reich tommt 
unter drey Namen vor; Burgundia Cis-Jurana , Royaume 
de Provence, tub arelatiiches Reich, Der lebte Name 
fam unter bem Hugo auf. Die Haupt» Theile dieſes 
Reichs waren Dauphine, Provence, Lyon und Franche. 
Comi, oder wenigfiend ein Theil bu . . 
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deres Königreich augefehen:: allein die Beherrſcher deſſel⸗ 
Pen waren bie dentichen Kaifer, umb endlich i& es in 
verſchiedene Theile zerfallen , welche mun bie Krone Grant: 
reich, der König vox Sardaigne, und die Eidsgenoſſen 
befigen. E 

Der Stifter diefes Reichs hieß Graf Rudolf. Leber 
feine Abflammung if man. getheilt. Gewiß it e$, daß 
er von Seite der Muͤtter von einer hoben Herkunft war. 
Er benugte die Verwirrung , in welcher die franfifche 
Monarchie, burd) Karls des Dicken Entfekung , gerathen 
war; unb nachdem er die Gegend in Beſtz genommen, 
welche zwiſchen dem Jura und ben Alpen liegt, ſetzte 
er fi (eb zu St. Mauriz im Walliſerland, eine 
‚Krone auf, und befahl, daß man ihn König nenne 
ſollte. Ob Rudolf biefe Graͤnzen erweitert? Ob Franche- 
Comté ſchop unter ihm zu feinem Reiche gehörte? iff 
nicht zuverlaͤßig zu beflimmen. Gegen Allcmannien war 
die Reus und alfo Luzern die Graͤnzſcheidung. Diefes 
Königreich wird verfchieden genannt: Kleinburgund , 
Burgundia transjurana, Burgundia Superior. Bigs 
weilen findet man die Benennung, Rex Jurenfis, Kb: 
wig des Jura. Rudolf Farb im Fahre 911. Gein Sohn 
Rubolf IL. Coon 911. Bi 937.) vereinigte zu feinem 
Erbreihe, im Jahr 930. dad Königreich Arelat 
.CRoyaume d'Arles) welches aud) Burgund hieß. Rus 
bolf Hatte fid) um bie Krane in Stalie beworben. Ei⸗ 
"wer feiner Mitwerber war ber degte König im Arelat. 
Beyde fanden fid) miteinander ab; Rudolf begab fid) 
aller Anfprachen auf Italien, und erhielt dagegen tas. 
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erelatifche Königreih. Nun erſtreckte ſich zwerlaͤßig 
Rudolfs Herrſchaft über bie Schweiz jenſeits des Jura 
bis an die Reuß, Savoyen, Dauphine, Provence, Lyon 
und Franche-Comté. Ungewiß iff ed aber, ob die Ge⸗ 
gend von ber Schafmatt und den Hauenfleinen bid am 
bie Bird, ober an den Birrſigg, mit Inbegriff unfrer 
Stadt, oder noch weiters, au feinem Reiche gerechnet 
wurde. Uebrigens war feine Gemaßlin Bertha, die 
einzige Tochter des Surdarbé , Herzogs üt. Yllemannien, 
unb iſt durch ihre milde Stiftungen in der Schweiz noch 
berühmt. Auf Rudolf IL. folgte fein minderjähriger 
Sohn Conradus Pacificus, ber 57 Sabre regierte ; und 
auf diefen gleichfalls fein Sohn, Stubolpbud IIT, genannt 
ber Faule, der lette feines Stammes, von. 993 big 1032. 

‚Dan Bat die Frage aufgeworfen., ob das burgun⸗ 
bifibe Reich nicht. unter der Oberlehenäherrfchaft des 
deutſchen Reichs geflanden (en. — Dunob *b) widerlegt 
dieſe Meynung; Guillimannus c) behanptet Hingegen, 
daß der Kaifer Otto I. beyde Reiche miteinander verti 
viget habe. Der erſte aber übergehet diejenigen Stellen 
mit Stillſchweigen, welche in den gleichzeitigen Gefchicht- 
fehreibern wider ihn zeugen; und letzterer umterfcheidet 
nicht, was Otto I. für einige Zeit ausgeführt zu haben 
ſcheint, von demjenigen, was nachgehends iff heobachtet 
worden d). 








b) Hiftoire de Bourgogne T. IL p.94. ; 
c) Habsburgiacum 1. IV. p. 35. » . Regnum Germanice im« 

perio, ficut ante Lotharingiam conjunxit, 
d) Vitriarius illuftratus T. I. p. 244 


Y 
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| Drittes "Kapitel. 

Kon den Bifchöfen in diefer Periode, 


Ba anf den Adalbero II, der int Gare 999 Biſchof 
war, iff bie Folge ber Biſchoͤfe ungewiß. Wir wollen 
daher lediglich bie verfchiedenen Berzeichnife derſelben 
anführen. 

I. Der Laterculus Monafterienfis, 
Ricuinus unter dem Pabſt Stephanus VI. (alſo zwi⸗ 
ſchen 885 und 891). Wichardus. Adalbero. Adal⸗ 
bero. Odalricus. 

IL Gerung, genannt Blauenſtein. 
Jringus unter dem König Arnulfus (888 -- 899) 

und ben Paͤbſten Formoſus (891 — 896) ub 
Bonifacius VI. (896). 

Landeolus unter dem Kaiſer Otto I. und bem Pabſt 
Martinus III. (942 bid 946) (936 Bid 9742. 
Rudolfus unter bem Kaifer Otto IL und bem Pabft 

Benedietus II. e) Er wurde von den Heyden ge 
tödtet, fagt Gerung. Bon welchen? 
Mbalberus. Uodalricus. 
| III. Series Epifcoporum a ab Urftifig: 
Aibeloinus unter Karl bem Diden. 


———— — — — 0 
€) Muß nothwendig Bened. V. heißen: denn Bened. III. lebte 
hundert Jahre vorher, 


9 
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Rodulphus. Er zog mit bem deutſchen König Arnulf 

— Wiber bie Nordmänner zu Felde, und wurde in ei» 
ner Schlacht, den z3ten Juny im Sabre 892 mit 
dem Erabifchof von Maynz erſchlagen. Urſtiſius 
beruft fid) auf 9tegino und Aventinus f). | 

Jringus war im Jahre 89; bey ber Kirchenverſamm⸗ 
Iung von Tribur Cawifchen Maynz und Oppenheim) 
zugegen. 

Wichardus um das Jahr 9óg. 

Rudolphus von einigen gezählt, von andern nicht, 

Adalbero. 

Udalrieus. 

IV. Muͤnſters Coſmographia. 

Adelvinus. Wichardus. Heringus. Landeolus. Rudolfus. 
Adelbertus. Adelbertus. Ulrich. 

V. Die Baſilea Sacra von Gudanus. 
Adelvinus. Rudolphus. JIringus. | 
Adalbero 1. fat bird) Vergabung einiger ſeiner Güter, 

zu Sierenz im Sandgau gelegen, zur Gtiftung der 
Abten Einfiedeln im Stanton. Schweiz beygetragen. 
Nach einigen gefchah e$ im Fahre 915 , nad) onberü 
int Sabre 927 LE). 


f) Regino fagt ed abet nicht: Hier And f jeine : Bone: » In 
quo proelio Epifcopus Moguntiz urbis Sunzo & Arnolphus 
Comes occubuerunt; Bec non innumera multitudo noe 
bilium virorum. Gh. Reginonis 1.2. p. 67. apud Pifto- 
rium. Was ben Aventinus betrift , fo hat diefer über jos 

Jaahr ſpaͤter gelebt, 
4) Scriptores rerum Bafilienf, minores p. 296. 











— — 
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ganbohté , ober Rudolphus: unter ihm, 917, zerſtoͤhr⸗ 
ten die Hungern die Stadt Baſel. | 


Guilielmus I, ber fol unter dem burgundiſchen König 
Rudolfus II, unb Burecard, Herzog in Schwaben, 
‚den Frieden bey Winterthur vermittelt, und die 
darauf erfolgte Vermählung des Königs mit Bertha, 
des Herzogs Tochter, (922) gefegnet Haben. Dan 
beruft fi) auf Alph. Delbene L. I. de Regno 
Burgund. transjuran.- Ä 

Wichardus II. wohnte der Kirchenverfaimmlung zu Ingel⸗ 
beim bey, im Jahre 948. 

Landeolus IL unter Otto I. (936 bi 974) b). 

Rudolphus IL. (oll bey der Kicchenverfammlung zu Ingel⸗ 
heim, unweit Maynz, sugegen geweien , und bom 
den Hungern (955) üt der berühmten Schlacht bey 
Augsburg erfchlagen worden fepm. Kurz vorher 
aber fagte Sudanus, daß Wichardus IT. der Kim 
henverfammlung zu Ingelheim beygewohnt Batte. 
Wie Tann eins mit dem andern beflchen? Es ift nur 
eine Kirchenverfammlung zu Ingelheim, und zwar 
im Sabre 948, gehalten worden 2. 

Gebitzo oder Gebzo, ein Sohn des Grafen Guntrams 
‚von Altenburg, diefed Stammvaters des habsburgi⸗ 





^) Bon ihm erzehlt Leu (Schweitz. Lexicon voce Bafel) t 
baf er im Jahre 961 beo der Weberfendung des heiligen 
Mauritii Leibes nad) Magdeburg zugegen gewefen, 

D Att de vérifiet les dates p. 199. 
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Rodulphus. Er zog mit dem deutſchen Koͤnig Arnulf 

wider bie Nordmaͤnner zu Felde, und wurde im eb 
ner Schlacht, den 23ten Juny im Jahre 892 mit 
bem Erzbiſchof von Maynz erſchlagen. Urſtiſius 
beruft fid) auf Regino und Aventinus f). 

Jringus war im Jahre gas bey ber Kirchenverſamm⸗ 
lung von Tribur Czwilchen Maynz und Oppenheim 
zugegen. 

Wichardus um das Jahr 968. 

Rudolphus von einigen gezählt, von andern nicht, 

Adalbero. 

Udalricus. 

IV. Muͤnſters Coſmographia. 

Adelvinus. Wichardus. Heringus. Landeolus. Rudolfus 
Adelbertus. Adelbertus. Ulrich. 

V. Die Baſilea Sacra von Gudanus. 

Adelvinus. Rudolphus. JIringus. 

Adalbero J. fat durch Vergabung einiger feiner Güter, 
zu Sierenz im Sandgau gelegen, zur Stiftung der 
Abtey Einſiedeln im Kanton: Schweiz beygetragen. 
Nach einigen geſchah e$ im Jahre 915, nach anberà 
im Jahre 927 e 


f) Regino fagt es aber mehr: bier And f jeine orte: » In 
quo proelio Epifcopus Moguntie turbis Sunzo & Arnolphus 
Comes öccubuerunt, hec non innumera taultitudo no« 
bilium virorum. Gh. Reginonis 1.2. p. 67. apud Pifto- 
rium. Was den Aventinus Detvift, fo fat diefer über ses 
Jahr fpäter gelebt: 

* ) Scriptores rerum Balılienf. minores p.396. 
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—— ; ober Rudolphus: unter ihm, 917 1. zerſtöͤhr⸗ 
ten die Hungern die Stadt Baſel. 


Guilielmus I, ber foll unter dem burgundiſchen König 
Rudolfus II, und Burccard, Herzog in Schwaben, 
den Frieden bey Winterthur vermittelt, und die 
darauf erfolgte Vermaͤhlung des Koͤnigs mit Bertha, 
des Herzogs Tochter, (922) geſegnet haben. Man 
beruft fi auf Alph. Delbene L. I. de Regno 
Burgund. transjurane.. 
Wichardus II. wohnte der Kirchenverfammlung zu Ingel⸗ 
beim bey, im Jahre 948: 

Landeolus IL unter Otto I. (936 bie 974) b). 
Rudolphus Il. fol bey ber Kirchenverfommlung qu Angels 
heim, unweit Maynz, zugegen geweien , und von 
den Hungern (955 2 in der beruͤhmten Schlacht bey 
9 fugébyrg erfchlagen worden ſeyn. Kurz vorher 
aber fagte Sudanus , daß Wichardus IT. der Kir 
ehenverfammlung zu Ingelheim beygewohnt Batte. 
Wie Tann eins mit dem andern beflehen? Es iff mur 
eine Kirchenverfammlung zu Ingelheim , und zwar 

im Zahre 948, gehalten worden 2). 

Gtbigo oder Gebzo, ein Sohn des Grafen Guntrams 
von Altenburg, dieſes Stammvaters des habsburgi⸗ 





h) Bon ihm erzehlt Leu (Schweitz. Lexicon voce Bafel), 
baf er im Jahre 96: bey der Ueberſendung bes heiligen 
Mauritii Leibes nach Magdeburg zugegen gewefen, 

I) Art de verifier les dates p. 199. 


176 Fünfte Beriode. Zeitraum d. ungewifl. Herrſch. 


fehen Haufes. Allein andere nennen ihn Bifchof zu 
Conſtanz, und nicht zu Bafel 4). 

Malbero D. 

Udalricus. 


Aus dieſen Verzeichniſſen wird der Leſer bemerken, 
daß vor Adalbero und Udalrico man vergeblich trachten 
wuͤrde, eine ſyſtematiſche Folge herauszubringen. Ge 
zung wagt bep dieſem Anlaß eine ſonderbare Muth⸗ 
maſſung. Er glaubt, daß nach den hungeriſchen Ver⸗ 
Berungen bie Kirche zu Baſel bi$ auf Heinrich IL. zer⸗ 
ſtoͤrt geblieben, und die Biſchoͤſe und Domherren in dem 
Stift zu Muͤnſter in Granfalden ſich verſteckt hielten 
(latitabant in Grandivalle). Er führt zum Beweis⸗ 
thnm an, daß, zu feiner Zeit, in jenem Stift 21 Praͤ⸗ 
benden, gleichwie in dem Kapitel su Bafel, geweſen find. 


VUebrigens iff Adalberus der erffe Bifchof, von wels 
chem zuverläßig -verfichert werden fónne, daß er Suffra⸗ 
‚gan des Erzbiſchofs von Befanfon gewefen fe. Dunod =) 
berichtet, baf der fchriftliche Auffag des Eides nod) vor⸗ 
handen iff, durch welchen er fid) gegen feinen Metropo⸗ 
litan 








- &) Scriptores minores p. 296 & 297. 
I) Bor bieftm Adalbero nennt Stumpf (Schw. Chron. 
T. Il. p. 156.) noch einen Rudolfus III. ber zu Zeiten 
der Kaifer Otto III. und Heinricus II. gelebt haben foll, 
Allein wir werden in der Folge zwey Urkunden von 999 
und 1ooo anführen , Kraft welcher fid ergicht , daß Adal- 
berus unter Otto III. fdjon Bifchof war, 
m) Hift. de l'eglife de Belangon p. 76, 
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fitan verpflichtet hat. Die Ausdruͤde, im weldien eiu 
ſolcher Eid abgefaßt war , find fehr ffarf.' — Spon- 
deo, Voveo, promitto Sandz Veluntionenli Ec- 
clefie fubjedionem & obeditionem, luper fanctum | 
altare. propria manu firmo. 


vViertes Zapitel. 


Baſel zum burgundiſchen oder deutſchen 
Reiche gehoͤrt habe? 


N per Umſtand in ber Geſchichte älterer. Zeiten, fout 
auf dreyerley Weiſe zweifelhaft vorlommen. 1. Wenn die 
neueren Befchichtfehreiber einander widerfprechen. 2. Wenn. 
die gleichzeitigen Berichte miteinander nicht vollommen 
übereinflimmen; und 3. menn jene Begebenheiten , welche 
auf den zweifelhaften Umſtand einigen Bezug haben mic» 
ten, das für: and wider zu beweifen fcheinen. 

Eine folhe Beſchaffenheit hat e8 mit ber gegenwaͤr⸗ 
tigen Trage. Diefes und folgende Kapitel follen es zeigen, 
unb mich rechtfertigen, wenn ich dieſe Periode ben 3e 
raum ber ungewiſſen Herrfchaft nenne. 

. 8828 , zum evffen , bie neueren Gefchichtfchreiber am 
betrift, fo voll ich vier berühmte Maͤnner, welche biefen 
Gegenffanb befonders unterfucht Haben, anführen: Wurſt⸗ 
eifen und Schöpfin, J. 9t. Iſelin und Fuͤßli; jene ín 
für Burgund und dieſe für Deutſchland. 


m 


178 Fünfte Beriode. Zeitraum b. ungewiſſ. Herrſch. 


Wurſtoeiſen 572 fast p. 96. „Es loft (id) auſehen, 
die Stadt Baſel und andere des Biſchofs Herrlichkeiten 
fenem um das Jahr Chriſti 1000 den Königreich Bur⸗ 
gund verwandt aeweien. „ Gein Grund i£ die eom Ki 
nig Rudolf III. gefchehene Vergabung des Stifte Muͤnſter 
im Sranfeld. Hier aber drudte fid) Wurfteifen ſo aus, 
als wenn e$ nur Muthmaßung von ihm waͤre. Allein 
p. 99. fagt er. ganz beffimmt: Burgund begrif Diefer 
Zeit das Sundgau inb das gange ifm vaſel bis an 
Rhein hinaus. 


Schoͤpflin wiederholt zweymal in ſeiner Alatia i illu. 
ftrata, ba Baſel eine burgumdifche Stadt gewefen ftp. 
cm erften Theil, p.677. meldet er, daß nachdem Ru⸗ 
dolf im Fahre 888 das nee burgundiſche Reich geftiftet 
fatte, bie Stadt Bafel ein Theil und Gränsort bicfed 
Reichs geworden fen: novi Burgundici facta eft limes 
& portio. Cr führt eine Stelle auá dem Wippo an, 
welche wir nachgehends mitteilen werden; und beruft 
fid) ferners anf bie Donation vom Münffer in Granfeld, 
und auf Wurffeiſen. In einer andern Stelle feines Werts 
Beftätigt Schöpflin 0) feine Mennung durch einen Um⸗ 
flanb, welchen Wirfteifen H) von dem Stift. Muͤnſter in 
Granfeld erzehlt: nemlich, daß der erfle burgundiſche Kb 
tig Rudolf diefes Stift einem Grafen Namens Auitfrieb 
gefchenkt Habe. Dieß iſt übrigens ein ſchwacher Grund. 
Das et. Immerthal und Muͤnſterthal welche zu dieſem 
n) Basler Gir. P. 96. ee d 
o) Alf. ill. T. IL. p. 4. p) Basler Chronit 2.06 


e 











IV. Rap. Ob Bafel gum burgundiſchen, te. 199 


Stift gehörten ‚ Eonnten ein Theil des burgundifchen Reichs 
fenn, unb unfere Stadt bomod) oon diefem Reiche v un⸗ 
abhaͤngig bleiben. 

Laßt uns nun die Gegenparthey anhoͤren. Der Pro⸗ 
(effer S. 9t. Iſelin in einer Note, welche er am Rande 
ber basler Chronid gefehrichen Dat, und zwar Dep der 
Stelle, wo Wurfteifen berichtet, daß Baſel eine burgum 
difche Stadt war, Iſelin, fage ich, brütft (i folgender 
Manfen mis: „ Hx tot donationes vetuftis nix 
chartis atque documentis & vel itrprimis edificatio 
Templi id abunde refutant: Das heißt: „Dieſe Be⸗ 
hauptung des Wurſteiſens wird durch Die piefen Dona- 
tionen der deutfehen Kayſer ſattſam ober Did. zum Ueber⸗ 
fu widerlegt, welche fi ate auf alte Urkunden und 
Doemmenten grimden, voie amd) infonderheit durch die 
Erbauung des Mimſters. ® 

Johann Conrad Fuͤeßlin in feiner Staalsbeſchrei⸗ 
bung der Eydgenoffenſchaft 7) verſichert gleichfalls, 
bo Baſel wicht unter dem burgundiſchen Reiche ges 
ſtanden ſey, ſondern unter dem Herzogthum Alleman⸗ 
mien. Denn, ſagt ec, ſelbiges Beau nebſt Schwaben 
und Helvetien bis an bie Ruͤs, amb CHa und einen 
Theil des Sundgons, derunter Baſel soar. = Daß Ind 
Stift Muͤnſter im Graufeld bem Sign Vuſel einver⸗ 
keibet worden, beweiſe nicht, daß die Stadt afe zum 
Augumbifchen KHoͤnigreich gerechnet worden ſey, es be. 
weiſe nur, daß bie Könige dieſes Reiche ben Biſchoͤfen 
von Baſel gutes gethan haben. — Endlich Gekätiger 

q) T. II. p. 6ı. | Í um 
M 2 
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Fuͤeßlin ſeine Meynung, gleichwie Iſelin, bird) bie Be 
tradtung , daß. das Muͤnſter von. einem deutſchen Kaiſer 
feto gebauet worden. 

Sm. erfien Theil feines. Werts r) meldet er: „ daß 


der deutiche König. Heinrich L dem König Rudolf IT. - 


von Burgund, für bie heilige Lanze das. Argau bis an 
bie Stadt Bafel zugewandt babe. Baſel hingegen fen nie: 
malen zum burgundiſchen Reiche gerechnet worden, wie 
‚viele wähnen. „ Uebrigens vergißt Fuͤeßlin, daß er ſelbſt 
auf der angeführten Seite fid) alfo erklärt: „ Heinrich 
. » 985 Rudolfen Land und Leute für diefe Lanze. Diefes 
Land kann ich nicht finden, wann es nicht das Argau 
» nüb ein Theil des Zuͤrichgaus geweſen if. „ — Wenn 
es Fuͤeßlin fo ſchwer fänt dieſes Land zu finden, und wenn 
er fib doch berechtiget glaubt, das Argau Bis an bie 
Stadt Bafel dafür anzugeben, woher Tann er fo beffimmt 
verfihern, daß e8 nur bi8 am die Stadt und -nicht mit 
der. Stadt ſelbſt verfianden mar? 


Genug vom den neuern Schriftfielleen; wir ‚wollen 


uns nun bep bes gleichzeitigen Scheiftfiellern Raths erholen. 


? gBippo ein Priefter aus Buraund und Capellan 
der Kapfer Conradi II. und Heinrici 11. fat bie Le 
bensbefchreibung des erſten Hinterlaffen, und befchreibt 
die Rage der Stadt Bafel folgender mafen: „ Bafilia ci- 
„ vitas s) fita eſt in quodam triviali confinio , id eft, 


» Burgundie, Allemanniz ı & Francig: ipfa vero - 


[oon I 


T) P169 - 
.. 5) De vita Conradi Salici bey Piftorlus T. 3. 





— 
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..» Civitas ad Burgundiam: pertinet. : Das Heißt , -die 
: Stadt Bafel liegt in einer Art von Kreuzweg unb Graͤnz⸗ 
gegend bie nach Burgund, Allemannien und. Frankreich 
führen. Die Stadt ſelbſt aber gehört zu Burgund. 
, M Otto, Sohn eines Herzogs von Deflerreich und 
Bischof von Freyſingen, der im Xlten Jabrhunderte 
lebte , befchreibt alfo die Grüngm des burgundiſchen 
Reichst): „Es erſtreckt (b, ſagt en, nicht. gar weit 
„.von Bafel.an, nemlich. von Muͤmpelgard bis zu der 
» Zara Cim Dauphiné) und begreift. noch bie Pro- 
„ vence in (id. 

Ferners meldet er, daß ein Theil dieſes TT bent 
Herzoge Bertolfen (bon Zäheingen ) von bem deutfchen 
Kaiſer Lotharius IL. (ey amexfannt worden: und diefen 
Theil befchreibt ex alfo: „ Tres civitates inter Juram 
& montem Jovis, Lofannam, Gebennam (Genf) 
& N. Der Buchſtab N. zeigt daß bec Name dieſer drit⸗ 
ten Stadt u) ip der Handfchrift vou dem Herausgeber 
derfelen wicht fonnte gelefen werden x). Daß e$ aber 
nicht Baſel gewefen ,, beweilen bie Wörter inter. Juram 





, t) De geftis Frederici L L. II. c. 29. „ Burgundia que olim 
a Rudolfo Rege Imperatori Henrico , Conradi flio cum 
teftamento relicta , regnum erat, Hæc eadem provincia eft, 
a qua Conradus Dux ejufque filius Dertolfus Duces ve: 
cari confueverunt . . . Protenditur etenim haeo provincia 
pene a Bafilea, id et, a Caftro quod Mons Biliardi vo. 

. catur , ufque ad 1faram fluvium . , . junctam habens do. 
minatui fuo eam, terram quz proprie provincia vocatur, 


' u) Gau oder Dibces. x) Vielleicht war ed Sitten. 
9t 3 ' 


182 Fänfke Periode. Zeitraum bc ungewiff eff. 


& montem Jovis?) , wie auch Die Betrachtung, daß 
unfre Stabt dem Herzen Berchtold von Zaͤhriagen iie 
modit Bat. Ä 

Dieſer Stelle zufolge fofite man ohne Anſtand ofam 
den, daß Bafel Heine durgundiſche Stadt geweſen (ey. 
Allein man kann aus den Zuſammenhang der Erzehlang 
bes Biſchoſe vom Freyſingen, nicht deutlich abnehmen, 
ob er den gakzen Umfang des ehemaligen Burgundifchen 
Reichs beſchreiben will, oder mur dasjenige, was zu ſei⸗ 
ner Zeit nach zu demſelben gerechnet wurde. 


AIL? Eine dritte Stelle finde id) in einer Urlunde 
von Biſchof Burcklard von Hafenberg , der ungefuͤhr vom 
Gave 1073 bis 1705, ımd alſo nicht flange nad) der 
Vereinigimg von Burgund mit dem Reiche, dem Biſtum 
vorgeßanden. Sam ſtehen gleich iur Anfang tiefer Ur⸗ 
Funde folgende Wörter: Civitas Baflienfis, quz inter 
nobiliores Allemanniz civitates haud minima ex 
quo chrífitanz religiotris capit exordfum, morum 
honeftate & rerum fecufarium übertate femper ex- 
titit egregla. „Bte Stadt‘ Baſel, weiche mier ben 
» (Utere Otero von Aulemanuten nicht Die geringſte 
» ift, ſeitdem We ſich zur chriſtlichen religion Betelet, 
» bat fid) immer durch die Ehrbarkeit der Sitten und 
» den Meberfluß zeitlicher Dinge ausgezeichnet. „ Hier 
ſagt ja ber Biſchof ſelbſt, daß bic Citabt Safd tine al 
lemanniſche Crow war. 





y) Mos Jovis , 9. i. Wer eie en im Wal⸗ 
iſerla 
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v Qd ſchreite nun zum dritten Girimb ber Alngewiß- 
brit, welche dieſe Periode Tarakterifirt:: ich meyne oon 
Biderfpruch ber Begebenheiten. Der Leſer wird fie unter 
ven übrigen leicht zuſammen leſen, ohne bo vit nàtbig 
haben, fie Doppelt bier ‚anzuführen. W 





"&ünftes Rapitel. 
Vom Jahre 888 bis zur —X bes 
. Stwbdt- Bafek. 


$ eine befondere Begebenheit finde ich vom Jahre $83 
Bis zum Jahre. 917, aufgegeichnet. Ich Demerfe aber, 
baf verfchiedene Umſtaͤnde bie deutſche Herrfchaft ehender 
vermuten laffen, als bie burgundiſche. 

° Die erfien Gränzen des burgundifchen Reichs 
aedes ausdruͤcklich eon einem: gleichzeuigen Schriftſtel⸗ 
ler durch den Jura und die walliſer Alpen angezeigt. 
Rudolphus - - - provinciam inter Juram & Alpes 
penninas occupat: - - - Regemque fe appellari juflit. 
Bafel liegt mum bifeita des Jura, und wicht zwiſchen 
demſelben und den Alpen. 

2.? Es wird gemeldet, ba der König Arnulf und 
fein Sohn Zwentibold den neuem König Rudolph ihre 
ganze Lebenszeit verfolgten, ohne Daß fie ibm , wegen 
den rauhen Zelfen unb. unwegſamen Gebürgen, in welche 
er fid) flüchtete, fehaden fonnten. Dieß kann aber nur 
bie Schweig, und gicht unfre Stadt angehen. 

DM 4 


, 
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. 32 gener wird ersäblt, daß Rudolph, nach. feiner 
eigenmächtigen Krönung, Gefanbte tm das lothringiſch⸗ 
Reich , worunter Elſaß damals verflanden war , abatı 
ordnet habe, um bie Gemuͤther der Biſchoͤſe unb Edles 
Durch Ueberredung und Verſprechen zu gewinnen. Mentes 
in fui favorem demulcet. „ Worauf aber Arnulf mit 
einem $er wider ihn ancudte. | 

4^ Im Jahre 891 ertheilte der deutſche König 
Arnulf dem Abt su St. Gallen eine Urkunde, in wel⸗ 


cher des Dorfä Augſt EC Villa Augufta ). gedacht voit. 


5° Im Fahre 892 499 der Biſchof Rudolph mit 
Arnulf perfóntid) wider bie Normänner sn gabe, we 


B nigftené wird e$ uns alfo erzählt 2). 


€ Im Sabre 89; wohnte ber Biſchof Iringus 
ber Kirchenverſammlung hey, welche su Tribur, zwi⸗ 
ſchen Saw und Oppenheim , gehalten wurde. 


er 
Sechstes Rapitel. | 
: Berheerumgen bte. Hungern a) 


Die Hungen, diefe Abſtaͤmmlinge der Hunnen welche 


im sten Jahrhunderte unfere Gegend verwuͤltet haben, 
wurden wieberum, vom Jahre 901 bi$ 955, der 
Schrecken von Deutſchland, Burgund , und Italien. 


Schwaben und Elſaß Haben fie in(onberBeit in den Jah⸗ 


Gun 





2) Siehe oben p. 174. - 
|a) Preffingers Vitriadius illo T.Lp.476.. . 


^NI Kap. Verheerungen der Hungern. 8r 


vm D) 917, 926, 937, und 954 C) mit Feuer und 
Schwerdt verheert. Im Jahr 917 wurde die Stadt 
Baſel durch fie zerſtoͤhrt. Bafilea ab: Hungaris deftrui. 
tur.d) qm Jahre 937 e) ſollen fle ihr Lager zu Huͤ⸗ 
ningen anfgefhlagen, und diefem Ort den Namen gege⸗ 
ben haben. Nach einem hitzigen Treffen , welches Luit 
' fib, ein Graf von Elfaß ihnen lieferte, wurde dieſer 
erſchlagen FI 


Siebentes Rapitel. 
Von Rudolph II. 


«^ Wibolpb II. war König in Burgund vom Jahre 9x1 
bdis 937. Zwey Begebenheiten feiner Regierung muͤſſen 
wir anfuͤhren, welche einigen Bezug auf die Frage ha⸗ 
ben koͤunten, ob Baſel eine. dentſche, oder eine burgun ⸗ 
diſche Stadt geweſen. 


Er faßte den Entſchluß, ſein Reich mit einem Theil 
^on Allemannien zu vergroͤſſern. Allein Burckard, $e 
zog von Allemannien, widerſetzte ſich ſeinem Unterfangen, 


. b) Hermannus Contr. p. 311. 
— €) Dder 950. Art. de vérifier les dates p.663. 

' d) Hermannus Contr. p. 311. | 
^ €) Guillim. Habsburg. 1. IV. p. 35. 

) Dunod (Hift, de Bourg, T. II. p. 113) fttt bieft Schlacht 
in das. Jahr 954; und nennt ben Graf Luitfrid einen 
Feldoberſt des burgundifchen Könige. Wo er dieſen Ide 
ten Umſtand genommen, ift mit unbetannt, 


Ds 
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sub (dug ihn bey Winterthur auf Haupt (919) £g). 
Drey Fahre nachher wurde Friede unter ihnen gefliftet , 
und der Herzog gab feine Tochter Bertha dem Rudolph 
zur Ehe. Der Theil von Allemannien , weldyen der Koͤ⸗ 
wig fid) anmaflen wollte, lag in der Schweiz zwifchen 
der Steu unb dem Rhein. Mir füllt es fchwer, zu 
glauben, bag Rudolph und fein Vater, bie jenen Theil 
der Schweiz nicht befaflen , unfre Gegend follten erobert 
haben, welche ihnen fe leicht wieder entriffen werden 
fonte. 


Die andere SSegebenbeit -Betrift bie heilige Lange, 
Dieſe Lanze Hatte der xöwifche Kaifer Conſtantinus 
magnus, nach der gemeinen Sage, beſeſſen, und- zu 
der. Berfertigung derfelben follen Nägel von dem Krem 
unferd Heilandes gebraucht worden ſeyn. Ein folches 
Kleinod war mug dem König Rudolphen IL. in Italien 
verehrt worden. Allein bee bentfd)e König, Heinrich J. 
hatte feine Ruhe, bis ihm felbiges abgetretteu wurde P), 
umd dafür erhielt Rudolph IE: einen nicht geringen Theil 
ber Provinz Schwaben 2. Wo lag aber dieſer Theil? 
Schwaben und Allemannien waren, su der Seit, einen 
ley Provinz, unb Elſaß wurde oft unter Allemannien 
verſtanden. Dunod A) agb andere glauben, daß es die 
Gegend zwiſchen der Ruͤs und dem Rhein geweſen; und 





, £) Herm, Contr. P. 310. 
' i) Im Jahre 929 nad) einigen. 
d) Suevorum provinciz pars non minima, Vide Vicarium 
illufr. T. 1 p.245. 
k) Hift. du Comié de Bourg, p. 103 T. IL. 


"VH. Kap. Bor Rudolph H. - 387 


Fuͤeßlin D ment ; daß, nebſt einem Theil des Zuͤrichgaus, 
Das Argau "gegen die Heilige Lanze (ey getaufcht worden. 
Das Argan begrif Damals, aufer dem jetzigen Argau, 
ned) das Sißgau uud Augſigaus, Di am deu sicilia 
in fid. a 


nn 


Achtes Rapitdl: . 
Wiederherſtellung ber Sabt Sept. t 


ir haben vernommen, taf Vaſel im Jahre 913 
zerfiührt worden, und im Jahre 1018 merden wir (à 
mit Mauern und Thoren widder verfehen finden. Shen 
Hat fie ihre Wiederherſtellung su verdanken ?- Wurſteiſen 
übergehet dieſes mit Stillſchweigen. Andere aber ſchrei⸗ 
ben dieſe Wiederherſtellung dem dentſchen König Hein⸗ 

rid) J. zu, welcher vem Jahre 219 bis 936 regierte. 
Muͤuſter m) meldet: „Koͤnig Heinrich, Kaiſers Ottens 
» des Gyfen Vater, bat ſolche Stadt wieder auferwedt, 
» Und geſetzt an das Ort, da fie jetzt ſtehet, usb wird 
genannt Baüilea. , Dieſes führt Muͤuſter aus ben Qe. 
lir Hemwerlin an, welcher im 14ten usb ısten Jahr⸗ 
hunderte mag gelebt haben. Ob aber Hemmerlin ein 
ſolche Nachricht aus Altern glaubwärdigen Chroniken 9t 
zogen bat, ober nut ale eine guise ndi 
if mir unbekannt. u " 
ntm MÀ — Ó—Óm 

1) Staatsbefchreibg. der Eydgen. T. 1. d p. " 

m) Cosmogtaphia p. 776. TE d 
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Muͤnfter ſagt ferner: „ Diefer König Bat aud) da von 
» nenem aeftiftet eise biſchoͤſtiche Kirche unb andre Kir⸗ 
» den, amb Kloͤſter, und. fie ehrlich begabt., Diefe 


Nachricht wird durch ben. Sufag Kloͤſter in etwas ver- 


daͤchtig: brun bie vornehmſten Klöfter find eines viel (piv 
teen Urſprungs. | | 
Zwinger, ber genen Ende bed. x6ten Jahrhunderts 
feine methodus apodemica herausgab, fagt in bet» 
felben, : Daß ber. König Seinrich I. ber Wiedererbauer 
unſrer Stadt geweien fen. Cr gehet aber (don etwas. 


" weiters, und glandt , daß dad Fundament der Burg zur 
- Srbammng ber Kieche gedient Babe. Videntur. Burgi 


fandamenta ad templi fubliru@ionem convertifle, 


Fröhlich Cis feiner Befchreibung der Stadt Baſet 
von 1608 ) verwandelt biefe Muthmaßung in Gewißheit: 
„Heinrich E. fagt er; bat im Sobre 917 n). an das 
» Fundament des Muͤnſters bit Steine ber alten Feflung 
» auf Burg gewendet. „ ttebrigenó war vor Zeiten bie 
Meynung ziemlich allgemein bey und, ba man Heinrich 
dem erflen bie Wiederherſtellung unſrer Stadt zu verbam 
den hatte. Hievon zeugt Beatns Rhenanus 0) der gi 
Anfang des 16ten. Jahrhunderts fid) eriva® Zeit bey une 
aufhielt. Es wurde aber amb zugleich dafür gehalten, 
als wenn Baſel vorher nicht geweſen, Augufta Rau. 
racorum Hingegen noch aeffanben , und die Hungern im 





* n) Die Zahl yıy it Hier nicht richtig S ben wid fe 
flicg den Tpron erſt im Jahr 919. 
0) Rerum germ. p. $09. 
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Jahr 917 nicht Sa&l , fondern Augufta zerſoͤrt Haben 
folten. Eine Meynung die. nicht den geringen Glauben 
verdient. 


Der. Lefer ffebt ſelbſt vin, daß wenn: man bit Wie - 
derherfiellung unſrer Stadt bem Dentfchen König Heinrich 
dem I: snfchreiben , und bud) einen gleichzeitigen Gefchicht» 
fchreiber. erweifen koͤnnte, die Frage, ob. Safd eine 
Dentfche oder eine burgundiſche Stadt geweien, ziemlich 
leicht aufzuldſen wäre. Dem fen aber wie ihm wolle ,. 
fo verdient angemerkt su werden, was Heinrich der erſte 
für Verfügungen, in Anfehung der eun / überhaupt 
getroffen. hat f). 

Er ſchloß mit den Hungern, im Sure 924.; einen 
neunjaͤhrigen Stillſtand, und wendete bieft Zeit dazu 


Lnd 








,D Witichind. Corb. L. 1. — Ex agrariis militibus nonum 
quemque eligens, in Urbibus habitare fecit, ut cateris 
familiaribus fuis octo habitacula exftrueret, frugum om- 

- mium tertiam partem exciperet fervaretgue; caeteri vere 
octo feminarent , & meterent , frugesque colligerent nono, 
& fuis eas locis reconderent. Concilia & omnes Con- 
ventus, atque Convivia in Urbibus voluit celebrari , in 
quibus exftruendis die noctuque operam. dabant. Dieſes 
beftátigt der Gobelini Cofmodromus (atas VI. p. 243 apud 
Meibomium) Rex Henricus mandat per univerfum Reg- 
num, & Diftrictus in partibus Saxoniz & Thuringie quod 
de omnibus Viris in. rure habitantibus unus de novem 
Civitates & Oppida coleret: Cives Civitates fuas murris 
& Foflis munirent, & quod nulla effet Taberna feu Fo- 
rum aut Conventiculum, vel Solemnitas aliqua, nifi tan- 

. tum in Civitatibus: Ut Viri in Armis &. factis. fortibus 
fe magis exercerent. 
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an, das Reich in ante Bertheidigungsſtand zu ſetzen. 
Seine beſondere Aufmerlſamkeit richtete ev. auf bie Anle⸗ 
gung, Befeſtigung und Aufnahme der Städte. Er 5e 
fahl unter amberm, daß ale offentliche Verſammlungen, 
Feyerlichkeiten, Märkte und Wirthſchaften in Staͤdten 
gehalten werden ſollten. Er lies von den Lanudkriegsleu⸗ 
teu den neunten in. Städte ziehen; dieſer mußte ben uͤbri⸗ 
gen Wohnungen bauen unb bie Verwahrung des dritten 
Theis der Fruͤchte beforgen ; und bie acht aubern waren 
verpflichtet, Die Fracht zu fan, einzuſammlen amb an 
ben. Berwahrungssrt zu liefern. Einige alauben, daß 
die Patrisier oder Sefchlechter von dieſen Kriegslenten 
ihren Urſprung genommen heben 9). Endlich ließ Hein- 
vd)l. die Städte mit Mauren und Gräben verſehen; 
und es wird oon ibm überhaupt angemerkt, baf er die 
Bürger Höher genchtet habe, als vor und nad) ihm vor 
Seiten der Landfregen gefchehen if r). 

In der Vorausſetzung, daß bie(tt Koͤnig ſeine Gorge 
falt auf uuſre Stadt gewendet babe, fo wäre Baſel zwi⸗ 
fen 924. und 933 wieder hergeſtelt worden. 


9 Hahns Reichshiſtorie. T. TT. p. 56 n. k. „de Keyſer gaff 
» ſt fte unte eddel, bat fe borger ſcholden beten; darvan 
» fait de Schlechte in bm Steden gefommem, de ff. in 
» uff" Estaden meli. beuifen. Den in veditem unde in 
s; fitiben, dat heſdem be vor rittermatiche meme, unbe 
o Iren de Eddlinge der Borger.‚ Dieß laͤßt ſich alío 
eigentlich auf bie RAittergeſchlechter Der Städte anwenden. 

5 Urbanos majori Gloria , * hactenue habnerant vel 
. Conprovinciales hedie seneant, . , Rex honorat. Dit 
marus L. I. Annal. p. 327. W 
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EBD EDEN DES 
Neuntes Rapitel. — 

Vom Kaifer Otto I. 


Dar Kaiſer Otto I. regierte vom Fahre 936 Bid 974. 
Seine Regierung Bat auf bie Frage: Wem Bafel in bits 
fer Beriode zugehört Habe? einen merkwürdigen Bezug. 
Otto 1. der die Vereinigung bed. Durgunbi(d)en Reiche 
mit Deutfchland, wo nicht volfäßren, wenigflens vot. 
bereiten wollte, bemachtigte fid) der Perfon des fungen 
burgumdifchen Königs Kunradus. Einige fagen, es fe) 
durch Lift gefchehen (dolo captum) , andere unter dem 
Borwand einer Bormmmdfchaft: Er behielt Ihn eine ae 
raume Zeitlang bep fld) s), und heurathete feine Schwe⸗ 
ſter Adelheid. Einige Schriftiteller tragen Fein Bedenken, 
zu verfichern, daß er Burgund mit dem Reiche vereini⸗ 
get habe 2) ; welches fontel fagen will, baf Burgund ein 
beſonderes Reich zwar geblieben, aber tnter der Obere 
Iehensherrfchaft der Kaifer aeffanben fep. 

Soviel erglebt fid) aber and diefen Umſtaͤnden, dag 
unter ber Regterung des Kunrads feine Erweiterung des 
burgundiſchen Reichs aufdentfchen Boden fi vermutben 

s) Nach Malcovius (Res Ottonis magni p. 3») ur bis 
in das Jahr 943 ; unb nach Dimod (Hiftoire de Bour- 
gogne, T. TI. p. 106) bis 961, 1v vt fid) mit Wbriheid 
vermählte — 

2) Wittichind L. IT. Annal. : ,, Otto abiit Burgundiam Regem 

» cum Regno in fram accepit poteftatem. Yfeffingere 


Vitriar. illuft, T. I. p. 244. Geiltimanni Habsborgigarum 
Lib. IV. p. 35. . - 
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nig bepgelegt wird. Noch viel weniger läßt fid) eine 
folche Erweiterung unter der Regierung feines Nachfols 
gers und legten burgundiſchen Könige Rudolphs des 
dritten .erdenten, welcher der faul genannt wurde, und 


mit feinen Unterthanen genug. su fchaffen hatte; und bod) . 


werden wir im folgenden Kapitel Begebenheiten erzeblen, 
bie eine burgundiſche Herrſchaft über unfre Stadt gleich 
jam. vorausſetzen. 

Indeſſen bemerken wir einige Thatſachen, " bie fe 
auf biefe Frage beziehen: 

. 12 Zn dem Dorf Hoͤllſtein w) be(af das Klofler Be 
terlingen einige Rechte, und fie wurden diefem Stift von 
bem Kaifer Otto I. beffätiget. uS der Beſtaͤtigung 
ſcheint e$ ſogar, als wenn ber Kaiſer Beſitzer des Ho— 
fes zu Souſtenn geweſen wäre. x). 

2.9 Sol ber Bifchof von Bafel Wichardus im Jahre 


. 948 der Kirchenverſammlung zu Ingelheim beygewohnt 


haben. 

3.? Nachdem das Kiofter Muͤnſter im Granfeld von 
den es des Grafen. guitfeibi manchen Verluſt gelitten, 
trug ber Burgundifche König Konrad auf einem Reichs 
iag dem Kaifer Otto I. feinem Sohn unb den amwefer- 
ben Fürften bie Frage zu berathfchlagen vor: Ob ein 
König befügt wäre, ein befreyetes Gotteshaus für eigen 

binzu- 
La pm 
u) Liegt im mallenburger Amt, auf der Landſtraſſe von 


Baſel nach Solothurn. 
w) Merkwürdigkeiten der Landfchaft Bafdı P. 1587. _ 
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Sinzugeben? Hierauf wide erfannt: bafi es mit feinem 
rechten Titel befchehen fonnte. Und Kunrad ließ in Folge 
deſſen, den Sohn des ermeldten Grafen für fein Hofge 
richt laden, welcher aud) dem König das Klofter ein 
raumen mute»). 


Sehntes Kapitel. 


Bergabung des Stifts Muͤnſter im 
Granfeld (999). 


Jn Jahr 999 gab Rudolph III. bem Bisthum Baſel 
bie Abtey Sanctæ Marie und Sandi Germani zu 
Muͤnſter in Sranfelden, mit allen ihren Zugehörungen, 
und der nemlichen Rechten, mit welchen fie bis dahin 
dem König unterworfen gewefen. Die Urkunde darüber 
iff zu Baſel geftellt worden 2) (Datum Bafilez). Der 
König führt in derfelben drey Gründe an, die ihn zu 
biefer Schenfung. bewogen haben: 1. Das Begehren ber 
Königin Ageldrud (honefto Suggeltui). 2. Die treuen 
Dienfte, welche Adalberus, Bifchof von Bafel, C Bali- 
Jienfis Epifcopus) a) dem König ohne Unterlaß (con- 
tinus) geleiftet batte; und 3. ber Zufland des Bisthums, 


. yp) Warſti Basler. Chronik, P. 8. 
: 3) Sie ſtehet in der Alf. Diplomatica T. J. p. 142. 
. a) Hier folgen zwey Worte, bie ſchwer zu verſtehen find: 
- . Ob continua Adelberonis Bafilienfzs Epifcopi , ordine 
difpofito, fideliter nobis impenfa Servicia. , Was ordine 
. difpofito da bebruten könne , ift mir unbekannt. 
Erſter Band. 9t 
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"welches Durch verſchiedene Zufalle gefchwächet war. cat- 
tenuatum). 
Das folgende Jahr erneuerte der Koͤnig die Donation 
zu Bruchſal (Bruchſala), unb lief fe durch den Kaiſer 
Otto III. beſtaͤtigen 2). 
Einige hiſtoriſche Umſtaͤnde werden vielleicht bie wahre 
Urſache dieſer Vergabung aufheitern. Rudolph der III. 
war von ſeinen Vaſallen verachtet; dieſe empoͤrten ſich, 
und. sogen wider ihn zu Felde cd. Er nahm feine Zuflucht 
zu feiner Tante, der verwittibten Koiferin Adelaide, und 
Großmutter des Kaiſers Otto des dritten. Sie fam 
von Dentichland nach Burgund , und (tilite durch Ihre 
Klugheit die Enwoͤrung. Im Sabre 999 febrte fie nad) 
Dentfchland zuruͤck, wo fie den 16ten Decembris verſtarb. 
Vielleicht Hatte, Adalberns bep dieſen Unrshen feine Ger 
mittelung auch angewandt. Sollte man euch nicht: ver» 
muthen, bag zu bée(er Seit ſchon eine Verabredung wr. 
gen ber Thronfolge in Burgund fep errichtet worden ? Es 
i£ nicht glaublich, bof Rudolph III. fif) nach Bruchſal 
begeben habe, um lebiglid die Beflätigung jeuer Schen- 
ung vom Kaifer auszubringen. Daß bisfe Werobrebung 
unbelannt geblieben, möchte daher rühren, daß IDtto ILL, 
- -b) AU. Diplometica T. L.-p. 144. Et ut-potlt Armum atquc 
ftabile permanere, fine vllius homihis contra@idone , Au- 
guftum Imperatorem Ottonem 'tertíum cum Epíifoopis 
noftris , Hugone , Henrico, & Hugone minore, & Cu- 
none comite pallaicí, & Rodelpho & aliis pluribus au- 


divimus. 
^9 Dunod Hiftoire de Bourgogne, T. 1. p. 116 
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Jahre 1002 , in Ber Bluͤthe feines Alters, wider: 
alles Erwarten, unb unbeerbt, aefforben iff. 


Die Vergabung des Stifts Minfter iff einer ber. 
Hauptgruͤnde, auf welche diejenigen fid) berufen, bie un 
fee Stadt zum Burgund rechnen. Diefer Grund (E 
vorhin ſchon beantwortet worden ; und er wird bird) 
bie eingeholte SBeffatigung des Kaifers gang unbedeutend, 
wenn man meine fo eben eroͤfnete Muthmaſſung verwirft; 
denn nad) derfelben fünmte man mod) cimvenben , daß 
tto III. jene Schenfung als Tünftiger Thronfolger in 
Burgund beffátiget habe, unb nicht als Kaifer und Herr. 
über die Stadt Baſel, biefen Gig der Biſchoͤſe. Man 
wird etwa erwicdern , daß Otto III. dieſe Vergabung 
weder als fünftiger Thronfolger in Burgund, mod) als 
Herr über unfre Stadt , fondern ald Kaifer und Ober: 
lehensherr über bag Königreich Burgund, beffátiqet habe; 
man wird vieleicht zur Bekraͤftigung deſſen, diejenigen 
Urkunden anführen, durch welche Heinrich II. d) und 
Conrad Il. e) bem Kofler Beterlingen PD einige Güter 
beffätiget Haben, obſchon dieſes Stift unflreitig zum bur⸗ 
gundifchen Reiche gehörte. Allein, eben diefe Urkunden 
beweifen, daß die Notwendigkeit der Beſtaͤtigung nicht 
von ber fo beflrittenen Oberlchenäherrlichleit bed deut⸗ 
ſchen Reichs herruͤhrte, fondern von der unmittelbaren 
deutſchen Herrſchaft: Denn in diefen Urkunden werben 








d) Hergott Codex probat. T. II. pag. 96. 
€) Alf. Diplomatica T. I. p. 155. 
f) Payerne zwifchen Avenches und Moudon. 


qa 
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nur diejenigen Güter beflätiget, weiche das Kloſter Pe⸗ 
terlingen im Elſaß eigenthümlich beſaß. Bon den Guͤ— 
fern aber , die in Burgund ſelbſt aelegen , gefchieht 
feine Meldung 2). 


oo Eilftes Kapitel. | 
Stiftung der Kirche zu St. Leonhard. 


Solqe Stiftungen machen Epode in unſrer Geſchichte; 
denn in den Annalen eines Tleinen Staats , verdient je 
des Mittel angemerkt zu werden, durch welches fremdes 
Brod herbengefchaft wurde, nnb qeififide Stiftungen 
zogen Früchte in die Stadt, welche fremde Hände auf 
fremden Boden ersielten, 


Ezelin, ein reicher Dann , und Probſt bed Domka⸗ 
pitels, fliftete im Jahre 1002 die Kirche zu St. Leon 
— — — — — 

&) Dieſen entſcheidenden Unterſchied bemerkt Loys de Bochat, 
in ſeinen Mémoires ſur la Suiſſe, T. II. p. 260, gar nicht, 
indem er und fagt: Conradus II. exerca un droit de 

Souveraineté fur l'Abbaye de Payerne & les Terres qui en 

dépendoient, en donnant l'an 1027 à cette Abbaye une 

Charte de confirmation de tous fes biens, droits & privile- 

ges. Er beruft (id) auf Hergott T. II. p. 108 , welchen 

id) fo eben angeführt habe. Allein die dort mitgetheilte 

Urkunde betrift Iedig und allein les biens fitues en Alface. 

Sitas videlicet in Alfatia, & in comitatibus Gifilberti 


& Wezilonis Comitum. Sp wenig Cann. man fid) oft auf 
Citata verfaffen, 
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hard, und begabte fie mit 150 Jucharten im Alſchweiler⸗ 
Bann gelegen. Der Ort, wo fie flehet, war der Cane 
melplag, auf welchem bie Bürger mit. Kriegsubungen 
und auf andere Weife ihre Erholungsſtunden zubrach⸗ 
ten. Mit Einwilligung derſelben, übergab ber Bifchof, 
in Begleit der vornehmften unter den Geiſtlichen und den 
Patrisiern 5), diefen 99fat zur vorhabenden Stiftung. 
Die Kirche wurde aber erft im Sabre 1033 eingewei- 
bet , und bem heiligen Bartholomaͤus unb Leonhardus 
gewidmet. Die Mönchen erzählten, dafi der Boden fo. 
rein gemefen, daß Fein Thier , mod vorüberfliegender 
Bogel, denfelben mit feinem Miſt befledt Hatte. Ueb⸗ 
rigens finde id) Widerfprüche über einige Umſtaͤnde diefer. 
Stiftung, Wurfteifen fagt in feinem Epitome (p. 143) 
daß fie, im Sabre 1002 unter dem Biſchof Rudolph 
gefchehen fep, und zu Diefer Zeit war Adalherug Biſchof, 
und nicht Rudolph. Münfter, in feine Cofmographie 
(p. 776) meldet, daß gedachte Kirche unter dem Kaifer 
Heinrich dem dritten, und. dem Bifchof Bruno fen aufge: 
richtet worden; Nun regierte Heinrich der dritte von 
1039 bi8 1056, und aus Urkunden fang erwiefen wer: 
den, daß der Bifchof Udalricus von 102; Did 1040 
(25 April) gelebt , und Theodoricus wenigflens vom 
1041 bis 1055 dem Bisthum vorgeflanden. 


— — — — — ——— 


A) Wurſteiſen nennet fie Patricii in feinem Epitome , und 
in ſeiner deutſchen Chronik, Edelleute und Buͤrger. 
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Bon 1004 bf 1015 (1016). 
1004. 


Dr Kaifer Heinrich IL. ZI giebt (nicht der Kirche — 
oder dem Biſtum) fondern dem Biſchof Adalbero und 


feinen Nachfolgern , einen Wald im Elfaß, und im ber 


Graffchaft des Grafen Uto gelegen. Die Gränzen bie 
biffeità werden von Habsheim (Habischesheim ). auf: 
Blotzheim (Blachzheim) und Binningen *) gezogen. 


Einem jeden wird verboten, ohne Einwilligung der Bis 


fchöfe nach Hirfchen, Bären, Wildfchweinen , Bibern 


und Rebhünern zu jagen, und zwar be) Strafe des Für 
niglichen Bannes ( Banno noftro interdicentes). Dice 
jenigen , bie diefen Wald Bis dahin benugt , gaben ihre 
Einwilligung. Der Biſchof wird in ber Urkunde alfo 
genannt: Dileciffimus nobis, Dominus Adalberus 
Bafilienfis Ecclefie venerabilifimus Praful. Ber 
Kaifer fett ihn unter bie Zahl der Getrenen des Reichs: 
Decet Regalem excellentiam fuis fidelibus modelte 
. poftulata concedere. Der Bifhof Habe um Diefen 
Wald mit Demuth und Ergebenheit angehalten. CHu- 
militer & devota petenti). Auch wird unfre Stadt 
Bafilea civitas genannt. 








i) Die Urfinbe ſtehet bey Hergott Codex prob. T. II. p. 98. 
unb iff zu Maynz gegeben werden, 
FK) Ubi aqua Berfich vocata decurrit in Rhenum, 
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1005 Stellte Heinrich IL. 7) der zu Bafel war, auf 
- bad. Begehren bes Bifchofs- Adalbero (diledi nobis Ba- 
filienfis Epifcopi) eine Urkunde, in welcher er gewiſſe 
liegende Gáter im Breisgan, der Kirche fchenkte. Ich 
bemerke, baf ihr der Name Monafterium beygelegt wird 
(ad utilitatem monafterii, ) welches vermuthen läßt, 
daß der Bilchof und bie Domherren das Kloſterleben ba» 
mals noch nicht abgelegt hatten. Uebrigens flehet in bie 
fer Urkunde, daß die bafelifche Kirche dev Jungfrau Ma⸗ 
‚rin geheiliget war. (Sandtz Bafilienfi Ecclefiz, fub 
honore ſanctæ Marie conítitutz ). 


In gleichem Jahre ben. 14ten Julii ertbeifte Heinrich 
der II. qn Baſel eine Urkunde m), Kraft welcher er et 
nen, genahnt Otim, (cuidam fideli noftro Bafilien- 
fis Ecclefie Prebendario atque Prepofito ) einige 
Güter im Breisgau uͤbergiebt. 


Im Sabr 1007 wohnte der Biſchof Adalberus der 
Kirchenverfammlung zu Frankfurt bep , in welcher beim 
rid) II. das Bisthum Bamberg errichtete n). Hieraus 
fat fid) aber, in Anfehung der Gehörigfeit unfrer Stadf, 
nichts fchlieffen , denn die Bifchöfe non ganfanne und von 
Genf, wie aud) der Erzbiſchof pon Lyon, haben die Al⸗ 
ten biefer Verſammlung auch unterffricben. . 

a — à — —— —— adio 
I) Herrgott Codex prob. T. II. p. 102. 
m) Herrgott l. c. TU. p.100. . 
n) Mafcovius , adnotationes ad Res Heihrici IL, Rec 
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cm Fahre 1008 übergab ein Graf tBirtelo zu Bafel 
- bem Biſthof Adalbero das Kloſter zu Sulzburg im Breis⸗ 
gan gelegen 0). 

Im nemlichen Jahre ſchenkte Heinrich II. zu Trier, 
dem Biſchof den Wildbann im Breisgau, von bem Dorf 
Togingen bis gegen Gundelſingen und Betzingen hinab. 
Die Bafilea facta ( p. 140) fügt zu diefeh Dong» 
tionen nod) bie Vogteyen Zwingen, Pfeffingen und Land» 

fer Hinzu; und beruft fih auf Stumpf 5) und Guilli 
mann 4). Dieſer fügt Aber fein Wort davon ; jener 
brüdt (id) alfo aus: „Volget Sivingen, item Grelfingen 
„„und bas Schloß Pfäfingen,, ein alt Haus, iff von Kai⸗ 
» fer Heinrich dem zweyten, an das Geſtift Baſel gege 
.» ben, mit feiner Zugehörde, ungefabrlid) um bas Jahr 
'» $ Herrn 1004. , Alſo übergehet er Landfer mit 
Stinfchweigen. Ans ber Jahrzahl 1004 läßt fid) ver 
muthen , daß ec etwas von einer Schenkung gewußt, 
und das Schloß Bfeffingen mit der Hard verwechfelt bat. 

Sm Jahre 1016 Heß Heinrich IT, wie man fagt, die 
Domkirche zu Safe, pber bas jegige Muͤnſter, von 
‚neuem erbauen. Sonderbar iſt es, daß fein einziger 
‚gleichzeitiger Schriftfleller uns davon einige Nachricht 
Hinterlaffen babe; nod) feine Urkunde darüber fep ertheilt 
voorden. Daher fommt ed auch wohl, daß bie Berichte 
nenerer Gefchichtfchreiber mit einander micht uͤbereinſtim⸗ 

men 





0) Epifcopalia Manufcr. 
p Schweiger:Ehronit , 1. 12. c. 18. 
g) De Rebus Habsburgic. I. 4. 6.3. 
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men. Guillimannus meldetr): „ Es habe Heinrich IL. das 
» Fundament der Chathedralticche legen laſſen, 93 Fahre 
» nachdem bie Hımgern felbige in Brand geftedt und entheis 
» liaet Hatten. „ Beatus Rhenanus s) und Stumpf?) fo» 


» gen: » Daß einige dafür Halten, e fep das alte Muͤn⸗ 


» (iet in einem Erdbidem zerfallen, und deswegen 
» von bem Kaiſer wieder aufgerichtet worden. » Muͤn⸗ 
ſter 1) berichtet: „Der Kaiſer foll das Muͤnſter etliche 
„Schritte weiter vom Rhein hinter ſich geruckt haben, 
» bann man Deforgt feines Falls, beſonders fo der Berg 
» immerdar von dem Waſſer des Rheins hingefreſſen 
„ward.„ Warſtelſen I erzaͤhlt: „Daß bie Thumkivche, 


„ſeit der letzten hungeriſchen Verheerung, preſthaftes 


„Gebaͤues war, und daß der Kaiſer fie abbrechen ließ, 
» und etliche Schritt vom Rhein hintanrucken.Andere 
vereinigen alle biefe Umſtaͤnde; nach ihnen iff das Muͤm⸗ 


fier um einige Schritte verfebt worden, wegen der Ber: 


heerung der Hungern, einem grofen Rhein, und einem 
Erdbeben. Zum Beweisthum wird angeführt, daß vor 
Zeiten > mitten anf der Pfalz, ein fleinerner Cif gewe⸗ 


(en, unb zwar als ein Denkmal, ba bed alten Muͤuſters 


Altar dort geſtanden ſey. 


EE ———— enc med 


r) Habsburgiacum lib. IV. c. 3. p. 40b. 
s) Rerum German. 1.3. p. 512, 

£) Schweizer⸗Chronik 1. 12. €. 32. p. 6 
u) Cofmographia Art. Baſel. 


- ew) Basler s Chronik p. 96. 
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Im Jahre 1014, den 14ten Gebr. wurde Heinrich II. 
mit feiner Gemahlin Kunigunde zu Rom gefrónt ; er fol 
dem Pabſt eine Urkunde über bie Faiferlichen Schenkungen, - 
und bie Konfefration der Paͤbſte ertheilt haben, welche, wie 
man glaubt 55, ber Bifchof Adalbero auch unterfchrieb. 
Allein diefe Urkunde iſt unachtz), unb alfo ble Lnterfchrift 


erdichtet. 
Dreyzehendes Kapitel, 
Heinrich IL will Bafel in Pflicht nehmen 


(1016,) '. . 


Ba de dahin wird ber Leſer aus den mitgetheilten eges 
benheiten geſchloſſen haben, daß Baſel zum deutſchen Rei⸗ 
che und nicht zu Burgund gehoͤrt habe. Wir ſchreiten 
nun zu einer Begebenheit, welche dieſes gaͤnzlich umſtoßt. 

Des Kaiſers Mutter war bie dritte Schweſter bes bur⸗ 
gundiſchen Königs Rudolfs des III Von ben zwey aͤltern 
Schweſtern waren aber auch Erben vorhanden, und Ot⸗ 
to 1I. Graf von Champagne, als ber Großſohn ber aͤltern 
Schwefter, glaubte das naͤchſte Stet auf das burgundi⸗ 
ſche Reich zu haben. Deſſen ungeachtet, übertrug Rudolf, 
im Jahre 1016, in einer zu Straßburg gehaltenen Zus 
fammenfunft, feinem Neefen dem Kaifer Heinrich II. das 
Burgundifche Reich ober wenigflend bie Anwartfchaft auf 
baffelbe. Nun erzaͤhlt Dithmar, ein glaubwuͤrdiger Schrifts 


y) Supplement au Corps diplomatique du droit "des gens pac 
Dumont. T. II. P. 25 & 26. 
0) Mafcovius Comgrfehtarii de rebus Imp. T. I. p. 225- 
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ſteller, gewefener Kaplan des Kaiſers felb und Bifchof 
gu Merfeburg von 1012 bis 1022, Dithmar, (agen wir, 
erzählt, daß nachdem Heinrich IL, in Folge des mit 9tip 
bolf LI. getroffenen Vertrags, bie Städte des Durgunbb 
fchen Reiche in End und Pflicht nehmen voollte, und zu 
dem Ende gegen Bafel angeruͤckt, diefe Stadt ihm die 
Thore zugefchloffen, und barinm von den übrigen Staͤd⸗ 
ten gefolgt wurde. Weswegen auch der Kaifer in Zorn 
wider fie gerathen, unb bie Felder um die Stadt verhee⸗ 
ret babe ©. 

Wider bie Wahrheit biefer Thatfache kann nichts eine 
gewendet werden. Dithmar iff. ein angefchener unb 
gleichzeitiger Gefchichtfchreiber; er fonnte bey diefer Er⸗ 
sählung nicht bie geringffe Abſicht haben; und wir werben 
bald einen andern gleichzeitigen Schriftffeler vernehmen, 
beffen Berichte mit jener Nachricht volfommen überein. 
ſtimmen. 

Hier verdient angemerkt zu werden, daß die Großen 
des burgundifchen Reichs fid) wider Die Thronfolge des 
Kaiſers Heinrichs II. widerſetzt hatten. Unter andern war 
ber mächtige tto Wilhelm, Graf von Franche-Cémré, 
dem Vertrag von Straßburg wm fo viel mehr zuwider, 
ba er ſelbſt auf die. Krone Abfichten hegte. 

Unbegreiflich muß es auch vorkommen, baf ber Biſchof 
Adalbero , der von bem Kaifer Heinrich fo viele Wohl⸗ 
thaten empfangen, bie Buͤrger nicht überredet habe, fid) 


oa 


Tee ———————————— —— rer 
*) Cum Henricus II. ex pacto cum Rodolfo ignato inito, ur. 
bes ejus Regni in fidem vellet recipere, & primum ad Ba- 
fileam applicuiffet, hæcce ei portas claufit, & poftes-fstrix 
liter cetera: ideo ille Irgtus agros circa arbem valtueit. 
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dankbarer gegen den Wohlthäter ihrer Kirche zu betra⸗ 
gen. 

uebrigens wurde zwey Sabre nachher, im Maͤrzmo⸗ 
mató, bie fünftige Succefion in Burgund, zu Heinrichs 
Bortheil, durch einen nochmaligen Vertrag zu 9Dtapm bes 
fráftiget. Der Kaifer hatte unzählbare Summen dafür 
ausgetheilt ; und Rudolf übergab ihm num Krone; und 


Seite. 
— 

| Vierzehndes Kapitel. 

Einweihung des Muͤnſters. 


Sen Fahre 1019 den zıten Octobris wurde das Muͤn⸗ 
fter durch den Biſchof Adalbero mit großer Feyerlichleit 
geweyhet. Außer vielen Fuͤrſten und Herren waren, wie 
man erzaͤhlt, gegenwaͤrtig, der Kaiſer ſelbſt, Poppo Erz⸗ 
Hifchof gu Trier , Wernher Bifchof zu Straßburg, Rudard 
u Gonffang, Hug zu Genf, Hug zu Lofannen, unb Erius 
des Kaifers Kaplan. Diefe Heben Bifchöfe verfpraden 
allen denjenigen großen Ablaß, die zugegen waren oder 
in die Zukunft jährlich auf ben nemlichen Tag dahin font 
men würden a). Sonderbar i(f ed, Daß der König Rudolf 
diefer Weyhung nicht beywohnte! Bemerkenswerth if es 
nod, aß Fein gleichzeitiger Schriftſteller biefer Feyerlich⸗ 
feit gedenkt; aud) findet man nicht, daß er in dieſem Jah⸗ 
re diefen Theil des Reichs befucht Habe 5). Maſcovius 
glaubt baber, daß biefe Weyhung im Jahre 1018 vor 


a) Basler Coton. p. 97... 
b) Maícov. Comm. de rebus Imp. * 242. n. 3, .& p. 34}. 
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f) gegangen fen , weil er fid) dazumal auch in Schwaben 
aufgehalten pat. Guillimann ſagt, baf der Kaifer im 
Septembermonath 1018 zu Zürich gewefen ; und da laßt 
er ihn von Zürich nad) Bafel gehen , um ber Weyhung 
des Muͤnſters, im October 1019, beyzuwohnen. Allein 
biefer langer Aufenthalt in biefer Gegend tft nicht glaͤub⸗ 
. Wd, unb wird Durch andere Begebenheiten, bie fid) üt 

Weſtphalen unb: anderswo zugetragen, widerlegt. Uebri⸗ 
Ä brigens ſoll Heinrich II. folgende Stuͤcke zur Zierde des 
Muͤnſters gegeben haben c). 

1. Eine hoͤlzerne Tafel mit gefchlagenem Gold bebedt, 
und auf 7000 fl. gefchagt. Welches aber gewiß viel zu 
: hoch angefchlagen ift. . Chriſtus ftebet in der Mitte, vor 
ihm fnieen Heinrich IL. und feine Gemahlin Kunigunda, 
und das Ganze iff von den vier Erzengeln Gabriel, Mi⸗ 
chael, Raphael und Uriel, wie auch von dem heiligen 
Benedikt umgeben. Letzterer vermutblid) weil ber dama⸗ 
lige Pabſt Benedictus VIIL. geheißen. Der Kirche ze 


Merſeburg hat Heinrich eine gleiche Tafel geſchenkt, fie 


war abeg von Gold und mit Edelfleinen befegt. 

2. Ein Kreuz ,. in welchem ein Gitüd des. heiligen 
Kreuzes und etwas von bem Blut Ehriſi verſchloſſen 
war. 

3. Stuͤcke vom gieid Mariaͤ, vom heiligen Grab, 
von Petro und Paulo, St. Andrea, Thoma, Johanne 
dem Taͤufer, Sebaſtiano, Juliana und andern Heiligen: 
alles wurde im $ronaltar vermabret. 
| Ó 3 

c) Ob der Kaifer felbft i in dieſem “Fahre bieg alles geſchenkt, oder 
nicht viel mehr, nach feinem Hinſcheid, feine Gemahlin Fe 
nigunba, halte ich für unentſchieden. 


4 N 
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4. Eine filbeene Kron, welche in der. Folge dag Ka⸗ 
pitel und bie Biſchoͤfe, au Kriegenothdurft vermuͤnzt has 
ben follen. 

y. Ein kaiferliher Stuhl mit Gold, Silber und fel; 

fenbein belegt, ein Faiferlicher Rod, u. f. vv. 
6. Eine Olodt, welche die Heinricheglode genannt 
wird, Uns ber Auffchrift fcheint es aber nicht , daß der 
Kaifer fie gegeben habe; fle lautet alfo : „ Du Kaifer 
» Heinrich erneuerſt bicfe ſinkende Kirche: biefe Kirche 
„giebt mich bir und deiner Gemahlin : und ich werde 
» Theodolns genannt 2) ", Daß biefe Auffchrift fehr alt 
ift, beweist ein Umſtand. Heiunrich wird Gäfar und nicht 
Heilig betitelt. Nun wurde er im Jahre 1152 in die, 
Zahl der Heiligen gefegt : und die Kunigunda um 20 Cali 
te fpáter. : E 

Fuͤßlin Bat zu einem Beweisthum ber deutfchen ‚Herr 
ſchaft über unfere Stadt den Umſtand angeführt , bafi dag 
Bildniß bed Kaiſers Heinrichs II. an bem Muͤnſter gezeigt 
. wird, »Dieſe Kirche, ſagt er 2, pranget noch wit feis 
„nem in Stein ausgehauenen Bilde. Wärg das ge 
» fchehen, wann Bafel dazumal zu dem Durgundifchen 
» Reiche gehört hätte?" — Leber bag. Wort prangen 
wollen wir ung nicht aufhalten, obfd)on die Arbeit erbárm: 


d) Ecclefiam hano reparas Caefar Henrice ruentem, Hæc tibi 
. A & uxori me dat, vocor & Theodolus. Das Wort Ecclefia 
bedeutet ſehr oft SSiftum, Heinrich der II. bat das Biftum 
bereichert 3 ba$ iſt erwieſen. Vielleicht wollte dieſe Inſchrift 
nichts anders ſagen. Vielleicht gab dieſe in der Folge uͤbelver⸗ 
ſtandene Inſchrift Anlaß zu der Erzaͤhlung, daß Heintich 
bet II. daß jetzige Muͤnſter gebauet, umd deffen Einwenpung 
beygewohnt, 
e) Staatsbeſchreibung ber Eydg. T. JE p. 61. 
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lid) ausgefallen fe; nur folgendes müßen wir bier bes 
merfen. 
'  Qyit Haupt: oder Eingangsfeite des Muͤnſters I ſtellt 
und unter andern Statüen zwey Könige oder Kaifer dar, 
wie e8 bie aufgefeten Kronen zeigen. Die eine ſtehet an ber 
rechten Seite der Thüre, und die andere ganz oben, am 
Giebel, über ber Gallerie, welche bie Thürme vereiniget. 
Beyde gleichen einander nicht, und find von verfchiedenen 
Bildhanern. Die erffe hat eine weit kleinere Krone als 
bie zwente. Beyde halten in ber Hand eine Kirche. Nes 
ben ber erften ſtehet eine Srauensperfon mit einer Kleinen 
Krone ; und an der andern Seite der Thüre linker anb 
eng man ausgehet) fteben , als Bendans , zwey Weihe 
perfonen. — n. der nemlichen Linie fiehet man an benden 
‚Enden, gerade unter den zwey Thuͤrmen, zwey andere 
‚Statüen. Die erffe rechter Hand (felit einen zu Pferde 
figenden Ritter, ber gegen einen Drachen rennet, vor. 
‚Das iff der Heilige Georg, welcher, wie befannt, eine 
Anbildung unſers Erloͤſers iſt. Einige wollen, es ſey ei⸗ 
ne Anſpielung auf die Ritterſpiele, deren Einfuͤhrung 
oder Feyerlichkeiten dem deutſchen König Heinrich J. ge⸗ 
meiniglich zugeſchrieben werden. Die zweyte Statuͤe, lin⸗ 
ker Hand, ſtellt den Heiligen Dartin vor, ald er feinen 

4 | 








' f£) Das Münfter hat zwey Thuͤrme. Einer heißt der St. Geor» 
gend Thurm, oder auch der alte Thurm. Der andere beißt 

. bee St, Martins Thurm, auch ober Thurm und neuer Thurm. 
Diefer ift [ange nicht höher geflanden, ald etwa bis yum Dach 
des Schiffs. Erſt im abre 1488 bis 1500 wurde er aus⸗ 
gebauet. Das Kapitel und der Rath ließen ihn aufführen. 

. Der andere Thurm, St. Georgen genannt, ift diee, Wenn 
et aber aufgeführt worden, ig unbelannt. 
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Mantel entzwey geſchnitten und mit einem Armen theilte. 
Diefe Statuͤe beſtaͤtiget die Meynung, daß unſere aͤlteſte 
Kirche zu St. Martin geweſen ſey. Dieſe ſechs Bildniſſe 
ſtehen in folgender Ordnung. 
Die große Thuͤre. 

Ein Koͤnig. — Eine Frauensperſon, 

Eine Koͤnigin. — Eine Frauensperſon. 

St. Georg. — St. Martin. 

Alle ſechs ſcheinen vom nemlichen Alter und vom nem⸗ 
lichen Meiſter zu ſeyn. 

Was nun die oben am Giebel befindliche Statuͤe bes 
trift, fo ftelft diefelbe einen Kaifer vor: wenigftens mag 
bie größere Krone es bedeuten follen. — Cole (teet rechten 
Hand nahe am fenfrecht fiegenben Dach; und Hält aud) 
eine Kirchein der Hand. — SSermutblid) if es der Kaifer 
Heinrich II. An ber linfen Seite, fiehet man das Bild 
einer Kaiferin, allem Anfchein nach der Kunigunde, wel: 
che ein grofies Kreuz mit beyden Händen umfaffet. Dieß 
beziehet fid) vieleicht auf das vorhin erwähnte Krenz. 
Weber benden aber feet in der Mitte die heilige Jungfrau. 

Die Heil, Jungfrau. 
Kaifer Heinrich II. — Kaiferin Stunigunba. 

Diefe drey Bilder find von einer groben Arbeit. Fraͤgt 
man nun, welche Berfonen durch die vier Bildniſſe, bey 
der Hauptthüre, vorgeſtellt wurden, fo iſt meine Antwort, 
daß ich e$ nicht weiß. Ich Babe zwey Muthmaßungen. 
Entweder iſt esder König Heinrich der Erſte, mit feiner 
zweyten Gemahlin Sotatpilba , sub ihren zwey Töchtern, 
Gerberga, Königin in Granfreidó, und Hatwin. Ober 
e$ war der. Kaiſer Sunrab II. Siehe das ıste Kapitel, 
Der erfien Muthmaßung möchte id) aber ehender bey 
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pflichten , weil auf dem Kopfe der aͤltſten Tochter des S8» 
nigs, die eberbleihfel einer Krone wahrgenommen wer⸗ 
ben: welches die Gerberga, Königin in Franfreih, ans 
zeigen möchte. " | 

Gn der Kirche ſelbſt, zwiſchen der großen Thüre und 
den Stühlen der Häupter , befindet fid) eine in Stein und 
mit erhabener Arbeit ausgehauene Tafel, welche den vor» 
dern Theil einer Kirche vorſtellt, unter deren Thüre zwen 
Mannsperfonen, anf einer Sanfe figend, mit einander zu 
reden fcheinen. Die Thürme find ohne Helmen und nur 
etong Höher als das Schiff. Weber der Thuͤre ließt man 
folgende Auffhrift: 


AVLÄ cELESTI LAPIDES 
VIVI. TIZVLÄNTR o_ 
HI dVo TENPLI hVR$- QVIA 
STRVCTVRE FAÄRVLANT\R. 


Das if: Aula Coelefti Lapides vivi titulantur hi 
duo; Templi hujus quia &ructure famulantur. „In 
» dem Himmelsfanle werden biefe zwey, lebendige Steine 
» Betitelt , weil fie dem Bau diefes Tempels gefrohnet ba: 
. e ben”. Alſo if diefes Monument gum Gedaͤchtniß der 
zwey Baumeiſter aufgeſtellt, und werben felbige, in Ruͤck⸗ 
fidt auf ihre Kunſt, nad) einer bibliſchen Aedensart, ie 
benbige Steine genannt. 


Ds 
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eu er DIT 
Sünfzehntes Kapitel. 
£06 Heinrich 11. ben Bifchofen die Stadt Bafel 
geſchenkt habe? 
J. 16ten Jahrhunderte haben verichiebene Angehörige 
bes Biſtums kd) ale Muhe gegeben,. beu Konig oder Sai 


fer ausümbig zumachen, der, nad) ihren Begriffen, bie 
Stadt Bafel ben Bifchöfen gegeben haben folle. Clovis, 


Dagobert, Pipinus brevis, Carolus magnus, fein Sohn 


— 


Ludovicuspius, Heinricusl, Heinricus IL. fnb diejeni- 
gen, über welche fie ihre Muthmaßungen anſtellen. Die 
meiden vereinigen (i in Anfehung des Kaifers Heinriche 
IL Ihre Hauptgruͤnde berufen aber auf der Verwechſe⸗ 
lung desienigen, fo ec su Bafel gethan, mit bemjenigqen, 
fo er in Anfehung des Biſtums Bamberg verfügte. Weil 


. ber Kaifer qu Bamberg, aus feinen Erbgütern ein Biſtum 


fifftete, und weil er zu Bafel dem lange fchon errichte 
ten Biſtum Waldungen, Menerhöfe und anders fchenkte, 
fo folgt nicht daraus , baf er ben Bifchofen zu Bafel bie 
Stadt und ihre Bürger geichenft habe, gleich wie er ben 
Bifchöfen zu Bamberg den Ort Bamberg übertrug. Ueber 
‚eine fold)e Donation findet fid) nicht die geringfle Spar 
JR den gleichzeitigen. Schriftflellern , noch im den norhan« 
denen Urkunden jener Zeiten. Dem fen aber wie ihm 
wolle, fo muß ich über bie Biſtuͤmer Bamberg und Wuͤrz⸗ 
burg , aló bie beguͤnſtigſten Biſtuͤmer in Dentfchland zwey 
Stellen anführen, am weichen ber Lefer abnehmen wird, 
wie weit bie weltliche Hoheit der Bifchöfe fid) Damals ev» 
ſtredte, wenn fie anf das höchfte getrieben mar. 
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In der Beſtaͤtigungsbulle, welche der Pabſt Johan⸗ 
nes XIX, über das neugeſtiftete Biſtum Bamberg, im 
Jahre 1007 ertheilte, finden ſich folgende Worte 2): 
Noſtra quoque Auctoritate fancimus , ut nullus ibi Co- 
„ mes aut Judex legem facere prafumat, nifi quem , per 
, conceffionem gloriofiffimi Regis Heinrici , vel Succeffo- 
„rum ejus, Epifcopus l&ci ejusdem diligeret. " Alſo war 
bie weltliche Gewalt nod) in ben. Handen eines Grafen; 
der Bifchof hatte nur das. Recht ihn gu ernennen; und 
noch war die Bewilligung der Kaifer zur Ausübung dies 
ſes Wahlrechts erforderlih. 

Die andere Stelle findet fid) in einer Urkunde des Bis 
ſchofs von Würzburg D), vom. Jahre. 1008, über die 
Abtretung eines Theils feiner Diores zu Gunſten des neuen 
Biſtums Bamberg: in derſelben erklaͤrt er (id) dahin, daß 
biefe Abtretung imit der Geiſtlichkeit, mit dem Rath (ei 
ner Dafalen, und mit dem Rath und Einwilligung des 
ganzen Volks gefchehen fen 2. | 

"Hingegen. fchreibt ber Rathsherr Ryf, in feiner Ehros 
nit, au den Jahren 1000 imb 1010 (p. 236) folgendes: 
» Rum (ft Baſel in biefen Zeiten: amd) befreyet worden. 
p Wie fle dann (Gott habe Lob!) nod) Deitiges Tages, 


— — — — — — — —— 


g) Pfeff. Vitr, illuſtr. T. I. p. 1102. 

A) Bon diefam Biſtum fagte ber Erzbiſchof von Bremen, Adam, 
(L 4. o. 4.) folus erat Würzeburgenfis Epifcopus , qui. in 
Epifcopatu fuo neminem dicitur habere confortem. Ipfa 
enim quum teneat omnes Comitatus fuz parochiz , Duca- 
tum etiam Provincie gubernat. 

j) Se hana ceflionem facere cum communi Clero fuo, atquo 
Militum confilio, nec non: totius populi confilio & conſen- 
fu. Mafcov. adnot. ad res Heinrici II. p. 48- ' 
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56 Heinrich II. ben Biſchoͤfen bie Stadt Bafel 
geſchenkt habe? 


J. 16ten Jahrhunderte haben verſchiedene Angehoͤrige 
des Biſtums fid) alle Muͤhe gegeben, beg König ober tai» 
ſer ausſindig zu machen, der, nach ihren Begriffen, die 
Stadt Baſel ben Biſchoͤfen gegeben haben folle. Clovis, 
_Dagobert, Pipinus brevis, Carolus magnus, fein Sohn 
Ludovicuspius, Heinricusl, Heinricus II. And bicjenis 
gen, über welche fie ihre Muthmaßungen anflelen. Die 
meiden vereinigen fich in Anfehung des Kaifers Heinriche 
Il. Ihre Hauptgründe beruhen aber auf bee Verwechſe⸗ 
Iung desjenigen,, fo er zu Bafel gethan, mit demjenigen, 
fo er in Anfehung des Biſtums Samberg verfügte. Weil 
- der Kaifer qu Bamberg ; aus feinen Erbguͤtern ein Biſtum 
ffiftete, unb weil er zu Bafel bem lange ſchon errichtes 
ten Biſtum Waldungen, Meyerhöfe und anders fihenkte, 
fo folgt nicht darans , daß er den Biſchoͤfen zu Bafel die 
Stadt und ihre Bürger geſchenkt Habe, gleich wie er den 
Bifchöfen su Bamberg den Ort Bamberg übertrng. Leber 
eine ſolche Donation findet fid) nicht bie geringfie Spur 
in Inden gleichzeitigen. Schriftflellern , nod) in den vorhan⸗ 
denen Urkunden jener Zeiten. Dem fen aber wie ihm 
wolle, fo muß ich über bie Siffüimer Bamberg und Wir 
burg , als bie begünftiaften Biſtuͤmer üt Dentfchland zwey 
Stellen anführen, ams weichen ber Lefer abnehmen wird, 
wie weit bie weltliche Hoheit ber Bifchofe fid) Damals et» 
ſtredte, wenn fie auf dns hoͤchſte getrieben war. 
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In der Beſtaͤtigungsbulle welche der Pabſt Johan⸗ 
nes XIX, über das neugeſtiftete Biſtum Bamberg, im 
Jahre 1007 ertheilte, finden ſich folgende Worte 2): 

» Noftra quoque Auctoritate fancimus , ut nullus ibi Co- 
» mes aut Judex legem facere praefumat, nifi quem , per 
».conceffionem gloriofiffimi Regis Heinrici, vel Succeffo- 
„rum ejus, Epifcopus l&ci ejusdem diligeret. " Alſo war 
bie weltliche Gewalt nod) in ben. Händen eines Grafen; 
der Bischof hatte nur das. Recht ihn zu ernennen; und 
noch war bie Bewilligung der Kaifer zur Ausübung dies 
ſes Bahleechts. erforderlich. ' 

Die andere Stelle findet fid) in einer Urkunde bed. Bis 


ſchofs von Würzburg b), vom. Fahre 1008, über die 


Abtretung eines Theils feiner Didees qu Gunſten des neuen 
Biſtums Bamberg: im derſelben erklaͤrt er (id) dahin, daß 
biefe Abtretung mit der Geiflichkeit, mit dem Rath (ci 
ner Safalen, und mit dem Rath und Einwiligung des 
ganzen Volks geſchehen fep D. 

Hingegen.ſchreibt der Rathsherr Ryf, in feiner Ehros 
nit, au den Jahren 1000 und 1010 (p. 236) folgendes: 
» Run (f£ Baſel in diefen Zeiten aud) befreyet worden. 
» Wie fie dann (Gott habe 205!) nod) heutiges Tages, 





&) Pfeff. Vitr, illuftr, T. I. p. 1162. 

h) Bon dieſem Biſtum fagte der Erzbifchof von Bremen, Adam, 
(L4. c. €.) folus erat Würzeburgenfis Epifcopus , qui. in 
Epifcopatu füo neminem dicitur habere confortem. Ipfa 
enim quum teneat omnes Comitatus fuz parochiz , Duca- 
tum etiam Provincie gubernat. 

i) Se hana ceflionem facere cum communi Clero fuo, atque 
Militum confilio, nec non totius populi confilio & confen- 
fu. Mafcov. adnot. ad res Heinrici IL p. 48. 
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„eine (repe. Reichsſtadt if, " Hieruͤber werde ich nuc 
diefe wenigen Fragen vorlegen : Bon wen befrenet? Durch 
wen befreyet? Worinn. befland biefe Befreyung ? Und wo 
findet man das aufgezeichnet? 


ee ende 
Scihszehntes Kapitel, 
| Das 1025fte Jahr. 

Kunrad IL unterwirft fid) Baſel u. ſ. w. 
Heinrich der II. war den 13. Julii 1024 unbeerbt mit 
Tode abgegangen, ohne daß er die Früchte des Geldauf⸗ 
wandes eingeerndei, mele er auf die Thronfolge in 
Burgund verwendet hatte Rudolf III. hielt (i durch 


feinen Tod für (rep, und wollte durch den Suecefiond 
vertrag von 1018 nicht mehr gebunden fenn. Allein bie 


^. beutíde Nation erwählte den 8. Sept. den Herzog in 


Sranfen , Conradum Il, genannt Salicum, zum Kaifer; 
and diefer war nicht gemeynt, die (o weit gebrachte Vers 
einigung von Burgund mit Dentichland fahren zu lage. 
ileberbic war er feit 1016 mit Gifela vermählt. Gi 
. fea, eines Herzogs in Schwahen ( Ernefti I.) Binterlaf- 
fene Wittwe, war burd) ihre Mutter, zweyte Schweter 
des burgundiſchen Könige, deſſelben Nichte, Es (dyeint, 

daß Kunrad feine Abſichten nicht ſogleich oon fd) Bliden 
ließ. Er hatte zween Mitwerber: Otto von Champagne, 
Großſohn der aͤltern Schweſter des burgundiſchen Koͤnigs, 
(welcher zwar einen Grad weiters verwandt, aber auch 
von ber ältern Linien abkammte), und der mächtige Graf 
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von Frauche-Comté, otto Wilhelm, ber im burgundd 
ſchen Reiche mehr zu (agen hatte als der König ſelbſt. 

Den 14. Mayend 1025 treffen wir Kunrad IT. und 
unſern Bifhof 9fbalbero zu Ilm an. Der Kaifer über 
trug dem Bifchof bie Kaſtvogtey des Gottshaufes St. Bla⸗ 
fien auf bem Schwarzwald. Solche Kaſt⸗ oder Schirm 
vogteyen waren mit gewillen Bortheilen verbunden. “Sie 
babnten oft den Weg zum Eigenthumsrecht. Der Bes 
fchirmer wurde zum Herrn. Sn. welcher Abficht geſchah 
biefe Beguͤnſtigung? Wollte Kunrad einen deutfchen Bi⸗ 
fchof bereichern, oder wollte ex fich einen burgundiſchen 
Bifchof verbindlich machen ? 

Kurz darauf farb 9fbalbero, Die Geiftlichleit ex» 
wählte zu feinem Nachfolger Udalricum 4), einen Edel 
mann, das Heißt, mach der damaligen Bedeutung des 
Worts, einen vom Freyherrnſtande. Der. Kaifer und 
feine Gemahlinn , welche bey Vergebung der Siffimer 
viel zu fprechen haben wollte, Tießen fic ihre Beflätigung 
Hoch und theuer besahlen. Diefe Simonie , ober Wucher 
mit geifllichen Würden follen fie nachher fehr berenet bas 
ben. Merkenswerth if die Beflätigung, wenn unfre 
Stadt burgundifh war. Aus welchem echt Heftätigte 
der Kaifer unfern Bifchof? Kam ihm diefe Beſtaͤtigung 
als einem dentfchen König zu? oder maßte er fid) diefe 

Beflätigung an als Eroberer einer burgundifchen Stadt ? 








&) Dunod (Hift. de Bourg, T.II. p. 139.) glaubt, daß biefer 
Udalricus burd) ben Grafen von Franche-Comté vom Biſtum 
fey vertrieben sworden. Allein Ditmar, auf welchen Dunod 
fid) beziehet, nennt weder Bafel, noch Udalricus, und fpricht 
uberdieg vom Kaifer Heinrich IL. und nicht vom Kunrad. 
Nun iſt unter Heinrich I, das Biſtum nicht dig geworden. 


ars Fünfte Periode. Zeitraum d. under. Derrfchaft. 
Sonderbar iſt ed, ba Wippo, der ums diefes erzaͤhlt, 
nur die Simonie, amd nicht bie Beflätigung tadelt? Auch 
ſollte man fehwerlich glauben, daß Kunrad, wenn ihm 
bas Beſtaͤtigungsrecht nicht zugekommen, feine Regierung 
in Burgund mit einer Simonie angefangen hätte? 

Es fragt ih mun, wie der Kaiſer zu Baſel gefoms . 
men war? Wippe D iſt hierüber deutlich und beffimmt. 
Er erzählt, ba Kunrad fid von Zürich nad) Baſel im 
wenigen Tagen verfiigte, unb fid) legtere Stadt unter» 





I). Rex ad Caftrum Tunicum perrexit. — Inde poft paucos 
dies ad Bafileam civitatem pervenit. Bafılea civitas fita eft 
in quodam triviali confinio, id eft, Burgundie, Aleman- 
nie & Francie; ipfa vero civitas ad Burgundiam pertinet. 
Hanc civitatem invenit Rex vacuatam Epifcopo, cujus Pro- 
vifor Adelbero ante tres merifes quam Rex veniret, mi 
gravit a Seculo. Ibi fimoniaca hzrefis fubito aparuit, & 
cito evanuit. Nam dum Rex & Regina a quodam Clero, 
nobili viro, nomine Udalrico, qui ibi tum Epifcopus effec- 
tus eft, immenfam Pecuniam pro Epifcopatu fufciperent : 
poftea Rex in poenitentia motus, voto fe obligavit, pro 
aliquo Epifcopatu vel Abbatia nullam pecuniam amplius ac- 
cipere , in quo voto.pene bené permanfit. Rex vero Chuon- 
radus colloquio regali habito Bafilee: & terminis Burgun- 
die ultra voluntatem Rudolphi ejusdem Burgundie Regis 
diligenter" preoccupatis, per Rhenum usque Saxoniam per- 
vemt. Quare autem Rudolphi Regis meminerim breviter 
dicam. Iſte Rudolphus Rex Burgundiz dum in fenectute 
fua regnum molliter tractaret, maximam invidiam apud 
Principes regni fui comparans, fecundum Heinricum Impe- 
ratorem , filium Sororis fue in regnum invitavit, eumque 
poft vitam fuam regem Burgundie defignavit, & Princi- 

s regni juráre fibi fecit. Ad quum rem commendandam 
In». einr. infinitam pecuniam fzpe & fepiffimé confum- 
fit, fed defuncto Imperatore Heinrico , Rudolphus Rex pro- 
miffa fua irrita fieri voluit. Chonradus autem Rex magis 
augere quam minuere regnum intentus antecefforis fui la- 
bores metere volens, DBafileam fibi fubjugavit, ut animad- 
verteret, an Rex Rudolphus promifla attenderet, Quos 
poftea Gifela Regina filia Sororis ipfius Regis Rudolphi bene 
pacificavit, ' too 
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wiürfig machte (fibi fübjugavit). Die Urfache giebt er 
auch an; nemlid), damit er beſſer erfahren konnte, ob 
der burgundiſche König Rudolf III. das VBerfprechen ev 
füllen voolite , welches ec dem Kaifer Heinrich II. gethau 
Hatte. Iſt biefe Stelle nicht ein entfcheidender Beweistum, 
daß Baſel eine burgundiſche Stadt war? 

Der Ausdruck, fibi lubjugavit, wird von SBurfei 
fen alfo überfegt: „ Der Kaifer nahm die Stadt Baſel 
in fein und des römifchen Reiche pfit. ” Andere fe 
gen es alfo ans, ald wenn Konrad eine Reichsſtadt ans 
Bafel gemacht Hätte. Hierüber bemerkt 3. C. Fuͤeßlin 
folgendes m): „ Die nenern Sfribenten,, fagt er, haben 
» fid) in ben Kopf geſetzt, bie ſchweizeriſche Freyheit in ein 
» granes Alter einzufleiden, eben als menn ble Schweizer in 


» alten Zeiten ein ander Schidfal, als andere Voͤlker ge 


» habt, und Freyheit aenogen hätten, ehe Freyheit war.” 
Dem fen aber wie ihm wolle, der Kaifer bemächtigte 
fd unfrer Stadt; er beftátigte den Bifchof; und hielt in 
derfelben einen Hoftag; colloquio regali habito Bafi- 
lez »); ein Ausdruf, womit Wippo die Ausuͤbung der 
koͤniglichen Gewalt, Anordnung der Brovinzen, Senat 
tung der Juſtiz, unb andere SBervid)tungen biefer Art be 
geichnet. Der angeführte Schriftfieller fagt weiters: & 
terminis Burgundie diligenter przoocupatis , per Rhe- 
num usque Saxoniam pervenit D. i. Nachdem er bie 
Graͤnzen von Burgund mit Gefdyminbigfeit in Beſig genome 
men batte, und gleichfam, ohne bie Einwilligung des Kö 
nigs Rudolfs abzuwarten, ober, efe diefer ein ſolches 


thun fonnte, preoccupatis, gieng der Kaifer ſelbſt laͤngſt 


m) T. II. p. 6o. Staatsbeſchr. der Eidgenoffenfchaft, — 
n) Conventus agere , parlamentare . . . . Meibomü rorem 
germ. T. L p. 787- ' 
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der Rheinſtraße nad) Sachfen (bas jehige Weſtphalen und 
Niederſachſen). Welche Gegend verfichet bier Wippo un 
ter dem Namen Bränzen von Burgund? Wurſtei⸗ 
fen verftebet darunter das Suntgan : er fagt: „ der Kat 
» fer verreiste Durch bie Anflöße des Durgunbi(d)en Reiche 
„den Rhein nieder — Burgund begriff Diefer Zeit das 
» Cuntgau ꝛc.“ Hierinn iſt aber Wurfleifen durch bie 
Wörter, per Rhenum, irre geführt worden, welche er 
auf terminis anffatt auf pervenit bezog. Wippo vet» 
fiehet die. Gegend um unfre Stadt bis an ble Bird, unb 
vermuthlich bis an ben Sura oder Hauenflein felbfl. Wir 
werden in dem nächften Zeitraum die Stelle eines Reiche 
vogts von den Grafen von Homburg bekleidet fehen. 
Vielleicht wurde einer ihrer Ahnherren vom Kaifer Kon: 
tab II. ben biefen Umſtaͤnden mit diefer Vogtey belebnt o). 
Zu Sunften unfrer Yusleger der Münflerantiguitäten 
bemerfen wir, bag Sunrab zwey Töchter hatte, welche 
amvermählt gefforben find. Die vier Bildniffe au ber ato» 
fen Thüre mögen alfo den Kaifer, feine Gemahlinn Gi⸗ 
fela und feine Prinzeſſinen vorftellen p). 
| Sieben“ 
'o) Urbes fuberant Jurisdictioni Comitis & Scabinorum, five 
fpeciatim earum urbium cura demandata effet his comiti- 
bus, five ii preter illa & tractibus vicinis jus dicerent. 
Heinecc. Elem. Jnris germanici. T. IL p. 375. 
p) Wippo (de vita Chunradi) giebt uns von der Kaiferinn fol⸗ 
gende Abfchilderung : „ Cum tante nobilitatis effet (fie 
ſtammte von Karl dem Großen ab) & forme decentiffime , 
" minime extollentie fuit ; in Dei fervitio timorata: in ora- 
tionibus & eleemofynis affidua : & hoc ut fecretius potuit : 
attendens illud Evangelicum, ne juftitiam fuam faceret co- 
ram hominibus. Erat enim liberalis ingenii, illuftris fo- 
lertiæ, avidd gloríg non laudis, pudoris amans, feminei 
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ee ee 
| Siebenzehntes Rapitel. 

Vertrag wegen Burgund zu Bafel geſchloſſen. 


Kunrad brachte das Jahr 1026 unb den größten Theil 
des folgenden in Italien au , wo er bie faiferliche Krone 
zu Rom erlangte. In feiner Abwefenheit emporte fid) 
fein Stieffohn, Erneſtus II, Herzog in Schwaben , wis 
der ihn. Er hatte, allem Anfchein nach, Adfichten auf 
Burgund gefaßt. Diejenigen , die im Elſaß, in bex 
Schweiz, und in Schwaben dem Kaifer getreu blieben, 
wurden von ihm hart mitgenommen. Die Rüdkunft des 
Kunrads flillte aber biefe Unruhen. 

Inzwiſchen hatte bie Kaiferinn einen Succeßionsver⸗ 
trag zwifchen ihrem Gemahl und ihrem Oheim vermits 
telt. Kunrad IL und Rudolf III, ber ihm entgegen gekom⸗ 
men war, pflogen bey Muttenz , einem Dorf unweit Bas 
fel, bie Unterbandlungen barüber qj. Die Erbfolge in 
Burgund wurde dem ‚Kaifer verfichert, Hierauf führte 





laboris patiens, in caffum minime profufa, in rebus ho. 
neftis & utilibus abunde larga, dives in praediis, fummos 
honores bene tractare perita, — Was den Kaijer anbetrif, 
fo war derfelbe eines fchwachen Temperaments, unb von Gicht 
unb Bodagra übel geplagt: ger pedibus & cunctis debilig 
arcubus, Hahns Reichsgeſch. T. II. p. 250. An den oben 
gedachten SSilbni(fen, follte man faft glauben, «à habe bee 
Bildhauer getrachtet, bey der Kaiferinn die forma decentif. 
fima, und bey bem Kaifer bie nicht ſtarke Keibesbefchaffengeit 
auszudrücken, 

. 4) Imperator pertranfiens Alemanniam, - - » & perveniens 
usque ad Bafıleam, Rudolphum Regem Burgundiz alloqui. 


Erſter Band. 
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er den König in ble Stadt Bafel, und befchenkte ifm reich» 
lich. Die Chroniken fagen, bag der Gafffof zu dren Koͤ⸗ 
niaen genannt, von diefer Zufammenkunft den Namen be» 
fommen habe. Kunrad, der Kaifer, Heinrich III, fein 
Sohn, der zu feinem Nachfolger fchon defignirt war, 
und Rudolf von Burgund follen biefe dDrey Könige fepn. 

Gm nemlichen Sabre, Desembermonat r), gab Kat 
fer Konrad IL. der Kirche ju Bafel (Ecclefie in perpe- 
tuum contulimus) einige Gilberberamerfe im Breisgau 
gelegen (quasdam venas & foffiones argenti). Diefe 
Schenkung geſchah auf Anhalten der Kaiferinn Gofela , 
ihres Sohns Heinrichs, und des Biſchofs (ſanctæ Bali- 
lientis Ecclefie venerabilis Epifcopus). Die Certer, 
wo biefe Silberadern fíd) befanden, hießen Mofcberch, 
Lupercheimhana, Cropach, Steinebronnen, die Thä- 
fer Sulzberc, Baden und Luxberc.- 

Gm Syabre 1032 ereignete fid), mit bem Tode beg 
Rudolfs, ber fo lang erwartete Giuccefionsfall von Bur⸗ 
gund, unb Konrad wurde zu Beterlingen 1033 gelrönt. 

Bir befchließen Diemit biefen Zeitraum; und überlaf 
fen dem Lefer zwifchen Dentichland und Burgund zu fores 
chen. Nur fep mir erlaubt, bep dem Zweifel ferner zu 
verbleiben. 


tur: qui illic fibi occurrebat extra urbem juxta vicum, 
qui Mittenha dicitur: & habito familiari colloquio , Impe- 
rator Regem fecum duxit in urbem. Confirmata inter eos 
ace, Gifela Imperatrice hec omnia meditante , regnoque 
urgundiz Imperatori tradito, eodem pacto quemadmodum 
prius anteceffori fuo Heinrico datum fuerat. Rex iterum 
donis ampliatus cum fuis reverfus eft in Burgundiam. — 
Wippo, de vita Chuonradi Salici. 
r) 18 ante Kalendas Januarü 1028. Herrgott, Codex Pre- 
bation. T. Il. p. 109. ) 


Ende der fünften Periode. 


Geſchichte 
bec 


e | 
fabt unb Landſchaft Safel. 





Sechste Periode, 


$2 


— (nein, 


Sechste Periode, 
Zeitraum der fteigenden Gewalt der Bifchöfe. 


1032 — 1191, 








: I, Kapitel, Von bem deutfchen Reiche. 

2, Hap. Biſchof Mdalricus bis 104r. 

3. Hap. — Db Bruno Bifchof geweſen? 

4. Hep. Biſchof Theodoricus. 1041 — 1056, 

€. Kap, Biſchof Beringerus 1061. 

6..Hap. Biſchof Burcardus. 1072 — 1110, 

7. Hep. Dom Jahre 1110 big 1139. 

8. Heap. Biſchof Ortfiebus. Bon 1139 — 1167. 

9. Kap. Biſchof Ludovicus Garwart. 

10. Rap. Ob Hugo Bifchof gemefen? 1179 — 1182. 
1r. Kap, Dom umbefannten Bifchof B. 1182 — 1184. 
12, Jap. Biſchof Heinrisus von Horburg. 1184 — 1190. 





Sechste Periode 


‚Zeitraum der fleigenden Gewalt 
der Biſchoͤfe. 
Vom Jahre 1032 bis 1191. 
Oder: 
Von der Vereinigung des burgundiſchen Reichs 
mit Deutſchland, bis zum Biſchof Lutold. 





Einleitung. 


We ſchreiten nun zu dem mertwirdigen Zeitraume, 
in welchem bie geiftliche unb pabftliche Gewalt im 

deutſchen Reiche den Plan beynahe ausführte, fid). 
über alle weltliche Gewalt zu erheben. In demfelben ba- 
ben aud) unfre Bifchöfe die Ausuͤbung anfehnlicher Ger 
rechtfame erhalten. 





— $Erftes Kapitel. 
Von bem deutſchen Reiche in Diefer Periode. - 


K unradus IL, ber Stifter des fraͤnkiſchen Stamms, 

farb im Jahr 1039. — Sein Sohn, Heinricus IIL ge 

nannt der Schwarze, einer ber vortrefflichſten Fuͤrſten, 
83 
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regierte bis in das Jahr 1056. Er ſchenkte unſerm Biſ⸗ 
tum eine Grafſchaft, welche nun den groͤßten Theil unſers 
kleinen Gebiets ausmacht. — Sein Sohn, Heinricus IV, 
war kaum ſechs Jahr alt, da er den deutſchen Thron be⸗ 
ſtieg. Seine ungluͤckliche Regierung, welche ein halbes 
Jahrhundert gedauert C1056 — 1106) (ft durch feinen 
Fehler ſowohl, als durch die unerhoͤrten Anmaßungen der 
Paͤbſte, durch bie Emporung feiner Söhne , und durch bie 
Armuth, in welcher er bas Ende feines Rebens befchloß, 
allgemein bekannt. Uebrigens iff unfer Bifchof Burkard 
ihm getren geblieben , und bie timffanbe zeigen, daß es 
nicht vergebens gewefen. Unter Heinrich 1V. iff der An⸗ 
fang ber fogenannten Kreuszüge zu bemerken. Schon 
lange waren die Wahfahrten nach Yerufalan yum Grab 
Chriſti in der Hebung. Da aber die Türken um das Fahr 
1079 $erufalem eroberten, wurden bie Chriſten febr miß⸗ 
Handelt. Die Paͤbſte liefen bie ganze Gbriftenbeit aufbie 
ef, das Heilige Grab aus den Händen der Unglau⸗ 
bigen zu reifen. Der erſte Kreuzzug geſchah swifchen 
1095 amd 1099, wo Feruſalem von den Chriften ero» 
Dert wurde. "Die Deutfchen batten aber an diefer erfien 
Unternehmimg Deinen Antheil. 

Heinrich der V, Sohn und Nachfolger Heinrich des 
Vierten, regierte von 1106 big 1125. Unter ihm dauer 
ten die Streitigkeiten mit dem römifchen Hofe mit gleicher 
Heftigkeit fort. Im Jahre 1122 ward das berühmte 
Gontordat wegen Der Inveſtitur nrit Stab-und Ring ge 
teoffen. Es wurde den Kaiſern bad Recht fernere gelaf- 
fen , den nenerwaͤhlten Bifchöfen die Inveſtitur gu erthei⸗ 
fen, Das ifi, den Befig der Reichögüter und Regalen zu 
übertragen Allein dieſcẽ ſollte sicht mehr mit ben bi 


^ 
» 
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Ber üblichen Feyerlichkeiten gefchehen. Anſtatt des Stabs 
und des Rings, fo bey ber Snpeffitur überreicht wurden, 
ſollte insfünftige der Zepter gebraucht werden. Ning und 
Stab waren figurliche Zeichen des aeifflid)en Amts; unb 
die Kaifer follten nicht glauben, daß (ie bep der Inveſti⸗ 
tur das Amt felbft übertrugem. So fchlau dachte man 
in jenen Zeiten ! 

Nach dem Abgang des franfifchen Stamms wurde go. 
tharius IL, Herzog von Sachfen,, zum Kaifer ermwählt 
(1125 — r137). Der Herzog von Schwaben, Friede⸗ 
rid, und fein Bruder, Kunrad, Herzog in Franken, 
weigerten (id) lange, ibn zu erkennen. Erſt im Jahre 
1135 wurden fie mit bem Kaifer ausgeſoͤhnt. Allein, ba 
gotharius II. bald darauf unbeerbt mit Tode abgieng , ſo 
wurde ber fo eben gedachte Sonrabus ILI. ihm zum Nach- 
folger gegeben. — Er i der Stifter des ſchwaͤbiſchen 
ober hohenflaufifchen Stammes, welcher alfo genannt wird, 
weil fein Bater , Friedrich von Hohenflaufen, Herzog 
in Schwaben gewefen. Konradus der ILL. regierte von 
1137 bi8 1152. Er war der erfie unter ben deutfihen 
Kaifern, ber einen Kreuzzug in Berfon unternahm (1147). 
Die Unternehmung lief aber unglüdlich ab. Nur wenige 
hatten das Gluͤck, ihr Vaterland wieder: zu fehen. Un 
fer Biſchof Ortliebus, Graf von Froburg , ‚begleitete den 
Kaifer, und fam auch mit, ihm wieder zuruͤck. 

Der legte Kaiſer, fo in diefer Periode die Regierung 
führte, war Qriebericus I, genannt Barbaroila, ober 
der Rothbärtige Coon 1152 bis 1190). Er war Konrade 
des Hl. Bruders Sohn. Heinrich ber Löwe, Herzog in 
Sachſen, die wiederholten Cmpbrungen der italianifchen 
Städte, und einige flreitige Pabſtwahlen, gaben ihm un⸗ 
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ter anderm viel zu (Hafen. Im Jahre 11:89 trat er 
einen Kreuzzug an, (farb aber bas folgende Gabr in Aſien, 
und Die ganze Unternehmung war ohne Erfolg. 





Sweytes Rapitel, 


Biſchof Udalricus bis ungefähr 1041. 


I haben in der vorhergehenden Beriode gefehen , toit 
Diefer Bifchof 1025 erwaͤhlt, und was ferners bis 1032 
unter ihm vorgegangen fen. Dan weiß zuverlaͤßig aus 
zwey tirfunben, daß er den as. April 1040 nod) lebte, 
In denfelben Beflätigt der Kaifer Heinrich III. die Schen- 
fung ber Abtey Sranfelden, (amt der Zee St. Urlicini, 
wie aud) die Forſt unb Jagd im Suntgau. 


Drittes Kapitel, _ 
Ob Bruno Biſchof geweſen? 


Workeiſen nennt ihn nach Udalricus, und glaubt, daß 
er im Jahre 1047, und zwar nach Theodoricus, die Re⸗ 
gierung angetreten habe. Der Jeſuit Sudanus, in ſei⸗ 
met. Bafilea lacra ſetzt ihn vor bent Theodoricus. Blauen⸗ 
ſtein ſagt, daß er unter dem Pabſt Gregorius VI. (1046) 
Biſchof war: Muͤnſter nennt ihn unter bem Jahre 1025. 
Und man bemérft, daß bie Necrologen der Thumlirche 
ben Tag feines Todes auf den 27. Mayens, aber mit Aus⸗ 
laſſung des Jahrs, geſetzt haben. 
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Ich zweifle aber nicht, daß man bier ben Bruno, Bi⸗ 
ſchof von Augsburg, der zu der Zeit lebte, mit dem Bi⸗ 
ſchof von Baſel verwechſelt habe. Erſtens nennet ihn das 
aͤlteſte Verzeichniß, das iff, der Laterculus, nicht: Odal- 
ricus, Theodöricus, Beringerus, und mit dieſem letz⸗ 
ten hört das Verzeichniß auf. Zweytens war tthalricus 
im Jahre 1040 nod) Biſchof, unb an Jahre 1041 ſtand 
Theodoricus dem Biſtum (dieit vor. Drittens ſagt deu 
Kaiſer Heinrich TTL: in einer Urlunde vom Sabre 1048, 
daß Udalricus der Vorfahr des Theodoricus geweſen fey:. 
Præſul Ulricus & ſuus Succeſſor Theodoricus a). Bier» 
tens lebte Theodoricus nod) im’ Jahre 1054, wie es auch 
Urkunden beweiſen. Alſo konnte Bruno weder im Sabre 
1025, noch 1046, nod) 1047 Biſchof zu Bafel ſeyn. 
Dieſes zeigt uns ohne Widerrede, wie unlauter die Quel⸗ 
ken waren, in welchen bie Verfertiger der biſchoͤſlichen 
Regiſter gefchöpft haben; und daß, wenn ber Jeſuit Sr 
banus fíd) auf alte Dranuffripten beruft (vetus M. S. Co- 
dex), er fi auf siemlich ſchwache Seweisthümer (higt..- 


me ine 


Diertes Kapitel, 


Biſchof Thendoricus P. Grafſchaft Augſt 
Ungefähr 104: bis 1055 oder 56. - . — 


RM Fahre 1041, zu Speyer, fehentte ber $ulfe Sein. 
ri ber IIL ber Kirche qu Bafel bte Grafſchaft Augufta. 
DM $9; 
a) Herrgott, Codex probat" T. IL: p. r19. 


b) Man bat géglaubt, er ft Rapellon- des Kaifers Hemiche 
IIL geweſen. Die Stelle des Hermanni Contradti (ad Ann. 
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oder nur was andere beſondere Herren in bemelben nicht . 
befaßen, oder neb& gewiſſen Srundflüden bie Lehensherr⸗ 
fchaft über diefelben? Die Worte des. Schenkungsinſtru⸗ 
ments fagen nicht, daß bie beyden Gaͤuen Ougeltgowe.. 
und Sifgowe in ber Sraffchaft Auguſta begriffen waren, - 
fondern bag dieſe Graffchaft in jenen Gaͤuen gelegen‘: 
weiches vieleicht nicht einerley iſt. Quendam Comikd- - 
tum Auguíta rocatum, in a pago. Ougeiigowe & si. 
gowe fitum.) 
In biefem Jufrument dom Jahre 1041. ſteht neben. 
bem Handzeihen des” Kaifers gefchriegen : Signum do- 
mini regis invictiſſimi Heinrici tertii. Er wird König. 
und nicht Kaiſer genaunt, weil exerit 1046 bit kaiſer⸗ 
liche Krönung empfieng. 

Sm Jahre 1048 ben ken uim. ertüeiite der Kaiſer 
Heinech ber III.) zu Kolmar, eine Urkunde su Gunſt 
ber. Domherren. Ct nennet fie fratres noſtri Deo & San- 
Qa Mariæ ſervientes. Gr beſtaͤtigt ihnen die Nutznießung 
verſchiedener Guͤter. Die Biſchoͤfe Udalrieus unt Theo⸗ 
doriens hatten ſelbige bem Kapitel geſchenkt, aus Mitlei⸗ 
den über die Armuth bac Domherren (in. ufum fratrum 
imopiam eorum miferaue). - Keit. Biſchof nod) andere‘ 
Perſon (oli fif) unterſtehen etwas davon qu enkaͤnßern, bey 
Strafe füyf Pfand Gold für bie kaiſerliche Kammer unb 
ſo viel für die Srüber.. In der Beſchreibang jener Guͤ⸗ 
ter koͤmmt folgendes vor: : 

In pago Syigowe‘, in villis Melin & Gurbulim in 
Comitatu Rodolphi Comitis... Das i$: im Gau von 
Siffach, in den Dörfern Melin und Gurbelim, in der 
Graffchaft des Grafen Rudolf. Nun haben wir in der 


ge) Herrgott Cod. prob. T. II. p. 119. ^ - i 
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vorhergehenden Urkunde gefehen, daß bie Graffchaft Aus 
quía in dem Sißgau gelegen, und in biefer Urkunde fin 
ben wir , daß in dem nemlichen Sißgau eine andere Graf 
fchaft auch einbegriffen war, ober (id) wenigftens in bem 
felben erfiredte. Oder (ollen wir etwa glauben, bag ber 
Bifchof Theodoriens , feit bem Jahre 1041 bereits das 
Sißgau einem Grafen genannt Rudolf in Lehen gege 
ben hatte? 

Gm Sabre 1052 b) fdenfte Kaifer Heinrich III. eis 
nem genannt Stidjarbus , Grundflüde (predium) im Dorf 
Enfisheim im Elfaß, mit.ben Zugehörden als Gebánbe, 
Selber, Waldungen, Jagd, Wafler , Mühle, Zifchenzen 
und andere 9tugungen. Diefe Guter waren des Kaifers 
Eigenthum. Er fchenfte fie auf Anhalten des Biſchofs. 
Die Urfache warum ich e$ bemerfe , if bie Benennung, 
weiche gedachtem Richard bepaelegt wird. Der Kaifer 
nennt ihn Sanc Marix Servus : Leibeigener der heili⸗ 
gen Marid. Die Natur ber Bergabung zeigt, daß es fein 


-gemeiner geibeigener , der Frohndienſte leiffen mußte, 


Mancipium, bedeuten fönne. Hier finden wir vielleicht 
bie erffe Spuhr der in der Folge fo emporgefliegenen 
Dienfimannen, ober Miniíteriaies, wovon feiner Zeit 
ein mehreres vorfommen wird. 

Der Bischof Theodorieus muß den 21ten Nov. 1054 
noch gelebt haben, ba der Pabſt Leo IX. ihm die Abtey 
Münfter in Granfelden mit ber Celle Sti. Urficini heftä- 
tigte. 


Ah) Herrgott Cad. prob. T. IL p. 125. 
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Sünftes Rapitel. 


Biſchof Beringer. Kicchenverfammlung 
zu DBafel 1061. 


Unter biefem Bifchof wurde im Jahre 1061 eine fip 
chenverfammlung zu Bafel gehalten. Der Pabſt Nico» 
' Jaus der IL war ben a2ten Zul, geflorben. Ohne Bor: 
wiflen der Kaiferin Agnes , (welche nach Heinrichs des III. 
Abſterben, bie Sormunb(d)aft über ihren unmindigen 
Sohn Heinrich IV. übernommen) wurde der Pabſt Alexan⸗ 
der II. erwaͤhlt. Hierauf ließ die Kaiferin, am 28ten 
Dftobris auf einem Concilio zu Bafel, wiewohl ohne 
glücklichen Erfolg , Honorium II. bargegem erwählen, 
Dem jungen Heinrich wurden aud) von Seiten der Römer 
Geſchenke überbrad)t und eine Krone aufgeſetzt D. 


»" 


Gechstes Kapitel, 


Biſchof Burchardus. Baſel erweitert. 
1072 — 1170 ungefähr. 


Qu. Gpifcopat i£ merkwürdig. Er unterflügte den 
Kaifer Heinrich IV. wider feinen Gegenfai(er und wider 
den pähfllichen Hof. And bie Bifchöfliche weltliche Ges 
walt in unfrer Stadt zeigt (i) unter ibm auf eine ausge⸗ 
zeichnete Weiſe. 





i) Mafcovius de rebus imperii T. 2. p. 8, 
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Diefer Bifchof war ein gebohrner Freyherr von Has 
fenburg, einem jet zerflörten Schloß , welches unweit 
gübel auf einem Berg des Jura, genannt Rippetich, ge 
legen D. Er befleidete vor feiner Erhebung zum Biſtum, 
bie Stelle eines Kammererd im Domkapitel zu Maynz. 
Er iſt der erfte beffen Gefchlechtiname zuverläßig befannt 
i. Juſtus Mofer in feiner ofnabradifchen Gefchichte 
bemerft dag nemliche von Gottſchall, ber den Bifchöflichen 
Stuhl oon 1109 bi$ 1118 zu Ofnabrüd befaf. Cr war, 
fagt er, der erfle, deſſen Herkunft nad) heutiger Art bes 
flimmt iff. Er (tammte aus dem Gefchlechte der Edlen 
Herren von Diepholz. 

Als Heinrich der IV. von bem vereufenen Pabſt Hil⸗ 
bebranb oder Gregorius VIL, im Sabre 1176, in ben 
Bann gethan, des deutfchen Throns verluftig erklärt, und 
feine Unterthanen von Eid und Gehorfam entbunden wur« 
ben, fiellte. der Saifer zu Worms eine Kirchenverſamm⸗ 
[ung an, auf welcher Gregorius VIL feiner Würde ent» 
febt wurde. Unſer Bifchof Burcardus wohnte biefem Gone 
cilio bey. Hierüber wird er vom Jeſuit Gubanus in bet 
Bafilea Sacra übel behandelt D. 

Der Kaifer begab fid) nach Italien, lied den Pabſt, 
der fid) um feine zu Worms erfannte Entfegung wenig be 
fümmerte, um Losfprechung vom Kirchenbanne erfuchen, 
and unterwarf fich der öffentlichen Buße 1077, welche 
darinn befland , baf der Sunder drey Tage oom Morgen 
His an den Abend , barfuß unb ohne Speife zu fid) zu neh⸗ 
men, auf dem paͤbſtlichen Hofe fliehen mußte. Heinrich 

&) Urſtiſius fett dieſes Schloß in Ergovia Script. min. p. 299. 
]) p. 110. Burcardus turpi nota infectus eft, utpote Impera. 
toris partes cum aliis Schifmaticis fecutus, 
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erhielt endlich bie Abfolution, unter der Bedingung, daß 
er fid) auf eine gewifle Zeit der Regierungsgefchäfte ent: 
fchlagen ſollte. Allein, fobald er vom paͤbſtlichen Hofe weg 
war, trat er aud) bie Regierung wieder an. Lnterterdef 
fen hatten in Deutfchland verfchiedene widerfpenflige Für 
(ten auf Heinrichs Abfegung ihre Gedanken gerichtet. Lind 
gu Forchheim in Franken 1077 wählten fie Rudolfen voa 
Rheinfelden, Herzogen von Schwaben, zum Gegenfonige, 
Der Pabſt beffátigte ihn und überfchicdte bie Kaiſerkrone. 
Unſer Bifchof blieb Heinrichen getreu, feste fid) und bie 
. Stadt in einen. guten Vertheidigungsſtand, unb verfechtete 
die Sache feines Herrn mit Nahdrud. Dieß beweißt uns 
eine Urkunde , die ich fobald mittbeilen werde. — Mebri 
gend. vourbe ber Gegenfónig im Sabre 1080 in einer 
Schlacht tobtíid) verwundet , und fein Tod verſchafte 
Heinrichen einige Erholung. In bem nemlichen Jahre be 
zufte er qu Briren eine Kirchenverfammlung, auf welcher 
Gregorius VIL feiner Würde entíegt und Clemens IIL 
zum Babfle gewählt wurde. Rom wurde mit Heeresmacht 
erobert, und Gregorius, ber fih nad) Salerno geflüchtet, 
verlies im Fahre 1085 bie Welt, Allein im Jahre 1087 
hatten einige beut(de Stände infonderheit in Sachſen 
und Thüringen, unter bem Vorwand , daß Heinrich von 
dem päbfllichen Banne noch nicht (rep war , eine neue Kür 
nigewahl veran(faltet, und den Grafen Herrmann von 
gurenbura zum Gegenkoͤnige gewählt; weicher nur im 
Fahre 1087 fich des Föniglichen Titels begab, Während 
Diefen fieben abren, von dem Tode des er(fen big zur 
Unterwerfung des zweyten Afterfönigs , bieten uns unfe 
re Annalen folgende Begebenheiten dar, 
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1. qm Sabre 1081 m) (VIII Idus Decembris) 
gab Heinrich ber IV. bem Biſtum, oder, vole die Urkun⸗ 
be fagt, ber heiligen Mutter Gottes, der ewigen Sung: 
fer Maria 52, eine gewille Graf(djaft ‚ genannt aris 
hingen, (ober mad) Herrgotts Auslegung , Zaringen,) 
welche im Brißgau gelegen, mit allen ihren Zugehörden. 
Er fchenfte fie zu eigen, mit der Bedingung, baf der Bi⸗ 
fchof unb. feine Nachfolger diefe Graffchaft zum Nutzen 
der Kirche gefügmaßig Defigen (ollen. WDiefe Schenkung 
geichah auf bas Begehren des Bilchofs unb der Kaiferin 
Bertha ; und auf das Ermahnen (admonitione) der 
Bifchöfe von Speyer , Utrecht und Laufanne. Auch woll⸗ 
te der Kaifer die aetreuen Dienfle des Birchofs belohnen. 
(Epifcopi fatisfaceremus fideli fervitio). Uebrigens 
wird ber Bifchof Fidelis nofter Bafilienfis Epifcopus 
betitelt. — Jede Urkunde fängt gemeiniglich mit einer Mo⸗ 
ralität an. Die Geifllichen , welche dergleichen Alten 
auffenten , forgten immer dafuͤr, daß bey bie(em Anlaß 
den frengebigen Chriſten eine nügliche Wahrheit beyge⸗ 
bracht wurde. Diefe Urkunde lautet im Anfang alfo: 
Rebus tranfitoriis non tranfitoria comparare, eit pro- 
cul dubio fapere; ficut pro non manentibus manen- 
tia negligere, e(t defipere. d.i. „ Mit vergänglichen 
» Dingen unvergängliche Dinge erwerben , A unfreitig 
» Weisheit ; gleichwie (tir das Unſtaͤtige dag Stätige ver» 

» faumen Thorheit if”. Alles aber fómmt auf bie Aus—⸗ 
legung an: Hier. war eine Graffchaft, ein vergänglicheg 
und unflätiges Ding. 





* m) Herrgott Codex prob. T. IL. p. 127. 
n) Sandtz Dei genitrici perpetue virgini Maris. 
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II. $m Sabre 1083 fdjenfte der Kaifer unferm Si 
fium Rapolſtein im Elfaß gelegen o), mit ben Leibeigenen 
beyderley Gefchlechts und allen Nutzungen, welche gefchries 
ben ober genannt werden mögen. Es war Batrimonial« 
eigenthum des Kaifers (haereditario jure ex parte patris 
noftri ad nos pertinens). Der Bifchof und feine Nach» 
folger ſollten mit bemfelben nad) Gutbefinben fchalten und 
walten, jedoch nicht nad) Wilführ nod) zu ihrem eigenen 
Bortheil, fonberIT zum Augen der Kirche, und folglich 
fagt der Kaifer,, sum Nuten der Bifchöfe ſelbſt. Eine febr 
feine Diſtinktion und lobenswuͤrdige Gleichſetzung zugleich! 
liberam poteſtatem habeant, non pro ſuo lubitu, vel 
proprio commodo, ſed pro utilitate eccleſiæ, ac ſic 
E fua, quodlibet facere, quod eis placet. Der Biſchof 
wird Ecclefie Paftor, Bafilienfis Epifcopus genannt. 
Der Hauptbeweggrund blefer Schentung wird in dem 
Eingang angeführt : es war um dem Biſtum wieder auf 

suhelfen, als welches von den Feinden des Kaifers fehr 
_ mitgenommen worden. Hiis ecclefiis fpecialiter iubve- 
nire debemus, quas ob honoris noftri odium ab ini- 
micis noftris attenuatas & pone ad nichilum redadtas 
videmus ; inter quas ecclefiam Bafilienfem reputamus, 
quam pro noftro odio ab inimicis noftris dilaceratam 
ingemifcimus. Cujus Ecclefiz Paftor — quia nos di- 
lexit, & fidem Deo in nobis fervare ftuduit, bon 
Ecclefie dilapidari, quam contra nos in animam ini- 
micorum noftrorum, & propter noftrorum animam 
fuam dare maluit f). 





o) Herrgott Cod. prob. T. II. p. 128. 
p) Uebrigens wurde tiefe Urkunde in bem Königlichen Paliaſt ge⸗ 
geben. Actum in Palatio noftro. Die Stadt wird. nicht gt» 
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III. In bem nemlihen Jahre 1083 wurde das Kloſter 
Gt. Alban vom Bifchof Burkhard geffiftet, und Benedie⸗ 
tinerhrüdern von Cluͤgny aus Burgund angewiefen: Lin 
-ter den Gütern dieſes Stifts bemerken wir, ı°. Den 
Wald bey St. Alban, die Mühlen, Matten und Yeder, 
: welche heut su Tage bie Lehen genannt werden 4). 2°. 
Die St. Martins Pfarrkirche zu Baſel, wie fie ber Bir 
-fig unterfcheidet 7), indem ihr Bann oder Kirchfprengel 
‚big an den (Birficus) Birfig gegangen. — 3°. Die Kirche 
im Dorfe genannt Niedern-Bafel s), ober bie heutige Gt. 
Theodors Pfarrkirche in flein Bafel. Die übrigen Güter 
find theils in Wurfteifens Dasterfronid (p. 107) unb theils 
‚in einigen Beflätigungsurfunden verzeichnet , welche ber 
Lefer in der Allatia diplomatica nachfchlagen Tann. 2). 

£32 


nannt, War es zu Bafel? Allem Anjchein nad). Die Kais 
fer hatten nod) in einigen Städten ihre Pallaͤſte S. $5. 
Otto Frifingenfis (lib. VII. p. 148 Chronici ) berichtet von 
Worms, daß die Bürger, welche wider des Kaiſers Wille 
ihren Biſchof Buggo behalten wollten, den Laiferlichen Pal⸗ 
laft, der auffer den Stadtmauern fland, niedergeriffen hatten. 
g) Molendina in ripa Birfe cum pratis & agris adjacentibus. 
r) Womit die Einkünfte verflanden wurden, welche bicfe Kirche 
unter andern zu Hüningen bejog. 

. 5) Inferior Bafilea. Vermuthlich ulterior Bafilea. Denn in als 
len Urkunden von der Erbauung der kleinen Stadt, (lebt ul- 
terior. Alſo Lönnen wir ung die Mühe erfpapren, bie ver» 
meinte Superior Bafılea zu ſuchen. 

8) T. L p. 231, 236, 241, 273, 280, 300 ımd 302. Die 
erfte Beftätigungsurtunde vom Bifchof SSurfarb vom Jahre 
1103 ift in Sprengs Abhandlung über den Urfpruug der klei⸗ 
nen Stadt A. Wenn er aber bie Worte: Pro fidelium re- 
demptione , durch, „ Gunít umb Willen bee Getrenen übers 
(et, ” fo treibt er bie Qiceng einer freyen Meberfegung etwas 


e) 
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Der Bifchof gab diefem Stift jen &affobate. Für 
die jenfeit des Rheins gelegenen Güter, T. Dominus 
de Rótinlein 2); das waren bie Freyherren von Röteln, 
eine Herrfchaft defien Hauptſitz nachgehends Lörrach ges 
worben il. Kür bie Güter aber, welche biffeitS des Rheins 
lagen, wurde ber Graf Rudolf von Sonberg zum Kaſi⸗ 
vogt aefept. Der Bifchof befchreibt ihnen ihre Bflichten 
mit Ausdrüden die einem Verweis gleich fehen. Sie fol 
[en , fagt et , fich beſtreben des Kloflers Leute und Sachen 
durch bie Tapferleit ihres Schutzes, ohne Beleidigung 
und getreulich zu vertheidigen, unb follen nicht bie unge: 
rechte Tyranney einiger Brandfchagung ausüben x). Auch 
wurde ihnen unterfagt, einen Untervogt an ihrer Statt 
zu fielen. Dieß iff eine Vorforge bie man im Mittelalter 
oft antrift. Zu allen Zeiten bat man (id) mehr vor ben 
Subalternen als vor den Herren ſelbſt gefürchtet. 

Was aber über alles in der Stiftungsurkunde zu be 
merfen iff, beffefet in den Verfügungen, welche ber Bis 
ſchof in Anfehung der Gerichte getroffen hat. Er gab bem 
Klofter bie Eivilgerichtöbarkeit in dem ganzen Diffrift von 
ber alten Stadtmaner an, bis an ben Birsfluß und die ſoge⸗ 
nannte Stege bey St. Jacob 9). Aus unfern Rathsbuͤ⸗ 
dern vom ı4ten Zahrhunderte vernimmt man, daß bie 











u) Er wird auch Dominus de Rötteln genannt. 

x) Qui (Advocati) homines ipforum & res, fine omni fibi 
Subftituto fub Advocato, tuitionis virtute, fine læſione, 
fideliter defenfare fatagant, non tirannidem iniquam exa- 
Ctionis exerceant. 

, ,J) Ufque ad pontem Byrfe, & omnia que in banno urbis 
continentur (fcilicet , a muro civitatis ufque ad pontem 
Byrfe. ) 
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Streitigfeiten über bie Grängen der Güter 2) im obigen 
Diftrift aud) unter feiner Gerichtsbarkeit geffanden. In 
Anfehung des Blutgerichts wurde ferners verordnet, daß 
felbiges von der Syurióbiftion des Kloflers ausgenommen 
unb den bifchöflichen Dfficialen vorbehalten (ep: Nifi cum 
judicium fanguinis agitur, quod meis Officialibus ju- 
dicandum relervavi. Alſo follte man fchließen,, gehörte 
bie peinliche Gerichtsbarkeit aud) ben Bifchöfen zu. Das 
find bie alteften Spuhren einer weltlichen Gewalt der Bi: 
fchöfe in unfrer Stadt. Allein wie Tann diefes mit ber 
erwiefenen Thatfache übereing fommen, daß unfere Stadt 
nicht von den Bifchofen,fondern von ben Kaifern bie Reichs: 
und Blutvogten erhalten fat? Zolgendermaßen läßt fid 
die Sache erflären. Der Bifchof fonnte ben Blutvogt anf 
zweyerley Weife feinen Official ober Amtmann nennen : 
1^, Weilder Kaifer Heinrich IV. ihm vielleicht bie Erlaub⸗ 
ni ertheilt hatte, benfelben zu ernennen. Dieß iff nad) 
her oftmals gefchehen.” Eine ſolche Beguͤnſtigung war 
aber nur perfónlid). Sie gewährte einem Bifchof ein 
Wahlrecht, nicht aber ben Bifchofen bie Vogtey ſelbſt. Sie 
war ein Schritt naher zur Landeshoheit, nicht aber bie 
Landeshoheit felb(f. 2°. Konnte ber Birchof den Blut 
vogt feinen Official nennen , weil diefer vieleicht in Rüds 
ficht auf feine Güter fein Vaſſal war. 

Die angeführte Urkunde if noch wegen ber Unterfchrift 
der Zeugen zu bemerfen a). 


Q 3 


2) Das Gefcheid, nach unferm Provinzialausdruck. 

a) Die eigentliche Stiftimgsurtunde vom Fahre 1083 ift nicht 
mehr vorhanden. Wir werden aber beſſer unten von einem 
Fnftrument Meldung thun, in weichen die Stiftung ſelbſt 
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Chuono Laufanenfis Epifcopus. Diefer Bifchof von 
Lauſanne war des Bifchofs Burlards Bruder. 

Ruodolphus prepofitus. (Domprobfl). 

Lupoldus vicedominus. (Vitzthum). 

Berchtoldus thefaurarius. GSchatmeiſter). 

Hugo, Decanus. 

Adilbertus, Canonicus. 

Eberhardus, Canonicus. 

Rudolfus, Advocatus. (Kaſt⸗oder Stiftvogt). 

Adilbero, Comes. (Graf). 

Hermannus, Comes. 

Ludovicus, Comes. 

Burchardus, Miles. (Ritter) b). 





erzählt wird. Hieher gehört folgenbed : ,, Congregationem 
„ iftam conftruxit, Concilio fidelium fuorum tam laicorum 
» quam clericorum. Er ftiftete bieje Brüderfchaft mit bem 
» Rath feiner Getreuen , beydes ber Weltlichen unb. ber Geifts 
lid)en ". Was bedeutet hier Rath ? Iſt e8 Anrathen allein; 
oder Ancathen und Einwilligung zugleich ? 

b) Bruffel in feinem Nouvel Examen de l'Ufage des Fie& en 
France (p. 679) fchreibt: ;, Ce ne fut que vers l'an 1220que 
l'on commenga à donner dans les Actes le titre de Miles 
à ceux d'entreles nobles qui avoient ete faits Chevaliers. ” 
Jene Urkunde widerlegt den Bruffel. €t verwechfelte ben 
niedern Adel mit bem hohen Adel. Dieſer Burchardus bet 
zwifchen ben. Grafen und den Dienfimannen genennt wird, 
war ein Freyherr, der nermutblich Lehen von der Kirche hats 
te. Sn der Folge, ald bie Dienfimanne aud) den Titd 
Miles ihrem Namen beyfügten , fo verliehen die Freyherren 
den Titel Miles, und fetten Dad Wort Nobilis nach. irem 
Kamen bin. Da aber nachgehends die Dienftimanne vor 
bem Ritterfchlag fid) Gbeltnecbte nannten, fo begaben fich. bie 
Freyherren bey den Unterfchriften des Titeld Nobilis, unb 
bebienten fic bed Wortd Frey. 
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Adilbertus, Pincerna, (Mundfchend. 
Lampertus, Dapifer. (Truchfeß). 
Aymo oder Anno, \Wernherus, Rienberg , Hezo, 
. . Adalsoz, Burchardus und andere mehr. 
Diefe Unterfchriften zeigen ung : 
1°. Daß der Vicedominus ober Statthalter unter 
den Mitgliedern des Kapitels gezahlt wurde. Das i(f auch 
das erſte mal, daß feiner gedacht wird. O. 
2°. Daß der Bifchof ſchon einen Mundfchen? und ei 
nen Truchfeß gehabt. Juſtus Moſer in feiner Gefchichte 
von Osnabrück beobachtet, daß Philipp, welcher von 
1141 bid 1173 Bifchof zu Osnabruͤck gemefen , der ev 
ffe fen, fo viel man. weiß, welcher nad) fürftlicher Art, 
unter feinen Dienftleuten einen Marfchal , Kämmerer, 
- &denfen und Truchfeß gehalten habe. 

Ben biefem Anlaß wollen wir nod) bie unterſchriften 
aus einigen Urkunden beyfuͤgen, welche unter dieſem Bi⸗ 
ſchof gegeben worden: 

meiner Urkunde von 1090 heißt ber Vicedominus 
Adelgot und wird nad) den Rittern genannt. 

Burkardus Epifcopus, Adelbertus Canonicus, Adel- 

bero Comes, Hermannus frater fuus, Heflo Miles, 


à 4 


c) Vicedominus oder Vitzthum bedeutet Statthalter des Herrn, 

ü Welcher Herr wird aber hier gemeynt? Matthzus de No- 

‚bilitate p. 36 fagt: Advocati poteftas per univerfam Pro= 

vinciam, & penes eum & merum & mixtum imperium. 

Subjectus tamen interim juffis Epifcopi. "Unde & vulgo 

.  Vicedominus. Nach diefer Erflärung wäre der Vitzthum 

der eigentliche Advocatus oder CitiftSoogt geme(tn: allen, 

—  bieíé8 kann hier nicht angeroenbet werden , rocif der Stifts⸗ 
vogt gleich nad) ben Domhersen genamt voird.“ 
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» bat die Mauern aufgeführt, durch welche biefe Stadt vor 
» nächtlichen feindlichen Einfaͤllen gefichert il. Etmuro- 
„rum compagines quibus à nocturnis incurfionibus 
, hanc Civitatem munivit ". 

Bir (eben alfo daß unfere Stadt biefem Bifchof eini⸗ 
ge Erweiterung zu verbanfen gehabt habe =). Denn fie 
Batte fchon in der vorhergehenden Beriode Thore, und alfo 
auch Diauern. Ich vermuthe, Daß bie eigentliche Stadt, 
vor feinem Cpifcopat , nicht weiters al3 bis an den Birfig 
gegangen, unb aus bem Muͤnſterplatz bis an bie Baͤren⸗ 
hut, und der Sreneufivaße befanden Habe. Unten am 
Rheinfprung und jenfeità des Birfigs , waren bie dama⸗ 
ligen Borflädte, wo infonderheit Handwerker wohnten =). 
Daher die Namen Schneidergafe, Gerbergafe, Sattel 
gaße o) , Kuttelgaße, Stinbermarft und Heuberg , wo bie 
Metzger ihre Wohnungen unb Ställe hatten p). Diefe 
Gaßen liegen alte jenfeits des Birſigs. Vielleicht möchte 
zu näherem Beweisthum dienen, was in einem Kaufbrief 
des Haufes, genannt sum Riefen , gemeldet wird. Die 


m) Das flimmt volllommen mit demjenigen uͤbereins, was von 
andern Städten ums berichtet wird. Unter den K. Heinrich 
IV. und Heinrich V. haben fie einen weitern Umfang befoms 
men. Dum Argentinenfium litteras antiquitatefetiam mo- 
defta preditas perlegimus , videmus eam urbém vix tan- 
tum fpacii in receffu habuiffe Ottonum temporibus, quan- 
tum oppidum ignobile ; eadem ratione de Moguntia, Wor- 
matia, Spira, Nurenberga vulgatur, quz tantum Henrico- 
' | Tum temporibus incrementa fumferunt. Königdhofen p. 6o1.. 
: m) Fiſchers Gefchichte des deutſchen Handels T. 1. p. 185..... 
Die Handwerker müßten fid) aufferhalb der Stadt anbauen. 
0) Vicus Sellarum im St, Peters Firchfprengel koͤmmt im eis 
ner stunde vor. 
P) Zuingeri methodus apodemica. 
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fe3 Hans ſtehet auf dem Fiſchmarkt diſſeits des Birſigs. 
Der mittlere Theil des Fiſchmarkts ift, wie befannt, bie 
gewoͤlbte Brüde des Birſigs. Es ergiebt fich aus gedach⸗ 
tem Kaufprief, daß das Haus zum Riefen der Tleine Theil 
eines ehmals dort geflandenen Thurmes und Platzes ges 
weſen fep. Die Lage wird alfo befchrieben: „Der Bier: 
» tel des Thurms und plages gegen der Birſigbruͤcke, im 
„der Stadt gelegen”. Vielleicht war biefer Thurm eines 
der Stadtthore felbft, und auch zugleich bie Wohnung ei 
nes Vaſſallen. 
Wir koͤnnen alſo His auf weitere Entdedung des Ges 
gentheils , für ziemlich erwiefen annehmen, daß der ſoge⸗ 
nannte innere Graben, und bie Schwiebögen, oder, at 
ten Stadtthore, unter bem Bischof Surfarb von Hafen- 
burg, ben Anlaß der Erwählung des Afterlaifers Rudolfs 
von Rheinfelden und der unglüdlichen Zwiftigfeiten zwis 
(chen Heinrich IV. und dem römischen Hofe ben Umfang 
nnfeer Stadt eingefchlofien haben. 
smit diefer Verfügung ftimmt and) folgende merlwuͤr⸗ 
dige Verordnung des Kaiſers Heinrichs des V., Heinrichs 
des IV. Sohns und Nachfolgers , übereind. Ex werorbe 
nete, daß alc Handwerker, Adersieute, Schiffer, unb 
Fuhrleute, welche bisdahin als Einwohner oder Hinterſaͤßen 
in den Staͤdten ihren Beruf trieben, das Buͤrgerrecht ge⸗ 
nießen ſollten. Dadurch wurden fie der bürgerlichen Pflich⸗ 
ten und Beſchwaͤrden einerfeits unterworfen, andernfeits 
aber auch wurden fie für freye gente, nnb als folche für 
waffenfähig erklärt q). Der Beweggrund diefer Verord⸗ 





q) Lehmanns Speyer. Kronit IV. 8. c. XIV. p. 278. 36 
werde bey biefem Anlaß einen Kehler bemerten, in welchem 
Lehmann andere nach ihm verführt Dat, Er (agt, daß im. 


245 VI. Beriode. Steigende Gewalt der Bifchöfe. 


nung war, daß die Anzahl der wirklichen Bürger, und 
alfo der bewafneten Mannſchaft durch Krieg und Bermi- 
fchung der Ehen zwifchen Bürgern und Handwerkern, (id) 
febr vermindert hatte. 

Benn diefe Verordnung eigentlich ergangen fep, met 
det Lehmann nicht. Heinrich ber V. wurde von feinem 


Jahre 1135 die Bürgerfchaft in den Städten in Liberos, 
familias & cives opifices eingetheilt war, unb beruft fib auf 
Das Privilegium, welches der Erzbiſchof Arnold in gedach⸗ 
tem Jahre dee Stadt Maynz ertheilt hat. Diefe drey Bes 
nennungen überfegt er alfo : „ Adelsperfonen , Geſchlech⸗ 
„ter und óanomerter ", Herr Pfeffel in feiner Hiftoire 
du droit public d'Allemagne nimmt auch diefe Abtheilung 
an, überfesd aber die SBenennungen anders; die Liberos 
nennt er Citoyens nobles ou Monnoyeurs (Münter); unb 
bie Familias, oder Geichlechter Francs-Bourgeois. Allein das 
angeführte Privilegium des Erzbiſchofs Arnold jagt nichts von 
bem allem. (p. 576. Rerum Germanicarum Tomi I. ab Urft.) 
aſtens betrift dieſes Privilegium nicht bie Bürger allein, fons 
dern die fämmtlichen Getreuen des Erzbifchofs. zteng fichet 
ba$ Wort Cives allein umb ohne das Beywort opifices. 
ztend bat das Wort Familia eine ganz andere Bedeutung als 
Gefchlechter ; es wird ba für Angehörige, Dienſtmanne ges 
braucht. Lehmann bat familie im Genitivo fingulari mit 
familie im Nominativo plurali verwechjelt. Da ich diefes 
nur im Vorbeygeheu bemerfe, fo verweife ich den Lefer auf 
das Privilegium ſelbſt. Nur will ich bie Stehen noch beo» 
fügen, mo jene Benennungen vorkommen. Clerus , Comites, 
Liberi cum Civibus & Familia. — Communicato primorum 
Confilio Clericorum, dico Comitum, Liberorum, Familie 
& Civium, Habitantes intra ambitum muri civitatis prefa- 
tz & manere volentes. Die Untetfchriften beflätigen infons 
berheit auch meine Anmerkung. Nach den Bilchöfen und 
Domherren fommen Grafen; nachher Freyberren ; dann bie 
Minifteriales unb Officiales, als Vicedominus und Scultetus, 
unb am Ende einige Namen ohne nähere Beſtimmung. 
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Bater im Jahre 1099 zum römifchen König gemacht ; im 
Kahre 1105 (31 Decemb.) nöthigte er feinen eigenen Bas 
ter, welchen er in Berhaft genommen, die Regierung nie 
derzulegen. Bicheicht traf er das folgende Jahr, ba e$ 
ibm an Vermehrung der waffenführenden Mannfchaft, 
und Vergrößerung feines Anhangs zu thun war, bie am 
geführte Verfügung. 

Unter diefem Bischof Surfarb foll aud) St. Maria 
Magdalenenkloſter de Poenitentia, auſſerhalb der alten 
Stadtmaner , in der Steinenvorfladt , für reuende Weibs⸗ 
perfonen aufgefommen., und von dem Gefchlecht der Vi- 
cedomini geftiftet worden ſeyn. Weil aber die altem 
Stiftungsbriefe in dem Brand zu Gibunbe gegangen, wel 
chen Graf Rudolf von Habsburg in der Folge anrichtete, 
fo Tann man hierüber nichts zuverlaͤßiges behaupten Y). 


ee en 
Ä Giebendes Kapitel. 
fom Biſch. Burkard bis zum Biſch. Ortlieb. 


circa von IIIO — 1139, 


2 biefem Zeitraum von ungefähr 29 Fahren zeigt fid) 
in Anfehung der Folge der Bischöfe wiederum einige tim 
gewißheit. - 

Unbekannt iff das Fahre, wo ber Bifchof Burkard ‚ges 
fforben. Sein Nachfolger war 

Rudolphus Graf von Homburg, zuvor Thumprobfl, 
Er iff bepm Kaifer Heinrich V. viel su Hofe gewefen. 

qm Sabre 1114 hielt fíd) der Kaiſer in der dritten 
Faſtenwoche zu Baſel auf. 


r) Wurf, $5. Chr. p. 108, 
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Es Batte berfelbe im Sabre rr10 ber Abten Pfeffers, 
welche fein SBater, 1095 , bem Bifchof Burfard gegeben, 
eine Befrenungsurtunde ertbeilt 5), in welcher infonder: 
heit jedem Bifchof verboten wurde, einige Gerichtsbar⸗ 
Keit wider biefelbe auszuüben 2). . Yun wurde Heinrich V. 
zu Bafel andern Sinnes, und traf mit Bifhof StuboL 
phus von Homburg, einen Taufch. Er übergab unfrer 
Kirche bie Abtey Pfeffers mit allen ihren Zugehörden. 
(Abbatiam fabarienfem cum omnibus pertinentiis fuis 
prefate ecclefie contradidit, & ut perpetuo ei obedi- 
yet.) Ferners gab ber Kaifer ein frenes Erbgut, welches 
aber nicht genannt wird. (Cum alio allodio, de quo 
in alio privilegio "blenius continetur w). Dargegen 
erhielt der Kaifer vom Bifchof die Burg Rapolſtein im El: 
fag, welche Heinrich ILL. ber Kirche gu Bafel, 1034 , ge 
(dentt Hatte. ( Caftrum quoddam, quod vocatur Ra- 
polítein, nobis multum neceflarium). Bey diefem 
Tauſch befand (id) aber unfer Biſchof nicht am beffen. 
Denn ber Pabſt unterſtuͤtzte ben Abt zu Pfeffers, und der 
Biſchof Fonnte fid) in dem Beſitz feines erlangten Rechts 
nicht behaupten x). 

| 9tad) 


— UE — — — 
5) Sie iſt in Herrgotts Cod. prob. T. IL. p. 130. 
&) Dieß laßt vermuthen, bag Biſchof Burkard, dieſer Freund 
des Kaiſers Heinrichs IV , unb welchen alfo Heinrich V. ums 
geneigt war, annoch im Jahre 1110 gelebt habe. Oder bof 
er eben geſtorben, und der bifchöfliche Stuhl ledig war. Der 
8* zu Pfaͤffers wird, Sede vacante, die Gelegenheit benutzt 
aben. 
u) Dieſes Vrivilegium habe ich nirgends gefunden. 
X) Die Urkunde über den Tauſch ſtehet beym Herrgott Cod, 
prob. T. IL p. 133. 
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Nach Rudolf fegen einige einen gewiſſen Fridericus, 
von welchem aber nichts weiters gemeldet wird, als daß er 
im Jahre 1118 mit Tod abgegangen ſey. 

Auf ihn folgte Ludovieus Graf von Pſirt. Daß er 
im Jahre 1123 nicht Biſchof geweſen, oder ſchon geſtor⸗ 
ben war, werden wir gleich vernehmen. 

Berchtoldus Graf von Neuchatel beſaß die biſchoͤſticht 
Inful wenigſtens von 1123 bis 1129 99. m Jahr 1123 
wurde mit Einwilligung des Biſchofs unb des Kapitels bie 
Abtey . Zügel geſtiftet; fie Liegt fünf Stunden weit von 
Bafel, an der Quelle eines Bachs, der fid) in die Birs ev, 
gießt. Diefe Abtey befígt nun ein geräumiges Haus in 


‚unferer Stadt, und hat das hiefige Bürgerrecht. 


Inm Jahre 1125 , den sten Jenner, verlohr ber Bis 
ſchof Berchtoldus die Kaſtvogtey über die Abtey St. Blaſien, 
welche 100 Jahre zuvor dem Biſtum gegeben worden. 
Der Biſchof batte einen gewiſſen Adelgoʒ (a quodam Adel. 
gozo) zum Pfleger oder Unterſchirmvogt dieſes Gotts⸗ 
hauſes geſetzt; dieſer aber wurde beym Kaiſer, wegen Un⸗ 
terdruͤckung angeklagt (de multiplici & miſerabili inju- 
ria & oppreſſione 2), und da der Biſchof denſelben nicht 
entſetzt, erhielt der Abt, durch einen zu Straßburg ertheil⸗ 
ten Spruch, die Freyheit, mit Rath ſeiner Bruͤder, des 
Stifts Schirmvogt ſelbſt zu erwaͤhlen. Uebrigens geſcha⸗ 
he es inſonderheit auf Anſuchen der Kaiſerinn Mathilde, 





y) A. diplomatica P. I, pag. 202 & 212. — Script. mino 
res. p. 300, not. k. 
8) Herrgotts Cod. prob. T. IL p. 140, Wurſt. B. Chr. P. 
TIL nennt ben Adelgoz einen eren von Werr. Di ange⸗ 
fuͤhrte Urkunde ſagt es wenigſtens nicht. 


! Erſter Band, - | 9t 
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bey welcher, wie es fcheint, ber Abt, Ruſtenus genannt, 
beffer angefchrieben war , als unfer Biſchof =). 

Im Gabre 1130 war eingehenden Hornungs der K. 
Lotharius IL zu Bafel, wo er eine Serfammlung vieler 
Fuͤrſten und Herren gehalten. Außer dem Erzbiſchof von 
Befancon , und den Bifchöfen von Straßburg, Eonflanz, 
und Halberfiadt, wie aud) ben Aebten in der Reichenau 
unb zu Murbach, waren noch zugegen Herzog Kunrad 
von Zähringen, Markgraf Herrmann zu Baden, Giege: 
bert Graf im Elfaß, Ulrich Graf von Egensheim, Graf 
Wernherr von Thierflein, Graf Berchtold von Neuen- 
burg. 
Om Fahre 1131 (24ten Fun.) befräftigte der 4. Lo- 
tharius II. dem Biſchof Berchtold, bie Silbergruben im 
Sreifgau. Die Urkunde ſtehet bey Herrgotts Cod. dipl. 
p. 156. Folglich lebte biefer Bifchof noch in Diefem Jah⸗ 
re. Nach einem Todtenregifter ber Abtey Kübel wäre er 
(don 9. 1129, den ı2ten Jenner geflorben 2). 

Auf den Biſchof Berchtoldus von Neufchatel folgte 
Henricus. Er wurde aber im Jahre 1134 durch bel 
Pabſts SGeranffaltung entfegt (degradatus ) und an feine 
Statt Adalberus erwählt c). 

a) Ad hujus privilegii confirmationem perficiendam fedula & 
devota petitio Matildis Regine dilecte noftre cum predi- 
^ €i Abbatis Rufteni fupplicatione interfuit , & admodum 


profuit. 

b) Scriptores minores p. 300 , Nota k. In diefer Note will 
ber Drof. Bruder bie Autoritaͤt der Urkunde Durch jenes Tode 
tenregifter zmeifelhaft machen, weil ba$ Datum in berfeiben, 
MCXXI, anftatt MCXXXI, angiebt, Allein, die Zahl der 
Indiction , unb bie Fahre bet Regierung: Lotharii⸗ erſetzen 
den ausgelaſſenen Zehner. | 

€) Annalita Saxo apud Eckardum T. I. p. 666. 
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Adalberus IV. ein Graf von Froburg. Er erlaubte 

(m Sabre 1135, daß die Kirche des heil. Sartfolomái 
des Apoſtels und des heil. Leonhardi, in ein Chorherren⸗ 
(ift, unter St. Auguſtins Regel, verändert wurde. — G8 
gefchah, wie bie Urkunde zeigt, -auf Begehren des Pries 
ſters Eizo, mit Einwilligung des Domkapitels, (Majoris _ 
Domus Congregationis afleniu ;) und nad) vem Ver: 
langen d) des Stiftsvogts Wernherr von Honberg , wie 
auch beynahe des ganzen Volls feiner des Bifchofs Stadt. 
(tam advocati noítri Wernheri fc. de Honberg, quam 
pene totius urbis noftre Populi defiderio.) Das iff 
bie aͤlteſte Stelle wo bie Stadt des Biſchofs Stadt genannt 
wird ; bis dahin fommen nur bie Ausdruͤcke, bafelifche 
Kirche, dieſer bifd)bflide Sig, und dergleichen vor. Diefe 
Urkunde iſt auch die evffe in welcher ber Bifchof bie Woͤr⸗ 
ter von Gottes Gnade gebraucht hat: Ego Adel- 
bero Dei Gratia Bafilienfis Ecclefie Epifcopus. 
Unter biefem Bifchof finde id) qum erflen unb lezten 
mal ben Namen eines Amts, welches in andern Städten 
febr befangt if. In einer Urkunde vom Jahre 1136 ej, 
durch welche ber Erzbifchof zu Belancon , ber Abtey ib 
gel einige Güter (d)enft und bie übrigen beffatiget, koͤmmt 
unter den Zeugen Sinzo Villicus Bafilienfis vor. Vil- 
licus bedeutet oft nur einen gemeinen Verwalter eines 
Meyerhofs; oft aber auch einen Schuldheiß, einen Stadt⸗ 
«Qa 


d) In der Beflätigungsbulle des Pabſts Innocentii II. vom 
Jahre 1139, ſtehet hingegen mit Einwilligung be? Stiftes 
vogts unb der übrigen Getreuen: Affenfu Advosati fui Wern- 
heri de Hohenberg , & aliorum Fidelium. 

e) Alf. Diplomatica Parte L p. 213. 
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vogt, , diejenige Berfon welche in einer Stadt auf bie Rech⸗ 
te des Herrn ober Fürften wacht , und bisweilen, Meyer, 
genannt wird f). Webrigens bemerfe id) biefeo nur Damit 
ein anderer, der auf Stellen ofen folite, bie mit der obi- 
gen einige Verbindung hätten, darüber aufmerffamer 


werde. 
Der Bifchof 9fbalberus von Froburg ffarb in Ftalien, 


zu Aricia, im Jahre 1137. Er hatte ben Kaifer Lotha: 


ring II. dahin begleitet + welcher auch auf bem Ruͤckmarſch 
unweit Verona, den 3ten ober sten Decembris den Geift 


aufgab ). 
(d 
Achtes "Kapitel. 


Biſchof Ortliebus. Muͤnzregal. Paͤbſtlicher 
| Schuß. 
‚1137 — 1167, 


SOuws ‚ Graf von Froburg und Thumprobſt, erlangte 
die bifchöfliche Würde in Betrachtung feines Stammes und 
Namens. 
f) Im den Brivilegien weiche im Jahre 1368 der damalige Bis 
ſchof der Stadt Neufville (beym Bieler See) ertheilte, wird der 
Maire, Villicus genannt. ,, Villicus nofter ibidem & Confules 
, dicte nove ville noftre ". D. Roſſelets &raftat vom 
Mitverbürgerrecht. Ueber die Bedeutung bed Worte Villicus 
^ — fann Mattheus de Nobilitate nachgefchlagen werden. Bis⸗ 
weifen] werden: aud) bie Villici , Minifteriales genannt: 'Om- 
“nes Villici feu Minifteriales Abbatis cum beneficia fua re- 
ceperint , Camerario aliquid caritatis impendent P 229. 
Vol. L ' Alf; diplomatica. 
p Daß Adalberus nicht im Jahre 1140, wie Wurſteiſen glaube 
te, geftorben fey ,bemweifen: ıflend der gleich einge Annali- 
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Gm Fahre 1139 (den 14. April) findet fid) das erſte 
Beyſpiel, bag die Paͤbſte unfer Biſtum in den Schuß des 
b. Petri aufgenommen , und feine Befisungen aleid)fant 


Beftätiget haben. Die hierüber ertheilte Bulle 5b) vont 


Pabſt Innocentius TI. meldet, baf es auf Begehren des 
Biſchofs Ortlieb gefchehen (ep (tuis juftis poftulationi- 
bus clementer annuimus); ber Pabſt wolle bie Kirche, 
welcher Ortlieb mit bem Willen Gotteg vorſtehe, in des 
heiligen Petri unb des Pabſts Schub unb Schirm auf 
nehmen i) Hierauf folgt das Verzeichniß der Beſitzun⸗ 
gen und Güter der Kirche, als nemlich: der Ort, 
allwo die Kirche zu Baſel erbauet (f£, mit allen ihren 
Zugehörden (locum ipfum, in quo prefata Eccle- 
fia conftrudta eft cum omnibus pertinentiis fuis. ).— 


Der vierte Theil der Zehenden in dem bafelifchen Biftum. 


— Die Jagd und die Silberbergwerte in der Graffchaft 
Breisgau. — Das Klofter Sulzberg mit allen Zugehoͤr⸗ 


den. — Haltingen mit der Kirche, Hyſtein, 2Binffatt, - 


Chilchoven mit der Kirche und ihren Filialien, Stauf 


fet, nebff dem ganzen Zehnden , Amperingen,, Oeriflete - 
ten und Offmenningen,, bie Kirche zu Merdingen mit ihe 


rer Filial Gottenfeim und andern Kapellen, die Kirche zu 


Leheim, die Kirche zu Zeringen, und der Hof Bifchinfol - 


mit der Kirche und ihrer Silial , Bifchofvingen mit. ihres 


$3 
fta Saxo (apud Eckardum T. I. p. 666.), unb 2teng die 
noch ungebtudte Beſtaͤtigungsbulle des Stifts St. Leonhard 
vom Jahre 1139 (1ft, Marti) , in welcher der Pabſt dieſes 
Biſchofs, mit bem Ausdruck bong memoriz , gedenkt. : 
h) $«tgott , Cod. dipl. p. 162. T. ]. - 
i) Ecclefiam tuam cui Deo volente prafides, cum omnibus 
. ad eam pertinentibus fub Beati Petri & noftra Protectione 
fufcipimus. 
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Filial, Bergen und andern, die Kirche Briſacho, mit 
der Kirche und Filial Hofflatt , und einem Hof allda, bie 
Veſte Uſenberg und der Berg Eggehardi, die Kirche zu 
Achheim mit allen ihren Zugehörungen. 

. Sm Kahre 1141 1o. April) A) wurde zu Straßburg 
unter Koifer Konrad III. Hofgericht zwiſchen Biſchof Ort: 
lieben, und Abt Bertholden zu St. Blaſien gehalten. Er: 
ferer hatte, ungeachtet des Laiferlichen Spruchs von 1125, 
bie Anfprüche feiner Vorfahren auf die Kaſtvogtey über 
€t. Blafien wieder erneuert; wodurch ein Krieg. entſtau⸗ 
den , der dem Gottéfaufe bey 3otaufenb Gulden foffete. 
Nun mußte zwar Bifchof Ortlieb (id) aller Anfprachen be 
schen, er erhielt aber tafür von der Abten bie vier Höfe 
oder Dörfer Giereng, Lauffen, Oltingen und Filnacker D. 
Bon Seiten unferd Biſtums waren, su Straßburg, der 
Bifchof Ortlieb mit dem Stiftvogt Graf 2Bernber, und 
ein großer Theil der Geifflid)feit unb des Volls von Baſel 
erfchienen. (Affait Ortliebus B. Ep. cum Wernhero 
Comite advocato fuo, magnaque parte cleri & po- 
puli Bafilienlis.) Die Hebergabe ber genannten vier Dörs 
fer gefchahe an den Stiftsvogt und den Sifd)f. Und 
bepbe, in Gegenwart und mit Beyſtimmung m) der Geiflis 
chen und ber Getreuen der bafelifchen Kirche, thaten auf 
alle fernere Anfprache Verzicht. Unter den Zeugen Toms» 


) Herrgott Cod. prob. T. II. p. 16. 
I) Der Kaifer verbietet bem Biſchof und feinen. Nachfolgern 
' — won diefen vice Dörfern bie zwey Sirencho und Loufen, fu 
verkaufen , vertaufchen, noch Damit zu belebnen (cuiquam in 
beneficium praftare. ) 
m) Prefentibus & crefcentibus clericis & fidelibus,: Der 
Ausdruck crefcentibus (teet ba in einem ungewöhnliches 
Verftande , welchen ich burd) Beyſtimmung äberfehe, 
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men am Schluß der Anterfchriften nad) den Geiſt⸗ 
lichen, Herzogen, Grafen und Freyherren, auch bie 
Dienfimanne der bafelifchen Kirche , und zwar wie 
folgt: „ De famflia Balilienlis Ecclefie , Conradus 
» Scultetus (ber Schuldheiß), Cono Vicedominus, (der 
» Sigbum), Hugo Theolonearius (ber Zoller), Hugo 
» Monetarius (ber Münzer ober Münzmeifter), Anfel- 
, mus Dapifer (ber Truchfeß), Erckenbertus Pincerna 
» ber Mundfchent), Gyfelbertus Camerarius (ber Kaͤm⸗ 
» merer ), Albertus Marchallus (ber Marſchall), und 
» Odalricus ". Bey biefen Unterfchriften bemerten wir, 
daß hier gum erffen mal eines Schuldheißen, 30llers , 
Muͤnzmeiſters, Kämmerers unb Marſchalls gedacht wird ; 

wie aud) daß der Bigdum, der, unter dem Bifchof Bur⸗ 


farb, ben erfien Rang hatte, unb fogar unter den Dom» 


herren gezählt wurde, num unter den weltlichen Dienſt⸗ 
‚mannen unb zwar mad) bem Schuldheiß unterſchrieben 
habe. 

. Sm Jahre 1142 (den 3x Maͤrzen) beſtaͤtigte Pabſt 
Innocentius II, dem Bifchof Ortlieb, den zum Biſtum 
Bafel gehörigen, von feinen Vorfahren aber theild ver- 
fauften, theils auch ſonſt zu Lehenihingegebenen, unb 
nun jegt wieder an fich gebrachten vierten Theil des Zehen» 
dens; und ordnete, bag jeder Bifchof ben Quart 3ebenben 
alle Jahre einfammeln folle 27). 

Im Fahre 1146 (15 May) hat 3Babft Eugenius IH. 
den Bifchof Ortlieb und die Kirche zu Baſel in feinen 
Schutz und Schirm aufgenommen , und alle vorige Frey⸗ 
heiten beffátiget 0), In ber urtunde ſind, außer dem vier⸗ 

| 4 | 


n) Epifcop. Manuf. | 
6) Epifcop. Manuf. —:Datum Sutrie. 


— 
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ten Theil der Zehenden im Biſtum, Rryſagum, Probſtey 
Muͤnſter in Granfelden, Kirche St. Imerii, Abtey St. 
Gregorii, Abtey Maßmuͤnſter, Probſtey Sti. Urſicini, 
noch die Muͤnzgerechtigkeit in der Stadt Baſel und dem 
ganzen Biſtum enthalten. Ein Umſtand woruͤber wir bald 
das naͤhere erwaͤhnen werden. 

Das Jahr vorher hatte der Biſchof auf einem Reichs. 
tag zu Frankfurt ſich mit dem Kreuz bezeichnen laſſen, eine 
Ceremonie wodurch man fi verpflichtete wider die Um 
gläubige in Paldflina zu ziehen. Der Abt zu Clairvaulx, 
Bernhard, predigte diefen Kreuzzug. Er fol zu Baſel 
Mirgkeln verrichtet , und einer ſtummen Weibsperſon, ei- 
nem famen Dann, und fonff einem Blinden, Sprade, 
Glieder und Geficht wieder gegeben haben. Uebrigens war 
bie geheime Abſicht blefer Heiligen Kreuzfahrt, welche die 
erſte iff die oon einem deutfchen Könige unternommen wor; 
den, die Entfernung deflelden von Sytalien. Die Römer 
hatten (id wider ben Pabſt empört, und Kunrad IIL nad 


Italien geladen die Laiferliche Krone zu empfangen, bie 


er aber nicht oom Pabſte, fondern von dem Senat und 


‚dem römifchen Volke nehmen ſollte. Der Pabſt follte ich 


fünftig als bloßer Biſchof betragen und nur in geiſtlichen 
Sachen zu fprechen haben. Dazu waren fie von dem be 
kannten Peter Abaͤlard umd feinem Schüler Arnold von 
Breſcia veranlaffet worden , welche damals öffentlich lehr⸗ 
tes, bag den Geifllichen durchaus feine weltliche Gewalt 
zuſtehe. Der Pabſt Eugen III mußte (1145) die Stadt 


Rom (o gar verlaffen. Allein feine Lift gelang ihm, der 


Kreuzzug wurde befchloffen,, und Kunrad der IIL. durch 
feine Entfernung auf andere Gebanfen gebracht. 
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Diefer Kreuzzug ift. großtentheils von den Kauflenten 
der rheinifchen und niederländifchen Städte mit der um- 
liegenden Ritterfchaft veranflaltet und unternommen wors 
den f). Ein Hger wurde in die Morgenländer , und das 
andere nad) Spanien , wo bie Ungläubigen herrfchten, 
beftimmt. Das erffere zog mit dem Kaifer im Frühling 
1147. Hinter demfelben war Bifchof Ortlieb, des Kate 
fers Rath, mit feinem Kriegsvoll und vielen Lehenlen- 
ten. Sie nahmen ihren Weg durch Oefferreid) und Huns 
gern über Konflantinopel. Der König von Frankreich 
Ludwig VII. folgte auch diefem Benfpiel und brad) nad) 
bem gelobten Lane auf, Cie belagerten im folgenden 
Sommer, mit vereinigten Kräften, bie Stadt Damaſ⸗ 
cum in Syrien, aber ohne Erfolg. Die ganze Unter 
nehmung lief fruchtlos und ungluͤcklich ab. Sunvab II. 
fam 1149 voll Verdruß nad) Dentfchland zuruͤck, und 
fenerte noch das Pfingfifeft zu Salzburg. 

Bon Salzburg begab er fid) nad) Regensburg, wo er 
unferm Bischof Kraft einer. Urkunde oom (ten Juny, alle 
feine erlangte und noch erlangende Güter, befonderg aber 
bie zwo Veſte Waldecke, bie alte und neue beffätigte. 

Diefe Schlößer Tagen im Wiefenthal, Hinter Schopfen, 
und waren-von den Cigentbümern Trudewin und Heinrich, 
mit aller Zugehörde von Leuten und Gut ber Kirche zu 
Baſel gefhentt worden. Kunrad III. fief es aber Key 
biefer Beflätigung nicht bewenden. Er übergab nod) dem 

Biſchof und feinen Nachkommen , zu einer] königlichen 
Verehrung, bie Gerechtigkeit des Muͤnzſchlags in der Stadt 
Dafel, Der Beweggrund des Kaifers wird in der urkun⸗ 

| Rs 


P) Sifchers Gefeh. des dentfehen Handeld T. L p. 4124 


U gay eK) 
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de von ihm felbft angeführt: „ Demnach, fagt Kunrad, 


„er, mit Gottes Hälfe, nad) fo mannigfaltiger Arbeit 
» ber weiten Reife nad) dem heiligen Land ,, wohl und qe 
» fund zuruͤckgekommen, als habe ev fid) vorgenommen, 
» diejenigen , nach fóniglid)er Grepaebigfeit, qu bega- 
„ben , welde ihn in diefer Seerfabrt bealeiter Haben. 
» Unter diefen Babe er insbefondere Dillid) erachtet, ben 
» Bifchof Ortlieb 4) zu fordern, zu handhaben unb zu 
„ehren, weil er durch ale Gefahr aud) bis zur Verſchaͤ⸗ 
» bung des Lebens, ihm und dem Reich getreulich beyge⸗ 
„ſtanden habe. 

Alſo bekamen bie Biſchoͤfe im Jahre 1149 das Muͤnz⸗ 
regal. Nun wird der Leſer ſich erinnern, daß, in einer 
Urkunde von 1141, ein Muͤnzmeiſter, unter den Angehoͤ⸗ 
rigen (familia) ber bafefi(cbem Kirche oorgefommen, und 


ba im Sabre 1146 ber Babft Eugenins ILL. bie Muͤnz⸗ 


gerechtigfeit in ber Stadt und Biſtum beflätigte. Diefes 
laßt fich vieleicht durch bie Druthmaßung erklären, weiche: 
Herr von Haller r) mit diefen Wörtern eröfnet: „ Sehr 
» glaublich hatten die Kaifer fchon von Altern Zeiten her 


» eine Muͤnzſtatt zu Bafel ”. Und man darf faum 


daran zweifeln wenn man das Solidum vor Augen nimmt, 
von welchem ächte Urſtuͤcke fid) in dem Falkenfifchen unb 


d'Annoniſchen Sammlungen befinden. Auf dem Avers 


(eet ein Kreuz mit den Buchflaben CVS BASILEA. 





q) Venerabili, dilectíffimo , ac fideliffmo noftro Orthliebo, 
Bafılienfi Epifcopo — qui per diverfa pericula, & ufque 
ad defperationem vite Regno & Nobis fideliter obfequen- 
do adititit..... in civitate fua monetam obtirieat, ita 
ut nullus extra Civitatem in Epifcopo fuo &c. 


r) Schweizeriſches Muͤnztabinet T. IL p. 2. 
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d. i, Civitas Bafilea. Und anf bem Revers liest man 
CHVONRADVS REX.. Die bifchöflichen Münzen Din. 
gegen haben den Kopf eines Bifchofs, und aud) eine Kir: 
che unter deren Thüre ein folcher Kopf abgebildet iff. 
Doch eben fo wahr iff e8 aud), daß die vorhin angeführ: 
ten Urkunden, und das Gepräge diefes Solidi ober Schil- 
Kings zwar die Errichtung einer Muͤnzſtadt zu Bafel vor 
dem Jahre 1149 vorausfegen , nicht aber weiters zuruͤck 
als Kunrads Erhebung auf ben Thron (1139). 

gm Sabre 1152, Cnad) Herrgotts Berechnung 5) 
ertheilte ber. Kaifer Zriederich ber Erſte bem Biſchof Ort: 
lieb eine Urkunde über das Muͤnzweſen, welche in Herr 
gott8 Codice probationum (T. II. p. 176.) gedrudt ift, 
aber ohne Jahrzahl. — Cie betrift die Verfälfchung ber 
Muͤnze der Basler, welche durch (or leichtes Gewicht , 
ſchlechten Gehalt und Dünnheit verrufen war. (Super 
monet2 bafilienfium alterstione, quz fui viluit levi- 
tate, impuritate, tenuitate). Daher, fagt der Kaifer, 


s) Wider dieſe Berechnung babe ich folgendes einzuwenden. 
1, Wenn Ortlieb bag Muͤnzregal erſt im Jahre 1149 erhal 
ten batte, wielonnte, in fo kurzer Zeit, ble Muͤnze (don fo vers 
fälfcht worden feyn, wie hier berichtet wird. ztend meldet 
der faifer, baf er diefe Urkunde in ber Betrachtung ertbeis 
let, weil der Bifchof , bie Beifllichkeit und bad Volk zu Bafel 
Gluͤck und Ungluͤck mit ihm getheilt ihatten. ( Pracipue his 
obfecundare preponimus, quos & in adverfis, ficut & in 
profperis, idem nobis cum & habet animus. Igitur &c.) 
Wie konnte nun, im Jahre 1152, der Kailer bad von den 
Baslern rühmen, ba er erft in dieſem Jahre (4 März) ben 
Thron beflieg ? Ych glaube alfo, bag diefe Urkunde im Jah⸗ 
re 1163 gegeben wurde, nachdem, nemlich, unfer Bifchof 
ben Katicr ın Italien mehrmalen begleitet, und ‚die Kirchen» 
perfammlung zu Pavia befucht hatte, 
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wolle er dem gerechten Begehren des Bifchofs, der Vor: 
nehinflen der Geittidofeit und des Volks. entfprechen, (di- 
lecti notti Ortliebi Bafil. Ep., Principum etiam Cleri 
& Populi fimul juftis poftulationibus affenfum præbe- 
mus). Diefes Begehren beffanb darinn , baf bic Münze 
befferes Gewicht und Gehalt haben follte, und alfo zu al: 
len Zeiten unverändert bleiben. Dem zufolge befahl ber 
Kaifer , daß weder ber gedachte Bifchof, nod) einer feiner 
Nachfahren fid) unterftehen follten die Münze geringer gu 
machen. (Nec prefatus Epifcopus, nullusve fucceflor 
ejus, in prenominatis, i. e. pondere & puritate mo- 
netam alterare prefumat). Sollte ein falfcher- Muͤnzer 
fi irgendewo auffalten , fo ward befoblen, daß qn Dies 
ſem Ort aller Gottesdienft eingeffellt werden follte. Und 
warum eine fo harte Strafe gegen die unfchuldigen Mithe 
wohner eines folchen Orts? Damit, fährt unfer Geſaͤtz⸗ 
acber fort, diejenigen, die durch den Fehler eines Mans 
nes ein allgemeines Uebel ausſtehen, durch bie Gontagion 
deſſelben, auch des Gottesdienfles, bem gerechten Urtheil 
Gottes gemäß beraubet werden. (Ut cujus caufa homi- 
nes laborant generali dampno , jufto Dei judicio , 
Divinis careant, ejusdem Contagio. ) 

Im Fahre 1154 beffütigte ber Biſchof bie Nechte und 
(iter des Stiftd St. Alban. Dieß bemerfen wir nur 
wegen den Namen der Zeugen. Es waren, außer eini- 
gen Achten , Brioren und Proͤbſten der Stadt und des 
Biſtums, welche zuerft genannt werden, Thietherus Ar- 
chidiaconus Bafilienfis, Albero Decanus, Hugo Ca- 
nonicus de Harfeburg , Bertholdus Dux Burgundie #) 
Fridericus comes de Fierreto , Warnerius de Hohen- 


£) Das mar Berchtold von Zäringen. 
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burg comes advocatus Bafilienfis , Heflo de Uefen- 
berg, Burkardus de Hafenburg, Conradus Vicedo- 
minus Bafilienfis & Hugo frater ejus &ialii quam plu- 
res tam Clerici quam Layci. Hier finde ich gum ev(tenmol 
einen Archidiaconum. Der Archidiaconus war fo zu 
fagen , ber Unterbifchof ; man nannte ihn bie Hand und 
Das Auge des Bifchofd. Sie maßten fid) aber fo viele 
Gewalt an, daß fie oft mehr zu fagen Hatten als die 
Bifchöfe ſelbſt x). m 13ten Fahrhunderte wurde ihre 
angemafite Autorität in engere Schranken geſetzt. Ser 
neri fehen wir aus obigen Linterfchriften, daß ber Vice- 
dominus nicht mehr unter den Domberren vorfümmt ; 
bod) gleich nach den Freyherren, und vor allen übrigen 
Dienfimannen, die fogar nicht namhaft gemacht werden. 

Sm Zahre 1158 begleitete unfer Bifchof den Kaifer 
sach Stalien , ber mit Heeresmacht wider bie rebellifche 
Stadt Mayland zog. Diefesmal Faufte fie fid) noch mit 
Geld von ihrem Untergang los. 

Im Jahre 1159 und 1160 wohnte unfer Bifchof der 
Kirchenverfammlung zu Pavia bey; wo der Kaifer ei 
ne zwiflige Pabſtwahl berichtigte. SBictor ber Dritte war 
von acht Kardinaͤlen mit Beyfall des Raths und des Volks 
zu Rom erwaͤhlt worden, und vier und minjig Kardis 
näle hatten Alerander den Dritten ernannt. Der Sai; 
fer 309 den erflen vor. Unſer Biſchof machte ſich dieſe 
Gelegenheit qu Nutze. Der Kaiſer ſchenkte ibm ju Pavia 
das Schloß Rappolſtein im Elſaß mit ber Hälfte bed 
Dorfs Rappolswiler. Wir haben feiner Zeit erzählt, 
Daß Heinrich III. dem Biſtum dieſes Schloß gegen bie 
ungewiſſe Abtey Pfeffers unter dem Namen eines Ab⸗ 


K) CL Fleury Infät, juris ecclef: p. 207, 
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taufches, entzogen hatte. 9tun fagt der Kaifer Friedrich T, 
obne Umweg, daß es wider Recht und Billichkeit und mit 
Gewalt ae(dieben war x). 

Biſchof Ortlieb war aud) bey der berühmten Bela⸗ 
gerung der Stadt Mayland im Jahre 1162 zugegen. 
9tad) welcher biefe Stadt völlig gefchleift,, mit dem Pfluge 
überzogen, und der Boden mit Salz be(fveuet wurde. 

Im Sabre 1167, den 18ten Augufli, farb Bifchof 
Drtlieh y). 


Neuntes Repitel. 


Bifchof Ludwig Garwart. 
Bafel in den Bann gethan, 


uf Ortlieb folgte in der bifchöflichen Würde Ludwig , 
defien Beyname , nad) einigen Garmart, unb nad) qm 
bern, von Petern gewefen feyn ſou. Sein Geſchlecht 
iſt unbekannt. 

Die Trennung in der Kirche wegen der zwiſtigen 
Pabſtwahl währte noch fort. Alexander der III, welchen 
ber Kaifer nicht erfannte, war dennoch für den rechts 
mäßigen gehalten, weil er die Mehrhäit der Stimmen 
ber Kardinale für fid) gehabt hatte. Sein Gegner Victor 
war 2164 gefforben, und des Kaifers Parthey hatte ihm 
Bafeal sum Nachfolger gegeben , welchen der Saifer aud) 
mit Gewalt zu Rom einfegte. . Linfer neuerwählter Bi⸗ 

x) HeinricusIIL. a prenominato caftro, contra jus & ratio- 

nem, violenta fua dominatione ecclefiam andavit. p. 187. 


Herrgotis Cod. prob. T. II, 
y) Surf. Baslerchron. p. 114. . 
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fchof hielt es mit bem Kaifer 2) und empfieng feine Bes 
ftatigung von Bafeal ; deswegen wurde er aud) von ber 
Gegenpartben ein Ceifmatifus und Rottierer genannt , 
und von Alerander bem III in ben Bann gethan. Die 
Basler führten ihn aber in die Stadt und erkannten ihn 
für ihren rechtmäßigen Bifchof. Hierauf griff Alerander 
zum Kirchenftrahl umd legte auf ihre Kirchen das Inter⸗ 
bift. Die Folgen eines folchen Interdikts waren bie Ein- 
ffellung des Gottesdienfles und Abfchlagung aller geiſt⸗ 
licher Huͤlfe. Diefer páb(flid)e Fluch haftete bep gehen 
Jahren lang auf der Stadt Bafel. Allein man befüm- 
merte fíd) wenig um benfelben, unb bie Geiftlichfeit,, wels 
de den Kaifer und den andern Pabſt für fid) hatte, fete 
te vermuthlich den Gottesbienft immer fort a). Doch be 


3) Folgendes findet fid) in meinen Manuffripten (Epifcopalia). 
» Babft Pafchalis der DI beftátigte Bifchof Ludovico den 
„ wieder an fid) gebrachten vierten Theil der Sebenben ; 

^o» unb ordnete, bag diefer nicht wieder diſtrahirt, wohl aber 
„ alliährlich bezogen , und nicht drey ganze Jahre nach eins 
„ ander ermangelt werden folle. Datum Romz. An. 1167. 
» 6 Aug.” Wie konnte aber Ludwig Garwart ben 6 Augſt 
eine folche Betätigung zu Rom erhalten, ba fein Vorfahr 
erft am ıgten felbigen Monats geftorben feyn foll ? Vielleicht 
it letzteres fehlerhaft. 

«) Der Jeſuit Sudanus in feiner Bafilea Sacra fagt: Quia fuo. 
Ludovico pertinacius adhzferant Bafileenfes facrorum ufu 
interdici, infames quoque vixerunt. Das i(t nicht wahrs ' 
fcheinlich. Uebrigens fcüeint ed, bag das Stift St. Alban 
ben Alexander für ben rechtmäßigen Pabſt gehalten habe. 
Es ift noch ein Mandatum dieſes Pabſtes vorhanden, wider 
Diejenigen, welche die Guter dieſes Stifts beraubten, — tnter 
anderm lefe ich: ,, Cuno Canonicus , filius R. divitis, de- 
» cimam quam fratres diu in pace poffederunt, prefump- 
» tuofe invafit. —— Heinricus magiftercocorum pro 6 Li. 


* 
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Bielt Alexander die Oberhand ; feine Barthey wurde ins 
mer ſtaͤrker; der Kaifer litt im abre 1176 eine fchwere 
Niederlage in Stalien , und war baé folgende Jahr ge 
noͤthiget, ihn für ben rechten Babft zu erkennen. In 
der Kirchenverfammlung , weldje 1179 zu Rom gehal⸗ 
ten wurde , foll unfer Bifchof Ludwig nebſt andern ent 
fest worden feyn. 


Se Sn N u — 
ocbentes Kapitel, 
O5 Hugo Bifchof zu Bafel geweſen? 


Kos dem Bischof Ludwig fegen einige Hugo von Ha- 
fenburg , und fagen, daß er von 1172 bis 1177 ber 
Kirche vorgeflanden, und im ber- €t. Gallenkapelle im 
Münfter Deffattet worden. Dieß wollen andere durch 
dasjenige widerlegen , fo von feinem Vorfahren berichtet 





worden, al® welcher im Sabre 1179 noch lebte, 


Daß aber Hugo wirklich Biſchof geweien, beweist 
folgende merkwürdige Urkunde. Vermuthlich find bie 


Jahrzahlen feiner Regierung unrid)tig. Nach meiner Bes 


rechnung, mag er von 1179 bis 1182 bie bifchöfliche 
Würde bekleidet haben. 

' Fridericus Dei gratia Romanorum Imperator & femper Au- 
guftus. Wermero bafiienfi advocato, & univerfis Baronibus 
& Minifterialibus Ecclefiz Bafibenfis b) gratiam fuam & omne 


bonum 


» bris quas Villicus quidam defuper Altar ut facrilegus abs 
» tuli." GSolcherzüge mug man auffuchen , um jme Zei⸗ 

- — ten kennen zu lernen. 
b) Wir finden da bie zwey Klaſſen ber Waffallen der Kirche ; 
bie Barones und.die Minifteriales. Die Barones maren vom 
Herren⸗ 
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bonum, Univerfitati veftre notum effe volumus , quod ad po. 
ftulationem fidelis noftri Hugonis. bafilienfis epifcopi quæren- 
tis, i, vacante qualibi advocacia, major ipfips civitatis ad. 
vocatus aliquid in ea juris haberet. a cundis principibus cle. 
ricis & laicis qui aderant in loco qui dicitur Heilenvfen per 
fidelitatem a nobis interrogatis judicatum eff. ' quod epifcopus 
vacantem fibi cujuícunque loci advocatiam in manu fua quante 
ufque vult tempore vel setinere poteít , vel alii cuicunque dare, 
Ita quod & etiam major civitatis advocatue hoc contradicerg 
voluit, ipfius centradictio vel petitio in hac re nullum penitus 
habebit vigorem c). Hoc etiam in jam dito loco & a princi- 
pibus ibidem congregatis judicatum e&, Nulli perfone licere 
munitioneın aliquam novamque valgo djci poffit Wicborc ig 
civitate: przter ipfius epifcopi voluntatem vel erigere vel ere- 
Gam tenere d). Principes vero qui in confirmationem predi. 
étarum fententiarum conyenerunt. Hi funt. Archiepifeopus co- 
lonienfis. Archiepifcopus magdeburgenfis. Archiepifcopus bre. 
menfis. Arch. treverenfis. Archiepilcopus de Salceburch. Epif- 
copus de Littheche. Epifc. wormatienfis. Epifc. de Ofenbroche, 
Epifc. deVerdene. Epifc. deRegenefpurch. Epifc. deBabenberch, 





Herrenftande , ald Grafen unb Freyherren. Die Minifte. 
riales waren die Gotteshausdienfimanne, als der Väoe- 
Dominus , Schultheiß, Münzmeifter, Sofler, Marſchall, 
- Kämmerer, Truchfeß, Mundfchent unb übrigen bed na 
bern. Adels. 

4) Der Kaifer und bie Fürften entfcheiden, bag menn eine 

WVogtey irgendwo im Biſtum lebig wird, der Biſchof fie 

. mad) Gefallen entweder behalten, oder wieder beſtellen koͤn⸗ 
ne, one daß der Oberpogt der Stadt befugt (ey, ſich 
dem zu widerſetzen. 

4) €i wird petboten, ohne Einwilligung des Biſchofs, eine 
Veſte, fo man insgemein Wicborc nennt, ín bet Stadt 
ju bauen, Wic von Weichen, Borc oou Burg, Weich⸗ 
burg, Zußuchtsort, 


Erſter Band. e 
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Cancellarius Gotfeidus. Dux d'Limpurch. Comes Theco. Co. 
mes Berchtoldus danedes. Comes Symon dfarebruche. Comes 
Engelbrecht dbergen. Comes Tiodericus dlandefperh. Marchio 
Otto de oitemrnde. Comes Embecho de liningen. Comes Si- 
gefridus dorlagemund. Marchio thiodericus deanhalt. Marchio 
berchtholt dyfiriche. Palatinus d’witilitelifpach. Otto fenior. 
Comes Heinricus de cug. Comes Heinricus Rafp. nepos im- 
peratoris. Comes delono. Comes de arenfperch. Comes dvelt- 
heim, Comes Herardus dalcena. Comes Rudolfus deigena Co. 
mes Albertus deberfein. Dominus Egelolfus de urfelingen. 
Dominus Wernherus de boland. & multi alii liberi, minifteriales. 


Ohne datum , Punkt nod) unterſchrift. Das Sieik 
in gelbem Wachs ohne Sapfel Dángt daran und ſtellt das 
Bild des Kaifers vor. Den Kopf unb die Bruſt nebſt des 
Buchſtaben F R erkennt man noch. 


Cure ee PIDEEDEETEI DEE 


. $filftes "Aapitel. 
Bom unbekannten Biſchof B. 
11827bi$ ungefehr 1184. 


rey paͤbſtliche Urkunden find vorhanden im weichen 
der Bifchof mit bem winzigen Buchſtaben B, genannt wirt. 
» Venerabili fratri B. Bafilienfi Epifcopo.,, Sm der 
erfien befiehlt ber Pabſt unferm Bifchof B. daß jeder 
Domberr fif mit einer. Wohnung begnaͤgen, aud feine 
verkaufen folle; weil es eine-Simonie fep. Sn ber zwey⸗ 
ten Urkunde ordnet der Pabſt, daß ber Bifchof bie ledig 
gewordenen Eanonicatftellen bey feinem Gtift verleihen 
fune, wofern dag Domfapitel ben (older Erwahlung , 
in, der vorgefchriebenen Zeit, uneinig ſeyn würde. In 
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der dritten tirfunbe hat ber. Pabſt verboten, daß ber Bi- 
fchof B gu Bafel feine Quartzehnden mehr hinweggeben, 
fondern folche alle Jahre beziehen folle. Diefe Urkunden 
find ohne Jahrzahl, aber alle brey vom Pabſt eucius TII, 
ber vom erfien Sept. 1181 Dis zum 25ten "lot. 1185 
den pabfllichen Stuhl befeflen. 


Swölftes Rapitel. 
Biſchof Heinricus von Hordurg. 1 184— II90, 


Hier fo folgt Bifchof Heinrich I. Freyherr vom fornberg ; 
oder Graf von Horburg e). Weber bie Zeitdauer feines 
Epifeopats ffimmen die Ehroniten nicht miteinander über; 
eins. Muͤnſter nennt ihn unter dem Sabre 1160 ımb 
zwar vor Hug von Hafenburg 5) weldyen er mit 1173 
bie Regierung antreten läßt. Gerung Blauenſtein ſetze 
nach Bifchof Ortlieb, Henricus.de Hornberg, Lud- 
wicus & Hugo de Hafenburg s). Wurſteiſen b) 
glaubt, bag er im Jahre 1177 ober 79 ſchon bie Bis 
fhöfliche Würde bekleidete, welches aber mit ‘den vorhin 
angeführten Urkunden des Pabſts Lucius III. an einem 
Biſchof B. nicht beffeben Tann. 


ö— — — — — — 
e) Hornberg im Wuͤrtembergiſchen; Horburg im Elſaß un. 
weit Colmar. Scriptores minores p. 303. (n). 

f) Cosmographia p. 781. €t gebenft des Ludwigs Garwart 
nicht. Vermuthlich weil et oom pabſt Alexander mit dem 
Bannfuch belegt worden. . 

&£) Scriptores min. p. 322, 
h) Baßler Chr. p. 114 & 115. 
ea 
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Sie vorhandenen Inſtrumenten jener Selten zeigen, 
daß trim Jahr 1184 Biſchof war, und im Jahr 1190 
noch lebte. Dieß TE zwerlaͤßig. 

Im Jahr 1184 ertheilte dieſer Biſchof dem Kloſter 
€t. Alban eine Urkunde D, in welcher, nebſt Beſtaͤti⸗ 
gung deſſen Guͤter, er ihm die Kirche Bueßisheim re⸗ 
ſtituirte. Der Eingang giebt zu verſtehen, daß er ſel⸗ 
bige bem Kloſter entzogen hatte, daß er ſchon einige 
Zeit Biſchof geweſen, und daß er von Schmeichlern 

uud boͤſen Rathgebern umgeben voor, Notum fieri volo 
— quod cum hzc virtutis opera Deo annuente 
inchoaffem , quidam jüffitie deftructores & can- 
ritatis emuli venenofis invidie ftomulis accenfi per» 
' niciofis fuggeftiortibus & frandulentis adulationibus 
die noctuque fine intermiffione mihi familiarius in» 
üftentes, virus fue malignitatis infpitaverunt, me- 
que a bono avertere propofito conati funt. Igitur 
adulterinis eorum fuafionibus fepius circumventus 
a juftitia declinahs exorbitavi & parrochiam de 
Buefffsheim. - - - Eisdem auferre decrevi. Sed 
divinitus fan&i fpiritus gracia accenfus hzc omnia 





. i) Allatia diplomatica pag. 28o. Es findet fid) pag. 273 
eine andere Urfanbe, in welcher der nemliche Biſchof bie 
Güter des Klofterd St. Alban beftätiget, Gie ift aus den 
Manufcripten bes Wurſteiſens genommen, und von ihm, 
Muthmadungsweiſe, bom Fahre 1180 datirt worden, weil, 
wie es ſcheint, das Ende derſelben ihm nicht mitgetheilt 
wurde. Allein dieſe Urkunde it vollkommen bie nemliche 
mit jener von 11843 es fehlen mır die Namen der Seu 
gen weltlichen Standes, toic auch. bic Qapriabl. 
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caucius pertractans cor meum a malo fubtraxi pro- 
pofito & illud propheticum: beatus, vir qui: non 
abiit in confilio impiorum , fepius ante mentis 
mee ponens oculos, quod male ceperam retracavi 
& predecefforum meorum fada irritare nolui, non 
enim me füper ipfos majoris auctoritatis effe re- 
putavi. - 
Im abre : r$; wiberfuhr unſerm Biſchof eine 
ausgezeichnete Ehre. Heinrich ber VI. bes Kaiſers Sohn, 
und erwaͤhlter Thronfolger, wurde fein Vaſall. Cr Be 
kam den halben Theil von Breyſach zu Lehen E. Das 
Ganze ſollte von beyden gemeinſchaftlich beſeſſen, und 
der Ertrag unter beyde getheilt werden. Doch mußte 
der Biſchof dieſen Ort mit Mauren beveſtigen: wofuͤr 
Heinrich ihm Hilfe unb Benfland verſprach, falls man 
ihn dabey werbindern folte; endlich gab. er. ihm. den Tis 
tel eines Fürften.” Dile&us Princeps nofter Henri- 
cus Bafilienfis Epifcopus. Das: ift die erſte Urkunde, 
wo der Bifchof Princeps genannt wird.” 





E) Hergotts Cod. probat. T; U. p. 195. =.- Nobis. Henrice 
Dei Gratia Rom. Regi in beneficio conceflit medietatem 
curtis Bryfach, & medietatem montis Bryfach, excepta 
una manfione Burkardi de Ufenberch ; medietatemque 
montis, qui dicityr Eggebarthberc , ita ut a nobis & ab 
ipfo predicti montes & curtis poffideantur pro indivifo 
« - - univerfos reditus percipiemus seqpaliter. Unter atte 
dern Zeugen Commen zuletzt Hugo. de Rene, Wernherus 
filius ejus, Hugo Vicedominus, Thuringus, Marfchallus, 
Ulricus &: alii quam plores. Ada font heec Bafilez . .- 
menfe julio. » 

e e 3 to. 
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, Sm S. 1189 nach Offer trat der K. Friedrich I. den 
im vorhergehenden Jahre befchloffenen Kreutzzug an. Sein 
Heer beffanb aug mehr als bunderttaufend Dann. Die Uns 
ternehmung lief aber ohne die geringfie Frucht ab; unb 
Friedrich Farb im Jahr 1190 CJunio) in Kleinaſien, 
wo er in einem Fluß ungtüdtich gebabet , umd nach eb 
nem dreymaligen Unterſinken, kaum herausgezogen wurde; 
worauf er bald den Geil aufgab. Unſer Biſchof Hein⸗ 
rid von $orburg foll auch bey biefem Kreutzzug gewe⸗ 
fen, und zwar an ber Bel vor Accon in Syrien (1190 
geſtorben fen. I Doch finde ich, daß dieſer Bifchof 
im Jahr 1190 und das Domfapitel zu Baſel, die ret. 
beit der Pfruͤnden, aus Anordnung der alten Karfern 
und. Fuͤrſten, gegeneinander beflätigten 2). Vielleicht 
wor ber .Bifchof gleich uad) des Kaiſers Tode zurüdge 
kommen. Vielleicht beruhet feine Krautzfahrt wur ax 


Vathcaſuagen. 
ehe der t frm Siehe. 
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. 0 SBurfcif; Mail. Ehren: p. 115. ‚Baden fcr 214, melde 
'fid) auf Baronius T. XIL beruſt. 


m) Epilcopalia qanoſ. 





Gefchichte 
"der 


Stadt und Eandfhaft Bafel. 





Siebente Veriode. 


) 


| dm — € 


Siebente Periode. | 


Zeitraum ber hoͤchſten Stufe und Abnahme der 
biſchoͤſlichen Gewalt oder Geflpichte des 15ten 
Jahrhunderts. 





Einleitung. 
zapite Bifchof Luͤtoldus ven Nöten. 1191 arg. 


Bifchof Walbricus. 1213 1316; ! 

Ob Berchtold IIT, Bifchof gewefen? 1215, 

Bifchof Heinrieus von Thun, 1215 — 1298, 

Biſchof Lutolbus von Acherg. 1238 — 1249. 

Biſchof Bertholdus von Pitt. 1249 — 1262, 

Biſchof Heinricus von Neufſchatel. 1262 -- 1274. 
BStſchof Heinricus Guͤrteltnop 1274 — 128€. 

Biſchof Petrus Reich. 1386 — 1292. 

Vom hoben bel. 

Dom stiebern Adel. 

Bon den Achthürgern. 

Buͤrgerevd gegen die Kayfer. 

Vifhöflicher Cv. 
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Siebente Periode. 


Zeitraum der hoͤchſten Stuffe und 
Abnahme der Biſchoͤflichen Gewalt, 


oder 


Geſchichte be dreyzehenten Jahrhunderte, 
Von 1191 bis 1293. 





Einleitung. 


Gy. Viſchdfe hatten ned) zu Oberauffehern unb Dit 
regenten die Grafen von Honberg, Voͤgte der 
Stadt Bafel. Sie werden num Herren von folder Ge 
burt und Anſehen vonder Vogtey entfernen , die Vogtey wird 
den Dienſtmannen der Kirche zu Theil werden, und die Bi⸗ 
fchöfe werden bie verneinende Gewalt wider Kaiſer und Rd: 
nige felbft erhalten. Allein der Rath und bie Zunfte vertret⸗ 
ten bald die Stelle ber alten Bögte: fie beſchirmen, fie er⸗ 
werben, fle Berefd)eu. Die Bifchdfe entfernten Grafen, 
bie Bürger entfernen mum die Bifchöfe. Dreyhundert Jahre 
haben nach und nach biefe Revolution vorbereitet, ber 
fördert, und vollbracht. Der Hauptgrund dazu wurde 
aber ſchon im biefem dreyzehenden Jahrhunderte gelegt; 
und eben in biefe Zeit (alit auch bad große Interregnum 
oder Zwiſchenreich. 


6; 
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nn N RN 
Frites ": Kapitel. 


Bifchof Lütold der erſte. 
1191 — 1213. 


A, den Biſchof Heinrich von Horburg folgte der Doms 
probſt Lütold der erffe, Serv zu Roͤtelnheim. (1191.) 
Gm Sabre 1200 machte er bie nöthigen Anflalten zu eis 
ner Kreusfahrt, Aleris der jüngere, ben fein Oheim von 
ber Thronfolge zu Konſtantinopel entfest hatte, war des 
beutfden Könige Philipps Schwager. Er fuchte bey bem 
Babft und König Philipp Hilfe. Da er aber sn Venedig 
die Krensfahrer antraf, fo (iof. er mit ihnen einen 
Huͤlfsvertrag. qm Jahr 1203 a) (diftat die Kreuzfuh⸗ 
rer von Venedig a5, und eroberten nad) eier kurzen 
Belagerung (vom z;ten Gun Bis ı8ten Julii) bie 
Stadt Eonſtantinopel, und Alexis wınde sum König e 
wählt. Weil er aber sur Bezahlung der Kreusfahrer das 
Bolt durch Gelderpreſſungen aufruͤhriſch machte, fo wurde 
er vom feinem Better Murzufel, der fid) ouf den Thron 
ſchwung, erbroffeit. Die Sivemfabrer, welche Durch biefe 
Revolution unbesahlt blieben, befchloßen auf einen Spruch 


8) Daß unfer Biſchof nus in dieſem Jahre und nicht 1200, 

wie einige ſchreiben, den Zug angetretten , beweisen zwey 

Urkunden von 120r, welche einen Vergleich betreffen , fe 

ber Bifchof Luͤtold mit der Abtey Murbach getroffen patte, 

Aus einer Urk. von 1310 wegen beni Kloſter St. ihi, 

zeigt es fid) auch daß er in biefem Fahre fion zuruͤckge⸗ 
fommm war, Epifcop. Manu 
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der gegenwärtigen Bifchdfe, bie Stadt einzunehmen. Ce 
gefchah den ı2ten April 1204 , und Balduin, Graf von 
Flandern wurde den oten May zum Kaifer von Com 
ſtantinopel eingefest. Die Sieger hatten aber gleich nach 
der Eroberung diefe reiche Stadt auf bf granfamfte aus - 
geplündert; und von der gemachten Bente follen viele 
Reliquien nach Europa gebracht worden feyn. „ | 

Bor biefem Zug mag unfer Bifchof von dem Babfl 
Innocentius III. folgendes Privilegium erhalten Haben. 
Es ordnete dieſer, daß Fein paͤbſtlicher Delegatus ober 
Abgeordnete, nod) vielweniger der Subftitut eines folchen 
Delegati Macht Haben folte tmfern Biſchof in bur Bann su 
thun. Die ausgeftellte Urkunde iff ohne Datum b). Sd) ver- 
muthe ; daß der Biſchof, der anno. 1200. das Kreuz 
angenommen, zur Bewahrung des Biſtums, während 
feiner Abweſenheit, ein ſolches Brivilegium nothwendig 
erachtete, unb auch erhielt. Denn. es waren im Reiche 
zwey Könige oder Kaifer: Philipp von Schwaben und 
Otto der IV. und im Jahre 120r hatte der Pabſt ben 
König Philipp. in den Bann gethan, und den Biſchoͤfen 
mit gleichem gedrohet,/ wenn fie Otto nicht erfengen 
würden. 

Im Jahr 1204 fam König Philipp zu Baſel. Die 
Stadt hielt e$ mit ibm, ſagt Wurſteiſen. Während ſei⸗ 
nem Aufenthalt hat er unter andern Handlungen, den 
Abt von St. Gallen zum Reichsfuͤrſten erhoben. Ob er 
unſrer Stadt einiges Privilegium ertheilte, iſt unbekannt. 


— 


b) Epifcop, Manuſc. E 
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Qj bemerke nur, daß ex ba& naͤchſtfolgende Jahr bie 
Stadt Straßburg und. alle die Befigungen ihrer Bürger: 
in des, Reichs Schutz aufgenommen , zum Dienfl bei 
Reichs allein. vorbehalten, und vor allen fremden Auflagen 
befreyet habe c). » 

Sm Zahr 1209 wurde 4. Philipp. ermordet ; fein 
Mitwerber Otto deu IV. hielt einen Reichstag qu Worms, 
beſchloß den Roͤmerzug und. wurde noch im. September 
dieſes Jahres zu Rom vom. Babft gekrönt. Biſchof Luͤ. 
told beſuchte ben Reichstag, und wohnte aud) der Kroͤ⸗ 
nung bey. 


Ob dieſer Sel eit t be infe zu Baſel er⸗ 


Wurſteiſen Cp. ı 1 2» 8* m von diefem Bifchef; 
der im Jahr 12x23 geflorben, folgenden Bericht. „ Er 
» bat im dritten Jahr vor feinem Abſterben die Zuͤnfte 
» bewilliget, deren eine jede ohne Verhinderung gu den 
„Edlen und Raͤthen jährlich einen in Rath; zu erfiefen 
» befügt wäre, deren Haupt ein Oberſtzunftmeiſter, won 
„ihm zu erwählen, ſeyn folte. Die Verbindung hieruͤ⸗ 
 » ber ward die Handvefle genannt. Daher haben bet 
» Zünfte eine jebe mit zwölf Mann, die Sechs genannt, 

» zur bifchöflichen Seelmeß und Jahrzeiten, aud) an at» 
» dern hochzeitlichen Tagen mit ihren Tortfchen das Maͤn⸗ 
» fer bezuͤnden follen „ — Wurfleifen bleibt aber babeo 
nicht; er will nod) den Beweggrund angeben: x » vielleicht, 


——————————— = 2 
.. €) Alf. Diplomatiga P, T, p. 311. . . . ad fpeciale obfequium 
imperii decrevimus refervare. .. . civitates imperii &c. 
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» fagt.et, zu Eradgung der willigen und flattlichen Reife, 
» fo fie mit. ihm. zu der Taiferlichen Krönung Ottonis 
» gen Rom vollbracht. 

Diefe Erzaͤhlung if bey und zu eier Met yolitifcher 


. Hanbensichre geworden. Alles, was (eit SBur(teifen Ma⸗ 


unferipten gefdymiebet Dat, fängt damit au. Ich erinnere 
sich nod), ald Herr Appellationsherr Qatio im J. 1774 


in einer Differtation über die Zünfte die Erzählung des 
Wurſteiſens in Zweifel pg, mit dem Benfügen: Dor- 


mitafle Urftifium hac in re mihi videtur, cum ille 


hc fcriberet d ), daß einer meiner Lehrer über ihn 


ſchmaͤhete, unb ihn einen Nenerling fhalt. — Dan glaubte, 
Wurſteiſen koͤnne fid) nicht geirret Haben, weil ec Stadtfchreis 
ber geweſen, ımd vergaß Daß er. dieſe Stelle erf im 
Sabre 1586 anaetretten , da feine Chrouil ſchon im 
Jahre 1580 gedruckt worden. 

Wie ſehr abet Wurſteifen bie Wahrheit verfehlte, 
beweiſen folgende unumſtoͤßliche Betrachtungen: 

Erſtl. Es find nod) ſieben Zunftöurfunden vorhanden, 
die feine Erzählung widerlegen. Wir wollen hier nur: die 
Data anführen: 

Urt. von Mezgern vom S. 1248 von Biſch. Luͤtold II. 

s » » Qpinwttea s. 1248 som nemlichen. 

s 5 5, Gchneidern s. 1260 von Bifch.Berchtold. 

eo » . Gartnern » 5 1260. 0m Bifch. Heinrich. 
wiederum og Spimeuerr vom J. 1271 von Bifchef 
Heinrich. 


4) Es ſchlummerte Wurſteiſen, wie es mich duͤnkt, als e 


ec 
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Urk. von Linwettern vvm J. 1271 oom nemlichen. 
o5 5 cá Fiſſchern und Oif. vom Jahr 1354 vom 
Biſch. Johannes ; 
woben infonderheit zu benerfen i, daß aufer. ber lezten 
von 1354, in dieſen Urkunden vom Recht in den Rath 
zu kommen, nicht die geringſte Meldung geſchieht. 

Eine zwote Betrachtung, welche bie Erzaͤhlung bei 
Wurſteiſens widerlegt, iſt der auffallende Widerſpruch, 
welchen fie Uns darbietet. Der Leſer muß wiſſen, bag 
von jeder Zunft in dem regierenden Rath, zwey Mit 
glieder - Sig haben: Der eine heißt Rathsherr, ber zweyte 
Meier Wenn alſo, nach Wurfieifn, die Weiler, 
ſchon aur Zeit der Errichtung der Zunfte, wären ben. 
Rathsherren zugefellt worben, fo hätte man Zunftrathi 
herren gehabt , ehe nor Zünfte waren. 

Eine dritte Betrachtung belvift ben Namen Handveſte. 

Wurſteiſen glaubte, daß die Crribfhng aller Zimfte, 
und ihre nachherige Berhältniffe sum Rath, auf einmal 
und in ber nemlichen Urkunde, wären bewilliget voor» 
den. : Diefe Urfunbe. nennt er die Handveſte. Sie 
iff aber ein weit wichtigeres Diplom. "Ste beirift bit 
Erlaubniß, einen Rath zu haben. ur anhangsweiſe 
wird im derſelben der Zünfte gedacht. 

Wie dach, wird man eimwenden, fonnte Wurſteiſen 
altes fo umſtaͤndlich erzählen, wenn bie Sachen fid au 
ders verbieten, als wie er fie vortraͤgt? Diefe Gne 
dung habe id) mir felbft gemacht. Allein, da ich feit. 
mehrern Jahren dieſem Schriftfieller anf bie Spuren 
nachgehe, und auf die Art feines Verfahrens gelomnien 
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Bin, wenn er Sachen zu erzählen Hatte, die vor dem 
Erdbeben gefchehen And, fo ik mir fein Syrvtbum ganz 
begreiflich geworben. In ber Handvefte ſtehet, nach bent 
Hanptpunft wegen der Reichöbefagung, folgende Stelle; 
» Dazu Hand wir nen beflättiget al ir Recht, Grp» 
» beit, und gut Gewohnheit; und die Gefegte, die man 
» mennet Zünfte, in allem bem rechten, als fi Bifchof 
» Lütold unb ander unſer Vorfahren faßten.» Nun 
wird Wurſteiſen hiervon etwas gewuht haben; und bg 
fchrieb ev dem einzigen gutolb alles zu, was in ſpaͤtern 
Zeiten nad) und nach war bewilliget worden. Noch 
mehr. Der Lefer wird in der Folge vernehmen, daß 
gzwey Biſchoͤfe Luͤtold geheiffen: Der erfte Iebtevon 1191 
big 1213 , und ber zweyte won 1238 Bid 1249. Wo⸗ 
ben zu erinnern, daß die Exiſtenz des zweyten pon. einigen 
in Zweifel gesogen worden. Bey hiefem Zweifel ließ 
Ach Wurfteifen nicht benfommen, ben swenten Lutold für 
den gefuchten anzugeben, um fo viel mehr, ba ber erfte 
Kreutzzug, Reichstag, Römerfahrt, alles mitgemacht 
fat. Da nun unfer Schriftfleller feinen Luͤtold gefunden 
zu haben oermeinte, fo blieb ihm nichts mehr übrig, 
als den Anlaß , und folglih bie Jahrzahl zu errathen; 
and da fiofte er auf bie Ergoͤtzung der willigen. 
und (tattlidben Reife nad) Rom, von welcher Lütold, 
im Safr 1210, ganz bequem konnte zuruͤckgekommen 
fegn. Uebrigens war biefe Muthmaſſung ziemlich laͤcher⸗ 
li), denn bie Ritter und anfehnlichen Bürger , welche 
anfänglich den Rath allein befafen, unb nur zwölf oder 
fechösehen an der Zahl waren, werden auch zur Gtatte 
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lichkeit ber Neife bengetragen Baben , und dieſe hätten 
fich gewiß für eine folche Dankbarkeit bedauft, durch 
welche fie auf einmal weis neue Säfte im Stat) be 
kommen würben. 

Gm Safre 1212 fam Friedeich der II. zu Baſel. 
Der Pabſt Innocentius der III. hatte den Kaiſer Otto IV. 
in ben Bonn gethan, unb ihm Friedrich entgegengeſetzt. 
Friedrich eilte von Sicilien her, um ſich durch ſeinen, 
oder vielmehr den paͤbſtlichen Anhang, in Deutſchland 
kroͤnen zu laſſen. Zu Maynz, wohin Biſchof Luͤthold 
ihn begleitete, wurde er noch den éten December ge 
. fatbet. 

Im Jahr 1213 ſtarb Biſchof Luͤtold. Von ihn 
haben wir folgende Urkunde mitzutheilen. . 


Lutoldus Dei Gratia Bafilienfis Epifcopus univerfis Chrifti 
fidelibus ad quos prefentes littere pervenerint , rei gefte noti- 
viam. Sciant prefentes & poíteri. Quod nos pecuniam Sub. 
' ícriptam à Comite Rudolpho pro Advocatia Bafilienfi , nobis, 
vel fi nos interim decedere contingat, Succeflori noftro de. 
bitam, irrevocabiliter perfolvi conftituimus. Sub hac forma. 
decem marcas capitulo majoris Ecclefie dari decrevimus , ad 
emendum allodium quod deferviat fratribus in die aniverfarü 
noftri. Item viginti marcas, ad recompenlationem aurei cili- 
“sis, quem ia necellitate epifcopatus noftri expendimus. Item, 
' fex marcas ad redimenda pignora. Videlicet annulum ponti- 
ficalem & pannum fericum à villico judeo. Volcmaro deftege 
"quinque marcas. Bercholdo monetario IIII.  Epponi carnifici 
unam Ulrico de Wilen tres marcas. Vullario quinque mar- 
$w. Waltero Cellerario tres. Filiabus Heflonis decetn mar. 
' gas. Ne igitur formam noftram quisque Succefforum noftro. 
' gum poffit aliquatenus retradtare, prefenti paginæ id con. 
gnifimus , quam fecimus Sigilli noftri & capituli muniming 
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woborari. Et quoniam pecunias notatas in ufus epifcopgtus 
noftri expendimus. dignum eft & religioni comfentaneum 
Qquodíi contingat nos medio tempore viam ingredi univerfa 
carnis, Succeflor nofter przdictas pecunias Bine contradictione 
perfolvat. 

A&a funt hec Anno domini 1213. . 

Obſchon die Serantafing biefer Urkunde nicht voli 
fommen aus dem Anhalt abzunehmen fep, (o bemerfen 
wir bod) aus derfelben folgende Limflände: 1) Daß der 
Graf (Rudolph von Honberg oder Homburg) im S. 1213 
noch Bogt su Bafel war. 2) Daß er dem Bifchof wegen 
der Vogtey fieben und ſechszig Mark ſchuldig geweſen; 
vermufhlich weil er ifm bie gebuhrenden zwey Drittel ber 
Strafen, und anderer Einkuͤnfte biefer Würde ; nicht 
bezahlte. 3) Daß der Sifdof Schulden gemacht, unter 
andern einem Mezger, Namens Eppo, eine Mark 
ſchuldig wear, fogar den goldenen Kelch verkauft, ja bey 
einem Dorfinden den bifhöflichen Ring und ein felbenes 
Gewand, um ſechs Marken verfept Hatte. —- Das iff 
bie aͤlteſte Spur der bifchöfichen Schulden, deren immer 
zunehmender Anwachs unſere vollfommene Unabhängigkeit 
in der Folge (er erleichtert Hat. 


Zweytes Kapitel. | 
Biſchof Waldricus. Zwiſtige Wahl. 
ie Trennung, weiche 1213 ober 1214 im Reiche 


herrſchte, hatte auch, wie es ſcheint, ihren Einftuß ben. 
der Wahl des Lutoldi Nachfolgers. Waldricus ober 
" | 
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Wolther, Freyherr von Roͤtinlein, wurde von vi 
nem Theil der Erwählenden zum Bisthum befördert, 
und von dem andern Theil verworfen. Daher fagt der 
Jeſuit Sudanus, in feiner Bafilea Tacra , daß er nicht 
gingeweihet worden, unb fid) nur als Eledtus: ( Wald- 
ricus. Bafilienfis electus ) umnterfchrieben babe. Das 
Gegentheil erweifet aber eine gu Rothweil, Anno 1214) 
ausgefteßte Urkunde, in welcher er Waltherus Bafilien- 
fis Epifcopus genannt wird e). Sm Zahr 1214 im 9to 
vembermonap, war K. Friedrich IR gu Baſel. Dieß 
beweist eine don Bafel batirte Urkunde, welche von den 
Ersbifchöfen von Befangon und Trier , wie aud) vow 
den Bifchöfen von Conflanz, Strasburg und Baſel, um 
terfchrieben worden, 
qm Jahr 1215 wurde ber Bifchof, in einer gu 
Rom gehaltenen Kirchenverfammlung, von einigen Doms 
herren über bie Ungültigfeit feiner Erwählung verflagt, 
.- fub auch feines Bisthums entſetzt. Ob er Gewalt wm 
Beftechung bey feiner Wahl gebraucht hatte, laſſe ich da⸗ 
hin geſtellt ſeyn: Denn das war der gewöhnliche Bor: 
wand, wenn bie Paͤbſte (i) in dergleichen Ungelegen- 
beiten mifchen wollten. 
Drittes Rapitel 
Ob auf Waldricus Berchtold ITI. gefolgt? 


ie belannteſten Verzeichniſſe ber Bifchöfe nennen nach 
Waldricus den Sifdjof Heinrich: von Thun. Der bes 


€ ) AU, Diplomatica P.L p. 326. 


Pi 
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rühmte AEgidius Tíchudi f) (egt zwifchen bepben, von 
1215 bis 12233, einen gewiſſen Berchtold III. Diefes 
i& fer merfensmertb. Dem im Sar 1218 werden 
‚wir die wichtige Urkunde antveffem , welche Kaifer 
Sriedrih 1I. bem Biſchof Heinrich von Thun ertheilte, 


fraft welcher Fein Rath zu Bafel, ohne Einwilligung 


eines Biſchofs, gefegt werden konnte; eine Urkunde, bie 
unfern Vorfahren im Jahr 1585. theures Geld aefoftet 
pat. Wenn nun Berchtold Ill. im Jahr 1218 Biſchof 


hewefen, wie fonnte Heinrich von Thun fene Urkunde 


erhalten haben ? Iſt nicht zu vermuthen, daß fie untere 


ſchoben war? Tſchudi beruft fid) nicht auf ein particule - 


reó Verzeichniß der Bifchofe. Er beruft fi) auf eine Ur⸗ 
Funde, welche der Kaifer Friedrich IT. bem beronenfifchen 
Stift ausflellen fie , und in welcher ein Berchtoldus, 


Bifchof von Bafel, als Zeuge vorfommt: „Ada funt. : 


» hec Ano. 1223 menfe martio, data apud Faren- 


» tium - - - teftes. - - - Berchtoldus Epifcop. Ba- - 


» filienfis.,, Diefe hifiorifche Schwierigkeit wird uns 
vielleicht Sergott, ber bebe Urkunden herausgegeben hat, 
anföfen 2). Cr liest nicht Epifcop. Baülienfis, fondern 


Epifc. Brixinenfis. Und da fällt auf-einmal Bertholdus 


aus dem Verzeichniß unfrer Biſchofe weg. Doch fonberbar 


if es, daß Hergott nicht die Originalurkunde anfübrt ,. 


fondern bie Manuferipten des nemlichen Tſchudi, ber Ba- 
filienfis las. Hätte Hergott wirklich Brixinenfis ent 
ziffert ? Oder hat er diefen Namen willkuͤhrlich ſubſtituirt, 
f) Chronicon Helv. T. I. p. 113, und p. 118. 
&) Codex Probat. p. 230. " 
4 


u 
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damit die Urkunde von 1218 nicht verdaͤchtig werden 
ſollte? Dem ſey wie ihm wolle, ich trage, meines Orts, 


fein Bedenken, bie Exiſten; des Berchtolds su verwerfen. 
Die Urkunde von 1218 führt im fid) ſelbſt den Beweis⸗ 
thum ihrer Aechtheit. 


n— een 
| Diertes Kapitel. 


Bifchof | Heinrich von Thun. Höchfte Stufe 


der bifchöflichen Gewalt - 1215 big 1238. 


Woꝛlthere Nachfolger war Heinrich Graf von Thun: 
Ein thaͤtiger und raſcher Herr. Er ſoll der Kirchenver⸗ 
ſammlung beygewohnt haben, wo fein Vorfahrer ent 
ſetzt worden: Vielleicht war er der Anklaͤger. 


Verneinende Gewalt der Biſchoͤfe. 
Im Jahre 1218 erhielt Heinrich zu Ulm, von Sab 
ſer Friedrich dem II. eine Urkunde, Kraft welcher kein 
Rath mod) andere Geſellſchaft zu Baſel, ohne Einwilli⸗ 


ging eines Biſchofs gerichtet werden ſolle. Vor allem 


über muß man fid) bie Lage vorſtellen, in welcher Frie 
drich fich befand. Freylich batte Das unerwartete Abſter⸗ 
ben des Kaiſers Otto des IV. Ci218) in vom diefem 
Gegner befreyet, allein bie Reichslleinodien wonren ihm 
nod) nicht übergeben worden , und es fehlte ihm das 
Wichtigſte für Die damaligen Zeiten , die paͤbſtliche fri 


nung su Rom. Ueberdieß Hatte er dem Pabſt verſpro⸗ 


den, fein Erbkoͤnigreich Sicilien an feinen Sohn alm 
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treten, damit Sicilien mit ber. Kaiſerwuͤrde iit verei⸗ 
nigt bleiben ſollte; er hatte ſich auch zu einem Kreutzzug 
verpflichtet: Und nun, da er Otto bem vierten nicht: 
mehr zu befürchten hatte, fo wollte er. keines vom. 
beyden Verfprechen erfüllen. Zudem war jegt feine hoͤchſte 
Angelegenheit, baf noch vor Antritt des Römerzugs, fein 
Sohn gum römifchen König und feinem Nachfolger , möchte, 
erwählt werden, damit er ihm die Verweſung des deut 
(den Reichs in feiner Abweſenheit übergeben Lönne. Ben 
diefen Umſtaͤnden mußte er fid) die Geiſtlichkeit in Deutſch⸗ 
land verbindlich machen: Und folche Umſtaͤnde benugte 
Bifchof Heinrich von Thun. Die Urkunde lautet voie 
folgt : | 
In Nomine San&2 & individus Trinitatis. 

Fridericus fecundus divina faventé clementia Rom. Rex 
femper Auguftus & Rex Sicilie; ea qua ad libertatem eccle- 
fiarum nec non ad commoda & honorem feu debitum Prin- 
eipum atque fidelium noftrorum pertinent &oránt Eminentia 
regia jufto ordinis procéffu de con(ilio & confenfu Principum Im- 
perii terminantur, perpetuam à nobis merentur recipere fir- 
mitudinem: Conftitutus coram regía oelfitudine & coram mul- 
tis , Imperii Principibus, Baronibus aliisque Nobilibus : Di. 
le&us Princeps rioftec Heinridus Daſiſienſinm Epifcópus cum 
multa inftantia poftulavit, per Sententiam requiri : Si vel nés 
vel alius aliquis poflemus vel deheremus in Civitate, cui ipfe 
Epifcopus przeft , Confilium Civitáti$ inftituere fine ipſius 
Epifcopi voluntate & aflenfu ; ad cujus non modicám inſtantiam, 
cum przedilectus Princeps nofter Thendorieus venerabilis Tre- 
virorum Archiepifcopus fnifet (oper hoc à nobis requiitus 
ipfe cum deliberatione per Sententiam indixit: Nos nec pofle 
vec debere in civitate predicti principis Bafilienfis dare vel 
infituere, Confiliam, citra ejusdem Epéiícopi affenfurh & wo- 

| T; 
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Juntatem , atque fuorum in eodem principatu Succeflorum : 
Facta igitur Secundum juris ordinem ipquifitione per fingu. 
Jos qui aderant , tam à principibus, quam nobilibus & Baronibus, 
fingulisque qui aderant, Sententia Archiepifcopi fuit per fobfe. 
cautionem proclamata & confirmata. Nos etiam tanquam juftus Jn. 
dex de innata nobis regia circumfpectione eandem approban. 
tes Sententiam juftamque decernentes, ConGlium quod vf. 
que modo quocunque modo Bafılez fuit, revocamus , depo. 
nimus , ac totaliter infringimus, atque privilegium noftrum 
Quod inde habent Bafilienfes caffamus omnieo, nec eo ipfos 
de cztero uti volumus: Ad majorem autem , gratis ac di 
lectionis noftra circa memoratum Epifcopum evidentiam, no. 
lumus, imo fub plena gratiz noftre interminatione omnina 
inhibemus, ne Baßlienfes de cetero Confilium vel aliquam 
Inftitutionem novam , quocunque nomine poffit appellari , fa- 
ciant aut inftituant, fine Epifcopi fui affenfu & voluntate: 
Decernimus igitur & perpetuo obfervandum judicamus, ne 
aliqua Perfona humilis vel alta fecularis Gve ecclefiaftica , huic 
Sententiæ noftrzque confirmationi & inhibitioni alioque un- 
qvam tempore fe audiat obponere, vel aliqua temeritate, 
qua preícripta funt infringere ; quod qui facere attemptave- 
rint, indignatione gratis noftre fe noverint cum debita poena 
incuriffe; ad cujus rei evidentiam robur atque memoriam, hoc 
Ícriptem fieri juffimns, aureo Majeftatis noftrz Sigülo com- 
munitum, , 

.. Hii funt Teftes, Ulricus Patavienf. Epifcopus, Bestoldos 
Laufanenf. Epifcopus, Ulricus Abbas S. Galli Hugo Abbas Morta- 
cenis, Henricus Major, prapofitus Conftantienf, regalis aulz 
Protonotarius. Tifeobaldus Dux Loth. Ludovicus Dux Baw. 
. Com. pal. Rheni, Comes Ulricus de Zuiburch , Comes Ulsi- 
cus de Niwenburch, Hermanos Marchio de Baden , Comes 
- Burchardus Manesvelt, Comes Hermanus de Haraburch , Hein- 
ricus nobilis de Niffe, Anshelmus de Guslingen Mareshalus 
Imperli, Ulricus de Mipzenburch , Camerarius Imperii, Eber- 
hardus de Tanna, Cunrad. de Winterftetten & alii quidam plurcs. 


-* 
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Signum Domini Friderici Imperatoris Romanorem & glo- 
xiofi Regis Sicilia. 

Ego Cunradus metenfis & fpirenfis Epifc. imperialis aule 
Cancellarius vice. Domini Sifridi ſanctæ Moguntinz fedis Ar- 
chi-Epifcopi , totius Germanie Archi-Cancellarii , recognovi. 

Acta funt ab incarnatione Domini Millefimo , ducente(: XVHI. 
regnante feliciffimo Domino noftro FRIDERICO fecundo Rom. 
rege femper Augüfto & gloriofo rege Sicilie. Anno. romani 
regni ipfius fexto, Sicilie vero. octavo. decimo, feliciter. 
Datum, Ulmz Anno Domini prenotato, indictione feptima 4). 

Gn diefer Urkunde meldet ber 8. Friedrich I. daß 
der Bifchof mit vielem Nachwerben z) begehrt habe ,. daß 
Durch eine Umfrage unterfucht werde, ob er, der Kaiſer, 
oder jemand amber in ber Stadt ,. welcher ex Biſchof 
uorfiehe £), ben Rath, ohne Willen und Einwilligung 
des Bischofs, fegen fónpe ober foffe. Nachdem nun der 
Bifchof bie(e8 Begehren mit nicht geringem Nachwerben 


^) Bulla ayrea pendens de rubeis filis &; Serieo-' cujüs la- 
tus unum gerit Imaginem regis fedentis in. throno, dex. 
tra gerentjs Sceptrum | finiftra pomum. Imperli cui crux 
fuperimpof. : cum hac cireumfcriptione, ' 

Fridericus Dei Gratia. Romanorum. Rex femper Augu- 

ftus & Rex Siciliz. In latere verfo aparet Imago Bafilicz: 

intra mosnia cujusdam urbis," in. cujus Bafilice ingreflu 

^ — bec verba fpectantur; Aurea. Roma. Exerg, Roma caput 
mundi, regit orbis frena rotundi. 

#) Cum multa inftantia. , non modica inftantia find Aus, 
druͤcke bie id) auf das glimpiidifte bur) Nachwerben 
überfege. Sie bedeuten aber etwas mehr, unb gränzen ſehr, 
infonderheit durch Die Wiederhohlung, an Importunitaͤt 
. Deöwegen, habe ich vorhin gefagt: bag biefe Urkunde bai. 

Beweißthum ihrer Aechtheit mit fich führte, | N 

&) Man bemerke wohl den Auẽdruck vorfichen! E" 


& 4 
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getban, fo Babe der Kaiſer den Erzbiſchof von Trier um 
feine Meynung befragt, welcher dahin geſchloſſen Habe: 
"Daß der Kaifer weder koͤnne, noch folle, in der Stadt 
des zuvor genannten Bafelifchen Fürften 7), einen Rath 
weder geben noch einfegen, ohne Wiſſen und Willen be8 
Biſchofs und feiner Nachfolger in dem nemlichen Fuͤr 
fſtenthum. Dieſe Meynung wurde von den anweſenden 
Fuͤrſten, Edeln und Baronen durch ihre Einſtimmung 
bekraͤftiget; und ber Kaiſer beſtaͤtigte fie durch folgen: 
den Spruch: „Wir widerrufen, entſetzen und zerbrechen 
» gänzlich bem Rath der bis dahin, es ſey anf was 
» Weife ed wolle, zu Baſel gewefen if. Auch zernichten 
» wir durchaus das Privilegium, welches die Basler 
» bon und hieruͤber erhalten haben, und verbieten, bof 
» fie fünftig8 einigen Gebranch davon machen. „ Der 
Kaiſer gehet aber weiters; um feine gegen den Bifchof 
begende Gumft Beier an den Tag zu legen, fo werbie 
tet er ernfllih: „Daß bte Basler ingänftige Leinen 
»- Kath noch einige neue Errichtung, fe möge heißen, 
» Wit fie wolle, ohne Bf sab oen ihres Viſchofs, 
einführen folles. 

‚Biber biefe Urkunde hat mar in t6tet Jahrhundert 
“ eingementet, daß der Kaiſer Aberrafcht worden, daß er 
und fein Rath, obut Anhörung ber Gegenwarthey, ge 
forochen hatten, daß ein gegebenes Privilegium nicht fo 
leicht auf Anſuchen und Zudringen eise andern, wider⸗ 
rafen w werden koͤnne, bof die Graͤude des Spruchs imber 


- 1) $« Erzbifihof vow Trier, wie man rn (ex ei 
andere Gomiegfpoache aid der Zapfen. . " 
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Urkunde nicht angeführt wären u. f. w. . Die beſte Wi 
derlegung war aber der Ankauf der Urkunde, unb die 
SBermittelung unfrer Miteldgenoflen 272. 

So (avt fie aber auch vorkommen mag, fo beweist | 
eben biefe Urkunde, daß bie Bifchofe nicht Herren über. 
die Stadt waren , fo wie. fie es über gieffal und Wallen⸗ 
Burg gewefen find. - Sie beweist zwar, daß, die Bürger 
nachgehends ihre Stadtverfaffung wicht ohne Einwilligung 
ihrer Bifchöfe , haben verandern Tünnen , aber aud 
zugleich, daß diefe ohne ihre Einwilligung nichts thun 
fonnten. Es war eine anfammengefehte Serfaffung, von 
ber mitwirfenden Gattung , bey welcher der Bifchof in 
Eonflitutionsverfügungen nichts anders heſaß, als⸗ bit 
verneinende Gewalt. 

Bon bem beſondern Privilegtum, welches der Sab 
fer Friedrich II. nach ſeiner eigenen Ausſage, der Stadt 
ertheilt hatte, finde ich nicht bie geringſte Spur. Denn, 
vole leicht zu erachten, ſorgte Biſchof Heinrich von Thun, 
nach feiner Nuͤckunft von Hin, wohl dafuͤr, daß ct 
zernichtet wuͤrde. 





m) Webrigens hatte der nemiliche Kaifer (dori anno 1214 Dem 
Biſchof von Straßburg eite gleiche und noch ſtaͤrkere Urkunde 
geseden: , Quod nullus in civitate Argentinenfi confilidm 
3, inflitueré debeat, vel aliquod habere témporàlé, judi- 
» cium, nifi de confenfu & bona voluntäte Ipfius Epi- 

» fcopi & éjus conceflione, . . . Pro terris illis in "civi, 

» tate, five extra, quz vulgo nuntupäntuf Almende , 

2 quod nullus hóminum illas tetras habére' debeät, vel 

—— fibi ex eifdem aliquid vendicaré , nifi de maru Epif- 
, Copi, qui ipfas terras ab imperio, & de manu noſtra 
^» féterrere recognofeit. Alf. Diplomat. P. I. ri, $95; p. 326- 


Ld 
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Ueber die: eigentliche Zeit, wo der Kaiſer ſolches ev 
theilt Hatte, kann ich nur folgendes anführen. Er war 
Im Aprilmonat dieſes J. zu Bern), allıwo er ben erfien 
Boat in fein und des Reichs Namen: fegbe; und im fol 
genden: Maymonat trift man ihn zu Breyſach an, wo 
er den jungen Graf. Nudolph von. Habsburg aus der 
Taufe gehoben Bat 0% Vielleicht bep feiner Durchreife 
von Bern nach Suepfad) über Bafel / aet bie nun 
widerrufene Bewilligung. 


na verlieren. ble Siedtongken. Sie fällt auf 
| Ritter von der Stadt, 


$u btefem Anlaß wollen, wir folgende Urkunde bes 
Kant machen. Gie betrift bie Vogtey, und folglich den 
wichtigſten Theil: der: Berfaffung. 

Ad hoc fepius rei veritas in, fcriptis redigitur. ut per vio. 
lentiam feu ohlivionem difficilius impugnetur, Hac igitur 
Yhunitus cautela, ego Henricus Dei Gratia Bafilienfis Epifcopus 
prelentibus literis adnotare curavi, qualiter inter jura Epifcopi 
& Advocati ejusdem civitatis fir difünguendum. Omnis ex. 
adionis p) quam Epifcopus fecerit in Bafilea dua partes ſpe- 


- n) Aegid. Tíchudii Chron. Helv. p. 116, 
0) Gerard. à Roo Annal. Auft. L. T. p. 7. ' 
p) Exactio muß bier nicht in bem üben SSecftanbigenommen 
werden, melden «8 im franzöffchen Gat, Exactor unb 
Einnehmer der Abgaben waren gleichbedeutend. Daher 
wurden bie Grafen felbit Exactores Regii , Judices Fifcalea 
genannt. Siehe Mathzus de Nobilitate p. 909. 
Dem zufolge muß, diefe Stege alfo überfegt werben: 
» Fedeömal baf der Bifchof die gewöhnlichen, Abgaben in 
» der Stadt einforbert , fo gehören zwey Drittel Davon bem 
u Biſchof unb ein Drittel dem Vogt; diejenigen Abgaben 
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&ant ad jus Epifcopi tertia ad jus Advocati. Preter illam quam 
Epifcopus pro expeditione imperiali vel pro itinere ad cüriam 
fecerit. Et fi Dominus Imperator Bafileam venerit vel fe ven. 
turum pronunciaverit.  quioquid beneficii burgenfes Epif: 
eopo inpenderint 7). in eo nil juris Advocatus habebit, Item 
fi Epifcopus & Advocatus fimul federint in fede judiciaria 
Advocatus 7) judex erit temeritatis & forti & manu pro- 





0» auégenommen , welche er fuͤr den Romerzug oder für 
H feine Reiſen nach bem kaiſerlichen Hofe bejiehet. 
Folglich bezahlte die Stadt wenigſtens einen Beytrag zu 
dieſen Koͤſten. 

) Dieſe Worte ſind bemerkenswerth: „ Wenn unſer Her 
» der Kaifer nad) Baſel fómmt , oder ankünden läßt, dag 
» er fammen werde , fo bat der Vogt feinen. Antheil an 
v der freywiligen Beyſteuer, fo die Bürger dem Bifchof 
» bezahlen werden. „ Quicquid führt mit fid) den Begriff 
einer Unbeftimmtheit, und folglich beg Freywilligen; wel⸗ 
ches durch bag Wort Beneficium beftätiget wird, Die Bir 
fchöfe mußten die Katfer beherbergen. — Unter dieſer Be⸗ 
dingnis hatten (le die Pfalzen und andere Einkünfte erhal⸗ 
ten. Wir werden in der Folge einen entfcheibenden Bemeis 
davon antreffen. Uebrigens finden wir da einen Unterſchied 
zwiſchen bem, mad die Burgenfes entrichteten , und. ma& 
überhaupt in der Stadt besahlet wurde, Erſteres heißt 
Qnicquid beneficii, letftereg wird durch Exadtio angedeu⸗ 
tet. Eine nähere Beſtimmung des Unterſchiedes würde 
mehrere dergleichen Stellen. erfordern. 

&) Alſo wohnte ber Bifchof dem Gerichte bey, nicht al8 Rich⸗ 
tet, fondeen, vole es fcheint, nur damit der gebührende 
Antheil an den Strafen ihm richtig abgeführt werde. Doch 

‚war ber Fall andgenommen , wo ber Vogt nicht an⸗ 
weſend wäre. -Zotglich war der Bifchof ber Gtatthalten 
des Vogts. Ein merkwürdiger Umſtand, welcher zeigt, 
wie bie weltliche Gewalt dev Biſchoͤfe fid) unvermerkt auda 
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pria s) recipiet compofitiones. Due partes funt Epifcopi, tertia 
pars ipsus Advocati. Si vero Advocatusabfens fuerit, Epilcopus 
omnia cum integritate judicabit & manu propria recipiet com- 
pofitiones, quarum tertia pars ad jus pertinet advocati, — Be- 
nefcia quinque militum Epifcopus fibi retinuit - & territo- 
rium fupra portam £). Trecentas marcasEpiícopo , & centum, 
libras cenfilio u) dare debet Advocatus x) in terminis ftatutis bia 
fcilicet. Innat. beatz Mariz CXL marcas ad redimendas cor- 
tes hundechilke & chichoven. In feft, fan@i Michaeli, 
C. libras Confilio. .In feft. beati Martini LX. marcas. 


beónte, Nur als Statthalter, nur damit die Gerechtig⸗ 
fei , wegen Abweſenheit be Vogts, in ihrem Lauf nicht 
gehemmet werde, wollten fie fid) ben Richteramt unters 
ziehen. Uebrigens will Das Wort Judex nicht fagen, ale 
wenn berfelbe einziger Richter wäre. Der Judex hatte 
feine Bepfiner. Der Praͤſet jedes Gericht? , Ratte, Lande 

' gerneinde hieß im Weittekalter Judex. 

5) Manu propria, mit eigener Hand. Der Judex fol mit 
eigener Hand die Beflerungen oder Geldſtrafen eingeben, 
Vorſichtsvolle Vorkehrung, welche und jene Zeiten ab. 
ſchildert. 

t) Der Biſchof behielt für fd) fünf Ritterlehen (Beneficia 
quinque militum) und das Gebiet jenſeits des Thors. In 

"Bet Stadt waren verſchiedene Höfe, (Curtes) Ritterlehen 
Allem Anſchein nach hatte der Vogt einige zu vergeben, im 
Namen bed Reichs. Der Biſchof behält ſie für ſich, 
vielleicht dis auf Bezahlung der Schuld. Von weichen 
There ift aber bier bie Rede? 

u) Cönhlis. Kath. Beyſitzer. Warum mußte der Vogt 
166 Mark dem Kath bezahlen ? Hatte ber Rath einem 
_ Wntbeil an den Strafen? atte er dem abgefehten Vogt 
Geld geliehen 7 Oder hatte biete, burd) unerlaubte guit, 
tel, Died Geld Abgepreit ? 

s) Man fiet. leicht ein, daß es bey abaeftte Vogt it, ber 
hier gemeint wird. 


N 
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[n purificatione beate Marie C. marcas, Iſta pecunia 
debet dari gamerario & monetario. Si ifti abfentes fuerint, 
pecunia fub eadem conditione debet dari Ulrico vicedominp 
& hugoni monacho. Si autem Epifcopus interim quod Deus 
avertat deceflerit: Advocatus debet redimere przfatas duas 
curtes & tertiam halchinge & C liberas dare Confilio & de 
reliqua petunia liber exiftat. Pro ifta pecunia obBdes funt 
Advocatus & Filius fuus cum XXV militibus & prius fef. 
beati Johannis bapt. debent ifta ficut fcripta funt fide data 
& juramento confirmare. — Praeterea laudatum ei quod nes 
Epifcopus fime Ádvocato nec Advocatus fine Epifcopo cum 
depofito Advocato pacem vel concordiam faciet. 

Diefes Inſtrument zeigt und, taf ber bisherige Vogt 
war abgefeht worden. Der: Bifhof und der nenerwählte 
Vogt verfprechen einander, bof feiner allein mit fenem 
Friede machen, noch fid vertragem wollte. Ber if 
Diefer abgefehte Vogt geweſen? Allem Vermuthen nach, 
ein Graf von Homburg. Wir haben vorhin geſehen, 
bafi Rudolph von Homburg Anno 1215 dem Biſchof Luͤtold 
67 Mark ſchuldig war; mim belief fid) bie Schuld bis auf 
400 Mark. Bon mum an finden wir, über hundert 
Jahre lang, baf bie Vogtey Rittern von Bafel anver⸗ 
trauet wird. Es war für biefe Zeiten eine Hauptrevo⸗ 
Intion in unſrer Stabtverfoffung. Voͤgte vom Grafen 
fand hielt men uͤberall für gefährtih. — 9 ber hierdurch 
gewann and) die Gewalt des Biſchofs einen nenen 3% 
wachs. Ein Ritter, der ohnehin fein Dienfimann war, 
fonnte ihm nicht fo leicht widerfichen , wie einer vom 
Grafenfiande. Diefe Betrachtung mag wohl den Kaifer ' 
Friedrich 1l. zar Ertheilung bes Privilegiums bewogen 
haben, welchos er nachgehends widerrufen hat, Des 
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Rath fonte vom Bifchuf unabhängig ſeyn, und feine 
Gewalt im Bleichgewichte halten y). Wenn meine Muth⸗ 
maſſung gegründet ift, fo wäre bie Abſetzung des Grafen von 
Homburg; ungefähr swifchen 1216 und 1218 bor fid 
gegangen, und alfo auch der fo eben angeführte Vertrag 
wegen der Vogtey 2) Man kann freylich einwenden, 
daß in Wurſteiſens Chronit a) ein Vogt von Rittern 
fio im Sabre 1202 jum Vorſchein fomme. Allein 
bie Urkunde des Biſchofs Lütold von 1213 , wo der 
Graf Rudolph nod) Vogt von Saft. genennt wird, wi 
derlegt Wurſteiſen; unb zudem, wie leicht fonnte er nicht 
1202 für etwan 1220 gelefen, ober abgefchrieben haben! 
Sn einem. alten Verzeichniß von Urkunden finde ich 
mit wenigen Worten angezeigt, e$ habe der Kaifer Frie 
brid) II. dem Bischof Heinrich von Thun bewilliget, daß 
«c am aufgelegten Umgeld einen Antheil haben möchte. 
Umgeld Coder Ohmgeld) i(f eine Abgabe vom Wein. 
Cn welchem Jahre, aus welchem Anlaß, unter welchen 
y) Vielleicht hatten bis dahin der Reichsvogt und bet Bis 
ſchof, im Namen bed. Reiche die Raͤthe erwählt, in Ges 
genmoart und mit Beyfall des Gapitel$, der Dienftmänner 
"nb der Bürger. 
s) Mit der mitgetheilten Urkunde ſtimmt dasjenige übereind, 
ſo Bruckner (Merkw. bee Q. 85. p. 1311) und berichtet. 
» Graf Ludwig von Honberg, fagt er, lebte zu gleicher 
» Zeit ( 1206 — 1223). Unter ihm findet man in den 
„Schriflen des Kloſters zu St. Alban aufgezeichnet , bag 
» die Grafen von $onberg nicht mehr deſſelben Saffens 
» dögte feyn follen ; bie Urfache ift aber nicht beugefügt. = 
&) p. a6. 1202 Hug Mönch Ritter, Vogt zu Baſel. 
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Bedingniſen tiefe Bewilligung uerlaunt wurde; meldet 
jene Verzeichniß nicht. 

Im Jahre 1220 erwoͤhlten bie Rechehinde den 
jungen Hemrich den VII. K. Friedrichs Sohn, zu einem 
roͤmiſchen Koͤnige und kuͤnftigen Nachfolger ſeines Vaters. 
Aus Dankbarkeit gegen die geiſtlichen Fuͤrſten, die iuſon⸗ 
derheit dazu beygetragen hatten, ertheilte er D) ihnen manche 
Beguͤnſtigungen. Sie muͤſſen in Tmíter Stadt fin ſehr 
wichtig gehalten worden ſeyn, da fie in unferm foge 
nannten großen weißen Sud) mehrentheils abgefchrieben 
(nb. Der Kaiſer verbindet fih in das Fünftige anf Ab⸗ 
ſterben eines geifflichen Fuͤrſten beffen Verkaflenfchaft nicht - 
mehr in das Zifeum gu ziehen, aud) nicht zu geflatten, 
baf irgend ein Laye (weltlichen) fid) berfelben anmaße ; 
fondern. wenn der Biſchof ohne Teſtamentserben verftor, 
ben, fo foll feine Nachlafienichaft feinem Nachfolger zu⸗ 
fallen; unb wenn. er ein Teflament aufgerichtet , fo foi 
e8 daben fein Verbleibens haben. Der Kaifer wolle den 
Dienſtmaͤnnern der Bifchöfe, welche-fich ihrem Gehorfam 
entsiehen , feine Zuflucht in feinen Städten und Landen 
geftatten. Wenn jemand eine Kirche fchädiget, fo. foll ev 
den Schaden doppelt erfegen, und 1oo Marl Silbers 
an bie Laiferliche Kammer zur Strafe begablen c). der 





b) Im Aprilmonat. 

c) Sollte diefed etwa die vorher mitgetheilte Urkunde erlaͤu⸗ 
tern, nach welcher der abgeſetzte Vogt bem Rath 100 
Mark bezahlen mußte? Lag dem Kath vielleicht ob, 
bie Strafgelder der kaiſerl. Kammer, von welchen in fo 
pielen Urkunden Meldung gefchieht, einzuziehen ?, 
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Kaiſer wolle fich feines. ledig gewordenen | Lehens anmaf- 
fen, e8 werde ihm bann freywillig von bem Lehenherrn 


uͤberlaſſen. Sollte jemand ereommmnieirt werben, (o voolle. 


der Kaifer feine Berfon meiden, und ihm nicht geftatten, 
fid) für Gericht zu fielen, weber um jemand rechtlich zu 
belangen, noch rechtliche Zeugniß zu geben, mod) viel 
weniger im Gericht zu ſitzen. Sollen anf den Gütern bet 
Kirchen Tene Veſtenen noch Städte gebauet werben, und 
wenn bereits einige ohne Einwilligung Der Kirchen gebanet 
find, fo follen fie niedergeriffen werden st. f. wo. d).. 
Die Grafen oder Freyherren unb. die Bifchöfe waren 
abgefagte Feinde; denn beyde ſtrebten nach Alleinherr⸗ 
ſchaft. Der Graf von Froburg hatte dem Stift St. Al⸗ 
ban das Recht in der Birs gu ſiſchen unb deren Waſſer 
. wuf die Kloſtermuͤhlen qu leiten, ſtreitig gemacht. Unſer 
Biſchof Heinrich von Thun, beſtaͤtigte das Recht des Klo⸗ 
ſters durch einen Spruch vom Sabre 1221, in welchem 
man folgendes bemerkt: „Heinrich von G. G. B. ze 
» Saft, da zwuͤſchen bem edel Mann Her von Froburg 
„an einem, ban dem Probſt und Muͤllern zu St. Al⸗ 
5» Amm Streit entſtanden, wegen dem Weiler der Birſem 
p o. weiches der von Froburg u$ fraſigem Nid unb 
» Angeben des Tüfels hindern wollen.” Der Schluß 
der Beſtaͤtigung fichet ehender einem Fluch aͤhnlich als einer 
Commination. „ Wer, fagt der Bifchof / tif unfer Ers 
» fiume müffentlid) zum Zeil oder gar verbreche, den 


V (08 Bett md der eilig lbanus uf dem Buch ber Les 
» bendigen 


ur Gudenii Codex diplomaticus L 469. 
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» bendigen vertilgen, und um fine Frevel nit deflermin- 
„» der 1000 Bfund.Interen Golds bezahlen. »€ ) Uebri⸗ 
gens waren die Grafen von Froburg und die von Hom⸗ 
burg miteinander verwandt; und leztern war die Vog⸗ 
tey zu Baſel entriſſen worden. 

Im Jahre 1223 verſezte der Biſchof dem Kapitel 
den Durchgangzoll für 30. Mark Silbers. Das Inſtru⸗ 


ment dieſes Verſatzes Jautet alſo: 

H. Dei gratia Baſilienſis Epiſcopus, univerfis Chrifti fide- 
libus, prefentem paginam infpecturis, rei gefte notitiam, 
Noverint univer, quod nos obligavimus Thelonium noftrum 
quod datur de Troffellis f), Garonisg), Mulis & equis tranf- 
euntibus per civitatem noftram Dafileam , five de Lombardia 
five Francia venientibus A), Concanicis i) noftris pro triginta £) 





€) Merkw. der Landich. Baſel p. 404. 

f) Troflellis. Eine gewiffe Parthey Kaufmannswaare. Eine 
Ladung. Siehe bey Dufrefne de infima latinitate. Vol. VI, 
P. 709. „De qualibet groffa beftia, que portabit Truffel- 
lum vel mercaturam &c. 

&) Garronis pon Carra, farre ober Wagen. Alſo entweder 
ber Wagen felbft, oder der Fuhrmann. 

h) Der Bifchof verfcbte alfo den Soll. ( Thelonium) bet 
von ben Kaufmannswaaren, Fuhrleuten, Mauleſeln unb 
Pferdten entrichtet wurde , welche Durch bie Stadt giengen, 
fie möchten von ber Lombardey (Italien) oder von Frank⸗ 
reich herkommen. Frankreich bedeutet hier nicht das eis 
gentliche Frankreich allein. Der Rheinftrom, Franken» 
land, ja das ganze deutfche Reich wurde dazumal biswei⸗ 
len Francia genannt. 3. B. Als der Erzbiichof von Maynz 
bem deutſchen Könige Otto dem Groffen (936) unb nad); 
berigem Kaiſer, Dep. der Krönung , das Echwerd über 
reichte, fo fagte ex gu ihm ; „ Accipe hunc gladium - - - 


Erſter Band. u 
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marcis argenti; tali videlicet conditione, ut ipfi a proximo 
fefto Afcenfionis in antea accipiant omnes reditus inde proves 
nientes , donec recipiant fummam füpradictam, & praeterea 
ufuram quz afcendit fuper thefaurum ecclefie noftte apud 
Judzos , quam nos folvere tenemur. — Acta funt hzc apud 
Bafileam, ab incarnatione Domini MCCX XIII, quartz nonas 
Decembris. Teftes hujus rei funt: Diechelmus Prepofitus; Con. 
radus Decanus, Myr Cuono, Bursardus, Henfftus de Vefu. 
neccha, Henrichus Scholafticus, Ulricus fllius Comitis de Ki- 
burg, Wernerus Comes de Thierftein , Hugo Cantor, Johan- 
mes de Rheno. Laici Ulricus miles de Wifingen, Burcardus 
vicedominus, Henricus pincerna, & Cuno frater ejus, Cung 
de Telisberc , & Henricus frater ejus, Hugo Fleka, Henricus 
Camerarius, Hugo Spendere , Henricus Magifter coquinz , 
Hugo Chegere & Renerus frater ejus, & alii quam plures. „In- 
hujus rei affertionem tradidimus eis — chartam, fi» 
gili noftri munimine toboratam. 


Es Hatte alfo der Bifchof bey den Juden Schulden 
gemacht, und ihnen den Kirchenfchat zum Unterpfand ges 
geben. Die Pähfte Hatten den Chriffen im Mittelalter 
allen Zins, als Wucher, unterfagt. Daher "mußte min 
in Nothfaͤllen, wo es um banres Geld zu tbun war, feine 
Suflucht su ben Juden schmen, Warum aber den Kir 
henfchag verpfanden? Vermuthlich weil entweder nichts - 
"mehr zu unterpfänden übrig blieb, ober weil die Juden 
den Chriften und Bifchöfen felbfl, wegen ber 9(bbegablumg, — 
nicht traneten. Woher fam c8, Daß Die Bifchöfe, ſelbſt bey 





omni poteftate totius Imperii francorum. ( Lehnmannd 
Speyeriſche Ehron. p. 339). 

j Der Biſchof nennt bie Domberten "feine SRitbombereen, 

k) Triginta oder trecentum, bregpunbert, Denn die Ute 

fchrift leidet wegen ben Abbreviaturen beyde Auslegungen. 
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zunchmender Gewalt, Schulden machten? weil eben biefe 
gunehmende Gewalt ihnen Geinbe 3808 , welche ihre 
Meyerhoͤfe, Erndten, Schlöffer zerflörten oder beraubten. 
Auch vermuthlich wollten fie ein zahlreicheres Gefolg ba» 
ben, und fürftenmäßiq einher gehen. Die Verfaͤlſchung 
ber Münzen, uber welche damals febr geklagt wurde, 
verminderte nod) bagu den wirklichen Ertrag ihrer Gelb» 
einfünfte. Zu dem war das Lehenweſen fo befchaffen, 
daß ber Lehenherr mit vielen anfehnlichen Vafallen oft 
wenig Nutzen unb noch wenigere Hülfe au genießen fatte. 
Endlich zweifle ich im geringflen nicht, baf bie Privile⸗ 
gien, welche bie Bifchdfe von den Kaifern erbisken, mit 
Geld bezahlt wurden. 


Im Sabre 1225 wurde bie Rheinbruͤcke gebauet. 
Eine Unternehmung, welche von Dem damaligen Wohl 
fand der Stadt zeugt. Das offer Buͤrgeln kam mit 
einer gewiffen Summe zu Hülfe; welches ihm die Zoll 
freyheit zuwege brachte. Die hierüber ausaeffelite Ur⸗ 
funbe iff merkwuͤrdig, denn fie laßt ung etwas von ber 
Stadtverfaſſung entbeden , wenn d um das gemeine 
Stadtwefen zu thun war. 


H. Dei gratja Epifcopus Bafilienfis, Chrifti fidelibus in 
perpetuum. Noverint przfentes & pofteri, quod Conventus 
Clauftri Bürglon, ad voluntatem confilii noftri, quandam fum- 
mam pecunie, ad conftrudtionem pontis ultra Rhenum con. 
tulit: Nos vero ad petitionem fuam, fibi fuifque pofteris & 
rebus fuis, de confenfu Canonicorum, minifterialium, om. 
niumque civium noftrorum, liberum tranfitum per eundem 
pontem fine difficultate qualibet conceffimus in perpecuum, Ut 
gutem noftra hec conceíTio perpetuz firmitatis robur obtine«t ,, 


ua 
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przfentem chartam conferibi fecimus , eam figillo noftro , Ca- 
pituli noftri, & civitatis noftre roborantes: Acta funt hec 
antio ab incarnatione Domini 1225. 


Aus diefem ergiebt fi), daß zur Ertheilung biefer 
Zollsfreyheit außer dem Willen des Bilchufs, noch die 
Einwilligung des Kapitels, der Gotteshansdienfimänner 
und Aller Bürger erforderlich war ; und daß zur Ve 
fräftigung der Urkunde drey Inſiegel gebraucht wınden ; 
das Inſiegel des Biſchofs, des Kapitels und der Stadt. 
Wir treffen da einen unumflößlichen Beweis einer zuſam⸗ 
mengefesten SSerfaffung. Es wird auch eines Raths ge 
dacht. Das Kloſter Habe, fagt der Bifchof, auf Segel 
ren oder mit Erlaubnis des Raths eine gewiſſe Summe 
beygetragen. - 

Die Jahre 1227, 1228 und 1229 waren für das 
Reich voller Unruhen unb Verwirrung. Der Pabſt Gre 
goriu3 that (1227) den K. Friedrich II. in den Bann, 
weil er dein berfprochenen Kreuzzug nicht unternahm und 
fid) infonderheit nad) bem Willen des römifchen Hofs nicht 
lenfen lief. Friedrich trat endlich (1228) dem Kreuzzug un. 
Aber der Pabſt erneuerte jest den Bannfluch deswegen, 
^ weil er al6 eim Verhannter es gewagt Hätte, die Heiligen 
Derter zu betretten. Er verfolgte den abweienden Kaifer 
aufs aͤußerſte und brachte Stalien und ſelbſt deutſche Für 
fen wider ihn auf. Als aber Friedrich, im. 1229, voit 
dem Heiligen Land surudgeeilt, zwang er den Pabſt zum 
Srieden , der ihn aud) vom Banne befreyete. Während 
dieſem Zeitramm oder furg nachher wurde unfer Biſchof 
Henrich $on Thun burd) den Graf Friedrich von Pfrt, 
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nahe Bep Altficch, mebft einigen Geifllichen und Layen 
(tanti fceleris) ruchlofer Weife gefangen genommen, . 
beraubt und hoͤchſt mishandelt Cagroces injurias intulit). 
Wie unb wann der Biſchof anf frenen Fuß geſtellt mor» 
den, finde ich nicht. Aber die Beſtrafung der Handlung 
ſelbſt fiehet ausführlich in einer hefondern Urkunde. von 
1231 2). Der Graf, feine Dienfimänner und die Freyen 
feiner Graffchaft wurden gu. jener. Strafe verurtheilt‘, 
welche Harnefcar m) heißt. Bor bem Stadtthore genannt 
Spalen, (Spalon) mußte ein, jeder mit feiner Buͤrde 
auf den Schultern durch bie Stadt auf. ‚offener Strafe, 
bis an die Thüren des Muͤnſters ſich verfuͤgen, dort nie⸗ 
derknien, nach verrichtetem Gebet wieder. aufſtehen, den 
Biſchof ſuchen, er mochte in der Stadt ſeyn wo er wolle, 
ei^ zwey⸗ dreymal vor ihm. fußfaͤllig fallen, in aller 
Demuth wegen dem begangenen ſo großen Vergehen um 
Verzeihung bitten, nur auf feinen Befehl Gin wieder auf⸗ 
fiehen, den Bifchof von ben Berfprechungen Tosfprechen , 


——— ——————— 
I) Pridie Kal. Januarii 1232. AIf, Diplomatica Vol, T. p. 368 


m) Diele Strafe beftand darinn, dag man öffentlich. etwas 
auf den Schultern tragen mußte. Der Richter entfchels 
bete, mie weit. und wohin. Die Sache, welche getragen 
wurde, beftimmten bie Geburt und der Rang des Verur⸗ 
theilten. Gemeiniglich war es ein Hund für. bic Vor⸗ 
nehmften, al$ Grafen. unb Freyherren, ein Sattel für 
die Kitter und Knechte, nnb ein Pflug für die Bauern, 
ie e8 aber die angeführte Urkunde zu verſtehen giebt , 
batte jede Landfchaft Hierinn andere SSeftimmungen : Prout 
Sanguinig nobilitas , generis conditio, terre confuetudo, 

. fequirit. | 

E 
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welche ev waͤhrender Gefangenídaft gethan hatte, bie 
Geiſſel befreyen, die abgedrungenen ſchriftlichen Verheif 
ſungen zuruͤckliefern, und ſich durch einen Eid verpflich⸗ 
ten, daß er Graf von 9gfirt in feine Grafſchaft nie an⸗ 
ders fommen würde, als auf befouberd zu ertheilende 
Erlaubnis des Biſchofs ober feines Nachfolgerd. Veber« 
bicf wurde der Graf dahin verurtheilt, einige Dörfer , 
pber Menerhöfe famt Leiheigenen und übrigen Zugehöre 
den der Heiligen Jungfer als Gigentbum zu übergeben. 
um felbige als Lehen von bem Bifchof wieder zu empfan⸗ 
gen, worauf er dann zum Sriedenfuß von dem Biſchof 
follte zugelaſſen werden. Dieß alles wurde bey Strafe der 
Sreommunication für den Graf, die Gräfin, ihre Auge 
hoͤrige und Unterthanen befchloffen. Jeder Ort, wo der 
Graf Hinfüchten (ofite, wurde mit Einffellung alled Got, 
tesdienftes bedrohet. Die Einwohner von Altlivh, wo 
die Gefangennehmung vollbracht wurde. theilteu auch bie 
Beſtrafung. Alle Einwohner von Altkirch, Männer und 
Weider, mußten nach Bafel in Proceßion sieben, vor 
den Thoren bie Männer ihre Kleider ablegen, und wol 
fene Rüde, nach Art büßender Sünder , anfleiden , hier⸗ 
auf alle durch bie Stadt zum Münfter gehen, fid) auf bie 
Knie werfen, und den Männern die Haare abgefchnitten 
werden. Die Gräfin aber und ihre Hoffraulein Cdomi- 
celle fux familiares ) wurden von diefer Proceßion 
befreyet, allein mit ber heitern Bedingnis, baf fie bey 
erfter Gelegenheit, reiche Gefdenfe qum Bau der Kirche 
überfenden würden. Das waren ble wefentlichen Punlten 
des Friedensvertrags, welchen das Kapitel und ber Graf 
ſelbſt mit ihren Snfeglen befräftigten. 


— — — 
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Es fcheint daß im Sabre 1230 einige Verfügung in 
Anſehung unfrer Stadtverfoflung fen getroffen worden. 
Der Meberfeger und Fortfeger der beinheimifchen Cbro- 
nit meldet: (p. 291.) folgendes: „Man findet Inter 
» Causbrüdiid) > gefchrieben, daß nach bem alten Har- 
» kommen der Stadt vom Sabre 1230 und länger 71) 
» auch nad) dem großen Erdbiben bis auf das Jahr 
» 1545 gezaͤhlt, nie Fein gebohrner Cbelmom vom 
» Adel in8 Regiment gefegt worden ift, „ worüber ber 
Gortfeger, wie es ſcheint, bemerkt, baf mam bod) vier 
bis fünf Sitter in dem Rath erwählt habe. Ob num 
ſchon der Ausdrud fein gebohrner Edelmann pom 
Adel o) ziemlich dunkel if, und vermuthen läßt, daß 
der Meberfeger das lateini(d)e Driginal nicht wohl ver: 
fanden , fo zeigt doch diefe Stelle, daß im Jahre 1230 
einige Veränderung im unfrer Stadtverfaſſung vor fid) 
gegangen (ep. Diefes wird durch dasjenige gleichfam be 
ftatiget, was fo eben von dem Bannfluche des Kaiſers 
Friedrichs II. und der Gefangennehmung unfers Biſchofs 
ift Herichtet worden. Hieraus mußten nothwendig inner 








n) Ob diefe Wörter und lánget von Beinheim waren, ober 
vom Ueberſetzer beygefügt worden, ift eine rage, deren 
Beantwortung über den Urſprung unſers Raths einige 
Erläuterung. gewaͤhren dürfte, 

o) Bermutblich fand im Original : „ Nullus ingenuus ex 
nobilitate; », und nabilitate bejog fid) auf ben hohen Adel, 
der dazumal einzig Adel Dieg. Die Grafen vom ons 
berg Hatten vielleicht „ bey der Gefanggennehmung bes 
Biſchofs zu Altkirch, verſucht, bie Reichsvogtey wieder 
einzunehmen. 

u 4. 
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liche Gáfrung unb Revolutionen entfichen. Lebrigens 
war der Bifchof im Jahr 1230 ſchon von der Gefam 
genfchaft zu Altkirch attrüfaefommen p). 

Folgendes aus ber Gefchichte der übrigen Städte int 
Reiche mag gleichfalls bie Erzählung von Beinheim un⸗ 
terflügen. Der Kaifer Griebrid) II. verorbnete, in eben 
diefem 1230ſten Jahre, auf Anfuchen der Bürger von 
Regenſpurg, baf jeder Mächtiger diefer Stadt (linguli 
potentes de civitate fua) ber zur Störung ber Ruhe 
und des Friedend , fid) Mont« oder Mundmaͤnner ase 
fhaffen würde, eine Strafe von sehen Pfund Silbers 
zur Unterhaltung der Seflungswerfer der Stadt erlegen 
ſollte. Mundmänner hießen diejenigen, welche unter bens 
Schutz und Vorfprache mächtiger Bürger fid) stt (actio, 
nen und Spaltungen in den Städten gebrauchen ließen g). 
Sm Jahr 1231 fieff auf dem Neichstage zu Worms ber 
König Heinrich, Kaifer Friedrichs II. Sohn, ſcharfe Be 
fehle wider alle diejenigen ergehen, welche in den Staͤd⸗ 
ten, ohne Zugeben ihrer Herren Affoeintionen eingeben 
follten. Solche Vereinigungen werden mit ben Namen 
Communiones, Conftitutiones, Colligationes, Con- 
jurationes belegt. 3m J. 1232 gieng ber Kaifer ſelbſt 
noch ffrenger zu Werke r): „ Wir erklären für ungultig 





p) Dieß beweist eine Urkunde von 1230. 18 Kal. Octobris, 
in welcher die Gränzen der Kirchfprengel St. Leonhard 
und Ct. Peter beflimmt werden, 

q) Hahns Reichshiſtorie T. III. p. 217. not. h. 

r) Revocamus in irritum & caffamus in omni civitate & op- 
pido Allenrannie, communia confilia, Magíftros civium, 
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» in jeder Stadt von Deutfchland, alle Verſammlun⸗ 
» gen der Gemeinden (communia confilia), alle Buͤr⸗ 
» germeifter,, Stegenten, Beamte, unter welchem Name 
» e8 aud) fenn möge, weld von den ganzen Bürger 
» fhaften, ohne Einwilligung der Erzbifchofe ober Bis 
» fhöfe gefett werden. Auch Deben wir alle Brüberfchaf: 
, ten von jedwedem Handwerk auf... 

Cm Sabre 1231 (ben sten October). ſchloß unfer 
Bischof mit Berchtoldus Biſchof von Straßburg ein Huͤlfs⸗ 
bunbnid, Kraft welches diefer fid) verpflichtete, unferm 
Bifchof zwey Jahre lang wider alle feine Verfolger zu 
helfen s ). ! 

Gm Sabre 1233 ( 19ten Jenner) zu Frankfurt, er 
Tannte ber junge König Heinrich VII, baf bie Silber⸗ 
bergwerfe im Breisgau , welche zwiſchen Herman, Marg⸗ 
arafen von Baden, und Graf Egen von Urach flreitig ges 
wefen, dem Biſtum Baſel guffánbig wären, wie es bet 
Bifchof vor dem König und den Fürften mit Taiferlichen 
und Töniglichen Privilegien erwieſen habe. 

In den Kahren 1233, 34 und 35, empbrte fid) bie 
fer König Heinrich wider feinen eigenen Vater den Kal- 
fer Friedrich Il. Er fuchte fogar benfelben aus bem Wege 


ju raͤumen. Doc) gelang es bem Empörer nicht. Fries 





feu Rectores, vel alios quoslibet officiales, qui ab uni- 
verfitate Civium, fine Archi-Epifcoporum & Epifcoporum 
bene placito ftatuuntur, quocunque per diverfitatem lo- 
corum nomine cenfeantur. Irritamus etiam cujuslibet 
artificii confraternitates feu focietates. 


— 3) Epifcopalia manufcr. p. 58. : 
us 
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drich lie ihn gefangen nehmen, und für feine Lebenszeit 
nach Apulien auf ein fefles Schloß bringen. Die Cnv 
pörung war auf Anfliften des Pabſtes und einiger Geiſt⸗ 
lichen gefchehen. Daß unfer Bifchof unter denfelben ge 
weſen fep, läßt eine Urkunde vermuthen. Sie iff vom 
zten Oftober 1234; und von Hagenau Datirt. Der Kö: 
nig Heinrich ber VII. beſtaͤtigt in berfelben dem Bifchof 
Heinrich ( Dile&o Principi noftro venerabili Heingco 
Bafil. Epifc. ) alle feige Privilegien, Rechte und Ge 
rechtigleiten 2). 

Vom Biſchof Heinrich Haben wir noch einige geifl« 
fie Veranflaltungen anuführen: 

1) Cr fliftete das Kloſter der Brüder des Prediger: 
ordens, oder Dominifaner , ⸗m Jahre 1233. Der 
Ort, welchen er ihnen ampié$ , lag damals auſſerhalb 
der Stadt, vor dem Kreuzthor, in der jetzigen St. 
Johannesvorſtadt. 

2) Er erlaubte den Brüdern SBarfüffers oder Fran⸗ 


ziſcanerordens, fid) üt unſrer Stadt niederzulaſſen. Es 


wurde ihnen, ümert der Stadtmauer, beym Eſelthurn, 
und diſſeits des Birſigs, ein Platz eingeraͤumt. Das 
Chor ihrer Kirche ſoll das hoͤchſte am Rhein ſeyn. Die 
Barfuͤßer su Baſel hatten in ber Folge unter ihrer Aufs 
fidt bie Barfuͤſſerkloͤſter zu Thann, Freyburg im Breid 
eau, Muͤlhauſen, Solothurn, Bern, Freyburg in Licht: 
lanb, und Burgdorf 12. 


t) Epilcop. manufer. p. 61. 
#) Die Dominikaner und Franziskaner haben zwey 618 breg 
Jahrhunderte lang in ganz Europa eine wichtige Rolle 
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3) Der Bifchof erbub, im Jahr 1233 , bie Kirche 
St. Peter, mit Einwilligung des Domfapiteld , zu ei 
nem Kollegiatflift. Anſtatt eines Leutprieſters befam fie 
nun Chorherren. 

4) Er befimmte , mit Einwilligung des Gapitelà , 
bie Gränzen der Kirchfprengel zwifchen St. Leonhard 
unb St. Peter, im Jahr 1230 x). 








gefpiclt : Sie waren die eifrigen Verfechter der päbltlichen 
Gewalt, Sie haben durch geheimen Einfug die Staaten 
befpotifd) regiert.” Die Dominikaner waren infonderheit 
Die graufamen Verfolger ber. feger. 


x) Aus ber hierüber audgeftellten Urkunde, (reiche unter ans 
derm verordnet, wie ed mit der SSeid)te, ben Bnifen, dee 
legten Delung, den Erdbeſtattungen gehalten werden folle, 
wenn bie Giottápaudbienftmanne in einem Kirchſprengel 
wohnen, und ihre Grabflätte in bem andern haben) bemer⸗ 
fen wir folgende Umfände : 1) Die Minifteriales , oder 
Dienfimanne , werden für eine Art Edelleute angegeben 
(quando hujusmodi nobiles &c), Es ift befannt, baf die 
Minifteriales, Dienfimanne, Ritter und Knechte, erſt (pát 
zum Adel find gezählt worden , ald welcher aus ben Sete 
zogen , Grafen und Freyherren allein beftand; woraus in 

bet Folge, zum Unterfcheid beyder Klaffen die Benen⸗ 
nungen Hoher⸗ und Niederabel entitanden find. Die atte 
geführte Urkunde zeigt, daß man , wenigſtens in dieſem 
15tem Jahrhunderte, moie bey den alten Römern, Nobiles 
Domi anerfannte; b. i. Laute, bie nur zu Kaufe edel 
genannt wurden, weil fie dort bie Erfien unb Vornehm⸗ 
ſten waren. 2) Bemerke ich aus jener Urkunde, daß bie 
gewölbte Bruͤcke über den Birſigg, ber formmarft ges 
nannt, unter diefem Biſchof gebauet worden. „Verſus 
» forum frumenti in quo factus eft de novo pons lapis 
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Als einen Anhang zur Regierung des Biſchofs Hein⸗ 
richs, fuͤgen wir folgendes Tauſchinſtrument von 12 36 
bier bep, weil es über bie gerichtliche Verfaſſung jener 
Zeiten einige Anzeigungen: giebt. Der Prieſter und bie 
Pfarrgenoſſen der Kirche St. Martin waren mit einem 
Krämer , Namens Berchtold, in Streit gerathen, we 
gen einem. Weg zu diefer Kirche, ber, mad) ihrer: Be 
Hauptung, burd) fein Haus gehen (ollte. Der Streit 
wurde vor Gericht gebracht , und Berchtold von biefer 
Servitut des Durchgangs Iosgefprochen, aber zugleich anz 
gehalten , einen ‚andern Beflimmten Weeg den Pfarrge 
nofien anzuſchaffen. Dieſen Spruch nun beflätigte ber. 
Biſchof. „Henricus Dei Gratia Bafilienfis Epiſco- 
» pus, univerlis Chrifti fidelibus prefens fcriptum 
» infpeduris in perpetuum. Qua geruntur in tem- 
» pote, facilius ab humana elabuntur memoria , fi 
» non literarum apicibus & Sigillorum Teftimo- 
» hiis firmantur. , — Es (rágt fi , warum dieſer 
Spruch vor. den Bischof gebracht worden *. Gebörte feine. 
Beflätigung zur Guͤltigkeit eines richterlichen Spruchs? 
Gefchahe es in dieſem alle, weil die Beſuchung des. 
Gottesdienfles , und folglich bie Religion, dahen gleich 
fam interefirt waren ? Ober war e$ mue zu mehreren 
Sicherheit der Bollftredung., und damit , wie ber Biſchof 
fo eben fagte, diefe Handlung durch Brief unb. Siegel 
verewiget werde? — „Innotefcat igitur tam prafen- 


» deus. Welches, gleichwie die Erbauung der Rheine 
brüde, von bem Wohlftand der Stadt einen Beweis 
abgiebt, 
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» tibus quam futuris, quod, cum Wilhelmus ple- 
» banus & Parrochiani Ecclefie St. Martini in Ba- 
» filea Berchtoldum ben Gremern , impeterent, fu- 
» pet via qua ad didam dirigi debebat Ecclefiam 
» li quidem quoad afferebant, per Domum qux 
» dicitur Domus Eberhardi, quam ipfum pofli- 
» dere dinofcerent, partes de Prudentum Confilio 
» convenerunt in hunc modum. , — Die Pru- 
dentes find Bier, allem Anfchein nad), bie Richter. Das 
zeigt bie Folge. Prudentes waren bey den Römern 
Rechtsgelehrte, deren Gutachten (Refponfa prudentum) 
einen Theil der Rechtsgelehrſamkeit ausmachen. Pru- 
dentes wurden aber auch im Mittelalter bie Ritter ge⸗ 
nannt; woher ber Ausdreud Preux Chevaliers ts’ 
fanden ift. Der Name Prudentes war alfo fir das. 
damalige Gericht febr angemegen, als welches vornehm⸗ 
lid) aus Rittern beſtand. Warum fagt aber der Bifchof, 
baf die Partheyen auf Anrathen der Richter übereind 
gekommen waren , de prudentum. Conlilio ? War: 
ba$ ber gerichtliche Ausdrud ,„ wenn zum ergangenen 
Spruch die bifchöfiche Betätigung noch erforderlich war ?. 
Oder war e$ ein fein ausgedachter Unterfchied von Ser 
ten des bifdjófliden Schreiberg? — „ Ut idem Berthol- 
„ dus quandam viam juxta Domum Johannis Mi- 
» litis 3er Chindon ») fitam, comparatam ab eo 





y) Johannis militis 3er Chindon. Diefer Name fommt in 
andern Fnfirumenten alfo vor: Johannes puerorum. Alſo 
it Ser Chindon ſoviel ald der Rinder. Vermuthlich 
weil Kinder an feinem Hauſe gemabit waren, Er wird 
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» qui commodior Parochianis & ipfi Ecclefie , 
» utilior videretur , conferret eidem Ecclefiz , 
» loco vie füperius notate, ficut dicto plebano 
» fuisque Succefloribus ac ejusdem Ecclefie Pa- 
» TOChianis perpetuum fuper eandem Silentium 
» imponeretur. Hanc itaque ordinationem fatis 
» honeftam & laudabiliter fadam , ad praefentiam 
» noftram delatam, Alberto Advocato de Argen- 
» tine, Conrado Sculteto Monacho cognominato, 
„ Dafilienfibus, aliisque difcretis prefentibus, pet 
» Sententiagı confirmavimus definitivam : „ — ifo 
Waren Albrecht von Citrasburg, Reichsvogt, unb Com 
rab mit bem Zunamen Mönch, Schultheiß. Der Titel 
Difcretus zeugt von Beyſitzern eines Richterſtuhls 22. — 
» Etutin perpetuum rata permaneat, tam noltro, 
„ quam capituli noftri, nec non Wilhelmi Bafil. 
» Ecclefie Cammerarii fepedicte Ecclefie plebani, 
» & Alberti Advocati fuperius notati Sigillis feci- 
, mus prefentem cedulam confignari. , — Es 
wurden alfo vier Inſtegel gebraucht, und zwar jene be 
Biſchofs, des Capitels, bed Prieſters zu St. Martin, 
md des Reichsvogts. Das legtere , weil ber Vogt des 
Gerichts Haupt oder Präfident war, Der Lefer wird 
f erinnern , daß bey der Ertheitung einer Bruckzolls⸗ 





Ritter der Kinder genannt. Eine Nachahmung ber 
Landvafalten, welche bisweiten den Namen ihres Lebens 
nach dem Wort Miles (d)ricben, 3. B. Buchardus Miles 
de Utenheim. ) 

3) Difcretus vel fcabinus. Vide Dufrefne de infuma latin. 
Vol. 11. p. $37. 
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freyheit für das offer Buͤrglen, man fid des Inſiegels 
der Stadt, unb nicht des Vogts bediente. Da war e$ 
um eine Sache bed allgemeinen Stadtweſens zu thun; 
hier betrift es nur eine Gerichtsſache. — „ Teftes, Hein- 
ricus Abbas de Beniwiler, Wilhelmus Camera- 
» rius, Hugo cantor, Otto & Henricus de Nu- 
„ wenburg, Canonici Bafilienfes. Otto præpoſi- 
» tus Sandi Leonhardi, Rudulphus plebanus de 
» Chalmis, Albertus de Argentina Bafilien(is, Ad- 
» vocatus, Conradus Scultetus Bafilienfis, Rudol- 
» phus Camerarius nofter, Henricus de Gurbelon 
» Camerarius nofter, Henricus de Telfperg, Hugo 
» dicus fpondir, Conradus & Ulricus Vorgaffen, 
, milites. Henricus de Gundelftorf, Cellarius 
» nofter, Hugo de Ifengaffen chegir, Cuno filius 
» Eberhardi, Waltherus de Ifengaffen & aliiquam 
» plures, tam clerici quam laici. Datum Bafilex 
» Ànno Domini MCCXXX fexto prius Calend. 
» Julii, indictione nona, prefidente Romapz Ec- 
» Clefie Gregorio Epifcopo nono, regnante glo- 
. » riofiffimo Friderico , Romanorum Imperatore 
„ fecundo. Praterea, 4 feneftre qu& Domini Cu- 
» nonis de Ifengaflen , lumen miniftrant a dicto 
» Bertholdo vel ejus Succefforibus nullatenus ob- 
„ ftruantur. 

Bischof Heinrich von Thun, nad einer Regierung 
von 23 Fahren, ffarb im Jahr 1238. Es wird auch 
von ihm angemerkt, daß er den evften Weyhbiſchof ober 
Suffragan gehabt habe 


8 
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Biſchof Lütold IL. Einige Zünfte. 
von 1238 bis 1249. 


Hoemrihe Nachfolger war Biſchof Luͤtold, Graf vot 
Arberg D. Während feiner Regierung war das Reich in 
der größten Verwirrung. Der Kaifer Friedrich II. 
wurde zweymal in den Bann getban, nemlich im J. 1239 
Durch den Pabſt Gregor den IX, undim S. 1245 durch 
Innocenz den IV. Cie ließen fogar einen Kreuzzug ge 
gen ihn predigen: das heißt, fie mahnten alle Ehriften 
wider Friedrich, wie gegen bie Mahometaner, su Felde 
zu ziehen. Zwey Afterfaifer wurden ihm entgegen ges 
(tbt: Im J. 1246, ber Landgraf von Thüringen, und 
im folgenden Jahre, Wilhelm Graf von Holland. Bey 
folchen Anläffen entflammten von neuem alle Qaftionen : 
‚ jene Hielten es mit dem Kaifer , biefe mit den Paͤbſten 
und ihren Afterfönigen. Es war fein Staat mehr. Se 
der half fich fo aut er Tomte. 4 
Diefer Biſchof if Bisher gleichfom unbekannt gewe⸗ 
fen. Die wenigen Urkunden aber, bie noch aufbebaltem 
worden, zeigen, daß er fid) um das Biſtum fowohl ats 
um unfere Bürger verdient gemacht hat. Auch finden 
wir 
*) Einige nennen ihn von Röteln. Allein eine Urkunde von 
1239, in welcher er feinen Servum Berchtbold von Schüg , 
durch die Hand feined Bruders Domini Cunonis de Ats 
berg , dem SSiftum ſchenkte, vwoiderlegt dieſe Meynung. 
Epifcop. Manuſct. p. 62. 
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wir ihn als Vermitteler zwifchen ben Grafen Albrecht 
und Rudolf von Habsburg , wegen Abtheilung ihrer Guͤ⸗ 
ter *), und zwifchen der Aebtiſſin von 9Rafmiünffer und 
dem Grafen Albrecht von Pfirt, wegen der Kaſtvogtey 
über jene Abtey. 

Luͤtold und ber Graf Ludwig von Froburg fchloßen 
zu Bafel im Sy. 1245 Frieden mit einander. Die tnt 
flande des Krieges auf welchen diefer Friede erfolgte , 
find wenig befannt. Aus dem Inhalt des Vertrags **) 
vernimmt man, daß ber Graf feit geranmer Zeit bie ober 
und nieder Schlöffer Birſeck angefprochen hatte. Er be 
fennt, daß er den Bifchof widerrechtlich angegriffen, und 
verzenhet allen Schaden (omnem injuriam & gravamen) 
welchen ber Bifchof unb bie Seinigen: ihm zugefügt Da, 
ben. Des Grafen Sohn, Hartmann von Froburg, 
muß dem Bifchof im Anfehung ber Muͤnze auch Nach 
theil verurfacht Haben , denn c8 ließ der Pabſt Innocenz 
1V. den Befehl ergehen, ihn, wegen Eintrag an der 
bifchöflihen Muͤnze, in den Bann zu tbun. D 

Im Sabre 1246 treffen wir den erſten befannten 
Kriegssug an , welche unfere Bürger , unb zwar mit 
der Stadt Muͤllhauſen gemeinſchaftuch unternommen: 


*) Herrgottd Cod. probat. T. II. p. 255. Die Urkunde ift m - 
deutſcher Sprache abgefaßt. Wir erfennen. barinn. unfer 
Kauderwaͤlſch. 3. 3. Seitin für ſagten, Crienen für 
nirgends. Sonderbar iff ed, bag man den Grafen von 
Habsburg, wider den damaligen Gebrauch , eine deutſche 
Urkunde vorlegen mußte, da man den Handwerkern latei⸗ 
niſche Zunftsurkunden ertheilte. 

**) Herrgotts Cod. prob. T. IL p. 284. 

+) Epifcop. Manufcr. p. 63, 
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und gluͤcklich vollbracht haben. Die Veranlaſſung dazu 
waren die vielen und unertraͤglichen Feindſeligkeiten, wel⸗ 
che ſie taͤglich und unaufhoͤrlich von Seiten des Schloſes 
Landſer auszuhalten hatten. Sie zogen vor das Schloß 
ſelbſt, und durch die Huͤlfe Gottes unterſtuͤtzt, ſagen die 
Verbuͤndeten in ihrem offenen Brief, bemaͤchtigten ſie ſich 
deſſelben, und hielten es einige Zeit inne. Es ſchlugen 
ſich aber in das Mittel, einige friedliebende Maͤnner. 
Und der Friedensvertrag wurde unter folgenden Beding⸗ 
niſſen geſchloſſen. Den Gebruͤdern Johannes Heinrich 
und Heinrich von Butenheim wurde ein Theil des Schloſ⸗ 
fe wieder eingeräumt, fie mußten aber den andern Theil 
für eine gewifle Zeit au Handen beyder Städte befchügen; 
und wenn bie Basler und Muͤllhauſer alsdanı am Nie 
derreiſſen oder fonft anderer SSeranffaltung beſchaͤftiget 
feyn würden, fo folten bie von Butenheim dafür forgen, 
baf den Verbündeten fein Schade zugefügt werde. Allee 
‚bey Strafe von 400 Mark Silbers. Unter den Bür- 
. een war ber junge Graf Rudolf von Habsburg. Er 

verpflichtete fid) mit den übrigen, wenn bem Vertrag nicht 
Folge geleitet wurde, nad) Bafel unb Muͤllhauſen zu 
kommen, und dort ale Geiſel fo lange zıfleiften ober blei- 
ben , bis jede Stadt ihre Helfte an der Strafe werde 
bezogen haben. Sollte aber gefchehen, daß bie Buͤrgen 
fid) aus Furcht in eine diefer Städte nicht wagen dürften, 
fo werden ihnen die Bürger diefer Stadt einen andern 
fihern Ort zur Leiflung anweifen. Die Gebrüder von 
Butenheim mußten (id) ferners verpflichten, baf fie fid im 
den nächften zwanzig Jahren, aller Geinbfeligfeiten wider 
beyde Städte entfchlagen würden. Hierauf festen bie 
Friedensmittler eine Strafe von fünfhundert Starf , und 
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bit Bürgen waren unter andern noch der Graf Rudolf 
von Habsburg und fein Bruder Hartmann a), Dieß ab 
led wurde mit oft wiederholten Eiden befräftiget (-Iepe 
fepius juraverunt . 

Bey ber Regierung biefe8 Luͤtolds If infonderheit für 
ung die Errichtung ber meiffen Sunfte gu bemerken, Laßt 
uns die bepben Urkunden mittheilen , welche von dieſem 
Bifchof noch vorhanden find. Die Zunfte qu Metzgern 
und zu Spinnwettern find, unter den Zuͤnften, welche ec 
- errichtet Hat, bie einzigen, (o ibre Stiftsurkunde aufbe⸗ 
halten haben : und diefe Urkunden find auch bie alteften, 
welche man über das Zunftwefen aufweifen koͤnne. Sie 
find vom Jahre 1248 und alfo kurz vor Luͤtolds Abſter⸗ 
ben gegeben worden. Daß Lütold im nemlichen Sabre 
oder vorher fdon andere Zunfte errichtet Habe; daran 
zweifle ich im geringfien nicht. Die Handvefte nennt ei 
uen Bifchof Luͤtold als den erfien Stifter ber ev(ten Zunfte. 
Bon bem erfien Bifchof, fo blefen Namen führte, hat man 
nicht bie geringfle Cpu einer folden Errichtung; von 
dem jegigen hat man amen unverwerfliche Urkunden. Die 
Zeitumflände, in welchen ev regierte, bie allgemeine Ber 
wirrung des Reichs , bie Kriegsfehde mit den Grafen 
won Groburg , bie fo eben erzählte Eroberang des Schloß 
ſes Landfer Durch unfre Bürger , befräftigen unfre Muth⸗ 
maung. Uebrigens waren dazumal Zunfte nicht was 
$e nachgehends geworden find, — Som 2epfig im Stato 
war nod) fein Gedanke. : 

a2 ; 
EEE 


#) AU. Diplom. Vol I. p. 394. 
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Urkunde ber Zunft su. Metzgern. D 
Das Original, welches hierunten beygefuͤgt wird, 
iſt in lateiniſcher Sprache abgefaßt, wie einige andere 
auch. Sie lautet wie folgt: 

„Luͤtold von Gottes Gnaden, Biſchof von Bafel.... 

» Auf Anrathen und mit Einwilligung des Probſt Hein» 
» tid), des Dekanus Wilhelm, des ganzen Kapitels und 
e der Dienfimanne unfrer Kirche: ” c) 

Die Errichtung gefchahe alfo nicht auf blofes Gutbefinden 
des Biſchofs. Im Yahre 1218 hatte der Kaifer alle Errich⸗ 
tungen verboten, bie ohne Wiflen und Willen eines Biſchofs 
follten eingeführt werden. Dem zufolge wird bier diefer Dis 
ſchoͤſliche Wille beurkundet. Alfo wenn Fuͤßli in feiner Staats⸗ 
befchreibung der Endgenoffenfchaft d) austuft: „ Wer war 


» dazumal Gefegeber zu Bafel?” — und fid) dann ſelbſt 


die Antwort ertbeift : „ Der Bifchof ” fo ift er viel zu weit 

gegangen. Er verwechfelt die Gefeggebung bey einer Dos 

narchie , mit dee Gefeßgebung bey einer zufammengefegten 
Verfaſſung. — 

» Wir haben nach bem Begehren der Metzger u Bas 

» fel, die Verabredung autaebeifen , welche fie juͤngſthin 

» zur Ehre und zum Nutzen unferer Stadt, über Sachen 

» ihres Handwerfs gerhan haben. Sie werden alfo, 

» in genugfamer Menge, an dem höheren und beffer ges 


» legenen Theil des Markts das (aubere und befle Fleiſch 


» berfaufen, auf den gemeinen Fleiſchbaͤnken bie Gattung 





b) Sie ift die eilfte Zunft. 

c) Unter den Gottähausdienfimannen werden auch bet Vogt 
und der Schuldheiß , diefe Damaligen Häupter des Raths, 
verſtanden. Es fragt (id) alfo, ob der Kath ſtillſchweigend 
bier gemeint (ey. . 

4) T. IL p. 69. 
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» Zleifch fo bisher dort verkauft worden, und aufer 
» halb der Metzig, das unfaubere Fleifch. Cd. i. das 
» Eingeweide, bie Kutteln u. f. w.). Niemanden, der 
„ nicht von ihrem Handwerk iff, foll es geftattet fep, 
» ihrer Verabredung zuwider, was zu ihrem Beruf ges 
» Dort, zu Laufen und wieder verfaufen. Keiner vom 
» Mepgerhandwerk fol das Haus nod) ben Knecht eines 
„ andern feiner Geſellſchaft, während der SSeftanbseit , 
» miethen und dingen, damit bie Metzger ihre Werkſtaͤt⸗ 
» te beffer und nüglid)er einrichten mögen e). 

Diefer Theil der Urkunde betrift einzig und allein bie Markt⸗ 
polisey des Fleiſches. Die noch vorhandenen Urkunden der 
übrigen Sünfte enthalten auch folche Polizeyverordnungen. 
^ » Meber dieß Haben wir ihnen für biefmal einen 

» Meifter von ihrem Handwerk gegeben, und werden 
» ihnen , in der Folge, auf ihr Begehren, mad) Be 
» wandtniß der Umſtaͤnde, einen Meiſter fermerá geben. 
» Unter feiner Aufficht und Leitung follen fie ihren Be⸗ 
» ruf treiben und zur Ordnung gevolefen werden. Wenn 
» einer unter ihnen fid) wider ihre Berabredung verfeh> 
» len wird, fo foll berfelbe ohne Widerrede noch einigen 
» Nachlaß uns oder unfern Nachfolgern zwey Schilling , 
» eben fo viel der Stadt, und aflichfals fo viel zum 
» Nupen der Bruͤderſchaft erlegen, welche fie zur Ehre 
» der heiligen Jungfer Maria errichtet Haben, und in 
» ber gemeinen Sprache Zunft Deipt. 

Man fieht alfo wie weit die Zunfte im Jahre 1248 von 
Beyſitz im Rath gervefen find. Als eine hohe Gnade giebt 
ihnen ber Bifchof für biegmal einen Meiftier aus ihrem Hand» 
werk , ber die Beobachtung der Zunftpoliscy bejorgen foll, 

& 3 


c) Das bezieht fid) auf ihre Ställe und Scheuern. 
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Anden vernehmen wir aud), daß bie Stadt fion ihren Ses 
del hatte. 
» Wer von ihrem Handwerk in ihre Geſellſchaft unb 
» Brüderfchaft treten voill , ber fol gehen Schilling ben 
» feinem Eintritt bezahlen, und feine Nachfolger, wentt 
v fe ſich aud) zu ihrer Brüderfihaft halten wollen, mut 
» bte) Schilling. Wer aber von ihrem Handwerk fid) 
» nach diefen Bedingniffen zu ihrer Gefelf(chaft nicht Bat 
» ten wollte, ber foll auf den gemeinen Fleifchbänfen Kein 
„Fleiſch verkaufen, ja von aller Gemeinfchaft mit ihnen 
» Hanzlich ausgefchloffen werden. Ferners fol der Zunft: 
» ontheil au den Strafen, unb bie Gebühren ber Auf 
» nahme im ihre Zunft zum Nutzen derfelben alfo vers 
» wendet werden, bag immer au denen Hohenfeſtta⸗ 
» geh, zur Ehre und Lob des Almächtigen Gottes, ber 
» heiligen Fungfer und aller Heiligen, in der Münfter- 
» kirche, Licht im Weberfluß angefchaft werde, Endlich 
» gewähren wir ihnen jährlich einen von den Dienſt⸗ 
» mannen unfrer Kirche, damit alles durch ihn und mit 
» gerechter Maͤßigung, nach, den vorhandenen Borfchrif 
» ten, ind Werk gefegt, und, wo noͤthig, verbeffert 
» Werbe. e 
Luitoldus, Dei gratia Bafilienfis Epifcopus, omnibus prefen- 
tem paginam infpecturis in perpetuum. Noverint univerfi quod 
de Confilio & Confenfu Henrici prepofiti, Wilhelmi decani, 
totiusque Capituli noftri, nec non minifterialium Ecclefiz no- 
ftre, ad petitionem laniftarum Bafilienfium condicum fuper 
operibus ipforum, pro honore & utilitate civitatis noftre, per 
lpfos noviter factum, approbavimus & approbamus. Ita, quod 
ipfi, in eminentiori & meliori foro carnes mundas, in com- 
munibus macellis & confuetas hactenus in illis vendi, copiofiug 
habeant, alieque minus munde vendantur extra tecta. (Die Me⸗ 
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gig ftanb damals nicht, wo fie jebt ſtehet, fondern indem Ban⸗ 
ne des Stifts St. Leonhard, Man findet auch bie 3Senens 
nung fuperiores macelli, bie obere 9ftepig. Man glaubt, das 
ft9 bad eminentius & melius forum. Der Heuberg , ber Rins 
beemarft, unb bie Kuttelgaffe werden für ben alten Fleiſch⸗ 
markt gehalten. Uebrigens fann der Ausdruck in eminentiori 
& meliori foro, fd viel bedeuten, ald: Um einen böhern und 
beffern WMarftpreid.) Nec alicui alteri perfone, quam de ip- 
forum opere, in emendo & vendendo ea quz ad eorum offi. 
cium pertinere dinofcuntur , condictum eorum infringere lice. 
bit. Item, nullus de opere laniftarum, domum vel fervien- 
tem alicujus fue focietatis, infra tempus fue pactionis condu- 
cere tenetur, ut ipforum officium propter hzc laudabilius & 
utilius apud ipfos reperiatur. Et fuper hoc, ipfis magiftrum 
de ipforum opere, ad praefens tradidimus, & ad petitionem 
ipforum, pro loco & tempore, eisdem magiftrum*tradere tene- 
mur, cujus magifterio & licentia operari & regi teneantur. 
Quod fi aliquis ex ipfis, in aliquo, contra condictum ipforum 
exceiferit ; nobis five fuccefforibus duos folidos, Civitati duos, 
& duos ad ufus confraternie eorum , qua*vulgariter dicitur 
Zunft, quam in honore Beate Marie virginis conftituerunt, 
fine contradictione & remiílione qualibet perfolvat. Et qui- 
cumque ex ipforum opere, in eorum focietate & corffraterni- 
tate voluerint intereffe, in introitu fuo decem folidos perfol- 
vant; & eorum fucceffores , fi in eadem confraternitate con. 
fortes cffe voluerint , tantum in introitu ipforum tres folidos 
perfolvant. Qui vero ex ipforum opere, in eorum focietate , 
prout fuperius dictum eft, noluerint intereffe, nihil in com- 
munibus macellis, quantum in vendendo carnes, agere habeant, 
imo etiam a totf communione eorum penitus excludantur. 
Item veró duo folidi, qui pro parte eorum folvuntur de emen- 
dis, tanquam illi qui folvuntur propter introitum focietatis ex- 
pendi debent, in ufus Zunfte, ut femper in fummis feftivi- 
tatibus, in honorem & laudem omnipotentis Dei, & beatz 
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Mariæ virginis & omnium ſanctorum, lumen in majori Eccle- 
ſia habundantius habeatur. Ad hæc omnia, unum ex Mini- 
ſterialibus Ecclefiae noftre concedemus annuatim, ut omnia, 
prout prafcripta funt, per ipfum , jufto moderamine, ftatuan- 
tur, &, fi neceffe fuerit, corrigantur. Teftes, Hugo Cantor, 
Ulricus Cellarius, Henricus Árchidiaconus, Conradus Camera- 
rius, Albertus de Vriburch, Johannes de Ratolsdorf, Luitol- 
dus de Conftantia, Canonici Bafilienfes. — Henricus de Sancta 
Maria Magdalena, Henricus Subcuftos, Henricus Subcuftos, 
Hugo Decanus fancti Johannis , Johannes de fancto Ulrico, Hen- 
ricus & Henricus de Criptis Sacerdotes. Petrus Scalarius Advo- 
catus, Otto & Johannes fratres fui, Hugo & Hugo dicti Mona- 
chi, Rodolphus Camerarius & Henricus frater fuus dicti Divi- 
tes, Henricus Steinlin, Johannes der Chinden, Chrafto Milites, 
& alii quamplures. Ut autem hzc tam a nobis quam a fuccef- 
furibus noftris majoris firmitatis in perpetuum robur obfti- 
neant, prefentem chartam confcribi fecimus , eam noftri & Ca- 
pituli noftri figillorum munimine roborantes. Actum Bafılee. 
Anno domini MCCXL octavo, IlII Non. Junii. 


Urkunde der Zunft zu Spinnwettern N). 

Die Zunft zu Spinnwettern Bat noch amen Urkun⸗ 
den aufzuweiſen. Die erſte iff vom J. 1248, von Bis 
ſchof Luͤtold. Die zweyte iſt vom Biſchof Heinrich, A. 
1271; alſo gehoͤrt jene nur hieher. 

Lutbid von Gottes Gnade Biſchof von Baſel.... 
» Auf Anrathen und mit Einwilligung des Probſt Hein⸗ 


f) Sie ift bie gobifte Zunft. Uebrigens werden mir über bie 
Namen, Rang unb andre Umftände bee Zuͤnfte bie nöthis 
gen Erläuterungen in der folgenden Periode, bem Lefer 
mittheilen : indem die Sunfte erft zwifchen ben Jahren 1324 

, und 1354 dad Recht bekommen haben jede einen Rathsherrn 

v (m Rath zu haben. Alſo gehören in jene Zeit alles, was 
fid) über Zunft, und Zunftverfaffung, über ihre Vortheile 
und Nachtheile fagen. läßt, 


4 
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„rich, des Dekanus Wilhelm, und unfers ganzen Kapi⸗ 
„tels, wie auch ber Dienfimanne unfrer Kirche, haben 
» wir bie Verabredung gutgeheißen, welche jüngfibin zur 
» Ehre und zum Nuten unfrer Stadt, von ben Mauern, 
» Gnpfern, Zimmerleuten, Küblern und Wagnern von 
. » Bafel gemacht worden iſt, wie ein jeder derſelben In 
» feinem Handwerk fchaffen und arbeiten wird. Damit 
» ihre Arbeit beffer und nüglid)er ausfallen möge, fol fei» 
» ner den Knecht des andern, vor ber Verfallzeit feines 
» Dienfles dingen. Wenn einer , einen folchen Knecht, 
» nach bed | Meifters erffem Verbot, dennoch langer bey 
» fid behielte, fo fol er dem Biſchof brey Schillinge et» 
» legen, fo viel für bie Lichter der Zunft, und fo viel für 
» die Srüberfdaft zum trinken. Fuͤr die Aufnahme im 
» die Zunft werden bie Kübler und Wagner schen Schil⸗ 
» ling zu den Lichtern der Zunft ‚und fünf Schiliing gum 
» vertrinfen für bie Zunft bezahlen. Die übrigen, al8 
» Maurer, Gypſer und Zimmerlente werden für bie Ker⸗ 
„zen drey Schillinge und zum vertrinfen zwey Schillin⸗ 
» ge entrichten. Wer biefe Bedingniffe nicht erfüllen 
» wollte, dem foll gänzlich unterfagt ſeyn, in der Stadt 
» für fid) ober als Meifter zu arbeiten: Sollte bie Ar- 
» beit eines diefer Handwerker von jemand nicht bezahlt 
„ worden feyn, fo foll fein anderer von dem Schuldner 
» Arbeit unternehmen, es fep dann, daß diefer über den 
» gefoderten Handwerkslohn des andern Klagen führe o. 
| 0€y 
£) So geringfügig folche Detaild manchem vorfommen mo» 
gen, fo muß ich bod) auf die Weisheit aufmerffam machen, 
welche in diefer Verfügung liegt. Sie ftellte den Hands 
werksmann vor Nichtbezsahlung , unb bie Kundſame vor 
Brandſchatzung ficher, 
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„Wo nicht, fo foll der, welcher für einen ſolchen arbei⸗ 
» let, neun Schilling Strafe erlegen, für ben Biſchof, 
„die Zunft, und ihre Kerzen. Wenn einer aus dieſen 
„Bruͤderſchaften ſterben wird, fo ſollen alle feine Mit 
» brüder ber Leichenbegängniß beywohnen. Sollte gleich- 
„falls einer ihrer Bruder außerhalb der Stadt in ben 
» nächften drey Meilen mit Tode abgehen, und zwar ob» 
» ne queeidjenbe Mittel für bie Beſtattung, fo ſoll fein 
.. „Körper auf Köften der Zunft in die Stadt gebracht, 
„ dort begraben, unb 4n feiner Seele Heil brepfia Schil⸗ 
» ling bezahlt werden. Wer fid) bey einer folchen Leis 
» henbegängniß nicht einfinden follte, der wird ein hal 
» be8 Pfund Wachs zur Strafe bezahlen. Uebrigens fell 
» jeder Handwerker zwey Bfenning in den Gafftagen der 
» vier Zeiten zur Beleuchtung des Muͤnſters entrichten. 
., Endlih gewähren wir ihnen jährlich einen von den 
» Dienfimannen unfrer Kirche, damit alles durch ihn, 
» unb mit gerechter Maͤßigung, nad) den vorhandenen 
» Borfchriften, ind Werk aefegt , und wo notbig , ver 
, beflert werde. Zeugen waren Beinrich von 9tenenburg 
» Ersprichter, Beter Scalarius (Schalerd Bogt, und 36 
. „hannes fein Bruder, $ug Monachus (Muͤnch), H. 
„fein Sohn, Rudolf und Heinrich Divites (Reich), 
» Heinrich Steinli,. Ritter, nb andere mehr. Zur Be 
„träftigung diefee Urkunde, Heß ber Biſchof, nebſt fei» 
„nem Infiegel, das Infiegel des Kapitels und der Stadt 
„ anhängen ”. 

LUTOLDUS Dei gratia Bafilienfis Epifcopus univerfis Chriftt 
fidelibus prefentem paginam infpecturis in perpetuum. — Nove- 
rint univerfi quod de confilio & confenfu H. Prepofià W. 
Decani tociusque Capituli noftri, nec non Minifterialium Eccle- 
fix noftre ad peticionem Cementarierum Gipfariorum Carpen- 
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tariorumque Vaforum et curruum Ofperariorum Bafilienfium 
Condidtum fuper operibus ipforum pro honore & utilitate Ci- 
vitatis noftre per ipfos noviter factum approbavimus, ita quod 
in fuo opificio quilibet operabitur & laboravit. Et ut ipforum 
opificium laudabilius videatur & utilius , nullus de opere pre. 
dictorum fervientem alterius infra tempus fue padtionis condu- 
cere tenetur, & fi quisquam hujufmodi fervum poft primam 
inhibitionem magiftri fui fecum ulterius retinuerit Domino Epif- 
copo Bafılienfi tres folidos ad lumen Zunfte tres Solidos & 
“ . confraternie tres folidos ad bibendum perfolvet & quicunque 
ex ipforum opere hjis confraterniis intereffe voluerit operarii 
Vaflorum & curruum tantum decem folidos’ in introitu ad lu- - 
men & confraternie quinque folidos ad bibendum miniftrabunt . 
alii vero five Murarii five Gipfarii five Carpentarii ad lumen in 
introitu tres folidos, confraternie duos Solidos ad bibendum 
perfolvent. Qui vero huic facietati eorum ut fupra dictum eft 
intereffe noluerint ab officio operandi pro fuo arbitrio in Civi- 
tate penitus excludantur. Preterea fi alicui predictorum ope- 
rariorum de laboribus fuis a quoquam nondum fuerit fatisfa- 
&um nullus alius illius, debitoris opus fibi affumet, donec de 
premio fuo quifquam quereletur. Quod fi quisquam facere 
acceptaret penam novem folidorum fuprafcriptam Domino Epif- 
copo & Zunfte & Luminis fuftinebit. Preterea fi aliquis ha- 
rum confraterniarum decefferit omnes confratres predicti fue 
fepulture cum facrificio intererunt quod fi etiam extra Civita- 
tem ad fpatium trium miliarium quispiam fratrum obierit fi 
proprie defunt facultates de communi Zunfta adducetur fepe- 
lietur & tricefimus in Anime fue remedium conferetur & (t 
quisquam fratrum fepulture cum facrificio fe abfentaverit di- 
midiam libram Cere pro pena perfolvet infüper quilibet eorum 
duos denarios in jejuniis quatuor temporum perfolvet ad Lu- 
men in Majori Ecclefia Bafılienfi ad honorem beate Virginis 
in feftis ad hoc deputatis. Ad hec omnia unum ex Minifteria- 
]tum Ecclefie noftre concedimus annuatim ut omnia ficut pres 
fcripta funt per ipfum jufto moderamine ftatuantur & fi ne- 
ceffe fuerit corrigantur. Teftes hujus facti funt Henricus de 
Nuwenbure Archipresbiter Petrus Scalarius Advocatus & jo- 
hannes frater fuus Hugo Monachus H füius fuus Rudolphus 
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& Henricus Divites Heinricus Steinli Milites & alii quam plu- 
res ut autem hec tam a Nobis quam a Succefloribus noftris 
majus firmitatis in perpetuum robur obtineat prefentem Car- 
tam conícribi facimus eam noftro et Capituli noftri & Civi. 
tatis noftre Bafilienfis figillorum munimine roborantes Datum. 
. Anno Domini M. CCXLVIII. Indictione fexta. 

Wenn ich nun diefe qo Urkunden gegen einander 


Halte, fo bemerken wir folgende Berfchiedenheiten. 


1°. In ber erfien wird ein Antheil an den Strafen 


der Stadt sugeeignet ; in der zweyten nicht. Hingegen 

2°. Wurde die erfle nur mit dem Inſtegel des Bis 
ſchofs und des Kapitels befräftiget, und legtere iiber dieß 
noch mit dem Inſiegel der Stadt. . 

3°. Sefam die Zunft zu Metzgern, aufer dem Dienſt⸗ 
manne, als Oberoor(feber, noch einen befondern Mei⸗ 
fier des Handwerks, als Untervorgeſetzter, ba bep der 
Zunft su Spinnwettern, nur des Dienfimannes gedacht 
wird. 
Zum VBefchluß der Regierung des Bifchofs Luͤtold 
von Arberg, wollen wir etwas von einem Uebergabsin⸗ 
ſtrument anführen, indem es in einiger Verbindung mit 
der Gerichtsverfaffung ſtehet. rich oom Ratoltsdorf, 
Kellermeifter der Kirche (Ecclefie noftre Cellerarius) 
befaf drey Haͤuſer (in vico Sti. Udalrici fitas cum area 
fibi adjacente, qua extenditur & perducit ufque ad 
finem platez) als Erbeigenthum , unter bem jährlichen 
und unablöslichen Zins, für das Domkapitel, von ſechs 
Schilling und einem halben Obme vothen Weins. m 
£X. 1245 , übergab er diefes Cigentfum dem Domfapi- 
tel, und begab fib, durch die Hand feines Qeibbruber8 
(per manum carnalis fratris iui) aller Nechte über dies 
fe Haͤuſer. Hierüber ſtellte der Bifchof Litold eine Ur⸗ 
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funbe aus, (ad hujus facti memoriam & robur in - 
poíterum valiturum & ne poffit fuper his aliqua ca- 
villatio fuboriri) tnb lief fle, auf Begehren ber beyden 
Brüder (ad petitionem) mit feinem, des Kapiteld, beg 
Probſts und ber Hebergeber Sigillen befräftigen. Ich 
bemerfe diefes um fo viel lieber, ba wir unter dein fol 
genden Bifchof folche Inſtrumenten antreffen werden, die 
vom Rath find ausgefertiget worden. Doc kann man 
iod) feinen beflimmten Schluß folgern. Jene Uebergabe 
ift eine milde Schenkung, und gefchieht unter den naͤchſten 
Angehörigen der Kirche. Ueberdieß follte man aus ben au 
geführten Ausdruͤcken des Bifchofs fchliefen, daß feine 
Urkunde nur eine freywillig begehrte. Sicherheitsvorſorge 
gewefen fep. Endlich finde ich bey den Namen der Zeit 
gen einige Spuhren eines Gerichts. Nach den Namen 
der Domberren kommen folgende vor: Petrus & Otto 
Scalarii ( Scaler) , Petrus de Turri (zum Thurn,) 
Craftho, Hugo junior de Ratoltstorf, und Wernhe- 
rus Soder, älle Ritter, Milites. Ferners, Johannes 
Villici (Meyer), Nicolaus de Tietensheim, Henricus 
de.Gundolzdorf, Vivianus, Hugo Baulere, Cunó 
Botícho. Alſo fed8 Ritter und fechs Bürger. 

Gegen diefes Inſtrument mag folgendes gehalten 
werden. Es betrift den Verlauf eines Haufes in Der 
Frehenſtraße, genannt zum Schlauch, welches ber Abt 
und Eonvent gu St. Urban im S. 1243 verlauft Haben. . 

Omnibus prefens fcribtum infpedturis Frater Henricus di. 
€us Abbas & Conventus Sti. Urbani falutem in vero falutavit, 
Ab humana facilius labuntur memoria, quae non fuerint voce 
Teftium & Litterarum teftimonio zternata. ^ Noverint igitur 
omnes, quos noffe oportuerit , (die Urkunde wird alfo vom Abt 
und Convent und in ihrem Namen ausgefertiget, folglich laͤßt 
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ſelben wurde er in einem Moraſte (1256, den 28ten Jen⸗ 
ner) erfchlagen. Das Reich blieb ein ganzes Fahr ohne 
Haupt. Cm SY. 1257 wurde qu einer Wahl gefchritten: 
einige Stände erwählten einen englifchen Prinz Richard 
ton Cornwallis, und die übrigen einen Spannier, Al 
phonfus, König von Kaflilien. Diefer blieb aber ruhig 
in Spannien. Richard machte fid) mittelft anfehnlicher 
Seldfummen. einen (lavfen Anhang im Reihe: Er konnte 


- aber wegen den innerlichen Empoͤrungen in Engelland ſelbſt, 


nur zu Zeiten fih in Deutfchland aufhalten. Dielen Zeik 
raum. bis qur Erhebung des Grafen Rudolf von Habe 
Burg auf den deutfchen Thron :nennt man überhaupt das 
große Interregnum , ober Zwifchenreih. Aus der all 
gemeinen Gábruna diefer SBeriobe, find die meiften Ben 
fafungen und Gerechtfame im Reiche ent&anben. 


Trennung ber Ritterfchaft zu Baſel I). 

Unter den Rittergefchlechtern zu Bafel waren zwey, 
bie Schaler und die Mönchen, welche bie übrigen weit 
übertrafen, unb daher von Albertus Yrgentinenfis Mili- 
tes excellentiores genennt werden. Wenn die Basler 
Ritter auf Thurniere oder andere Zufammenkünfte Dite 
außritten, und es gefragt wurde : wer find diefe? Qui 
funt ifti? fo war immer ‚(obgleich andre fid) aud) dabey 
befanden) bie erſte Antwort: Es find bie Schaler und Moͤn⸗ 
chen von Bafel. Dieß verbrof etliche unter den übrigen 


Rittern fo fehr, das fie fid) von den andern trennten. "n 
erri 


^m M. Klbertus Algentinenfis p. 99. T. II. apud Vrſt. Das 
Fahr mo diefe ne begegnet , fann man nicht Cie 
gentlich beſtimmten. Albertus S(rgentinenfiá jagt nur übers 
Haupt: , Erat in diebus illis partialitas,.,. Cum olim mi» 
lites Bafllienfes &c, 
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errichteten eine befondere Fahne mit einem weißen Stern 
in einem vothen Feld ; und ihre Gegner nahmen zum Zei 
chen einen grünen Papagey in einem weißen Feld. Dieſe 
zwey Faltionen wurden daher Durch bie Senennungen Bas 
pagenen (Pfittaci) und Sternenträger (Steltiteri) bezeich- 
net. Zu den erſten gehoͤrten, Schaler, Moͤnch, ze Rhin, 
Marſchall, Kaͤmmerer und viele andere. Und zu den 
Sternentraͤgern wurden folgende Geſchlechter gezaͤhlt, von 
Eptingen, Vizthum, Ufheim, Crafft, Pfaff, einige von 
Ramſtein, Amkornmarkt (welche nachgehends von Neuen⸗ 
ſtein geheißen) Macereli, Grid 1), und noch mehrere: 
Es iff zu vermuthen, daß fie damals ſchon beſondere Stu 
ben oder Verſammlungsoͤrter errichteten. Die Sternen⸗ 
traͤger hatten jenſeits des Birſecks die Stube, genannt 
zum Seufzen A). Die Papageyen hielten ihre Sitzungen, 
unweit bem Muͤnſter, auf der Stube, genannt zur Mucke: 
Trinkſtube hießen fold)e Verſammlungsoͤrter. Da fchalk 
te, bep jedem frifchen Cinfdenfen, in die Ohren ber 
beranfchten Ritter immer lauter und tönender dag Befra⸗ 
‚gen des gaffenben Poͤbels: Qui funt ifti? unb die befchäs 
mende Antwort: Die Schaler und Moͤnchen von Bafel: 

Beyde Faktionen fuchten in ber Folge bey den benach⸗ 
Barten Grafen und Herren einen Anhang. Die Sternen; 
träger wurden von den Grafen, von Habsburg unb non 
Pfirt, wie aud) von den Frefherren von Neuenburg und 
Badenweiler unterftügt; Die Bapage eyen hiengen ſich au 
bie Grafen von Neufchatel, bie Marggrafen von Ml 
berg und bie Freyherren von Röteln: 


i) In einigen Urkunden findet fid) ein jme : nt der : Gaff 
von Grid. Ob cà der nemliche ift j Karin Ich nicht jagen. 
k) O5 Cuffie von Saufen formo mögen andere richtig madent; , 
Erſter Band, y 


5 
Ld 
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Bund der: Städte am Rhein. 


Zwifchen den Jahren 1247 und 1256, unter dem 
König Wilhelm von Holland, entffanb ber rheinifche 
Bund, das erfle wichtige Benfpiel einer Verbindung fo vies 
ler Städte in Deutfchland. Der erſte Gedanke davon fol 
zu Maynz aufgefommen ſeyn. Ein mächtiger Buͤrger da⸗ 
ſelbſt, genannt Watbodo, ermahnte ſeine Mitbuͤrger ſich 
unter einander eidlich zu verpflichten den Frieden herzu⸗ 
fielen. Diefer Borfchlag wurde ins Wert ge(egt , und 
bep fechsig Städte um den Rhein folgten ihrem Benfpiel. 
Die vornehmfen unter denfelben waren Aachen, Köln, ^ 
Bonn, Worms, Speyer , Straßburg, Schletfladt, Col⸗ 


mar, Bafel, Zurich, Frepburg, Heidelberg, Frankfurt. 


In einer zu Maynz (1255, den ı9ten und) gehaltenen 
Tagfagung, wurden, durch Vermittlung des Grafen Al 
brecht von Walde Laiferlichen Hofrichters,, bie Artilel 
des Bundes errichtet: firma pax & treuga Itabiles fuper 
uüniverfis guerris & difcordiis. Unter anderm machten 
‚fie auch eine Verordnung gegen bie wucherliche Habfüch- 
tigkeit der Juden. — Im nemlichen Monath nod) , ließen 
fie eine Bittfchrift an den Konig Wühelm abgeben, in 
welcher fie ihn baten , ihren heilfamen Friedensbund (pax 
terre falubriter inchoata) mit offenen Briefen su beſtaͤ⸗ 
tigen. Der Eingang der Bittfchrift war: „ Gloriofo 
» Domino iuo Romanorum Regi Wilhélmo, Confu- 
»les & Judices plufquam 70 Civitatum fuperioris 
» Germanie reverentiam .& obfequium perennale. 
» Excellentie veitre tenore pr&fentinm declaramus 
»quod &c. Der König nahm ben Antrag mit Freude 
an, umd befahl, bep Lebensflrafe, ben eingegangenen 
Friedensbund zu halten. In diefe Vereinigung begab 
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ſich Herzog Ludwig von Bayern , ber, mit Hülfe der 
Städte, viele Raubfchlößer zerſtoͤrte, und einige nei ans 
gelegte Zolftätte weafchafte. Da folches glüdlich ausge 
fallen , traten noch weiters in biefen Bund die Erzbiſchoͤfe 
von Maynz, Koͤlln und Trier, die Bifchöfe von 3Bormsy. 
Straßburg, Bafel und Metz, und einige Grafen und 
Herren. 


Der Biſchof nimmt Brevſach ein, 

Wir haben, unterm S. 1185, gefehen , daß Hein⸗ 
tid) ber VI. vom Bifchof Heinrich won $orburg Srepfad) 
gu Lehen empfangen hatte: Diefes Lehen war num dur) 
den Sterbfall des Kaifers Friedrichs des IL und feines 
Sohns Kunrad des IV. /), wie auch burd) den paͤbſtli⸗ 
hen Bannftral dem Biſtum heimgefalen. Der Bifchof 
Berchtold von Pfirt zog felbiges im J. 1254 ein, nabni 
die Stadt in Eidespfliht, und ließ das Schloß um 420 
Dark Gilber8 von neuem befefligen. Dieß foll ihm bie 
Feindſchaft des Grafen Rudolfs von Haböburg sugegogen 
haben. 


Das Steinenklofter verbrannt. 


cm Jahre 1254 m) uͤberſiel Graf Rudolf von Habs⸗ 

burg unverfehens und bey Nacht bie Stadt Bafel, plüms 

berte und verbrannte das Klofler St. Maria Magdalena, 
| $9) 2 


I) Doch lebte deifen Sohn Konradinug ned, Allein er (ad 
unter dem päbitlichen Banne. 

m) Einige fegen diefen tieberfall in dem J. 1252, Ändere im 
% 1253. Die päbftliche Bulle ii von 1254. G8 ift nicht 
gläublich, bag der Pabſt ein oder fo gar zwey abre bit 
Beftrafung dieſer That verfchoben habe, 
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welches in der Steinenvorſtadt, und zwar damals außer⸗ 
halb den Stadtmauren, lag. Seine Mithelfer waren 
bie Freyherren Gerhard von Güsfen, Heinrich von Palm, 
Rudolf von Wedeſchwil, Heinrich von Kienberg und 
Gerung von Tegerfelden, nebſt andern aus den Staͤdten 
und Dioͤceſen von Baſel und Konſtanz. Es ſcheint, daß 
die Kloſterfrauen an ihrer Perſon ſelbſt nicht ganz unge⸗ 
(font davon giengen: Dei timore poltpofito, aufu 
facrilego, eisdem Priorifle & Conventui in perfonis 
lefiones & damna non modica intulerunt. Diefe 
That lie der Bifchof an ben Pabſt Innocenz ben IV. 
gelangen, welcher ben ıten Augſtmonat eine Bulle über: 
fanbt , in welcher er dem Bifchof befahl, biefe Mißhand- 
ler in Bann zu verkünden , bis fie der Priorin und tibris 
gen Klofterfrauen gebührende Genugthuung wegen ange 
thanen Beleidigungen und zugefuͤgtem Schaden werden 
erfiattet haben. In der Bulle wirft der Pabſt im Bor: 
bengehen bem Graf vor , daß et wider bie Kirche, dem 
Kaifer Friedrich II. und feinem Sohn Kunrad ange 
bangen fep »). 
Vom erſten Bürgermeifter. 

Der erſte bekannte Buͤrgermeiſter hieß Heinrich Stein⸗ 
lin. Chroniken und Aemterbuͤcher ſtimmen darinn uͤber⸗ 
eins, und die aͤlteſte Urkunde, welche eines Buͤrgermei⸗ 
ſters gedenkt, nennt auch den Heinrich Steinlin. Nur 
ſinde ich, in Anſehung des Jahres, da er dieſe Wuͤrde 
angetreten, oder wohl errichtet hat, einen Unterſchied 
von einigen Jahren. Die Aemterbuͤcher ſetzen das Jahr 
1252. Wurſteiſen in ſeiner von ihm herausgegebenen 





n) In Tſchud. Chron. p. 150. 
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Chronif ( p. 142.) gleichfalls. In feinen hinterlaffenen 
Handichriften aber flehet er in Zweifel, und giebt Die 
Jahre 1249 und ı252 ano). Und die Urkunde iff vom 
Jahr 1253. Sid) bin aber gleichfam überzeugt , daß 
Diefe Urkunde, bie einzige Quelle fep, aus welcher bie 
Verfertiger ber Memterbücher und SBur(feifen den Namen 
des er(fen Bürgermeifters und bie Fahrzahl entlehnt fa» 
bem. Diefe Urkunde iff vom Fennermonat 1253 datiert; 
ba nun die Regierungsjahren bey ung am Ct. Johannes⸗ 
baptiffätag ihren Aufang nemen, fo Fonnte man mit qu 
tem Grunde die Eriften; diefes Buͤrgermeiſters um ein 
Jahr zurüdfchieben, und in das Jahr 1252 verfeken. 
Daß aber Wurfteifen nachgehende in feinen Handfchriften - 
das Yahr 1249 aud) angeführt, mag aus folgender Ur: 
fade gefchehen fern. Im Sabre 1249 war Bifchof Luͤ⸗ 
told gefforben, unb Bifhof Berchtold wurde ibm zum 
Nachfolger gegeben. — Saurfteifen wird vermuthet haben, 
daß die Errichtung der Würde eines Bürgermeifters, wäh: 
rend dem Zivifchenreiche oder gleich bey der Erwählung 
des Berchtolds fe) vorgenommen worden. Ueberdieß 
findet fid) der Name Heinrich Gteinlim, Ritter, unter den 
Zeugen der Urkunde, welche Anno 1248 den Metzgern 
gegeben ward , und zwar ohne Benfügen des Titels ei 
nes Buͤrgermeiſters. Vielleicht Dat Wurfteifen , nach 
Herausgabe feines Werts, diefe Urkunde noch su Geſich⸗ 
te befommen. Allein, eine fpatere Urkunde oom Jahre 
ı251 beweist, baf die Bürgermeifterswürde erft im Jahr 
1252 ft) errichtet worden; denn in berfelben wird keines 
33 | 


o) Wie ed aud) in der neuen Auflage feiner Guronit p. 147. 
zu erfehen ift, 
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Buͤrgermeiſters gedacht, und der Heinrich Steinlin er⸗ 

ſcheint unter den Zeugen als Ritter und nicht als Buͤr⸗ 

germeiſter: , Bertholdus . , . publicam Aeram, con- 
» fenfu. Confulum Bafilienfium Civitatis noftre , . - - 

„ prafente Petro Scalario Advocato, Johanne fratre 
p fuo, Hugone dido Monachus, Henrico dido Stein- 
p lin, & Craftone militibus. " 

Dem fen aber wie ihm wolle, fo fügen wir Diet bie 
Urkunde von 1253 bey, um fo viel mehr , ba fid) aus 
derielhen manches noch bemerken läßt. Gie betrift bem 
SSerfauf eines Haufes genannt VBorbrüde, 

Petrus Advocatus Otto Scultetus dicti Scalarii milites, 
Henricus Magifter Civium dictus Steinlin, Confules p) 
& Univerfitas Civium Bafilienfium , omnibus prefentem 
litteram infpeuris, notitiam rei gefta. - 

Noverint univerfi, quod Rudolphus Miles, di&us Pfaf- 
fe domum didam Borbrüde , in Civitate Bafil. juxta 
Domum didam gem £ambe (Lamm) fitam, ad ipfum. & 
Agnefam filiam fuam , quai per quondam uxorem fuam 
Agnefam habuit, jure proprietatis fpe&antem , Heinrico 
di&o Taraz , Concivi noflro bafılienfi vendidit, pro fep- 
tuaginta qujnque Marcis; & pradi&dus Miles & filia fua 
jam dida eandem Domum concivi prxlibato de manu 
ad manum prout dicavit fententia coram nobis i in judi- 
€io contulerunt. 

Adum ante Capellam San&di Brandani, infra muros 
eiyitatis Bafil. Anno Domini M, C. C. L. III. O&avo Idus 
Jamıarii. Teftes, 


p? «onfules oder Rathsherren. Erſt fcit der Reformation 

— DA man bep uns die Bürgermeiftee Confules genannt. 
Ar, in unfern Oeffnungsbuͤchern heißt der Rath Confula- 
tus3 3: Bi Novus Confulatug für neuer Rath, 
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Heinricus Vorgaſſen, Hugo de Wendeswiler, Milites. 
Ludovicus inftitor (Kaufmann), Arnoldus Vulpis (Fuchs), 
Heinricus dictus Richeim, Conradus Tauli, Petrus de Ru- 
nach, Henricus d. Bigele 4) , Hugo Sutto, Henricus 
Razagel, Berchtoldus filius fuus, Johannes Churbelin, 
Berchioldus Niero, Wernherus Ruffus (Rot) & alii quam 
plures. | 

Wir vernehmen aus diefem Inſtrument: 

1. Mit welcher Feyerlichkeit das Eigenthum eines lie: 
genden Gute in der Stadt übertragen wurde. — Es war 
eine Art Fertigung, voie nod) heut zu Tage auf der Land: 
fchaft gefchieht. Es wurde öffentlich, unter freyem Him⸗ 
mel, und im Namen des Reichsvogts , des Schuldheißen, 
des Buͤrgermeiſters, ber Räthe unb der ganzen Bürger 
{haft vorgenommen. | 

2. Es zefchieht nicht im Namen des SSifd)of8 , wie an⸗ 
bere Snffrumenten gleicher Art ung gezeigt haben. 

3. Der Reichsvogt und der Schuldheiß werden vor 
bem Bürgermeifter genannt. Wobey noch zu erörtern 
wäre, ob es in allen. Füllen, ohne Unterſchied, alfo ge 
halten wurde ? Denn im SXittelalter iff es oft üblich ge- 
wefen, daß bie nemliche Berfammlung, nad) Geffalt des 
Geſchaͤfts, einen andern Vorfteher befa:n. | 

4. Folgt aleid) auf bie Ritter, unter den: Namen 
der Zeugen, der Kaufmann Ludivig , welches um fo viel 
mehr zu bemerken iit, da wir , im folgenden Jahrhun⸗ 
berte, zwifchen den Rittern und den Kaufleuten , eine 
befenbere Zwiſchenklaſſe antreffen werden, über deren 
Benennung man noch nicht einig iff. 

| 3 4 


—————————ÓÁÓ m! 


q) Vielleicht Büchel. 
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y. Die Befchreibung des Orts, mo das Gericht ge 
Halten wurde , vor der Kapelle des heiligen Bran⸗ 
danus, hat die Meynung bey einigen veranlaflet, als 
wenn das Rathaus auf dem Blumenplatz damals geſtan⸗ 
den (en, weil biefe Kapelle ba gewefen fenn (oll r). Al 
kein hier flehet fein Wort von einem Rathhauſe. Die 
Lage des Hrts wird burd) bie Lofalumfände: vor der 
Aapelle des heiligen Brandenus, und, innerhalb 
oen Citaetmauern befchrieben. Das Gericht wurde 
inter. freyem Himmel gehalten. 

Laſſet und nun mit diefem Inſtrument folgendes ver 
gleihen. Es betrift bie Schenfung eines Hauſes, ge 
nannt zu Blatten, und i vom Jahr 1258. 

— Univerns Chrifti fidelibus prefentium infpe&oribus. 
Hugo advocatus didus Monachus, Heinricus Magifter Ch 
vium didus Steinli, Milites Bafilienfes; notitiam rei gefta. 
Ad ambiguitatis fcrupulum precavendum in poflerum, ne- 
cefle eft hominibus aca fua litteris commendare. Noverint 
ergo omnes quos noffe fuerit opportunum, quod nobis judi- 
cio præſidentihus in domo quz zum Sluche ( Schlauch ) 
dicirur Bafilz, Chuno concivis nofter didus de Muf- 
pach, & Gifela ejus uxor , per fententiam ficut in hu- 
jusmodi contractibus confuevit fieri, domum fuam in 
. loco qui dicitur gu Blatten fitam & aream retrojacen- 
tem, pro animarum fuarum remedio, Monafterio de Ol- 
fperch , ; Ciftercienfis ordinis, Batilienfis diecetis , multis 
praientibus libere contulerunt , in manus dominz Berch- 
te Abbatiſſæ ibidem: publice refignando & ab eisdem 


. r) Das Wirthshaus ur Blume wird von einigen für bieft 
Kapelle gihalten, und von andern fur das Rathhaus ſelbſt. 
Noch andere fagen, daß das jekige Salzhaus das alte 
Rathhaus gewefen ſey. 
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domo & area omnes hzredes fuos penitus excluferunt; in 
hujus rei teftimonium præſens fcriptum munimine figilli 
Civitatis Bafilienfis & mei videlicet advocati fecimus ro- 
borari. Teftes hujus rei funt 

Soror Gifela di&a Vülina, & frater Waltherus de 
Olfperck nobilis, 

Burcardus de Ufheim, Henricus Pfaffo, Henricus 
Vorgazzen, Johannes de Chindon, Jacobus Marfcalus , 
Hugo Camerarii, Milites. 

Ludovicus Inftitor, Nicolaus filius Nieolai Telonarii 
(3oller) , Johannes Magifter monete , Johannes Mafir, 
Otto Scheko, Rudolphus Magifter monete didus Vuls in- 
ftitor, cives bafilienfes, & aliiquamplures. Adum & da- 
tum in domo zum Sluche. A*. Domini MCCLVIIL IX. 
. Kalend. Junii. ] 

Durch diefes Inſtrument wird von Seiten eines bie. 
figen Bürgers und feiner Frau dem Kloſter Olsberg ein 
Haus gefdenft, Folgende Betrachtungen laffen fid) Bier 
anffellen : 

1. Obſchon diefe Schenkung eine milde Stiftung ges 
wefen, unb alfo mit der Religion in Verbindung fand, ge: 
fchieht alles ohne Beftätigung noch Meldung des Bifchofs. 

2. Die Urkunde wird im Namen des Vogts und des 
Buͤrgermeiſters ausgefertiget,, und nicht im Namen des 
Schuldheiffen noch des Raths, nod) der Bürgerfchaft, 
wie bey ber vorigen gefdeben war. Sn Anfehung beg 
Schuldheißen laßt fich nichts folgern: er Fonnte abwefend 
fep. In Anfehung der Räthe oder Richter laͤßt ſich 
gleichfalls nichts folgern, denn in der Folge, bey Hand⸗ 
lungen gleicher Gattung, kommen ſie wieder vor, und 
uͤberdieß find allem Vermuthen nach, bie Namen der Zeu⸗ 

Ds 
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gen die Namen der Raͤthe ſelbſt. Was aber die Buͤrger⸗ 
ſchaft betrift, ſo bemerken wir, daß dergleichen Inſtru⸗ 
menten in ihrem Namen nicht mehr ausgefertiget worden 
ſind. Dieſer Umſtand muß mit dem andern erwogen 
werden, daß das Gericht nicht unter freyem Himmel, 
ſondern in einem Hauſe gehalten wurde: Datum in domo 
zum Sluche. Wir haben hier die erſte Spur des Ueber⸗ 
gangs von den oͤffentlichen Gerichten zu denjenigen die in 
beſondern Rathhaͤuſern gehalten werden. Ein Uebergang, 
welchen bie Verwirrung jener Zeiten begreiflich. macht. 
Vom Jahre 1253, wo die erffe Urkunde gegeben wurde, 
zum, Jahre 1258, wo bie zweyte iff ausgefertiget wor» 
ben, war Kaifer Kunrad der IV. gefforben, das Steinen: 
fioffer verbrannt , der rheinifche Bund errichtet, ber Kat 
fer Wilhelm erfchlagen, und bie zwiſtige Kaiſerwahl vor⸗ 
genommen worden. 

3. Wir bemerken, daß Heinrich Steinlin wieder als 
Buͤrgermeiſter erſcheint, ob er ſchon dazumal nicht haͤtte 
regieren ſollen, wenn er, nach heutiger Art, mit einem 
andern Buͤrgermeiſter jaͤhrlich abgewechſelt haͤte. Zum 
Beweis: 

Bon St. Johannbaptiſtaͤ 1252 Dis wieder dahin 1253 
war Heinrich Steinlin SSürgermeiffer, wie die erffe Ur⸗ 
funbe vom Jenner 1253 gezeigt hat. Alſo hätte 

Gt. Joh. Bapt. 1253 bi$ St. Joh. B. 1254 ein anderer 


— 1254 — 1255 Öteinlin 

— 1255 — 1256 ein anderer 

— 1256 — 1257 Steinlin 
und — 1257 — 1258 ein anderer 


regieren follen. Nun aber iff bie zwente Urkunde vom 
Maymonat ( Xl. ante kalendas Juny ) 1258, folglich 
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vor St. Johannbaptiſtaͤ, und alfo wider die befannte 
Drdnung ber Abwechslung. 


4. Ferners bemerfen wir , daß der Vogt und bie 
Stadt ihre befonbere Gigillen, da hingegen ber vuͤrger⸗ 
meiſter kein eigenes angehaͤngt habe. 


5. Daß, wie in der vorigen Urkunde, ein Kaufmann 
gleich nach den Rittern genannt wird. Und was ſonder⸗ 
bar iſt, man findet bep ben Namen der Nichtritter Spu⸗ 
ren. oon ber Anordnung unfrer vier erffen oder fogenanne 
ten Herrenzunfte. 

Bon Kaufleuten — Ludovicus inftitor (Kaufmann.) 

Bon $ausgenofen — Joh. Magifter monetz ( Nünzs 
meifter. ) 

Bon Weinleuten. — Otto Schen! ( anfiatt Schecko.) ») 

Bon Kramern. — Vuli inftitor ( Kaufmann. ) 


6. Daß bie Nitter und Stidtritter in gleicher An 
zahl am Gericht ober im Rath aefefen find. 

Wollte man einwenden, bafi diefe Namen ald Namen 
der Zeugen und nicht ber Raͤthe in der Urkunde angeführt 
werden , fo wollen wir zur Antwort folgendes Gefety des. 
allemannifchen Rechts mittbeilen. Gleich nad) dem Ka⸗ 
pitel von der Uebertragung eines liegenden Guts, fómmt 
ein Kapitel von den Richtern und Beyſitzern, und in 
demfelben ſtehet ausbrüdlid) : Suua Schepfen fint die 
muz mann Ze Geziugen han uber allin dink, diu in 
der Stat gefchehent. D. i. „ wo Schöpfen (Benfiter, 


s) Das o am Ende ber Wörter ift. in den Zeiten nichtd an 
ders als eine. Und was daß fehlende mn betrift, fo weiß 
cin jeder, wie oft man n und m füppleiren mu. 
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„Richter) fnb, bie muß man su Zeugen haben, über 
» alle Dinge die in der Stadt gefchehen r). 

Aus den mitgetheilten Lirkunden willen wir alfo zu⸗ 
verlaͤßig, baf unter dem Bischof Berchtold von Pfirt bie 
Bürger zu Bafel einen Bürgermeifter gehabt haben. AL 
lem Vermuthen nach, war e8 auch zum erflenmal. 


Urkunde über bie Rechte des Vitzthums und des 
Brodmeiſters. 

Im Jahre 1256 beſtaͤtigte Biſchof Berchtold bie Rech⸗ 
te des Vitzthums und des Brodmeiſters durch folgendes 
Inſtrument. Der Inhalt zeigt uns, daß die Brodbeden 
ſchon eine Zunft hatten. Und vermuthlich geſchahe dieſe 
Beſtaͤtigung, damit die Zunft in die Gerechtſame des 
Vitzthums und des Brodmeiſters Teinen Eingrif thun 
ſollte. 

Berchtoldus Dei Gratia Baſilienſis Epifcopus omnibus præ- 
fentem paginam infpecturis in perpetuum. Quia tam jura quam 
Confuetudines approbatz , per lapfum temporis human notitiz 
fubtrahuntur, dignum duximus, jura que Vicedominus, Ma- 
gifter panificum ipfique panifices, noftre Civitatis ad invicem 
habent, & femper hactenus habuerunt litterali memorie com- 
mendare. Sunt autem hac. Quicquid inter panifices, molen- 
dinarios, & eorum fervientes ortum fuerit quaeftionis, prater 
infolentias, & maleficia que poenam fanguinis irrogant, ipfo- 
rum magiftri debet judicio definiri. Quod per illum terminari 
non poterit, ab ipfo ad vicedominum, & ad nos a vicedomino 
referetur. ldem Magifter ter in ebdomada videat, & confide- 
ret forum panis. (Das Brod wurde dazumal nicht in den dus 
fern der Becken verfauft , fondern an einem öffentlichen Ort 
zu feilem Markt gebracht. Man patte. Brodbaͤnke, gleich 





t) Juris Prov. Allemann. cap. 184. p. 109. 
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wie heutzutage Fleiſchbaͤnke. Es find noch Kaufbriefe über fol, 
che Brodbaͤnke vorhanden.) & fiquid ei videbitur emendandum, 
in domum fuam deferri faciat unum panem, adjunctisque fibi 
tribus honeftis piftoribus, per eorum difcutiat Juramentum, fi 
* ad emendam panifex, qui panem hujusmodi foro expofuit, te- 
neatur. Quem fi reum judicarint, ipfe duos folidos Vicedomi- 
no, unum memorato Magiftro, duos Communitati panificum, 
nomine det emenda. Quod fi facere recufaret, Magifter in 
foro fcindat per medium fuos panes. Ceterum fi panifex idem, 
iterum panes alios de piftura (Bacheten) eadem foro prefumat 
exponere , tres libras perfolvat Vicedomino pro emenda. Pre- 
libatus Magifter a fefto Margareta, usque ad Nativitatem bea- 
te virginis de foro panis non difcutiat, fed medio tempore fi- 
bi fubftituat tres honeftos, qui de foro precipiant panes emen- 
dabiles deportare. (Warum? Entweder, weil bad Amt des 
Brodmeiſters alddann einem andern zu Lehen gegeben, ober der 
nemlichen Perſon beftatiget wurde; oder auch, weil der Antheil 
der Strafen dem Biſchof allein zufiel.) Prater formam pre- 
fcriptam nullus aliquem panificem vexem temere, vel.moleftet. 
Szpedictus Magifter in fefto beati Andrez perfolvat Vicedomino 
duos porcos, viginti quatuor folidorum valorem attingentes , 
vel viginti quatuor folidos annuatim. Quilibet panificum qui 
foro panes exponit tredecim denarios feria fecunda poft feftum 
Andrez, totidem denarios feria fecunda poft feftum palmarum, 
feria fecunda poft inventionem fanctz crucis totidem , feria fe- 
cunda poft feftum Margarethe totidem perſolvat. Quorum 
duodecim denarii Vicedomino, folus vero denarius cedet ma- 
giftro fuperius nominato. Cum autem eosdem dare denarios 
premonentur, vicedominus ipfis duo quartalia vini, & Magifter 
unum allıgnet. ldemque fiat terminis prenotatis, quando de. 
narii perfolvuntur. Quilibet vero panifex , extra portas Bafi- 
lenfis Civitatis, videlicet apud fanctum Albanum, in ulteriore 
Bafilea, five ante portam crucis vel portas alias refidens, Ma- 
giftro det fex denarios & obolum, terminis fupra fcriptis. Idem 
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Statthalter des Bifchofs einige andere Gerichtsbarkeit in 
der Stadt auégetibt habe, als biefe. Es heitert in etwas 
die aͤlteſten Zeiten auf. Es laßt vermuthen, Daß zu der 
Zeit, wo die Bifchöfe einen Vicedominum angenommen, 
fie noch wenige weltliche Rechte in der Stadt befeflen ba- 
ben. Hätten fie bagumal ſchon bie allgemeine Civilge⸗ 
richtsbarkeit gehabt, fo wäre dem Schuldheiß der Name 
eines Statthalters des Herren ebenber sugefommen, als 
aber demjenigen; ber nur über ble Handel zwifchen Brod- 
been, Muͤllern und ihren Knechten zu fprechen Datte. 
Uebrigens war der Meifter ber Brodbeden nicht von ihrem 
$anbmerf, Dan nannte ibn Brodmeifler, und fein Amt 
das Srobmeifferamt. Diefes Amt Dat das 3:Batvigier = oder 
Achtbürgergefchlecht, Ser Sunnen, im viergehnten Jahr⸗ 
Hunderte zu Lehen getragen. x) 


2. Der zweyte Artifel diefer Urkunde betrift bie Bo 
Uzey über das Brod, ober die fogenannte Brodſchau. 
» Der Brodmeifter foll dreymal der Woche den Srob; 
» marft befuchen. Wenn ihm etwas verdächtig oortommt, 
» foll er ein Brod in fein Haus bringen laſſen, und mit 
» Zusiehung brep ehrlicher Seden, durch ihre eidliche 
» Unsfage erörtern, ob ber Seder, der ein folches Brod 
» zu feilem Markt ausgeftellt, in eine Strafe zu verfällen 
. w fep. Wird er ffraffállig erfunden, fo foll er dem Big: 
» tbum 2 8, dem Brodmeifter 1 6, und der Gefellfchaft 

„ der 





u) Heinrich genannt Magifter panis. und Her Heinrich von 
Stafinfpurd) bem man fpricht der Brotmeifter, fommen in , 
Urkunden vom 15ten. Jahrhunderte vor. (1268 unb 1273.) 





v er "> 
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„Becken 2 6 zur Strafe entrichten x3. Im fBermeige 
» vumgsfalle aber, wird ber Brodmeiſter feine Broͤde auf 
» dem Markt durch bie Hälfte fchneiden, s. f. m. 

Es hatten alfo bie Brodbeden fdon eine Art Zunft 
oder Geſellſchaft (communitas), unb einen gemeinen 
Seckel. Bon wen haben fie die Erlaubnis erhalten, eiu 
Collegium zu bilden? Ihre Zunft tff bie ſechste im Rang, 
and bie fünfte vor der Netzgernzunft. Diefe Rangord⸗ 
nung finde id fion im J. 1357 dm unſerm aͤlteſten 
Rathsbuch. Nun haben bie Metzger fl im S. 1248 un⸗ 
ter Luͤtold von Arberg eine Zunft errichtet, Der Urſprung 
der Zünfte wird in der Handvefte einem Biſchof Luͤtold 
zugeſchrieben. Alſo Hatten die Brodbecken vermuthlich vog 
dieſem Biſchof, zwiſchen 1258, mo er die Regierung 
antrat, and 1248 such eine Zunft erhalten. 

3. Dee dritte Artidel unfrer Urkunde beſtimmt, 
was der Brodmeiſter dem Vitzthum, und pie Seden beni 
Vitzthum und bem Brodmeifter bezahlen follen. Jeder 
Beer in der Stadt entrichtete jährlich in bier Terminen 








&) Was cin 6 in Verhaltniß zu unfern jegigen Schillingen das 
mals an äufferem Werth betragen hatte, fbunen mir bid) 
Bergleichung aus der Urkunde ſelbſt abnehmen. -Eig. 

' Schwein galt zwölf Schilling , ( duos porgos viginti qua- 
tuor folidorum yalorem attingentes, ) peut zu Tage foftet 
ein Schwein so Pf. oder zoo Schill. Wie fonte men int 
Y. 1236 mit einem Schilling ſo reich ſeyn, alß zu unſern 
Zeiten mit 333 Schü. aber à 94. ı3 Ertl. 4 pf. Doc 
Zonn dieſes nur in Anſehung Der täglichen Bedurfniſſe gellen; 
Denn die Sachen bei Ueberfuffes inp bapusal 
maͤßig theuer geweſen aig in peueren Bein, 

Erſter Band, 3 
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für das Marltrecht 52 Pfenn. In den Vorſtaͤdten aber 
und jenſeits, die Hälfte. Dagegen wurden bep jeder Be 
sahlung drey Viertel Wein ſaͤmmtlichen Beden angewic- 
fen. Für jeden neuen Backofen waren die Gebuͤhren in 
ber Stadt 5 Schill. und in ben Vorſtaͤdten 21 Schill. 

4. Der vierte Artickel betrift die Erlangung des Meis 
ſterrechts: „ Wenn ein Beckerknecht um das Marktrecht 
» anbaltet , fo foll der Brodmeiſter, mit Zusiehung ber 
Becken, dreymal über bie frene unb die Sitten bes 
Petenten eine Umfrage halten, und denfelben abweifen 
» Wenn er feines guten Leumdens befunden wird. Bann 
. X {hm aber ein gutes Zeugnis ertheikt wird, fo foll .er 
. » für die Kerzen ber heiligen Jungfer 20 Schill. bezah⸗ 
» Ien, der Zunft 10 Schill. wegen den Koͤſten, welche. 
» bie Brodbecken bep einem ſolchen Anlaß gu beſtreiten 
» pflegen, dem. Vitzthum 5 Schill., bem Brodmeiſter 
» 2 Schill. , und dem Stubefnecht (pedellus piftorum), 
‚ein Schill. 

— $. Der fünfte Artickel bat ben Brei des Brodes 
‚zum Gegenfland. „ Kein Seder foll ohne befondere Er: 
» laubnis des Biſchofs und des Vitzthums 6ep einer Strafe 
» von drey Pfund um den Preis von zwey Bfenningen , 
» Oder m Obolen Brod verfaufen. Bon jeder Baches 
„ten. C piftura ), welches zwey Sehophiminz, y) 
» (Scheel) Dinkel erfordert, follen dem Berker zwey 
» Schilling zuwachſen, einer für feinen Gewin£ , und 
» einer für die Untöften des Backens. Wer das uͤberſchrit⸗ 


y) Vier Scheffel machen einen Sack. Eine Bachete war alſo 
von einem halben Sack. 





.* 
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» ten, mußte dem: Bifchof eine Strafe bon drey Pfand 
» erlegen. „. Dem Schultheißen lag es ob, durch vier 
darüber befonders beeydigte Männer eine, Probe machen 
zu laſſen. 

6. Ferners verbietet unſre Bofigenverorduung jebem 
Beer eines andern Beders Haus ober Knecht durch ei- 
sen angetragenen höhern Lohn zu mietben ober zu ver- 
Dingen : bep fed) Schillingen Straffe. 

7. Endlich voirb ben Becken verboten, Bohnen und 


. eige Art Kraut, ‚genannt, CHopho, Hopfen) mit dem 


Teig zu mifchen. Die Strafe iſt von brep Pfund für dem. 


Biſchof, und Verſtoßung aus der Beclergeſellſchaft. 


Feuerbrunſt. 
Im & 1258 wurde das Muͤnſter unb ein. großer 


. Theil der. Stadt verbrannt 2 ). Ein folkher Unfall bey 


dem unglädtichen Zufland jener Zeiten! Und bod) wird 
bab die Stadt dem Grafen. Stubolf von. Habsburg Trotz 
bieten! Wie leicht half man fid) dazumal wieder anf! Das 
war eine Folge der wenigen Bedauͤrfniſſe. Bald hatte man 
ſoviel erfpart, fk Waffen anzuſchaffen. 00e 
| Das Jahr: 1260. - Ü 
Zwey neue Zünfte find in biefem Jahre aufaefommen , 
die von Schneidern, und bie von Gartnern. Wir wer 
den die Stiftungsurfunden anführen; und dann zeigen, 
daß fie und eine innerliche Gaͤbrung oder Revolution 
entoeden. | 
3) Annales Colmar. ad ann. 128. ombofum eft Monate. 


. mium bafilienfe & magna par civitatis, in vigilia Martini, 
: 2 : 
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Stiſtungsurkunde der Zunft zu Schneidern. 

» Wir Berchtold, von Gottes Gnade Biſchof vez 
» Bofel. . .. . Du beynahe jede Klaſſe Dienfchen in unfrer 
„ Stadt, welche mechanifche Künfte treiben, und gemeb 
» niglich Handwerksluͤte genannt werden, die Schneider 
» ausgenommen, fowohl durch unſre Gnade als bie un: 
» ſers Vorfahren Brüderfchaften Haben, welche gemei⸗ 
'» niglid) Zünfte Heiße... 

Alſo Hatte Berchtold noch andere Sünfte errichtet. 
Bäche? Das Tann ich nicht beſtimmen. Ueber ble Worte 
unſers Vorfahren, habe ich zwey verſchiedene Lectio⸗ 
nen: noftri prædeceſſoris, und noftrorum præde- 
ceſſorum. Die Abbrediaturen werden diefe Verſchieden⸗ 
heit veranlafet haben. Das alte Original Hat man wicht 
mehr. Wenn die erfie Lefenrt noltri predecefloris bie 
rechte wäre, fo würde bie Frage, ob der erfie oder der 
zweyte Bifchof. Luͤtold bie erfien Zunfte bewilliget Habe , 
deicht zu entfcheiden (en. 

» Da aud) bie Schueiber und zu wiederholten malen 
» barum angegangen, fo haben wir mit Rath und Ein 
» willigung des Probſtes, des Decanus, unb unferd qam 

» zen Kapitels, und ber Dienfimannen uufrer Kirche, 
» den Schneidern bewilliget, daß fie eine Brierfchaft 
» unter fb errichten, und gleiche Beguͤnſtigungen mit 
„ den übrigen genießen mögen. Und es fey Ihnen er⸗ 
» Mubt, einen Meiſter / welchen fie wollen , von Jahr 
„zu Jahr, wie ed ihnen gefaͤllt, au empfangen, unter 
» befen Meiſterthum fie arbeiten, regiert, mtb ent (ie 
o f m etwas verfehlen, geſtraft werben follen. Die 





[ 
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hoͤchſte Geldbuße aber, welche fie für Vergehen (ex- 
- ce(Tus ) begabfen werden, foll in Drug Pfunden Wachs, 
» und die niederſte in einem Viertel beſehen. 

Diefe Zunft hatte al(o das Vorrecht ihren Meiſter, 
wo nicht zu erwählen, bod) qu verwerfen, "um et ibe 
nicht gefallen ſollte. | 

Diefes Vorrecht Hatten bie Mezger und Srimwete 
yinfte nicht. Daher mag ed fommen, bof fie ben Rang 
nach den Schneidern und Gärtnern haben, oh ihre Zünfte 
ſchon um zwölf Sabre älter find. 

„Auch (E zu wiſſen, daß ein jeder von ihrem Sand» 
» werk, der in bie Geſellſchaft gedachten Bruͤderſchaft, 
» Ober Zunft treten wi, bey feinem Einteitt fünfsehen | 
» Schilling besahlen folle, voie auf. dem Meiſter ſechs 
„RPkfenning, ben beyden Sedmeiſteru der Zunft vier 
» Bfenuing, nemlich jedem zwey, unb dem Zunſtknecht 
» (pedello) zwey. Die Söhne nnb Tochtermaͤnner dies 
» fer Schneider werben aber beym Eintritt nur byey 
» Schilling hezahlen, nebſt den Gebuͤhren beg Meiflers, 
» der Seckelmeiſter und des Supftineditd. Die nantidet 
» Bedingniſſe werden Diejenigen erfüllen, bie nicht von 
» ihrem Handwerk find, und fich zu ihrer Geſellſchaft, 
» oder Bruͤderſchaft haften wollen. 

» Keiner wird das Haus bed andern mietben, noch 
» been Knecht verbingen , ehe die Zeit des Beſtands, 
» Oder bes Berdings verfallen fey. Hierinn werben fe «die . 


» Riff, unb ibren Bruder, den Betrug ;, vermeiden. Ue⸗ 


» brigens follen alle Strafen und. die Cintvittógelber zur 


» Ehre des allmaͤchtigen Gottes, und feiner Mutter, bec 
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glorreichſten Jungfer Maria dahin verwendet werden, 


"wi daß das Münfter an den hohen Fefitagen mit Wachs⸗ 


» ferzen beleuchtet werde. Damit bie alles nun befkäti- 


"aget und unberübet verbleibe, haben wir ihnen, bex 


.. 


;"» Schueidern, biefen Brief gegeben, unb mit unferm , 
s» nb des Kapitels Zufiegeln verwahrt und befváftiget. 
’ „Gehen im S. des Herrn 1260,’ den 14ten Novembr. 


. . Bertholdus Dei gratia Bafilienfis Epifcopus univerfis prefentema 


, paginam intuentibus in perpetuum. Cum fere quodlibet genns 


hominum noftre civitatis artes mechanicas exercentium , qui 


. , dicuntur vulgariter Handwerklüte, fartoribus exceptis , tam de 


noftra quam de pr&decefforis noftri gratia , conftatrias habeant 


vulgariter dictas: Zimfte, nos ipforum fartórom crebris fuppli- 
^" eationibus inclinati , de confilio, & confeofu Henrici Prapofiti, 


: .. Conradi Decani, totiufque Capituli noftri, Ecclefie noftre mi- 


... nifterialium, concedimus ipfis fartoribus, & indulgemus , ut 
‚Inter fe confratriam habeant, & eonfimili gratia , qua cetesi 


"gaudent, gaodeant & laetentur. Liceatque eis magiftrum , 


" quem voluerint, accipere de anno in annum, fi placuerit, 


eujus operentur. magifterio & regantur, & fi quid excefferint, 


.. eaftigentur. Major autem emenda, quz pro excellibus dari 
. . debet, funt tres libre cere, minor Ferto unus (ein Viertel). 
“Et fciendum quod quicunque ex eorundem opere, focietatem 
^ '.préfáte confrautx, five Zunf voluerit adipifci, dabit im 


"inweitu fuo quindecim folidos; Magiftru fex denarios, duo- 


bus receptoribus & fervatoribus denariorum feu aliarum rerum 


ad confratriam pertinentium quatuor , utrique duos, & pedello 

'. duos. Filii autem iftorum, feu mariti filiarum in fuo introitu 
' "tres folidos tantum dabunt , & alia quz fuperius funt expreífa, 
-Idem faciunt qui ipforum operis . non. fuerint fi ſepedictæ fo- 


.cierati feu. confratrie voluerint intereffe. Nullus, nifi elapfo 


- , condictionis termino , fervientem alterius recipiet , five domum: 


& in. hoc ftatuto dolus abfit penitus, cum forore fraude. 
 Emenda vero & omnia | quz dabuntur pro introitu , exceptis 
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.. denariis magiftro receptoribus, & pedello dandis, in. ecclefia 
noftra, funt ad honorem. omnipotentis Dei & gloriofiflimz vir- 
ginis Mariz matris ejus in majoribus folemnitatibus in "cereis 


-.. expendenda. [gitur ut hec omnia rata permaneant , '& intacta , 


prafentes litteras ipfis dedimus, figilli noftri & Capituli no. 


- firi muniminibus roboratas; Actum. feu datum anno, NS GLX. 
.. XVUI Kalendas Decembris, 


Stiftungsurkunde ber Zunft zu: Gartnern. 


Sie iſt in deutſcher Sprache. Das iſt die erſte, ja 

das aͤlteſte Document Dep ung, fo im ber Mutterfprache 
fen abgefaBt worden. Bekannt ifi es, taf im J. 1235 
guf dem ‚großen. Reichstage zu Maynz, die Schluͤße der 
Reichsverſammlung zum erſten mal in deutfeher Sprache, 
funt gemacht worden. — 
— » 8Bit Heinrich von Gottes Gnaden Bifchof zu Ba⸗ 
» » fein tun fund allen bien Cdenen) bie bifen Brief an⸗ 
 » fehent, dag wir mit vate a) unfers Gapitelg, unfers 
», Gotébus Dienfimanne, unſers Ratz und unſers Gedi⸗ 
gens D) gemeinliche, 





— | 
' 4) Mit Rate. Was bedeutet biet das Wori Hatb? ? "qa ben 
bereits mitgetheilten lateinifdyen. Sunfturfunben , haben wir- 
ausdrücklich mit Rath und Einwilligung, de confilio 
& confenfu , geleſen. Man wird nicht behaupten wollen, 
daß der Biſchof nun mehr Gewalt erlangt habe, denn eben 
durch dieſe Urkunde zeigt, ſich ehender eine Verminderung 
der Gewalt, 
EM p) Gedigen. Dieſes Wort bedeutet fo viel als Buͤrgerſchaft 
oder. Gemeinde. Gedigen koͤmmt vermuthlich von Geding 
oder Ding, b. i. Gerichtstag, Landtag, verſammelte Ge⸗ 


weinte 
$4 
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Der Leſer wird bemerten, daß e$ Me erſte Stiftungs⸗ 

urkunbe einer Zunft iſt, im welcher von der Einwilligung 
des Raths und dee Bürgesfchaft ausdruͤcklich Meldung 
geſchieht. 
⸗Irlouben biet (denen) Gartnern, bien. Obyers 
„(fo Ob verkaufen), und dien Menkellern €) eine 
» Zunft unde fistigen bie tit guten truͤwen i$ hienoch 
„geſchrieben if. Und ſoll man das wiſſen, das wir im 
» Het unde fi nud unb unſerm Gotzhus geſworen haut, 
» zi helfenen, qu unſern noͤten unde wir inen giren nb» 
» ten gegen menlichem. » 

Diefer Artidet iſt merkwuͤrbig. Ein Schub» und 
Sitfshimdnis zwiſchen einer Zunft imb dem Biſchof! 
Sie kontrahiren miteinander wie unabhängige Stände. 

» Und irlouben inen einen Meyſter si nemende, mit 
» der nieren volge Sie alfemege under inen. ſoll fürfich gan. » 

— Q8. i fic follen durch Die Mehrheit der Stimmen 
ihren Meiſter erwaͤhlen, und diefe Mehrheit ſol Immer 
den Ausſchlag geben. | 

e Mühe bene ſolen & nones Sechſe mit ber Rate d) 
» der Meiſter in Sung tube ix Almynſen verrichte. 

c) Die Mentellern, menkeller find vermuthlich bie Gtdnte 
pet, Ihre Gabon waren in Kellern, mie in andern Städten 
sd) üblich il, Die Vorſolbe men tang ven mein, dad 
ift, gemein, herkommen. Gleichwie bie Metzger auf‘ bes 
gemeinen Fleiſchbaͤnken, und die SBedec auf ben gemeinen 

Brodbaͤnken ihre Waare verfauften , (o werden bie Graͤmper 

in gemeinen Kelten ihre Waaren feil gehabt haben. 

45 Diefe Stelecdeweißt nod), daß das Wort Nath auch be 

Begrif von Einwilligung mit fich führte. Diefer Meiſter, 





| 
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D. i. Und dann follen fie fedió Maͤnner erwaͤhlen, 
und mit dem Rath oder Beyhuͤlfe diefer ſechs Männer 
wird ber Meifler bie Amgelegenheiten ihrer Zunft und 
threr Armen beforgen. ‘ 

Wir haben da ben erften Urſprung nnferd großem 
Mathe, tmb das ere mal, wo der Sechſer gedacht wird. 

» Wir erionben ten ond, fiver Cwer) fib mit ir 
» Antwerde begat e), baf fi den twingen mugent mit 
» bem Antwerd in ir Zunft. Swen ein mie man 5) 
, brit fimt der fol geben ein Schillinck um ein Pfund 
» wachzſes und ir einer fon , iff ev aber ein Burger, 
» der bif Antwerd ſelbe niht oubit mb bityu kumit 
» ber git. ein phunt Wachfis. | 

» wer pud) des Antwerdd rechte gene; id unde 
» fib dir mitte begat , der folf zellen (zahlen) ernſten ix 
» gebottes und ir banier warten 2). Ob (falls) e 
» Dud ein ander Zunfthat, bie mag er wol verichten 
» fo in diefle mut irret. Swer under in mit ungehor⸗ 
» fami verwirchte, daß im fin Zunft wurde nfgifehit 


der jährlich abgewechſelt, unb von der ganzen Zunft erwaͤhlt 
wurde, hat gewiß nicht eigenmächtig handeln Cónnen, und 
an den Sechfern nur Rathgeber gehabt. 

€) Cid) mit einem Antwerk begehen, das ift, ein Handwerk 
treiben, damit umgeben. 

J£) Was bedeutet bien ein neuer Warm? NWermutplich cin 
neuer Einwohner der Stadt. 

&) Ihrem Banier, ober, ihrer Fahne abwarten, Bey der 
Stedtwacht nad in Kriegszügen , fi) zu ihrer Kriegerotte 
halten. Das iff die erfte Junſturkunde, in welcher imas 
den Triegerifchen Zweck der Sünfte wahrnimun, 


3f 
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„mit ber meren Volge, hät er oid) ander Zunfte, ben 
ner nüt ſo vaſte gebunden iſt, die (int im alle mit ber 
» ufaefegit. . Wurt imr fin Zunft wieder mit ber meren 
» Bolge, fo muß er bod geben einlifthelben 5) 
» fhilline, und bat er ouch danne die andern Sunfte 
» wieder. Swer under igen deheinen uncechten oder 
„verboten Kouf,. er fi an krute oder an obse oder am 
» hunrren, veil Dat, ober an andren Dingen, die wan⸗ 
» delbare find, ber fol geben brie ſchillinge, ung eim, 
» dem rate ein, unb der Zunfte ein, und bag verbotten 
» Dind ba er veil hat in den Cpittel, Swel obfer 
» Aber ober gartner ober menteller daz fibt, ber fol eg 
» rügen, tut er das nift, der foll geben alle vit, und 
» fivenne e8 gerüget. wirt, tut ers niht fürber ber e8 
» weil Hatte, bem fol fin, Zunft ufgefegit fin, und muß 
»: wider. fonfen mit ennlifthalben fchillige. Und daffelbe 
» fol fin umbe die, bie in ir-Zunft fint, und. falg. veile 
» Dant, ob (falls) fi. unrechte (iride Hatten, ober mis 
. ſchelten ſchwebſchiz fag ober maſirſalz under Köln 
s» ſchiz ſalz, ober deheinſalz werfoufen für bif amber 
» denne es were. Lind über dis fol unfer Gerichte und 
unſers richters behalten fin umben Velſch daß ed uns doran 
» enhein Schade ſi: Swer an offener bewertie bozheit 
ſchuldi i£, unb ime barumbe fin Zunft genomen wirt, 

»- bag gebieten wir. inen uffen iv eit, bag fi in nimmer 
» it Gifellefchefte lazen kommen. Ouch globen wir 
inen am guten truͤen, bag wir niemer umb in enfeit 

» bitte hören. Swenne ond) ir einer flirbete, bie oder 
anderzwa, oder fin wib, dem volgent fi mit ir. opfer 


h) Einlifthelben Schiline, b. i, 101 6. 
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und mit ir liechte; ftirbet ond) einer. Dir bér fo anim - 


. " se ifi, bay man in mit finem aute niht Beffatten mac, 


, ben fol man beſtatten mit dem Almuſen. Oud). fol 


» man bas wien, daß fi mit bifem Allmuſen Bezunden 
» fon, zin hohgeziten in unfern Moͤnſter 3i Baſel, :ald 
» Oud) ander Zuͤnfte. Diefe guten Geftgibe an dir 
» Sunfte und an bífem Almuſen, feoer tag. iemer gere 
» brichtt ober zerſtoͤrit, ben funben wir in die unhulde 
» be allmehtigen Gottis, unfrer Frauen Sante Ma⸗ 
» tien, und affer heylgen, unde Fünben in 3i banne nit 
, dem: Swalte fo wir fon von Gotte unde von geiflli- 
» dm Gerichte. Darzu daz dig (fete beliebe, ſo if 
„dirre Brief beffaelt mit unferme, bes Gapitefá , unb der — 
» Stat Ingeſigel. Dirre Brief wart gegeben zi Ball 
» do von unſerz Herrn Geburt waren , ufend ie e 


» hundert Sechzick. 


Diefe Urkunde iſt bie erſte, welche uns bad Agent: 
liche des Zunftweiens ganz darthut. Bracht des Gottes- 
dienfles, Beſorgung bey Armen , beffere Vollſtreckung ber 
Bolizenverprdnungen, unb Kriegsdienft , find anfänglich 
bie Zwecke gewefen, welche bie Stifter: der Sunfte vor: 


gehabt haben. Pas rechtfertiget die Bifchöfe über- die 


Vorwürfe, welche einige ihnen machen: So lange die 
Zunfter dem Zwed ihrer Brüderfchaften getrei geblieben 
find, fo lange haben fie, mitten unter allen Unfaͤllen und 
Gefahren, Wohlſtüud, Sicherheit/ Freyheit und Ruhm 


eingeerndet. 


Der Leſer wird bemerkt haben, daß dieſe (éste Ur 
Inmde vom Biſchof Heinrich (von Neufchatel) ausge⸗ 
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ſtellt worden, obgleich ber Biſchof Berchtold von Pfirt 
noch lebte. Heinrich mar dieſem sum Coadjutor eub 
Verwalter des Biſthums gegeben worden, unb bie Zeit, 
wo e$ geſchehen, lehren und bie angeführten Urkunden 
von 1260. Denn, da bie erſte von Berchtold ben 14ten 
Nov. datirt iſt, ſo muß nothwendig Heinrich von Neuf⸗ 
chatel gegen Ende Nov. oder im December dieſes Jahrs 
zum Coadjutor geſetzt worden ſeyn. Sonderbar i£ e$, 
daß er fid ſchon Biſchof nennt. Die Veranlaſſung zu 
dieſer Bogehenheit faut ich nicht entdeden. Nur ſcheint 
Heinriche Urkunde zu beweiſen, daß ber Rath unb bit 

Buͤrgerſchaft ihm dazu behuͤlſlich geweſen find; indem e 
bie exte Zunſturkunde ik, im welcher vom Rath nnb vos 
der Bürgerfihaft Deldumg gefihieht, und bie erſte, in 
weicher wechſelſeitige Hütfsteiftung verfprochen wird. 
Doch wird vielleicht das nächfifolgende Jahr uns nähere 
‚ Umfände en die Sand geben. 

Dos Jahr racer, 

Die Stadt Strasburg war in offener Fehde mit ib 
eem Biſchof Walther von Gerolbéed. Sie Batte, obne 
fein Sutbun, ihre Räthe erwählt, und andere Satzun⸗ 
gen gemadt. i). Rudolph, Graf von Habsburg unb 
Landgraf von Elſaß, unterſtuͤtzte bie Bürgerfcheft. Er . 
(iof den zoten Fehr. ein Huͤlfsbuͤndniß mit berfelben A). 
und was ju bemerken ik: Des Bifchof Heinrich von 
Mieufehntel war einer der verbünbeten, ja der erſte. €» 
Jautet der Anfang des Vertrags : . Wir Heinrich von 


i) Alf. diplomatica vol. I. p. 433, num. 707. 
&) Alf. diplomatica vol. I. p. 433. ^. 703. 
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Nuͤwemburg ( Nenfchatel) , ber Domprobſt von 80; 
» fed 2), Rudolph der Grafe von Habsburg, bir Sant 
» srafe von Elſaß, Eunrad ber Srafe von Friburg, 
» mid Gottfrib der Grafe von Habsburg , thun Fund: 
» — Das wir überein fint Iommen, mit dem Meier =), 
„ und bem Rate, umd der Gemeinde von Strasburg , 
„ alte, daß wir ibren geſchworn ban, beholtes ve finne, 
» unb fie ung bawiber, an Cohne) Gewerde. — 3B 
» ber ben Biſchof Walthern won Gitrasburg — wnb wi 
» der menglichen entzwifchen Baſeln und dem Deiligen 
„ Sore, unb entzwifchen bem Gebirge. Wir bant och 

» des geſworn, daß wir as Come) die Burger und 
» die Gemeinde von Strasburg mit Dem Biſchove voy 
„Strasburg — niemer fillen gefriden, und mod) gefie 


E EEE 
1) Der Biſchof Heinrich von Meufchatel ift Thumprobſt gewe⸗ 
ſen. Hier nennt er fc mur Thumprobſt. Vermuthlich 
weil er fich wicht getrauete, bey einer fo feyerlichen anb, 
dung den Titel eines Biſchoſs zu nehmen, ba Biſchof 
Berchtold pou Pfirt nod) lebte, 

m) Meiſter, für Stettmeifter oder Buͤrgermeiſter. In unſern 
alten Ctbtiftm wird aud) bisweilen der Buͤrgermeiſter, 
wur Seiler genannt. Hnb ba febr oft, wie nod) heutzutage 
geſchieht, bie Zunſtmeiſter gleichfalls nur Meifter genannt 
werden, ba uͤberdieß dad Wort Meiſter im Plerali feme 
Endſylbe ber mehrern Zahl annimmt, fo iff, nut zu oft, 
unmöglich abzunehmen, ob cd um den Buͤrgermeiſter, obet 
um ſaͤmmtliche Zunftmeifter qu tfm iſt. Das ift nicht alles. 
Meiſter war noch der Anredetitel eines Rathöherrn von bra 
eitf lezten Sünftm, ſowohl ats gegen einen Sunftmeiftee 
son diefen Sühften, Auch namte man Meiſter einen Doctor, 

. bermuthtich von Magifter artium; j, 85. » Meiſter Rhan⸗ 
o Ned ber Arzat. m 
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. . het, wann (als) mit iren willen, deſſelben hant fie 
» und dawider geſworen. Wir bant od) daß — lobet, 
s bafi dieſen ent und dieſe Sicherheit nieman abetreiben 
» noch.werben foll. von. bem Babeſte, noch geiſtlichem, 
„ noch: von weltlichem Gerihte, ‚Basfelbe bant fie. edd 


0.37 ber alobet: 


Rudolph ven -SSabsbitrg. unb Heinrich von Nenſchatel, 
tí bie in ber Folge als gefchworne Feinde erfcheinen we 
. ben, waren alfo damals gute Freunde, und unterflügten 
Bürger wider ihren Bifchof, unb febrten fid wenig um 
E spisfi ‚und geiſtliche Gerichte. 

Ein Gleiches Hatten fie vielleicht i Safel das vor 
'* Hergehende Fahr gethan. Eben der. Biſchof Heinrich von 
Neuſchatel if ber. erſte geweſen, ber. ung die berühmte 
Handveſte ertheilt Dat. Vielleicht verfprachen ihm ba 
fuͤr Rath unb Bürger das Bisthum. Die allgemeine 
- Gefchichte Tann auch bier zu Rathe gesogen werden: : Der 
Raiſer ober König’ Richard von Cornwallis Hatte f iu 
Deutſchland (Augſt⸗ und Septembermonate) aufgehal- 
ten. Der damalige Pabſt CAlerander 11) war ibm ge 


^. wogen ;. der Bifchof von Strasburg hielt «8 auch mit 


ihm. 5). Inzwiſchen trachtete in geheim die Gegenpar- 
then in Deutſchland, und in(onberbeit der Erzbifchof von 
Say, den jungen Conradinus, Groffobn des Kaifers 
Friedrichs des zweyten, auf den väterlichen Thron zu er» 
heben. Rudolph, von. Habsburg , wie befannt , i die: 


2) Alf, diplomat, v. I. p. 430. Urkunde durch welche König 
„Richard. dem Biſchof von Straßburg 4000 Mark Silbers 
verſpricht. i. Qubuort oso d 
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fem Haufe getreu geblieben... Nun mußte Richard im 
October 1260 Deutfchland verlafen , den Fortgang der 
innerlichen Unruhen in Engelland ju hemmen. 4f e$ 
nicht höchſt wahrſcheinlich, daß im November: ind- De 
cember die Conradiniſche Barthen fogleich feine Abweſen 
hett benutzte, dnb baf die Bürger ben und, aleichwie zu 
Strasburg, fi) wider ihren Biſchof empörten , den ' 

Domprobft zum Bisthum erhoben, und dafür bie Hand: 

vefte von ihm erhielten. — 5, und in wie weit Rudolph 
von Sabsburg darzu bengetragen, kann ich nicht beffimmt 
verfichern. Nur werde ich- aus einigen Urkunden vom 
Gabr 1259 0) aewahr, baf Rudolph unb infer Sont 
prebff miteinander in genauer Berbindung geſtanden, 
daß eim Graf, aud) Rudolph von Habsburg genannt, 
damals Domherr zu Bafelwar, und daß im Jahr 12617 
da der Bund mit den Strasburgern: gefchlöffen worden, : 
Rudolph von Habsburg zu Bafel geivefen, und won dort⸗ 

hin einen Gefandten ; feinen geheimen Secretair, init- 
undebundener Vollmacht an bie Strasburger aborbitete , 
um fid) mit benfelben über ihre gemeinfchaftliche-Intereffe 

su verabreden 2). Graf Rudolph Hatte- überdieß zum - 
Augenmerk, den Bifchof von Strasburg dahin zu zwin⸗ 
gen, die Donation der Kiburgifchen Güter heraus gu ges: - 
ben, welche-ein Graf: von Kiburg-, Hartmann‘, Oheim 

des Grafen Rudolphs, bem Visthum Strasburg ge⸗ 
ſchentt hatte. 
— — — — — — 
0) Af. diplomat. v. I. p. 426. num. 580, $81. 
, J) Alf. diplomat. v, I. p, 456, num. 6o1. . . 
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Das Jahr 1262, 
Erſte kaiſerliche Beſtaͤtigung unſrer Privilegien. 


Der Krieg mit dem Biſchof von Strasburg wurde 
in dieſem aber fortgeſezt. Sigeberd, Graf von Werde 
und Landgraf von Haß, trat den 23ten Julii in den 
Bund wider ihn. Heinrich von Neufchatel 92, Dom: 
probſt zu Baſel, ſtehet noch an ber Spitze der Verbuͤn⸗ 
deten. Rudolph, Graf von Thierſtein Vater und Sohn, 
ſchlugen fid auch den 24ten 9uguff zu ihrer Varthey. 
Su bem Vertvag wird gleichfalls Heinrich oon Neuſcha⸗ 
tel, Domprobſt su Baſel, zuerſt, und wor den Grafen 
von Habsburg, genannt. Doc wurde zwiſchen bes 
Teisgführenden Theilen zweymal sin Waffenſtillſtand zw 
wege gebracht. Der erfle geſchahe vor unb nach Oſtern. 
Aus bem hierüber ausgeſtellten Vertrag bemerke ich (ob 
gende Stelle: „ Her Günther unb Her Heinrich bie Nie 
» Nidt von Sefd, Die en(ülut (ſollen) och, Diewile der 
» Werbe wert, in den Burgban zu Baſel nit kommen, 
e 40d in den Den zu — 72 Bafel.» Der qwepte Still⸗ 
Sand wurde: im Augſt⸗ sob Septsmbermsnat vermittelt. 
Dan mag die anvermuthete Rudiunft des $. Richards 
aus ngsllanb beygetragen haben. Er fam , um Das 
Bevbabas intr neuen Kaiſerswahl Dusch feine Gegen 

wart 


g) Alf. diplomat. vol. L p. 438. num. 606 & 607 —P.436 
Aum, -603 — p. 439. NUM. 608 — pP. 441. num. 612. . 

y) Vermuthlich: „ Enran Baſtel. — Baülea ulterier, 9" 
» Burgbann war der Munferplag, ». 
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wart zu unterdrüden 5). Während feinem Aufenthalt 


in Deutſchland, hat er, ben sten November , zu Slet⸗ 
ſtadt im Elſaß, eine Urkunde ertheilt, im welcher bie 
Rechte und gute Gewohnheiten unfrer Stadt Deffátiget 


werden. Der Hanptgegenfland Derfelben ift. aber dag 


Eigenthumsrecht des Bisthums über Breyſach, und das 
St. Georgienthal. Am Schluß brüdt fih Richard in 
Sinfebung unfrer Stadt auf folgende Weiſe aus 2): „Zur 


» dem haben wir verfprochen, und verfprechen in guter 
» Treue, daß wir alle die bis dahin gutgeheiffenen und 
» erhaltenen Rechte und gute Gewohnheiten der Stadt 


» ungekraͤnkt bepbehalten, und bawiber keineswegs bam 
.» bein werden. „ Die Zeugen waren Wernher Erzbiſchof 
von Maynz — die Grafen Rudolph unb Gottfrib von 
Habsburg, Conrad von Freyburg, Sigebert von Werde, 
und andere. Die Urkunde wurde auf Demüthiges und 
‚ergebenes Anfuchen unſers Heinrichs non Neufchatel er⸗ 


theilt. Der 4. Richard nennt ihn (einen Kapellan, Probſt 
and Goabjutor ber Kirche zu Baſel. 


Erſter Landkauf der Stadt. 


So unbetraͤchtlich der Gegenſtand dieſes Kaufs auch 
war, ſo verdient er doch einige Erwaͤhnung; denn das 
iſt das erſtemal, ſo viel mir bewußt, daß die Stadt etwas 


99) - 5) fdbetlini Keichögefchichte T. II. p. 140. 
: £) Ad hsc promi(imus & promittimus boria fide » quod 


omnia jura & confuetudines honcftas Civitatis Bafi- 
lienfis, approbatas hactenus & obtentas, fervabimus in- 
concuffas » & contra eas nujlatenus veniemus. 
Cod. prob. vol. II. p. 377. 


Erſter Band, 9 a 


Hergott 
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anb auſſer ihrem Banne gelauft habe. Im Jahr 1262 
warb ſie kaufsweiſe von der Abtey Wettingen das Horn, 
das iſt, den aͤuſſerſten Theil des Gebirgs, jenſeits, wel⸗ 
ches zwiſchen Richen und dem Rhein liegt. Das hieruͤber 
verfertigte Inſtrument lautet wie folgt: 
| Abbas & Conventus Monachorum de Wettingen — das 
Horn, five accumen montis infra foffata prope Rhenum in 
Banno de Richein fitum — viris difcrttis - univerfitati Bafi- 
lienfi — conceflimus, fub jure Emphiteotico, five hereditario, 
quod vulgo dicitur Erbrecht , pro cenfu duarum librarum 
cere , annis fingulis perfolvendarum , perpetuo poflidendum, 
hac adhibita conditione, quod nunquam eadem Civitas, vel 
aliquis fuo nomine, in predicto monte zdificia aliqua =difi- 
cent, vel sdificare permittant ; & hoc promiffum eft fide data 
nomine Juramenti. In cujus fa&i evidentiam , prefens Inftru. 
mentum per Burchum ejusdem univerfitatis Notarium conícrip- 
tum, & noftro & ipfius univerfitatis Sigillo immunitum 1262. 
Nos Gotfridus Advocatus dictus de Eptingen, Rudolphus 
Magilter Civium dictus Dives, confules & Cives Bafılienfes , 
ut fupra didum eft, recepimus, promiífimus in teftimonium 
Civitatis noftre Sigillum appendimus , profitentes nihilominus 
nos teneri ad defenfionem & protectionem ante dictorum 
Abbatum & Conventus noftrorum Conciviun ex antiquo. 


In dieſem Jahr 1262 den 10ten December flarb ber 


Biſchof Berchtold von Bir. Seit dem November bes 


Jahrs 1260 Hatte er , wie es (deint, Teinen Antheil 
an der Regierung. 

She wir zur folgenden Regierung fchreiten , wollen 
wir folgendes Inſtrument noch mittheilen, aus welchem 
zu erfehen, daß in der Stadt fchon eine Tuchwalle ges 
tefen, und daß ber bifchöfliche Sotunbíd)enf den halben 
Theil an derfeiben gehabt babe. 
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Univerfis prefeotem literam inſpectaris: Otto faultetus Ba- 
filienfis, dictus Scalarius, miles, notitiam tei gefte. Nove- 
rint univerfi, quod coram me in forma judicii, Wernherus 
& Rodolphus fratres, filii bonz memorie Gerungi de Teger- 
veld, de confenfu & permanum Advocati fui Burkardi de 
Tegerveld militis; item, Henricus Pincerna Adolefcens Baſi- 
liens de Confilio & permanum Rodolphi de foro frumenti 
(am Kornmarkt) Tutoris, & Sororii fui, domum in qua 
panni preparantur, dictam vulgariter Walcbun, fitam prope. 
civitatem extra portam & juxta portam que vocatur Eſiltuͤrli, 
ad predictos fratres de Tegerveld pro dimidia parte, & me- 
moratum Pincernam pro dimidia, jure proprietatis libere per- 
tinentem , cum hortis, fundo & omnibus fois appendiciig 
Hugoni & Deitrico fratribus, dictis Progant , Wilhelmo de 
Machftadt „ & Conrado de Mufpach, Civibus Bafilienfibus , 
conceíferunt pro annuo cenfu LX folidorum divifim in jeju- 
niis quatuor temporum, & octo circulis nomine reviforii , 
quod vulgo dicitur Wiffunge, perfolvendis, fub jure here- 
diterio perpetuo poffidendam, & fciendum quod quoties & 
quando cunque contigerit cenfum bonorarium, qui vulgo di. 
citur Ehrfchatze, debere perfolvi, nomine & loco di&i cen. 
fus, una libra denariorum de tots domo, & de dimidia 
domo dimidia libra debet perfolvi. In cujus rei teftimonium 
præſens liteta, Civitatis, meo, Burkardi de Tegerveld, & 
Rodolphi de forofrumenti fupradictorum eft Ggillis munita : _ 
Acum Dafileez Anno Dom, MCCLXIL fecundo idus Augufti 
prefentibus Jac. Marfcalce, Conr. Camerario de Cheiferftul, 
Walth. ad Stellam, Hug. de Pontarli, Hejnr. Botminger, 
Heinr, ad portam, Anshel. jur Tannen, Henrico Ammanno, 
Johanne precone, Petro de Rivach, Henrico Schwebli, Hen- 
rico. de Fereto. 

Nos Advocatus Gotfridus didus de Eptingen, Rodolphus 
Magifter Civium dictus Dives & Confules Bafilienfes, rogati 
8 fupradictis concedentibus & recipientibus, figillum noftrum 
dedimus appendendum, Nos Burcardus de Tegerveld & Ru. 


aa (^! | 
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dolphus de forofrument?, milites fimul. nofira Sigilla in te- 
ſtimonium appendimus. 

Sollte man nicht aus diefenf JInfſtrument ſchlieſſen, 
daß (dion im Jahr 1262 ber Kath und das Gericht nicht 
das nemliche Collegium ausmachten? Oder beſtand der 
Unterſchied nur in dem Unterſchied des Præſidii? 

Aus einem andern Inſtrument vom Jahr 1260, 
durch welches eine Wittwe von Muſpach, Buͤrgerin von 
Baſel, ihr ganzes Vermoͤgen bem Kloſter Olſperg ver: 
machte, werden voir berichtet, daß vicht nur das camo 
nifche,, fonberh aud) bas römifche Civilrecht bey und ein⸗ 
geführt waren... Renuncians, fagt die von Muſpach, 
exceptioni doli mali & in factum & conftitutionis 


juris canonici & civilis, nec non omni caufz le- 


gitime compreheníz, pet quam dice donationis 
liberalitas poflet in. pofterum revocari, vel quo- 
quo modo fui roboris defraudari firmitate. 


aq cti Oe ge ne 


Siebentes Kapitel. 
Biſchof Heinrich von Neufchatel. 


Die Handveſte. Kleinbaſel. Krieg mit Rudolph oon 
Habsburg 1262 -- 1274 (15 Gept.) 


D Berchtold folgte der mebrgebad)te Domprobft Sein 
tí, Graf von Neufchatel, und Kirchherr zu Rheinfel⸗ 
den. Sein Oheim war Graf zu Neuſchatel; ſein aͤlterer 
Bruder, Herr zu Arberg, der zweyte Herr zu Nidan, 
Wab bt dritte Herr zu Gtrasberg. Seine Schwaͤger 
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waren: Graf Egino von Toggenburg, mb. die Frey⸗ 
herren von Regenfpurg, Falkenſtein, Granfee und 95; 
teln. Nach bem Abſterben feines Vorfahren, behielt ec 
bie Stegierung, gleichlam ohne Erwaͤhlung, fondern nur; 
weil das Kapitel fi nicht getrauete, gu widerſtehen. 
Webrigens wird von ihm Benet, daß er : faf ohne Stu⸗ 
bien war 70. 

Unter ihm flieg bie Verwirrung im Weiche aufbad 
Höchfte, Doch vor feinem Tode wurde noch durch bie 
Erhebung des Grafen Rudolph von Habsburg , auf den 
deutſchen Thron, die Ruhe wieder hergeſtellt. Allein , 
bie Staatsverfaflung des Reichs Hatte vollommen eine 
andere Geffalt gewonnen, und Dadurch auch bie befonbere 
Verfaſſung mancher Stände und Städte, 

Die Handvefle. 1260 ober 1263, 

"Die Handvefle war das Zundamentolverfaffungäpefet 
ber Stadt; der Conſtitutionsvertrag zwiſchen derſelben 
und ihrem Bifchof; bie goldene Bulle, bie Magna Carta; 
das Padum Conventum der Sasler. Nach ber En 
wählung eines jeden Biſchofs, gab er eine ſolche Urkunde 
von fih, und die Stadt erfaunte ibn für ihren Biſchof. 
Die Handvefle war bas Hellungsmittel weiber die Urkunde 
von 1218. Wir Haben die Handveften nicht mehr, 
welche vor dem groflen Erdbeben gegeben worden. Die 
jenigen aber, welche.die Basler nach, bemfelben erhlelten, 
| u) Albert. Argent. p. 101. ,, Tempore predecefforis Ad. 

» miniftrator Epifcopatus foit, & illo defuncto, quafi fine 


,, electione, fed folo capituli confenfu non audentis contre 
e dicere , Epifcopatum tenuit, quamvis quali illiteratus. 
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fnb mehtentheils nod) vorhanden. Durch dieſelben werde 
ich berichtet, Daß ber. Biſchof Heinrich oon Neuſchatel ums 
die erſte Handveſte gegeben hat. Da ſie beynahe Wort 
für Wort einander gleich find, fo wollen wir eine der⸗ 
(eben mittheilen , und mit Anmerkungen begleiten. Ich 
nehme bie vom Jahr 1399, weil fie am deutlichen ge 
fchrieben it. Humbrecht von Nenfchatel war Damals er⸗ 
wählter Biſchof. 

» Wir Humbrecht von Ninwendurg Cam GO von Gottes 
» Ginaben Bifchof zu Baſel, thun Fund allen den Die biefen 
» Brief anfetbenb ober hoͤrend leſen; daß wir unfren Heben 
» Bürgern von Bafel getruͤwlich gelopt hand, und globen an 
» difem gegenwärtigen Brief; das wir Inen aller jerlich bie 
» toile fo wir leben , ein Buͤrgermeiſter und ein Nat geben, 
» wenne fiö an uns gevorderent nach der Handveſt; 

Anmerl. Aus diefem Eingang vernehmen wir deutlich , 
Daß der Hauptgegenſtand ber Handveſte, nicht bas Zunftiwe 
fen. geweſen (ep, vote Wurfleifen glaubte, fonbern bie Erianß 
wis, einen Bürgermeifter und Rath zu haben. 

» Die fe von Bifchof Heinrich der ge Menz Erzbiſcho— 
» 105, Bifchof Peter ber ze Den; Sribifchof wart, 
» Bifchof Heinrich von Nuͤwenburg, Bifchof Peter bem 
» Richen, Si(dof Ottm, Biſchof Gerhart, Biſchof Tor 
» hanßen von Buchegge , Biſchof Johanßen vos Wienne, 
„und ber Vorfahren gehabt hand, 

Crffe Anmerkung. Die Bifchöfe werden da in einer 
andern Ordnung Dergenaunt, als fie anf einander ge 
folgt. Heinrich von Ruͤwenburg oder Nenfchatel , war 
Viſchof vor Heinrich , ber nachgehends Erzbiſchof von 
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Maynz geworden; und Beter ber Reich war Biſchef 
vor Peter, der auch nachgehends Erzbiſchof von Maynz 
geworden iſt. Es wird alſo hier die Ordnung des Rangs, 
amd nicht der Zeit befolgt. Ferner ſtehet Johann von 
Buchegg vor Zohann von Bienne, obfdon dieſer vor 
ben andern Bifchof geweien. 
Zweyte Anmerkung. Zwiſchen Bifchof Gerhart und 
Biſchof Johann von Vienne, fehlen bie Namen von 
given Bifchdfen: nemlich, Johannes von Chalons, und 
Johannes von Senn. Sie find aber in bem Ausdruck: 
der Vorfahren, für deren Vorfahren, begriffen. 
Gyenn. die Handvefle von Immer von Ramflein, ber 
gleich auf Johannes von Buchegg folate , braucht den 
nemlichen Ausdruck, ob er fchon dieſen Johannes von 
Buchegg nenner. Alfo Degiefet fid) das Wort, der Vor 
fahren, nicht anf die Vorfahren bes Bifchofs , der die . 
Handvefte erteilt , fondern auf bie Vorfahren des qo 
Hanfen von Buchegg, und des Fohanfen von Vienne, die 
wielleicht eben deswegen in ber verfehrten Orbnung ber- 
gezaͤhlt werden. Warum aber werden bie Namen die 
fer Vorfahren mit Stillſchweigen übergangen ? Die Ur 
fache davon wird fid) vieleicht bey bee Geſchichte ihrer 
Zeiten entbeden lagen. 
„Und foll man den x) alfo ſetzen. Zween Gotté 
» bußbienfimanme und vier Bürger bie ber erren 7) 
e € — — 


e) Nemlicy, den Rath. | 
y) eErren Rath bedeutet da was wir nun der altwerdende 
Kath nennen würden, diejenigen lezten Raͤthe, welche die 
Regierung abtreten, oder bereit niedergelegt haben. 
404 
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» Raht dazu kieſet =) und denne a) allervervengdiicheft 52 

» fint, und dazu zwen un(rer Brüdere ber Thumberren, 
» fwele c) die Sechße dazu fieent , eb d) f drüber 
»ſchweren went e). 

Cre Anmerkung. Der Kath wurde alfo weder vos 
dem Bifchof, nod) von ber VBürgerfchaft erwäblt , for 
dern acht dazu jedesmal befonders erwählte Eleetoren 
oder Kiefer, ernannten den Rath. Dadurch wußte Tei» 
ner ,. wer das Wahlrecht ausüben würde. Das Stim⸗ 
mengeben , diefe Quelle von fo vielen Liebeln in den mei⸗ 
(ten Stepublifen , Batte durch bie(e Wahlordnung fo voe 
nig Nachtheil zu befahren, als es Menfchen möglich iff, 
einem zu befürchtenden Nachtheil vorzubiegen. 

Zweyte Anmerlung. Der Rath, den bie Negterumg 
niederlegte, erwählte ſechs Kiefer, welche ohne Verzug, 
ehe fie zur Wahl ſelbſt fchritten , unb den Wahlend ableg⸗ 
ten, die jme) Domberren ernannten. Der: alte Rath 
ermählte alfo , vermittelſt der von ihm ernannten Sie 
fer, den neuen Rath. Hat etwa diefe Verfiigung ber 
. deuten folem , daß der neue Rath eine Kortfekung bes 
alten ſey, baf der Rath. nicht aufhöre , obfchon bie Räthe 
umwechſelten? Warum aber 'erwählte der alte Rath nicht 
die zwey Domberren, und mußten diefe von beu Kiefern 
ſelbſt zu ſich genommen werden? War ed Damit noch m 


3) Ermwäblet. a) Denne für alddann. 

b) Verfaͤnglich, das ift, die verlangte Wirkung sede. 
Siehe Adelungs Verfuch eines grammatiftb » Eritiichen W. 
ster T. p. 1415. 

c) Swele, für, welche. d) Eb für che, bevor. 

e) Went für wollen. 


| 
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gewiſſer ſey, auf welche Domherren die Kieſerwahl tal | 
len wuͤrde? 

Dritte Anmerkung. Folgende Curialien wollen wir 
mittbeilen. An dem Sonnabend vor St. Johannes des Taͤu⸗ 
fer8 Tage, mußte ein jeder der vier Geichlechter von 
Erbämtern, als von Eptingen, Reich von Reichenftein, 
von Baͤrenfels und von Schönau ein gefatteltes Pferd 
unter das Rathhaus flellen , auf welche des Gerichts vier 
Amtmänner (afen ; und mit aufgerichteten Stäben durdy 
bie Stadt reitend,, ausruften: „Ich gebeut morm nf 
». bem Hof, für minem gnábigen Herrn den Bifchof ) 
» inedit und Meifter, wenn man morn hört bie Gio 
» denlütem, bim Eyd., An biefem Tage aen alle 
Stadtfnechte auf bem Rathhaus zu Nacht, und vuften 
sad) dem Nachtefien auf gleiche Weile in der Stadt 
and allen 93orffábten herum. Den Sontags Morgen, 
beym Länten aller Rathsglocken, giengen bie Räthe mil 
ihren Dienern in bed. Biſchofs Hof hinauf, und nahmen 
daſelbſt ein zubereitetes Fruͤhmahl. Nach foldem zog 
ber Bifchof, die Domherren ımd der Rath in das Stift« 
haus neben bem Muͤnſter. (Warum blieben fie nicht 
in des Biſchoſs Hof?) Da wurden die acht Kiefer, fo 
bie Wahl thun follten, beffimmt. Hierauf fam der Bi 
fdjof wieder hinaus zu feinem Gig , welcher mit Tapes 
ten und Kiffen verfeben , wie auch von einem Gatter 
amgeben war. Alsdann wurden durch den Stadtſchrei⸗ 
ber die Kiefer verlefen, und in Gegenwart der ganzen 
Bürgerfchaft in Eidespflicht genommen. Den Dombers 
ren wurde auf ber bort befindlichen ſteinernen Saͤule/ 

4ayg- N 
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bas Evangelienbuch vorgelegt, auf welches fie mit gelegten 
Fingern ſchwuren. Die Layen aber leifleten den Kiefer» 
eid mit aufgehobenen Fingern. Auf folches giengen bie 
Kiefer mit dem Bifchof wieder in das Stifthaus; unb 
Die Kiefer wählten eine Rath und einen Bürgermeifker. 
Diefen erwählten fle aus dren ; welche der altwerbende 
Rath Tags vorber vorgefchlagen Hatte. .Hieranf ernannte 
der Bischof den Oberſtzunſtmeiſter. Wenn dieſes befche> 
-ben war, famen fie wieder hinaus. Da ſetzte ſich der 
Biſchof in feinem Bifchöflichen Schmud auf ben. obgedach⸗ 
ten Stuhl, und bie Domberren fellten fich ſtehend neben. 
ihm. Bald trat der altwerdende SSürgermeifter hervor. 
und bat, Daß Se. Snaden ihnen Meiſter und Raͤthe qe 
‚ben unb ernennen wollte. Mittlerweile waren bie Er — 
wählten berufen worden. Der Bifchof fie ihre Namen 
verlefen oder verfünden , und der Stabtfchreiber nahm 
von ihnen den Rathseyd ab. Hierauf wurbe fogleich 
bie Gemeinde , weiche auf dem Muͤnſterplatz verſammelt 
vot, in Eidespflicht genommen. Nur in ſpaͤtern Seb 
ten ift die Abnchmung des SSürgereibed auf ben Zünften 
eingeführt worden , und noch foäter bie Ablegung e$ 
Rathseydes auf bent Petersplatz. Ob damals (don, wie 
in der Folge und Beute nod) üblich iff, des Rathſchrei⸗ 
ber , und nicht ber Stadtſchreiber, ber Gemeinde ben 
Bürgerend gab, finde id) nicht aufgegeichnet. 

Vierte Anmerkung. Die adt Kiefer befanden an 
zwey Domherren, zwey Dienfimannen (Minifteriales), 
und vier Bürgern. Die vier erſten ſtellten vermuthlich 
bie Kirche, das Bisthum, ben Si(d)of vor , und bie vier 
andern waren bie Stellvertreter der Bürgerfchaft , der 
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Stadt, des Kaiſers, des Reichs. Wir entnehmen ba 
Spuren einer zufammengefchlagenen Verfaſſung. Das 
führt und auf die Zeiten gurüd , wo der Graf des Ba⸗ 
felgaues und der Biſchof daſelbſt, jeder feine eigene Liegen, 
fchaften und Angehörigen gehabt Dat. Was ſollen 
wir aber unter Bürgern verfiehen? Der Name Bürger 

war im 14ten und ısten Syabrbunberte in der hohen 
Kanzlenfprache der Name einer befondern Safe, die ben 
Rang gleich nach ben Rittern und vor den Zünften hatte. 
Gn der gemeinen und Buͤcherſprache Tommen fle. unter 
vieleríen Benennungen oor: Achtbürger , Gefchlechter , 
Patricii ,„ Senatorie Familie , achtbare Bürger, 
Eden, fimples Gentilshommes. Da (à wu tm 
möglich i£, zu beffimmen, ob biefe Saffe ſchon im 15ten 
Jahrhunderte fid) gebildet hatte; ba und auch bie Ver⸗ 
zeichniffe der Rathswahlen vor dem groſſen Erdbeben 
gänzlich fehlen, fo Tann ich dem Lefer nichts auberà zu 
verfichtlich (agen, als daß nad) dem groflen Erdbeben bis 
nach unfrer Aufnahme in den endgenokifchen Bund, biefe 
vier Kiefer , genannt Bürger, aus jener vornchmen 
Klaſſe gezogen worden find, und bof im Jahr 1503 

diefer Vorzug als ein ausſchlieſſendes Necht jener Klaſſe 
angefehen war. Folgende Verabredung gedachten Tabs 
res beweist es. — Es wurde nemfid) (effaefegt, daß, wenn 
in dem Noth Mangel an den vier Bürgern wäre, als 
dann der Rath von den Ziünften Kiefer wählen , unb 
biet den Kieſereid fchwören folitem ; jedoch dißfalls ber 
Hohen Stube Rechten unſchoͤdlich, fo lang fie von ihrer 
Stube gentem die Chur erfegen koͤnnte. Gà (fanb afe 
das Wahlrecht bey den Vornehmſten der Stadt. 
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Das Verzeichniß einer Kieſerwahl war auf folgende 
Weiſe abgefaßt: 


Dis find unſre Herren bie big Jore einen Raht 
tiefen follen uff Johannis Baptifte. 
Bon unfern Herren den Thumberren. 
Herr Hand Wernherr von Flachslande, Thumprobfl, 
s s Adelberg von 9tatperg, Sedan. 
Von den Rittern f». 
Herr Peter Rote, Ritter, Burgermeiſter. 
s s Hand von Verenfels , Ritter. 
Bon den Bürgern 2), 
Herr Thoman Surlin, Zunftmeifter, 
ss Anthenye von Louffen. 
»= Hans Heinrich Grieb. 
: s SHeinrich Zeigler. 
Boher fam. e8, wird man infonderheit fragen , daß 
ber Bifchof feinen Antheil an biefer Wahl hatte? Doc 
fagt ung bie Handveſte weiter anführen. 





f) Alſo werden Hier Ritter genannt diejenigen, welche bie 
Handveſte Gottshußdienſtmanne nennt. Konnte ed bant 
nicht Ritter geben , die nicht zugleich Dienfimanne bec 
Kirche waren? Dder war beym Ritterfchlag vorausgeſetzt, 
ba, menn auch der neue Ritter Fein Ritterlehen von bet 
Kirche tragen würde, er fid) dennoch für Dienfimanne 
derfelben achten follte ? 

&) Diefe vier Rahmen finde ich nun, ii bem Verzeichniß bev 
alten Räthe bed. nemlichen Jahres, nad) ben Rittern und 
bet den Zünften, 
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» Die Achtwe b) follent uf ihren eyb , ben fie ze 
» ftunb fchworen follen, 

Erſte Anmerkung. Diefe Vorforge, den Wahlend 
ſogleich abzulegen, hatte zur Abſicht, den Brigen vorzu 
biegen, welche. da.nım bie Ausuͤber des Wahlrechts be⸗ 
Tannt waren ſich hätten einfellen Tonnen. 

Zweyte Anmerkung Diefer Wahleyd fantete wie 


folgt : | 
Der Kyefer Eyde. i) 

Das ir einen Rate Enefen von den Rittern von dep 
Bürgern umb von. den Hantwerfen ,. bie uch (Ewch) um 
. seem gnaͤdigen Herrn von Safe, finem Gotshufe, und 
Den Burgern gemeinclichen , armen und vien, ber Start 
Baſel, die nuͤtzlicheſten und verfengklicheſten Bedunfen fin, 
und bag mit laffent, niemem je Lieb ‚noch ze leyd, durch 
fruͤndſchaft nod). burd) vyentſchaft, burd) forcht, bur) — 
Bob, durch haß, durch myet, nod) durch myetwann D, 
noch um dheinerley 7) geperbe. Des ſchwerent ir aid Yd 
Gott helfe und alle Heiligen ! | 
„ ein Rat von Rittern und von Bürgern unb von 
» den Antwerfen Inefen , bie denne (alsdann) bie allen 
»».. s». nervengblichen fant. 

- h) me Qtemíid) , biefe acht Kiefer. 
i) Das Original ifl von 1420. Jedes Yahr murbe diefer 

Eyd unten am Verzeichniß ber Kiefee von neuem abges 
ſchrieben. 

) Myetwann, b. i. was im Grunde Beſtechung aͤhnlich iſt, 
ob es ſchon dem aͤuſſerlichen Schein nach keine eigentliche 
Beſtechung heißen koͤnne. 

2) Dheinerley für feinen, 
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Erſte Anmerlung. Es war alfo der Rath aus brey 
Klaſſen zufammengefest: die Ritter, die Bürger, bie 
Handwerker. Die Handwerker waren bie Zuͤnftner. Das 
beweißt ung eine merfenswertbe Stelle aus Koͤnigshofent 
ſtraßburger⸗Kronik m). Er erzählt, daß man aus der 
Konftoflerfiube 7) gewiſſe Handwerksleute genommen 
habe, um mit denſelben beſondere Zuͤnfte zu errichten; 
und da druͤckt er fi alfo ans: „Man machte ouch vil 
„luͤtes gu nuͤwen Autwerken bie vormals Kunſtofelere 
p Wworent. Alſo ſchiſtuͤte, kornkoyfere, ſeilere, wagenere, 
» kirſener, gremper, underkoyfer, winſticher und obef 
„ſer 0.» Folglich bekamen Handwerksleute bes Kamen 
Sandwerker, nicht weil fe nun zuerſt ein Handwerk 
zu treiben angefangen , fondern weil fie zu einer Zunft 
geſchlagen wurden. Aus diefem ergiebt f) alfo, daß 
Hendwerker , eineriey Vedentung hatte mit Sünften. 


m) Pag. 307. 

n) Die Stube der Konftofler war fo zu (agen bie Zunft dee 
Edelleute und rathefähigen Bürger. Die Handwerksleute 
aber , bie in feiner gewiſſen Handwerksinnung oder Zunft 

v. geweien, gehörten zu dieſer Konftoßerfiube , (tanben. unter 
deren Gerichtäsmang, unb wurden daher auch Konftoßer 
genannt. 

e) Eine andre Stelle nod) aus Königshofen p. 312. „ Do 

^, men galte MCCCLX Cor, do wurdent zu Strosburg 
» die Golt(miebe und die Tuchfcherern und die Veffelere m 
» Antwerken gemachet , die vormoles Kunftoffelere worent. 
«» Doch wart fein funbet Antwerg uffer in gemachet, mas 
» (denn) man (tied fü zu den andern Antwerfen, bo Die 
» alte Aare ber Antwerke unverwandelt bliche, = 
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Zweyte Anmerkung. Dem Lofer wird die Wiederhos 
tung der Partickel und nicht entgehen: „ ein Nat vum 
„ Rittern und von Bürgern und von den Antwerfen , 
das beweißt, daß bie Testen Worte: unb von den Ant 
werten nicht in der erſten Handvefle waren 2)... Der 
Zeiipunkt, wo felbige find bepgefügt worden, mag unge 
fähr in das J. 1336 gefezt werden. 

Dritte Anmerkung. Die Anzahl (E nicht beſtimmt. 
Die Handveſte giebt offene Hand, nach Geſtalt ber time 
ſtaͤnde, bie Anzahl zu vermehren oder zu vermindern. 

Wir wollen bier ein Verzeichnis ber Rathsglieder bey⸗ 
fügen , und zwar fchon von der Zeit, wo bie Meiſter 








p) Dieß wird folgenbermag.n gefcheben (eon. Die Hanbocfte, 
wurde jede Frohnfaſten, mithin viermal des Jahres, auf 
dem Muͤnſterplatz Öffentlich abgelefen.. Als bte Zünfte um 
bad Jahr 1336, die Erlaubniß erhielten, einen Rathöheren 
aus ihrem Mittel in dem Rath. zu haben, war der Sifchof 
Johannes von Senn, (tit feci Fahren Bifchof. €t patte 
alfo ſchon eine Handveſte ertheilt, unb jar nach dem Grote 
mular feined Vorfahren. Yun wurde die Clauſel wegen 
den Zunftrathäherren eingefchalten,, und bu blieb Die erſte 
Partikel und, Welches nadjgebenbé von ben Schreibern 
der Bifchöfe getveulid) in jeder neuen Handveſte abgefchries 
ben ward, Eben folches Einfchalten findet man durchgängig 
in den wichtigiien Verordnungen ded 14ten und Anfangs 
des 15ten Fahrhunderts , ſobald fe etwas lang find. Die 
Schreiber fparten gerne Mühe und Bergament. Bisweilen 
fügen fle das "Datum hinzu, da biefe$ Einfchalten oder Zufag 
erlannt war. Wodurch auch freylich manche alte Verords 
nungen ein ziemlich bundfchädiges Anſehen bekommen 
haben. 
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noch nicht Mitglieder des Raths geweſen, wo aber die 
Anzahl der Rathsherren am ſtaͤrkſten war: 

An. 1370 do wart Her Hannemann von Ramſtein 
Ritter, Buͤrgermeiſter geſezt, und wurden in den Rath 


erloſen 9: 
Ä Von den Rittern. 
Herr Sannemamn von Katperg. 
Herr Hartmann von Eptingen. 
Herr Ottmann Schaler. 
Herr Luͤtold von Berenvels. 
Von den Buͤrgern. 
S bet Muͤnzmeiſter genannt Erimann. 
Herr zer Sunnen. 
Herr Rote. 
Herr von Halle. 
Herr Murnhart. 
Herr Meyer von Huͤningen. 
: Herr Schöntind. - 
E Her Sróweler von Erenvels. 
BE Bon den Handwerkern, 7) 
Bon den Koufluͤten. Herr Borchtold Gélinget. 
⸗⸗Hnußgenoſſen. Herr Cunrad Sevogel. 





Von 


. 9) Bisweilen lautet der Eingang alſo: „Dies find unſcre 
» Herren bie dies yore ben Rate beñtzen follen. „ Diele 

Formel war üblich, wenn ihre Otabmen. öffentlich bec 

Buͤrgerſchaft auf bau Münfterplag oerfünbet wurden. 

4, P) Diefe Hauptbenenmung aller Zunftrathäherren findet fich 
nicht in ben Rathsbuͤchern, aber in allen Verjeichniſſen 
oder Rathöbefagungen, welche der Buͤrgerſchaft auf dem 
Miänfterplag abgelefen, wurden. 


| 
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Bon den Winlüten. Herr Heinrich von Sliengen bens man 


« « € " *" 
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ſpricht Kohlſack. 
Cremern. Herr Cunrat von Leymen. 
Gratuͤchern. Herr Niclaus Byſchof. 
Pſtſtern. Meiſter Frans von Hegenheim. 
Swmieden. Meiſter Harer. | | 
Serwern anb Schuhmachern. Meiſter Beter von 
Swaben der Gerwer. 
Smdern und Neyern. Meiſter Gebwiler ber 
Snider. 
Gartnern. Meiſter Johames Zſcholderli. 
Metziern. Meiſter Enderli Roubli. 
Zimberluͤten und Murern. Meiſter Heinrich von 
Luͤtolzdorf. 
Scherern, Malern und Sattlern. Meiſter Jo⸗ 
hannes Zſcheni der Scherer. 
Linwettern und Webern. Meiſter Johannes 
. Rephun. 
Viſchern and Schiflüten. Meifter Heinrich Vogt 
der Schiffmanı. 


Alfo waren im Sy. 1370 in bem Rath, neben bent 
Bürgermeifter, bier Ritter, acht fogenannte Bürger und 


fuͤnfzehen Zuͤuftner. 
„Dazu ſollent fie Tiefen, ein Buͤrgermeiſter uf iren 


„ End, einen neuwen Dann, (efbaften in der Statt, 
» nicht den der bed erren Jars Buͤrgermeiſter iſt geweſen. 


Erſter Band. | | 22 
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Dieſer Artikel der Handveſte betrift die Erwaͤhlung 
des Buͤrgermeiſters. Die acht Kiefer erwaͤhlten ibn s). 
Er mußte nicht bas. vorhergehende Fahr diefe Würde be 
fíeibet haben. Allein wie die Rathsbeſatzungen zeigen, 
ward der alte Bürgermeifter , als einer der vier. Ritter, 
zum neuen Rath gesogen. Was bedeutet aber bie Erforder⸗ 
nis: ein neuer Wenn zu feyn. Ein neuer Mann, no- 
vus homo, hieß bey den Römern derjenige, ber fid 
zuerſt ans der Zahl der niedern laden erhob. Wenn 
biefer Ausdruc fid) nur in den erfien Handveſten befände, 
fo koͤnnte man diefe Erläuterung noch gelten laſſen; aber 
fie finbet fif) in allen Handveflen ; und es haben Doch eie 
nige Nittergefchlechter mehrere Buͤrgermeiſter gezählt. 
Bon den einzigen Schalern, zum Benfpiel, find 1265 
Rudolf Schaler, 1272 Peter Schaler, 1302 Eonrat 
Schaler, 1308 Wernher Schaler, 133 1 Rudolf Schaler, 
1359 Peter Schaler, und 1371 Ottmann Schaler Buͤr⸗ 
germeiſter gewefen. Und es iff nicht wahrſcheinlich, dag 
alle fieben in einem Seitraume von kaum Bundert Jahren 
zu ſieben verfchiedenen Befchlechtern ober jeder zu einem 
befondern Zweig des Gefchlechts der Schaler follten ge 
hört haben. Eine zweyte Bedeutung , ‘welche der Aus. 
brud neuer Mann haben Cann, wäre die eines neuem 
Vaſallen. Mann und Vaſall find oft gleichbedeutend. 
Bir haben vorhin aefeben , ba Gotteshausdienſt⸗ 
mann und Ritter auch bisweilen gleichbedeutend warez. 





s) Und alfo nicht der Biſchof wie fo viele , die den Obetft. 
sunftmeifter mit bem Bürgermeifter verwwechfelten, einander 
abgeſchrieben gaben. 
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Es ift ferners befannt, ba die Buͤrgermeiſter Ritter ges 
weſen find £). Diefe Erfordernis, ein Ritter au ſeyn 
flebet nicht in der Handveſte. Cà if olſo su vermuthen, 
daß fie in bem Ausdrud ein neuer Mann. suthalten 
war. Und biefem nach hätten biefe Worte fppid bebeutet, 
als ein neuer Ritter, Aber warum ein neuer ? worauf 
bezog fub der Begrif der Reuheit? 

Endlich mag ber Ausdruck ein neuer mam den⸗ 
jenigen bezeichnet haben, ber fib erfi in ber Stadt nie 
dergelaſſen, ober aud) erf bad Buͤrgerrecht erhalten batte u). 
Die Abſicht Diefer Verordnung founte ſeyn, mehrere 
Landvaſallen in bie Stadt zu locken; oder bem Wetteifern 
ditrer Eingefeßnen zu ſteuern. Allein Dad Verzeichniß der 
Bürgermeifter,, in welchem die nemlichen Namen fo oft 
vorkommen, madt unwahrſcheinlich, daß e$ immer neue 
Bürger ober Eingefeflene follten geweſen (ton. ! 

Ich gefiche alfo, daß ich in diefem Galle ber Aus⸗ 
bend ein neuer Mann nicht suverfichtlich erflären Tang. 

» Das hand wir inen heſtaͤtiget all ive Macht, Fry⸗ 
„ beit und gut Gewohnheit, und bie Gefegte x) ble man 
» da nennet Zunfte in allem dem rechten alfo & Biſchof 
„ gütob und ander unfer Vorfahren infites 7). 


£) Andgenpmmen inden Jahren 1387 und 1588.,. ba Gunrab 
zer Sonnen, und Jacob Eybolen, bepbe ven ben Mchtbürs 
gern dad Bürgermeiftertfum erhielten,  €$ geſchah aber bey 
einer: innerlichen Gábrung. 

u) Mann : Incola, civis. Wachteri.glofl, Pe 3937. 

&) Geſetzte von fegen , ip&ituere. 

y) In andern Handuchen fiebet: Guten für zugeſtanden 


bet. 
$5 
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ren ſollte, hand ſy abermal einen Buͤrgermeiſter und et⸗ 
liche der Raͤthe, die nit geritten find, hinaus geſchickt. 
»Und ſoll mam diſe Geſetzte f) dfnen £2 zu jegli⸗ 
„chen frohnfaſten vor aller der Gemeinde, uf dem Hof. 
„Dazu das dis ſtaͤte bliebe, fo if dirre 6) Brief, mit 
„unſrem, des Kapitels unb der Stadt Baſel Ingeſiglen 
„beſigelt, ber geben war, bo mam zalte von unſers 
s, Suri Öottesgeburt 1399 Gor, an bem nehften Mon⸗ 
» tag nad) St. Laurentien Tag des heiligen SDtarterers. 
Zu dieſer merkwürdigen snb bisher umbelannten Ur— 
Funde gehören nod) die Eyde,. welche, nach befchebener 
Ermwählung des Raths, fowohl von demſelben, als von 
ber Vürgerfchaft , abgelegt wurden. Woraud ber ge 
fer fela abnehmen wird, is wie weit bie Behaup⸗ 
tung derjenigen gegründet fen , welche uns verſichern, 
baf der Rath und bie Bürger , bis zur Zeit ber Nefor: 
mation den Bifchöfen jährlich gehuldiget haben. 


(9b bes Raths. 


» Wir ffoeren unferm Herrn Difchof der Die gegen 
» wärtig if, unſern Herren den Thumherren, beuen Got⸗ 
ss teshußdienfiniannen, den Buͤrgern gemeinlich, armen 
,, AND viden, ze rathende unnd se helfende Des beſten, 
3 fo verre wir und verſtand, jeglichem qe finem rechten, 
, das uns Gott fo Heife und alle heiligen. 








f) Befegte , oder Sakungen. 
e) Oefnen, für öffentlich leſen, kundmachen. 
h) Dirre, bicítt. 


* 
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In diefer Endesformel wird bem Bifchof Fein andrer 
Vorzug or den übrigen Angehörigen Der Stadt einge 
räumt, ald daß er zuerſt genannt wird. Ihm wird, vos 
Seiten des Raths, Hülfe, Rath, Juſtizpſlege verſpro⸗ 
chen, gleichwie den Domherren den Gottes hausdienſtman⸗ 
nen, den reichen Buͤrgern, und den armen Buͤrgern. 


Eyd der Buͤrger. 


Nachdem ber Rath dieſen End abgelegt, kehrte ſich 
der Schreiber gegen bic Buͤrgerſchaft, mm ſagte: 

„So ſwert denne du Gemeinde, daz ihr dem Buͤr⸗ 
„germeiſter und dem Rate gehorſam ſint, hinnant ze 
„ St. Margreten Taͤge D, und dannanthin über ein Sat 
„und den Eynung &) und bie Verbündnüfe ſtete ze 
, baude: daß uch Gott fo Delfe und alle Heiligen. 


— — — — — — 


i) ueber den St. Margretentag, der noch jet in bem Buͤr⸗ 
gerend jährlich vortómmt , weiß ich nichts anberd, zur 
Erläuterung , anführen , al$ folgende Stelle des allemani⸗ 
fchen Rechts: „ An &anct Walpurgtag ift bet Lemberzehende 
, Gert verdient. An Sanct Fohannedtag jt Eumuewenden 
» ift verdient alleg Gelb von Flaiſch. 9n Sanct Margre, 
» tentag ift verdient allerhande Gut aun (ausgenommen) 
„ Win, unb Kom. An Sand Sallentag ift verdient ber 
„ Win. An Sanct Rartinztag ift verdient das Kom .... 
Fefto S. Johannis Bapti£z ( in Solfitio) venit dies omais 
praefationis de carne debita. Feſto S. Margarethe venit 
dies przftationis variorum redituum , excepto reditu vini 
& frumenti : Juris Prov. Alemann. cap. CCXL 


£) Eynung oder Stabtfrieden. 
54 
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eher die erſte Handveſte bleibt und noch die Yahrzabe 
zu beffunmen, wo Bifchof Heinrich von Nenfchatel fie er⸗ 
tbeilte. Cm J. 1260 wurde er bem Bifchof Serdtolb 
zum Coabjutor gegeben, und im J. 1262 wurde er Bi- 
ſchof ſelbſt. Nähere Beſtimmungen Fann ich nicht geben. 
Erſtere Jahrzahl würde ich der letztern vorziehen. 

Erſte Meldung, eines Nichts oder Rathhauſes. 

Bemerkenswerth i ed gewiß, baf eben uut bie Zeit, 
ba bie erſte Handveſte ertheilt worden, wir aud) bie dl 
tee Spur eines Richthaufes antreffen. Wir haben unter 
dem Bifchof Berchtold ungefähr den Zeitpunkt bemerkt, 
wo der Rath mag angefangen haben, feine Sitzungen in 
einem Haufe zu halten. Diefes Haus wurde aber nod) 
wicht das Rathhaus genannt, es hieß gem Schlauch. Nun 
finde id) im S. 1263 zum erflen mal den Ausdruck Do- 
mus judicii , Richthaus. Folgendes Inſtrument führt den 
Beweis mit fich. 

" Univerbs prefentem litteram infpecturis. Hugo advocatus, 
didus Monachus, \Wernherus .Magifter Civium, Dicus de 
Argentina (von Straßburg ) & Confules Dafilienfes, notitiam 
zei fubfcripte. Noverint univerfi quod mota quzftione fuper 
Domo fita in nofira Civitate Bafilien& in fuperioribus Macellis /) 
di&a jer Blatten, & area fibi contigua , inter reverendas in 
Chrifto, Abbatiffam & Conventum de Olsperg ex una parte: 
.& Gifelam relictam Cunonis quondam de Mufpach, nunc uxorem 
Hugonis gem Hirzen ciyis noftri ex altera: partibus ceram no- 
bis conftitutis, praedicta Gifela prefente, & confentiente ma- 
rito fuo prenotato m), confefla eft & recognovit proprieta- 





1, Sn dem obern Fleiſchmarkt. | 
m Alſo Gattin dazumal bie Frauen feinem. andern Beyſtand 
als ihre Ehemannen. 
L| 
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tem eiufdem Domus & Arex, ad predicas Dominas perti. 
nere, & ad fe, quoad vitam fuam, tantummodo ulumfructum, 
Sic ergo difinitum eft, quod eadem Gifela domum ipfam lo- 
cabit & cenfum percipiet tanquam ufufructuarie , pro tem» _ 
pore vite fuz, ipfa vero defuncta, ufusfructus proprietad _ 
confolidabitur , & cauſæ ufgsfructus, quoniam proprietas ad 
memoratas Domines pertinebit n), In cujus facti memoriam 
prefentem literam nos Confules & Advocatus predicti, rogaty 
partium, figillis noftris duximus confignandum ; | 
Teftes funt : 
Conradus Monachus. : 
Henricus dives. 
Henricus vor Gaſſen. (vor Gazzun.) e) 
Henricus Steinlin. 
Henricus Yfaffo. p) 
Burchardus de Ufheim. 
Burchardus de Argentina, Milites, g) 
Wernherus Monetarius. 
Wernherus Rufus (Roth. ) 
Johannes de St. Martino. 
Johannes Mafer (oder Mofer. ) 
Henricus Daux, ' 
Rudolphus Vulpis (Fuchs.) 
Waltherus W inbardi, 
Berchtoldus Marchuardi r), Et alii quam plures. 
A&um Bafileez, in Domo Judicii. Anno Domini 
MCCLXIIL Die S. Afre Martyris. ; 
n). Alfo wurden bajumal die Urtheile motinitt, 
o) Das 3. faft immer für C. 
p) Das D ſehr oft für das Final €. 
q) Alfo acht Ritter. Der achte war vieleicht abroe(enb , oder 
wohl der Burgermeifter felbft. 
r) Alſo acht nicht Ritter, acht Bürger. 


Sb; 


| 
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Die Fahre 1263. 1264, 1265. 

In diefe Jahre gehört der Anfang jener Feindſchaſt 
zwiſchen unferm Bifchof Heinrich von Neufchatel umd bem 
Grafen von Habsburg, welche bald in einen förmlichen 
Krieg ausbrechen wird. Die Urfache diefes Kriegs woird 
verfchiedentlich angegeben. Einige fagen, er fey wegen 
Srepfad) afgegangen. Allein wir haben unter dem 3. 
1262 gefehen, daß der K. Richard dem Bifchof Heinrich 
in Gegenwart des Grafen Rodolfs ſelbſt, das Cigentfum 
von Breifach sugefichert hatte, und aus der Chronif ber 
Dominikaner von Colmar 5) vernehmen mir, daß der 
Bifchof fid) mit dem Grafen gegen Bezahlung vom 900 
Mark abgefunden Hatte. Dan fagt auch, baf die Stadt 
Neuenburg am Rhein dieſen Krieg veranlafiet babe, wir 
werden aber bald hören, daß ber Vorfall mit Neuburg 
gu einer Zeit gefchehen, wo der Krieg fchon mit Nach 
druck getrieben wurde. - Xu jenem Jahrhunderte bemuͤhet 
man fich oft vergeblich ber Lirfache der Befehdungen nad» 
suforfchen. Man friegte weil e$ Sitte war. Sollte man 
übrigens ber angeführten Chronick Glauben beymeſſen, 
fo wäre bie Urſache jenes hahsburgiſchen Kriegs Teicht qu 
errathen. „ Graf Rudolf, fast fie, als er überlegte, 
, Wie die benachbarten Grafen Reichthuͤmer in Ueberſluß 
s, befafen , und ev fi m Verhältnis gu denſelben in 
», der Armuth achtete, fann nach Mitteln ivvbifdoe Güter 
. zu erlangen. Weiler aber gugleich einfahe, daß er durch 
» Bitte, ober durch gerechte Anforderungen nichts er: 





3) P. 38. T. II. Germanie HiRor. apud Urft. 
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» hebfiches angrichten würde, fo fate er bep fld) den 
» Entfchluß , feine Nachbarn mit Krieg zu überziehen t). 

Gm Sabre 1265 (ben 19 Nov.) verpfändete der Bi⸗ 
fchof dem Grafen Ludwig von (yroburg für 200 Marf 
Silber einige Quartzehenden; und der Graf verfprad) in 
Nothfaͤllen bie Veſten und Städte Wallendurg und Olten 
des Bischofs Voͤlkern offen zu halten 10. 

1266. 

Um diefe Zeit Hatte unfer Biſchof von Seiten des 
Grafen Rıd. von Habsburg manche unbillige 9Infed)tum 
gen ausgeſtanden. Da ließ er denfelben sn fi berufen, 
und fagte zu ihm: » Better, Höre auf mich zu quälen, 
» umd ich werde bir frenwillig hundert Marf Gilber e 
» legen. , Woranf der Graf ihn für ein Jahr ruhig tief. 

1267. 

Der Graf Rudolf von Habsburg fing von neuem 
an den Bifchof zu beunruhigen. Diefer reichte noch hun, 
dert Mark ber, und verfchafte (( nod) ein Jahr Ruhe. 

In dieſes Jahr gehoͤrt die Erzaͤhlung, welche uns 
Tſchudi x) von einer boͤſen Faßnacht liefert. Wir wollen 
ſie mittheilen, und dann unſere Zweifel dawider eroͤfnen. 


ma C C C CC —— m PN 

t) Comes Rudolphus , . . videns vicinos fuos Comites divitiis 
abundare, fe autem refpectu aliorum in paupertate con- 
ftitutum : cogitavit quomodo poffet divitias comprehendere 
temporales. Confiderans etiam quod res magnas per pre. 
ces ant juRtitiam fubito comprehendere non valeret, delibe. 
ravit intra fe, quod vicinos faos vellet preliis impugnaro, 
P. 37. Ann. Dominic. Colmar. 

u) Herrgott. Cod. probationum vol, II. p. 191. 

x) Chronicon, p. 167. 
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Biſchof Heinrich von Saft, geboruer Graf von 
weitfchen Stivvenburg zuͤrnet gar vaſt an Graf Rudolfen 
von Habsburg (inem Oheim, daß er denen von 3ürid 
gehnifen Hat, Die Grafen von Togaendtirg, bie finer 
Schwoͤſter Sun warend, befriegen , unb Fr Veſti Utzen⸗ 
berg zerſtoͤren und meint das mittlerzit an Graf Rudolfen 
zu rächen. Dero Zit hattend oil Herren Ritter und Knecht 
uß Elſaß Brißgoͤw Sundgoͤw nnb uf dem Oberland ein 
Faßnacht und Gſellſchafttag mit Graf. Rudolfen von 
$abépurg uf St. Mathyß⸗Tag Donſtags vor ber Herren 
Faßnacht angefehen: Alſo fur G. Rudolf angent nad 
Eroberung der. Veſti Utzenberg gen Safe, dahin dir 
Gſellſchaft Befcheiden was, und ſchicke mittlerwil fin Kriegs 
volk alles gen winterthur Abt Berchtolden von St. Galla 
voiberftanb ze tunde, der uch ein Bolt gen Wyl im die 
Statt verfamblet Bat... . . wie num ber Adel zu Bafel 
in der Statt Iren Luft Freud und Kurzwyl übtegb, 
und mit ben. Burgern, frowen und Töchtern ein guten Smut 
Battend mit Eſſen, Trinten, Spilen, Tanken, und am 
dern Dingen, mochtends bie von Bafel den Herren. nit 
zu Lich laſſen werden, dann daß ein großer Ufflauf der 
Burgern über bie Edlen, ee bie Faßnacht und Kurkwil 
ein End nemme, alfo, daß ber Edlen etwan menger ze 
tobt gefchlagen ward, etlich übel verwundt, etlich ent 
runnent kuͤmmerlich, und etfid) wurdend den (donem 
Froͤwlinen in Iren Schöffen zerhowen, und etlichen ward 
Beimlich uf der Statt gehulffen. Nun was Graf Rudolf 
von Habfpurg ein Tag baroor ee das gefchach von Baſel 
verritten zu finem Kriegsvolk gen Winterthur, . . und 
wie Er innen ward, wie es ben Edlen qu Baſel gangen, 


— - -— ""-—— wu - - 
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mut In die Schmach übel, vourb arimm erzuͤrnt uͤber 
die von Baſel, und meint das an Ir Lib und Gut ze 


rächen, unb font bod) nuͤtzit ſtatlichs darzu getun, blo ' 


wil Er mit fo vil Kriegen ſunſt bere Sit beladen. . Run 
Hat G. Rudolf uf Anruffen bef Adels, denen zu Baſel 
die Schmach gefchehen , den Burgern zu Baſel offi 
Viendſchafft verkunt und abgefagt, be glich der Adel 
pud) „ foweit Tſchudi. Allein biefe Erzählung iſt mir. aud 
folgenden Gründen hoͤchſt verdächtig. | 

1) Wir werden im folgenden viergehnten Jahrhun⸗ 
berte eine gleiche böfe Jaßnacht zu erzehlen haben, welche 
Lupolt aus dem Habsburgiſchen Haufe gleichfalls zu Baſel 


angeſtellt hat. Sie wird unter dem Sabre 1376 vor» 


fommen. Rudolph für Lupolt, und 1267 für 1376 


find , bey Halbverblichener Schrift, febr mögliche und 


verzeihliche Verwechslungen. 

2) Es findet fid) davon fein Wort, weder in den 
Annalen ber Dominilaner von Colmar , noch in ber Chro⸗ 
nit berfelben , noch bey dem Albrecht von Strasburg. 

3) $n $«rgott$ Codice probationum y) fiehet 
eine Urkunde vom zoten Maͤrzens 1267 , welche Rudolph 
von Habsburg zu Zurich auégeffellt hat, in welcher am 
Schluß folgende Stelle zu leſen iſt: „ In Gegenwart ute 
» ferd Herrn Gevatters C. von Gottes Gnade Bifchof zu 


y) Vol. II. p. 400. - Turegi, Anno Dom. MCCLXVII XII 
Kalend, Aprilis. -- Domino & compatre noftro E. Dei gratia 
Conftantienfi Epifcopo , & Domino neftro H. eadem gratii 
Baſilienſi Epifcopo, Turegi exiftentibus, ut inter nos & 
Dominos de Regensberc concordiam ordinarent, militia 
tamen nofira nullatenus concordiam admittense, , 
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» Conffang , und unfers Heren 5. (Heinrich) von Gottes 
» Gnade Bifchof zu Baſel, welche fid) in Zürich beſin⸗ 
» den, um zwifchen und und den Herren von 9teaeni 
» berg, ben Frieden zu ſtiften., Ich frage num, wenn 
in der Faßnacht dieſes Jahrs bie erzählte Gefchichte vor 
fid) gegangen wäre, und wenn der Graf geglaubt hätte, 
daß es auf Aufliften des Biſchofs gefchehen war, wuͤrde 
der Bifchof (dom ben 2otem Merzens darauf, fub al 
Friedensmittler verwendet haben , und würde der Graf 
in gedachter Lirfunde mit den angeführten Ausdruͤcken, 
deffelben gedacht haben. 
| 1268. 

Ueber bie allgemeine Geſchichte des Reichs bemerfes 
wir folgendes: 

1) Der ungluͤckliche Conradinns teachtete vergeblich 
das Königreich Neapel und Sicilien wieder gu erobern. 
Er wird gefangen genommen , unb den 29ten October 
zu Neapel durch des Henkers Hand entfauptet. Das 
Herzogthum Schwaben ‚hörte mit ihm auf, und ein jeber- 

tif an ch, was er fonte. 

| 2) Die beyden Gegenfaifer, Richard von Cornoallif, 
und 9ffpbonfus von Caſtillien, mußten über die Kaiſer⸗ 
wahl einen förmlichen Proceß vor dem Pabſt wider ein» 
ander führen. Richard Hatte fid) einige Fahre biefer 
Bermuthung widerfegt. Aus bemfelben ift übrigens nichts 
‚geworben. 

3) Zu Ende des Novembermonats flarb der gab 








Clemens ber IV, und der paͤbſtliche Stuhl blieb Dep Dr — 


Jahren unbeſetzt. 
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In diefem Jahre fam qum drittenmal Graf Rudolph 
von Habsburg zum Biſchof Heinrich, und forderte Gelb. 
Er wollte aber nun das doppelte, nemlich 200 Dart 
Silber. Er ſchuͤtzte ble Noth vor, denn er war mit oie» 
len Schulden beladen. Allein der Bifchof antwortete: 
» Sd) fdüme mid), der Zinsmann eines andern zu (eon. 
Auf diefe abfchlägige Antwort fügte der Graf dem Si 
fchof fo viel Schaden zu , als er konnte 2). Hingegen 
fam der Bifchof, durch einen befondern Zufall, in Ver⸗ 
flánbnif mit der Stadt Neuenburg am Rhein. Gie ges 
hörte Heinrichen, dem Bruder des Grafen von Freyburg, 
und Setter be8 Grafen von Habsburg. Als nun Graf 
Heinrich daſelbſt gefommen wer, um die Bürgerfchaft 
in Eidespflicht gu nehmen, fchwächte er einem Buͤrger 
fein Weib. Die übrigen wurden hierüber entruͤſtet, woll⸗ 
ten ihm nicht mehr ſchwoͤren, und verbanden fid) mis 
unferm Bifchof. Rudolph unterftügte feinen Weiter aus 
allen Kräften. Einige Einwohner (djidten aber in ge 
beim zum Bifchof, der bep nächtlicher Weile eingelaſſen 
wurde, und die Burg niederflürmte. Hierauf sogen der 
Bischof, die Basler unb bie Neuenburger vor Bladolz 
beim, unweit bem Rhein, und vor den Thurm in Dit 
marsheim, Debe bem Grafen von Habsburg zufländig. 
Die- Verbündeten nahmen Bladolzheim mit Gewalt ein, 





. 8) Tſchudi (p. 170) meldet , baf Rudolf die Stadt Breyſach 
durch Lift eingenommen babe ; das Chronic. Colmar. ſagt 
aber ausdrüdlich: ;, Epifcopus. . . civitatem . . . quem ha. 
buit ufque ad electionem Rudelä in. Regem —— * 
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unb ber Biſchof verwuͤſtete alles, was er darinn fand. 
Inzwiſchen bekriegte Rudolph mit gluͤcklichem Zortgang 
die Grafen von Toggenburg, unſers Biſchofs Schweſter 
Söhne, nnb ſchleifte inen mande Schloͤſer. Hingegen 
jog der Biſchof jenfeitó des Rheine, vor Hertimbers 
eine nenangelegte und wohlverfchene Veflung , umd zer: 
flörte fie. Hieranf rüdte er vor das Schloß Steinrhein- 
felden , welches man für unüberwindlich hielt, und er 
oberte felbiges, mit Hülfe der Stadt. Rheinfelden. Sie 
fatte ihm, im Jahr 1294 den Sten Octobris, Den Eid 
ber Treue abgelegt a2. 


Für dieſes Jahr lieſſen es bie Eriegführenden Theile 
babep bewenden. Entweder weil fie erfchöpft waren, 
oder weil bie allgemeine 9lu(mertfamfeit auf ben An 
"gana des Kriegs zwifchen Conradinus und Charles 
_d’Anjou gerichtet war, oder auch wegen der Ankunſt des 
Koiferd Richard. 


In biefem Jahr wurde ble Zunft zu Webern ervide 
tet. Eine folde Errichtung verfchafte eine Kriegsrotte 
mehr, und die Erlaubnis dazu wurde vermutblich auch 
mit Geld gekauft. 


Stiftungsurfunde der Zunft su Webern. 


Wir Heimich von Gottes Gnaben, Bifchof zu Safe, tun 

. und allen den, die biefen Brief anſehend, bag wir mit vate 

unferd Capiteld, unſrer Sothusdienfimanne, unferd Raths usb 
unſers 





a) Epifc. Manufc, P. 68. 


VII. f. Biſch. Heinrich v. Neufch. 1262-1274. 393 


unſers Gebing8 gemeinlidye , den Webern und den Linwettern 
ein Zunft erloben, geben und flettigen mit gutem trümen, alfo 
hie gefchifieben if. Unde foll man bag wizzen, bay roit. inen, 
unb fi und und unferm Gokhus geſchworen hant ze helfen ze 
unfern Nöten, und wir inen ze it nöten gegen menlichen. Wie 
erloben inen einen Meiſter ze nemenbe, mit ber. merern Volge, 
bie alleiwege unter inen fol für fid) gan. Zu dem füllen f 
(£98. nemmen mit der rate der Zunftmesfler ir Zunft und ir 
Almufen verrichte. Wir erloben inen oudf, fiver bi8 Antwerck 
tan, und dastriebet, ba, fl den mügen troingen mit ibt Ant⸗ 
werd in ie Zunft. Swen ein nümwer Dann drin Cumt bere 
foll geben cin funt. wachzes. Iſt c8 aber ein Burger der bid. 
Antwerk felbe nit über, unb darzu Cunt, der gitein halbes Pfunt 
wachſes. Swer oud) recht genos ift des Antwerkiz, unde fi 
Dirmitte begat, bet foll zallen erſtern ir Giebotti$, unb ir Banier 
warten. Ob er ja) ein ander Zunft hat, die mat er wol ver⸗ 
richten , fo in diefe nit irre. Swer under in mit ungebor(am 
verwerkit, bag im fin Zunft werde ufgefeßit, mit bee mer. v Volge. 
Hat er oud) andere Sünfte, den er nüt fe vafte gebunden ift, 
bie (nt im alle mit birre ufgefegit. Wird im fin Zunft wider, 
mit der meren Volge, (o mu er bod) alío pil geben, ale einer 
der nie dirzu Cam, unb Bat vuch denne die andre Züunfte wider. 
-- Merde under in deheiner fchuldic mit offenen beiverten Valſche, 
an dem Mezſe oder an der mage, das gebieten wir inen bag 
fl den niemer zer Gefellefchaft lafen Commen. ^ Duch geloben wit, 
inen an guten Trümwen, bag wir niemer umb in enbeim Bette 
gehören. Duch foll man wizzen, das fg von bem Almufen , 
befunber begunben follen se Hochgeziten in unfer Froͤwen Muͤnſter 
ze Bafel , alfo oud) anbre Sünfte, Stirbt ihr Zunftbrüder einer, 
des Kind nümert it Zunft mit ein halb Pfunde pachſes. 
Swenne ouch einer ſtirbt, oder fin ehlich Wip, bie oder anderwa, 
dem opphrent fi, nach der Zuͤnfte Gewonheit. Diſe gute Ges 
ſetzede an die Zuͤnfte und das Almuſen, ſwer das jeinere zer⸗ 
brichet, oder zirſtoͤrit, den kuͤnden wir in die Unhulde des al⸗ 
mehtigen Gottes, unſer Froͤwen ſante Marien, und alle Hei⸗ 


Erſter Band. Ce 
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ligen, unb finben in ze banne, mit dem Gewalte , fo wir gan 

von geiftlichem Gerichte. Darzu das bis (ite belibe, fo ik 

birre Brief befigelt mit unferme,, des Kapiteld und der Etat 

Ingeſigel. Dirre Brief wart gegeben ze Bafel, bo von unſers 

Herrn Geburte waren tufend zweyhundert fechze und achie 

Cat, An der Mittwochen von Sante Bartholomee Tage. 
1269, 

m Frieden wurde dieſes Jahr zugebracht. Die An⸗ 
nalen von Colmar erzählen zwar, daß Graf Rudolph 
von Habsburg, mit Hülfe der Eolmarer , das Schloß 
Reichenſtein zerſtoͤrt, und bie zween Herren des Schloffes, 
Namens Gefelin, gefangen genommen babe. Weil aber 
Diefes Schloß be) Reichenweyer fag, ımd nicht dasjenige 
war ‚welchesim Bifthum flehet, fo gehet uns diefe Kriegs 
fehde nicht an. 

In diefem Sabre finde ich das erfte Benfpiel , baf 
unfere Stadt, in ihrem eigenen Namen, an eine andere 
Stadt gefchriehben habe. Das Schreiben iff eine Art 
ficheres Geleit für die Bürger und Abgeordneten der 
Stadt Strasburg; und war im Namen des Vogts, des 
Buͤrgermeiſters, ber Raͤthe und der ganzen Buͤrgerſchaft 
ausgefertiget. 

Nos B. Advocatus didus Vicedominus, H. Ma- 
gifter Civium, dicus monachus, Confules & uni- 
verfitas Civium Bafilienfium promittimus vobis , 
Domini Confules & Cives Argent. quod Cives 
. veftri & eorum Nuntii tam in rebus quam Perío- 
nis de omnibus noftratibus fecuri debent effe in 
veniendo ad nos, ftando & redeundo, usque ad 
inftantem mediam quadragefimam, ut idem a vobis 
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circa nos fiat, & littere confimilimes transmittan- 
tur. Datum Bafilee Anno Domini MCCLXVIIII. - 
nonis Februarii 5). 

Es ſcheint, baf ber Bifchof darauf bedacht mar , fid) für 
bie Zukunft in Vertheidigungsftand zu fegen. Er Taufte 
vom Graf Gottfried, feinem Berwandten , bie Burg . 
Biederthan für 260 Marl c). Die zween Gebrüder 
Hans und Heinrich von Butenheim übergaben ihr Schloß 
Landfer der Kirche zu Bafel, und empfiengen es wieder 
zu Lehen vom Bifchof. Sie verpfändeten ihm für zwey⸗ 
Hımdert Marten andere Befigungen. Gie verfprachen 
für fd) und ihre Nachkommen , den Bifchof und die Stadt 
zu fchirmen vor Gewalt und Unrecht, als Bürger von 
Bafel d). Deffentlich im Muünfter wurde biefes angelos 
bet, nnd mit Ende befräftiget. In der ansgefertigten 
Urkunde fommen nad) den Domberren folgende Namen 
vor: „ Her Berchtold und Her Eunrad von Ramſtein 
» Gebrübere, Her Beter Schaler, Her Heinrich und 
» Her Huge die Stunde, Her SYafob der marshalf, 
» Ser Burdart von Ufheim ritter; Cunrat Schalten: 
» brand , Zohannes Muͤnzmeiſter, Wezel der Kelner, 
» Walther und Johannes bie Meyger zween Gebrüder, 





b) Alf. Diplomatica vol. I. p. 461. 
c) Annales Domin. Colmar. p. 9. | 
d) Uebrigens nahmen diefe Ritter ein trauriged Ende. Sie 
wurden bem Bifchof untren , jeder Bruder trieb Unzucht 
mit der (rau des andern, fie verfauften Landfer dem K. 
Rudolf von Haböburg, unb flarben im Elend. Albert. 
Argent. p. 101. 
€ ca 
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„Buͤrger von Baſel, und ander biderbe Tüte bie dis 
„ſahent und horent o. 

Die Sabrg 1269 unb 1270 find überhaupt wegen 
dem Kreutzzug zu bemerten, in welchem Ludwig der hei 
fige, König in Frankreich, das Leben in bem Lager vor 
. Tunis einbüßte. Die Basler hatten auch um diefe Zeit 5) 
Das Kreuk genommen. Achilles von Altſchwiler, ein 
Predigermoͤnch, ber bey der Gemeinde groffen Zulauf 
fatte, mahnte bie Leute zu Dem Heersug auf, Mehr 
als fünfhundert aus dem Elſaß, befuchten das gelobte 
Land. Sigfried Mönch und Hemman Schaler , bepbe 
Nitter und Capitänier waren unter den Fuͤhrern ber bei: 
ligen Rotte. Viele Deutfche wurden beym Grabe Jeſu 
zu Ritter gefchlagen Die Hüter der dortigen Kapelle 
befamen dagegen. reichliche Geſchenke. Snfonberbeit er 
- zeigte fid) Hemman Schaler fo frengebig , daß das SBapen 
feines Geſchlechts 2) zum Andenken an einer Wand ix 
der Kapelle aufgehangen wurde DI — 

1270 

Es fehlte wenig, daß es Diefes Jahr swifchen nnferm 
Bifhof und dem Abt von St. Gallen, Berchtold von 

€) Alf. Diplomatica, p. 465. vol. I. 

f) Das Jahr Tann ich nicht beftimmen. Die Annales Do. 
minican. Colm. fagen: 1266 Frater Achilles, quondam 
Prior, Predicator generalis , incepit Crucem ad tranfma- 
rinas partes predicaee, 1267 Ex Alfatia plufquam quin- 
genti peregrinati funt in quadragefima ad partes tranfma- 
rinas. Wurftenfen meldet, daß diefer Zug nach Conradins 
Hinrichtung fto unternommen worden. 

2) Vine Reiter oder Scala, woher Schaler, 

A) Wurf, Basler Gor. p. 128. 
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Falkenſtein, zu einem fürmlichen Kriege ausgebrochen 
wäre Wir wollen eine der älteften Erzählungen davon 
mittheilen 2). „Alſo (ept Apt Bertold affmeg koſtlich, 
» und was felten ein Jar, er Dat ein Hochsit ZI da er 
„ nun Sitter madet. Darnach flelt er uf ein groß 
» Hochzit, unb famlet darzu Win und fpis: Die Sod» 
» sit ward ze pfingiten, und fchidt gen Bozen, act 
» Glüfen, an Neder, unb in Elſaß umb Win. Alſo 
» fur der Bifchof von Bafel zu, und nam im den in, 
„ der im us Elfaß fommen was. Nun was ber von 
» Nötteln desfelden Bifchoffs, und od) des Apts mag /), 
„ der fprad) zum Bifhoff: Herr fafenb bem Apt finem 
» Bin, dan er dorft ſunſt bem von Habspurg wider uch 
» dienen mit swenbundert Diannen. Da ferad) der Bi⸗ 
» fhof: Sa ! as einem Umbhang! Und bo bie Hoch⸗ 
» git zuſamen Tant zu St. Gallen: ze pfingſten, do über 
» fhlugend und rechnoftend die varenbem Lit, das ba 
„ mer was, dan nünhundert Ritter, da ward och mr 
» denne winzig Ritter, bie ber Apt und andere Her 
» ren machotend. Da warb Graf Rudolf von Habspurg 
» an den Apt, das er im diente wider den Bifchof zu 
» Bafel, da warb der Abt an alle bie Herren, bie bim 
„Hochzit warendt, das fp Graf Rudolf dienotindt, 
„ und Dienet eud) der Apt dem Graffen, und. bracht 





i) Ex actis Berchtoldi Abbatis, ex Mf. Codice Bibliothec® 
Bafilienfis , apud Herrg. vol. I. p. 409. 

k) Hochzeit, Feftivitas, jour de gala. 

1) Verwandter, 


€c 3 
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„ Imme den 300 Ritterknecht, die alle gezelt 3) wurdent 
» je Cedingen über die Brugck; (old) Ritter nampt mas 
» bo, Inhoſen Geíd)ub 7). Nun lagent oud) der Br 
» (diof von Bafel nnb Basler Statt mit groffer macht b» 
» Gelingen, das jebmeber teil als gut Bat, das er bem 
» andern firitt wolt gen 0). Alſo bat der Ayt fine par 
» ner bevolchen Herr Eberhart von Lüpfen ; der wolt 
» fh gefirt han! der was be der turiften Ritter eiue, 
» den man befombt. Alſo ward es vertebinget. P), das 
» €8 umgeflritten Heleib , und kamend bie Herren zuſam⸗ 
» ment zu Budein in das Klofler Tuͤtſchordens. Da 
» fprach der Biſchoff von Bafel zum Apt: Herr ves 
» Gt. Gallen! Wa verfchuld unfre Vrov pe den umfus, 
» den ir und Ct. Sale irem haud zugefugt 92? 
, do antwurt der Apt: Herr von Safe, wa verfchuit 
» 9t St. Galí umb unfer Frowen, das ie im finen wa 
.» namend, den Ritter und Knecht foltend han getrunken? 
» damitwardder reb gefchwigen , alfo fur menglich beim. 

Gn biefem Jahr 7) wurde die Kleine Stadt angelegt. 
Es war ein Dorf, genannt Bafilea ulterior, enrux 
Bafel; gehörte dem Biſchof, und hatte fchon lange eint 








m^ Gezelt, für gelagert, unter Zelten. 

n) Equites in braccis & ocreis nomen habentes. 

e) Daß jeder für gewiß hielt, er werde bem andern alfebalb 
auf den Leib rennen. 

p) Vertedinget, für vermittelt. 

q) Wenn verfchuldete bie heilige Maria fe ben Unfug , welchen 
ihr und St. Gallen derfelben zugefügt Babet ? 

7») Andreas Ryfs Chron, p. 247. 
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Pfarrkirche, St. Theodor, deren Kirchenſatz, im Sape 
1083 dem Stift St. Alban gegeben wurde. Am Sabe 
1250 5) [lef ber Bifchof unweit ber Rheinbruͤcke bie 
Qt. 9ticlausfapelle bauen. Diefes Dorf war bis dahin 
als eine der Vorfladte angefehen. Sie Hatte (don Müb 
(er und Beer. Das Waſſerwerk bafelb(t , oder foge 
nannte Teich 2), ift alfo ein Werk der Bifchöfe, ober 
wohl fogax der alten Grafen des Bafelgaues. 

Als diefes Dorf mit Mauern und Gräben nun ver. 
feben , und zu einer Stadt gemacht worden , fam ber 
Name Kleinbafel und Drinderbafel auf, Ihre 9otunici. 
palregierung befland aus einem Schultheiflen, den der 
Bifchof fegte , und zwanzig Sepfigern ober Räthen 10. 
Ob die Einwohner dazumal fdyon in brep Geſellſchaften x) 








s) Wie bie Urkunde zeigt. 

£) Aus zwey Kaufsinfirumenten von 1268 unb 1273 vernehme 
ich dieſes. Sie betreffen drey Mühlen mit neun Rädern 
und einer Sage: Tria molendina cum novem rotis & una 
ferra in ulteriori Bafilia prope Rhenum fita — pro 150 
marcis legalis argenti , ber Rath der großen Stadt’ be(lde 
tigte ben Kauf. Unter ben SBütgen koͤmmt vor Johannes 
Roubarius miles, und gleich nad) ihm Chunradus filius 
Domini Ludovici, inftitoris, Civis Bafilienfis. 

u) Diefe Zahl giebt WWurfieyfen an. Ruf aber Cin feiner 
Ehronit p. 247) fest zwölf anflatt zwanzig. 

x) Zwifchen ben Kamen Gefellfchaft und Zunft ift wohl urs 
fprünglich fein Unterfchied gewwefen. Die vernimmt man 
aus den bereitd angeführten Sunftuctunben , wo bie Bifchöfe 
die Worte: Societas, confraternia, und Zunft ald Synos 
nımen gebrauchen. 


€ t4 
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vertheilt waren, voie nachgehends gefchehen iff, finde ich 
nirgends aufgezeichnet. Die Anzahl der zwanzig Rüthen, 
und bie der drey Gefeltfchaften , Tonnen feinem. Bezug 
aufeinander haben, Denn 20 laͤßt fi durch 3 nich 
theilen. 


Die Heine Stadt bekam ein eigenes Siegel, mit der 
Umſchrift: 

S. CIVIUM MINORIS BASILEE. 

Inſiegel ber Bürger des mindern Bafels. 

In demfelben iff ferners das Münfter mit den zween 
Thuͤrnen abgebildet; gleichwie auf dem alten Siegel der 
großen Stadt. Beyde unterfcheiden (id) aber darinn, daß 
bie Buchflaben A. M. Ave Maria, auf dem Siegel ber 
großen Stadt fid) Definben, da Hingegen das Bruſtbild 
eines Bischofs unter der Kirchthüre auf dem Siegel ber 
Fleinen Stadt vorgeftellt if. Gin vielbedeutender Unter⸗ 
ſchied, welcher, nach der Denfungsart jener. Zeiten, am 
zeigen follte, daß bie Bürger der großen Stadt unmittel 
bar von der heiligen Jungfer gleichfam zu Leben ruͤhrten, 
bie klein Basler aber unmittelbar von dem Bilchof. 

Unter anderm besahlte bie Kleine Stadt dem Biſchof 
eine jährliche Abgabe, welche man Gewerf nannte. Im 
C. 1272 (Mitw. nach Bartholomzi) bewilligte Hein- 
tid), daß fie nur vierzig Pfund jährlich entrichten fofite. 
Welches, wie Wurfteifen fagt 3), zu Ergökung ihrer 
gehabten Mühe unb Koſtens in Verwahrung und Befe- 
ffigung der Stadt mag befchehen feyn. 





y) Basler Cbron, p. 131. 


— c-- 0 _ — wo 0 m € 
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Zweifelöohne hatte der Biſchof bep Anlegung der 
fleinen Stadt zur Abſicht, fld) in beſſern Vertheidigungs⸗ 
fand wider Rudolf von Habsburg ju ſetzen. Allein eine 
weit größere Wohlthat wiederfuhr in diefem Jahre um 
ferer Stadt. Wir haben in dem zweyten Zeitraume die 
fer Gefchichte gefehen, daß der heilige Pantalus der 
erfte Bifchof folle gewefen fenn. Nun in eben dieſem Jahre 
wurde dad Haupt biefe8 Heiligen , ber zu Köln enthaup⸗ 
tet worden, von einem Abt, vir providus atque dif- 
cretus , zu Baſel gebracht, und von dem Sifdof Heim - 
vid) mit tieffler Ehrerbietung empfangen 2). 

127% 

Das Reich war ohne Haupt; Richard, ber den ıztem 
Decembr. durch den Schlag gerührt wurde, war in Eng 
(anb , und hatte feinen Sohn mörderifcher Weife verlo- 
ven ; Alphonſus fehlief ruhig in Spanien, und der paͤbſt⸗ 
liche Stuhl war ohne Spabft. Ä 

Der Bifchof von Bafel und der von Straßburg bela: 
gerten mit zufammenvereinigten Kräften ſechs Tage lang 
die Stadt Muͤlhauſen a2, vermuthlih um dem Grafen 
von Habsburg diefen Poſten zu entziehen. | 











s) Annales Dominic. Colm. p. 9. Tom. II. apud Urft, Im 
Jahr 1254 hatte (d)on das Klofter Sanctorum Machabzorum 
zu Köln, aus Anhalten des Kapitels zu Baſel, bie Kirche 
mit einer Sauptfchädel, ziveen Armen, und andern Ueber 
bleibfeln von ben s 1000 Yungfern begabet. Und in gleichen 
Fahre 1254 hatte bex Graf Rudolf von Habsburg unter 
Nonnenkloſter St. Maria Magdalena in Brand geflcdt. 
Alſo waren Reliquien unfre Schutzwaffen gegen Rudolf. 

a) Ann. Dominic, Colm, p. 9. circa feftum Petri & Pauli. 


6c; 
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Rudolf Hingegen, nachdem er eine Auflage von 20,000 
Biertel SBaigem von denjenigen erhoben, bie ihm als ib 
rem Landgrofen unterworfen waren D), that einen Gin 
fall in das Muͤnſterthal, und (efte nicht nur einige Dir 
fer, fondern aud) das Klofer ſelbſt in Brand. 

Weiters giengen die feindlichen Befehdungen nich. 
Han fchadete alfo. einander nur von weiten. Zu Sieben 
wurde zwar ein Ritter von Safel , genannt SBernber von 
Straßburg, von den Bauern tobt gefchlagen ; 0b es aber 
mit dem Kriege einige Verbindung gehabt, wird nicht 
gemeldet. 

Dagegen feste der Biſchof feine Krieasanflaften im 
mer fort. Er faufte von bem Grafen Ulrich von Bit 
die Graffdaft Pfirt für taufend Mark, und gab fie ihm 
wieder zu Lehen. Dadurch wurde Ulrich des Bifchofs Ba 
fall, unb mußte ihn wider Rudolf von Habsburg ver 
theidigen c). Aus gleicher Urſache befam er taufchweiie 
vom Freyherrn von Tuͤffenſtein die Burg Tuͤffenſtein: bo 
mit erin die habsburgiſche Lande leichter einfallen möchte d). 
Ferners kaufte ev für 260 Mark das Schloß Burrentrut 
von ben Grafen von Neufchatel e). Auch geſchahe in 
bicfem Jahre die Berweifung der Sternenträger aus mm: 








b) Advocatii fui, ober auch von feinen eigenen Angehörigen, 
denn ich finde in einer Urkunde dieſes Zeitalterd: Advocatia 
five proprietas. 

c) Die Quittung darüber fichet in Herrgotts Cod. probat. 


vol. III. p. 431. Sie iff batitt: 1271. V Kalend. De- 
cembris. 


d) Stumpf. 
e) Wurſteyſen p. 131. & Epifeop. Manufcr, 
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ferer Stadt, welche hin und wieder herumzogen, und fid) 
nachher mit Rudolph vereinigten f). Diefe Begebenheit 
zeugt von einer aufferordentlichen Gaͤhrung in der Stadt, 
ben welcher bie bifchöfliche Parthen die Oberhand behielt. 
Vermutlich vourbe eine Verrätheren entdeckt. Bielleicht 
bey diefem Anlaß wurde der Zeiger unfrer Uhren um eine 
Stunde weiters gerüdt £). 

Zu den Kriegsanftalten unfers Biſchofs zahle id) noch 
bie Urkunde, welche ec den 13ten GSeptembr. der Zunft 
zn Spinnwettern ertheilte. Der Bifchof gutofb Hatte (le 
zwar im S. 1248 errichtet, fie befam aber üt mehrere 
Vorrechte. 


Wir Heinrich von Gottes Gnaden Biſſcof ze Baſil kuͤnden 
ellen bien die diſen Brief anſehent, daz roit. mit Rate unſirs 








5) Annal. Dominic. p. 9. 


2) Unſre Uhren gehen, wie bekannt, eine Stunde feüßer als 
anderswo. Wurſteyſen berichtet in feinen binterlaffenen 
Handfcheiften, „ baf man gehalten habe, biefed fen einer 
» Berrätherey, fo wider bie Stadt vorgehen foll, zur Ges 
» daͤchtniß, alſo fortgepfiangt. Denn al bie Berräther mit 
der Stadt Feinden‘, einen Anfchlag gemacht , ihnen um 
» ein Uhr in der Nacht bie Syorte zu oͤfnen, habe ed Gott 
» gefügt, bag ed zu Bafel eins gefchlagen, ba es etít 
» zwölf geweßt. Der Profeſſor Pantaleon (1522-1595) 
» miſt diefesder Zeit des Adels Spaltung unter K. Rudolfe 
s primo jt. 5» 

Unfer Daniel Bernoulli Hat vor einigen Fahren eine mas 
thematifche Muthmaßung hieruber befannt gemacht. Das 
Muͤnſter ſtehet nicht gerade gegen Oſten. Die erfte Sonnen. 
ubt babe man vielleicht eingerichtet, ald wenn bie Lage 
ganz öftlich wäre. Daher der Unterſchied. 
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Capit , unſern Gottbudbienfimanne, unfers Rated, unfers 
Gedigenes gemeinlich, der Murer, Gipſer, der Simmeevtüte. 
ber Vaßbuͤnden, der Wagner, Banner , der Trehſil Zunft, 
als fie Biffeof Lätold felige anfubt, fretigen mit guten treuen 
als hienach gefchriben it: Und fol man dag willen, Das wa 
inen und fi und unb unferme Gothus giſworen Gant se helienze 
ac unfiren Nöten , unb mit inen ge íten nöten wider all ermen 
lich und geben inen. einen Zunftmeifter, zudeme fullin fie ne⸗ 
men Sechfe mit ber rate ihr Meifler ir Zunft und ie Allmuſen 
fuͤrrichte. Wir erloben inen. od) fiver fid mit ir Antwerche 
bigat das fi ben mügen twingen mit it Antwerche in ir Sunft- 
Wie fürbieten das unter inen. jeman des andren Kneth Dinge 
€ das fin Sil und fin Geding uskumet, fiver aber be8 andren 
Kneth darüber gedingerde und in behube (behielte), danach, 
fo eg ime & Meifter fürbutte, bee wettet Cbüffet) uns bei 
Schilige, bem Liethe (Licht) drie Schillinge, und Der Zunft 
gemeinlich drie Schillige, ane Gnade. Swel neue Dan in i 
Zunft kommen wil, ber git, e' das man ime bie Zunft Hbt 
ane gnabe, fünfgeben fcbillinge, ze dem Liethe sehen, unb bet 
Zunft gemeinlich fünf Schillinge, ane (ausgenommen bie) 
Murer und Zimberiüte, bie gebent fünf fchillinge fo 8e bit 
Zunft enpbaben, ze bem Qietbe brie fchillinge, und der Zunft 
zwene fchillinge. Der inen gelten (bezahlen) fol ir fon umbe 
ir Antwerch, und des nith giltet, fo er gutlich darumbe erbet, 
tem, unb ermant wurt , bem foll bebein (feiner) iu Zunftgis 
felle dienen, oder fin werch me fürfofen, unz ( bid) er fuͤrgiltet 
gat dem er gelten fol; tete eg darüber (darwider > bebr ein 
fin Zunftgnoz (einer ſeiner Zunftgenoffen) der wettet nüm ſchillinge 
und drie fchillinge , und drie fchillinge bem Liethe, unb der 
Zunft drie ſchillinge. Och fell niman undir inen dem andirn 
(n Hus (meten noch unberbingen ; tete eg darüber ieman, 
fivenne eg ime fürbotten wirt von bem Meiſter der voettet biefelben 
Buze die über ben unberbingenben Kneth gefezit if. Wenne 
einie firbet under inen, fiet dem nuͤth volget (bie Leiche 
begleitet) under inen, nad) der Gifegebe, fo c8 inc gekuͤndet 
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wirt, unb ime opphiret Copfett), der rettet ein halp Pfund 
mad. Och git ein jeglicher ze vier Sitte in bem are ze 
Fronfaſten jene pfennige ze dem Liethe, das fle brennen fün " 
(ſollen) ze gefeszeften Ziten in unferne Vrowen münfter je Bas 
ſil. n derre felbin Zunft fint Die Vrowen ald die Man, die 
weile tr mitte ( Ehemänner ) lebent, und nach ir Dianne Tod 
Dieweile fie Witterven fint. Swa (menn) och derheiner tr Zunfts 
genes inwendic dry Milen von Bafıl ſtirbet, were der Lichte als 
arm ba er erberen bigrebide nith erzügen mochte, ben füllen $t 
reichen und holen mit ir Kofte ge Bafll in, unb in ba erberfich 
beftatten, mit oppbir unb mit Liethe, und ander erberer Gio 
wohnbeit. Swer in ir Zunft if, und (id) ir 6igat, bet fol ze 
alten Ziten it Banier und ir Gibottid warten, Dife gute Gis 
fezede an dirre Zunft, und an dem Almuſen, fivee bad jemer 
zerbrichet oder zerfiört, den Üünben wir in bic Unhulde bed alls 
mechtigen Gotted, unſrer Frowen St. Marien, und aller 
Heiligen und fünben in ze banne von dem Gewalte fo mit 
ban von dem allmechtigen Gotte. Datum Anno Domini 
MCCLXXI. Fefto beate Lucie Virginis. (Das if, den 1 zten 
December. ) . 


Endlich verdient zum Beſchluß diefes Jahres folgen 
des Inſtrument mitgetheilt zu werben. Wir haben fo 
eben gefagt, daß der Bifchof die Grafichaft Pfiet am tam 
fend Mark gekauft hatte. Ein Metzger, Namens Walther, 
hatte ihm Hundert vier Mark daran gelichen. Die Bürs 
ger übernahmen biefe Schuld, als treue Dienflleute der 
heiligen Syungfer, weil jener Kauf zum beiten des Got» 
teshanfes gefchehen war. So wurde nun zur Sicherſtel⸗ 
lung des Lehners folgende Verſchreibung ausgeftelit : 


» Wir Hug der Münch der Vogt, Beter der. Schw 
» ler der Schuldheiß, Gunrab ber Münch der Burgermeis 
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» fe, der Sothußdienfimann P), der Raht, ber Zunft 
» meifter 2) und gemeinlih das Gidigen von Baſel, 
» thun Fund allermenlich die diefen Brief fichit ober Dore 
» lee ; bag wir gilobet ban, und giloben mit qnte 
» trüen, Walther des Mezers unfreme burger , da; 
» Wir die zwo marc Gilbers, die wir binemment k) 
» han wuchenlich ze gebenne unfrem lieben Herrn biſchof 
» Heinriche von Baſil ze Stüre umbe den Kuf ber Herr: 





h) Das Wort Bothußdienftimann fat mich in emige 8a 
legenheit. Das Original dieſer Verfchreibung Babe ich nicht 
gefunden, davon befitst id) aber drey Abichriften. In eine 

derſelben fiehet der Gothußdienſtmann, in ber andern, 
die Bothußdienfimanne , und in der dritten, o, or 
hußdienſtm. ohne SSeftimmung ob ed im Singular pie 
Plural gefchrieben war, Wenn der Botbußdienfimann 
bie rechte Lefeart feyn follte, fo war allem Anfchein nad, 
bet Oberfigunftmeifter dadurch gemeint : indem ber Biſchef 
ihn erwählte. Warum wird er aber nicht wie der Vogt, 
ber Schuidheif unb der Bürgermeifter, mit tamen genannt? 
" Meberbieg finde id), in einer lateinischen Urkunde von 1305, 
Daß bte Oberftzunftmeifter erft nach dem Rath genannt 
wurde: Magifter civium , confules, Magifter artificum & 
Magiftri ardum, Iſt Hingegen ole Gothußdienſtmannt 
in Plurali bie rechte Lefeart, fo fragt fid), ob diefer Aus 
druck fid) auf die vorhergenannten Vogt, Schuldheiß und 
Buouͤrgermeiſter bezog, oder ob bie übrigen Gottshausdienſt⸗ 
manne Darunter berffanben waren. 
iy Dee Zunftmeifter , oder bie Zunftmeiſter. m ecften Falke, 
(o ift e8 der Oberſtzunftmeiſter, im leiten aber , bic Meiſter 
der Sünfte. 
' E) Uebernommen, 
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» fehaft von Phirreth, imme I) zgeben one alle widerrede 
» von bem Connentage nad) Gt. Johans meg 4e Sunne 
» gicht m) den nebften, ein ganzes Jar, bas er wider 
» innemme vier und hundert marc filbers, bie er dem⸗ 
» felden unfrem Hern bem Bifchoff jego gegeben nnb 
» fürrichtet hat, to er ir (ihrer) biborfte, ze des Bote 
» buf notburfte, und globen 712 oud) demfelben Walther, 
» ward 0) und unfer Her ber bifdyof bag Hat erbetten, 
» daß wir beffefben filbers ime unb finen erben, ob ime 
» jcht gifcheche, ſchuldig fic ger rechter gülte, und follen 
» 68 ihnen firrichten, unfer Herrefi totte oder lebende; 
» barum das big ffete blibe, fo iff birre brief beſigilt 
» mit unferd Hern des biſchofs, des capiteló und unfrem 
„Ingiſigel befigilt. Dig befd)ad) bo man zalte von ot» 
» tes Giburte zweifhundert und eins unb fibeng Jar , in 
» dem nehflen For dornad) , an dem Samflage vor Gt. 
» Thomas Mezz, unb was daran Her Heinrich Der Münch, 
» Her Cunrad ze Rine, Her Mathies von Cptingen, 
» und andere erbare unb biderte luͤte, bie dis fachen 
» und borten. 
1272 

Zwifchen unferm Biſchof und dem Grafen Rudolph 
von Habsburg , bricht ber Krieg von nemem aus. 9twe 
dolph macht den Anfang mit der Belagerung von Tuͤffen⸗ 
fein, unb es gelang ihm, biefe Burg gänzlich niederzu⸗ 

I) Nemlich dem Metzger Walther, 
m) Sonnewende, Solftitium, 


n) Geloben, nicht, glauben, 
| o) Denn, oder dieweil. 
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reifen. Hingegen baute der Biſchof bie Surg Werra 
im Schwarzwald , wider den Willen der Kloſter frauen zu 
Klingenthal , wieder auf. Der Graf war inzwiſchen 
nach. Freyburg mit feinem Heer gezogen, verbeerte alles 
unterwegs, Menſchen und Felder, und wollte bie Statt 
Neuenburg am Rhein überrumpeln; er konnte aber Die Bir 
ger nicht anfommen, weil ber Bifchof in aller Eile ihnen bey 
gefprungen. Nach Verſluß einiger Zeit, verwuͤſtete der 
Bifchof, jenfeità des Rheins, manche Dörfer , verbrand 
andere, unb zerflörte von Grund aus den Kirchhof 
(Camiterium ) zu Richisheim, welcher ohne Zweifel 
su einer Art Zufluchtsort eingerichtet war. Hierauf 
verfammelte Rudolph fein Heer, und rüdte nahe gegen 
Bafel heran , fledte ein Dorf in Brand, und mad 
f mit der Beute nad) GSedingen fort. Die Basler 
verfolgten ibn, fonntem aber , oder durften ihm Leinen 
Schaden antbum. Ein Zufall fieferte dem Biſchof bit 
Stadt Sedingen in die Hände. Um 2aurentii P) Tam 
in einem Haufe dafelbft Feuer aus, welches die game 
Stadt, eine Kirche und vier Haͤuſer ausgenommen , ver: 
schrie. Der Bifchof eilte am nemlichen Tage mit den 
Seinigen berben ,. belagerte die Trümmer dieſes ungluͤd⸗ 
lichen Flecens, unb zerflörte oder führte alles weg , fo 
er nod) fand. Mittlerweile Hatten bie Neuenburger im 
Sundgan die Burg Ottmarsheim , zwey Schlöffer zu 
fougpeim , und die Bellen Gerned und Frofchbach zer 
frt, oder den Flammen übergeben. Hingegen Tühlten 
die 





p) roten Xugfimon. 





^ 
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die Habsburger ihren Zorn an Klöfern ab: Die Armed - 
des Grafen Rudolph ffedte das Kloſter Sitzenkilch in 
Brand, und auf einer andern Seite verwüftete der Graf. 
Heinrich von Neuenburg das Qrauenflofíer Guͤtnowe, 
womit er aud) zugleich bie Zinfen tilgte, welche er dies 
fem Stift (d)ulbi& war. Da oft Rudolph von Haba 
burg durch den Rhein verhindert war , bie biffeitigem Bes 
fígungen des Bifchofs anzugreifen, fo hatte er Tleine trags 
bare Nachen verfertigen lagen. , bie er allentfalben mit 
fid) führte, — Vermittelſt derfelben fegte er unverfehend 
über den Rhein, uberfiel bie Bifchöflichen Angehörigen , 
und machte fich eben fo gefchwind mit feinen Nachen uber _ 
den Rhein fort. — Sm einer Nacht 4) wagte er fid) big 
vor die Stadtmauer, und bie St, Johannesvorſtadt 
wurde ein Raub der Flammen 7). 


1271. 

Rudolph war zur Herrſchaff, gebohren; er fühlte 
aber vor der Zeit feine Seffinimung. Die Umſtaͤnde zei 
gen, daß er die Stadt zwingen wollte, ibn zu ihrem 
" Hauptmann ober Schirmvogt zu nehmen. Die Reiches 
länder Uri, Schweiz und Unterwalden; die Stadt Zurich, 
die Bürger von Strasburg, hatten fdjon das Beyſpiel 
davon gegeben, unb in diefem Fahre waren die Gottes 
bausleute von Ct. Gallen denfelben nachgefolgt: Als 
Rudolph nun vermerfte; bag er durch Gewalt unſerm 
Biſchof nicht widerfiehen konnte, fo verſuchte er bie Basler 





q) Nach Bartholom. vom zaten zum 25ten Augſtm. 


r) Suburbium prope portam Grucis devoravit per Bammiani; 
Annal. Dom. ad ann. 


Erſter Band. 09 
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durch Beſtechung. Den Kriegsleuten und Buͤrgern ließ er 
Geſchenke zuſtellen, und mehrere verſprechen. Jene ve. 
ſpotteten in geheim den Graf ſowohl als ben Biſchof z). 

Weil nun ber Biſchof ein folches vernommen , fo durfte 
et mit feinen eigenen Leuten den Grgf nicht angreifen. 
Der Graf wurde davon berichtet , und gieng frey und 
ohne Sorge wohin er wollte. Durch die VBerrätheren 
eines Landmannes, Namens Wolf, wurde ibm das Schlof 
Werra übergeben, und mit bemfelben , unter vielen Ge 
fangenen , ber Freyherr von Roͤtelheim, Schwefterfohn 
des Bischofs, in die Hände geſpielt. Ja er trieb es fo 
weit, daß er fid) einff wagte, burd) die Stadt zu geben. 
Der Bürgermeifter und Ritter Hug Marſchall, fo bah 
er e8 erfahren , berufte die Bürgerfchaft zuſammen, 
und verfolgte den Graf. Der Graf (lobe; und dieß war 
vermuthlich eine Kriegslift. Der Sürgermeifter ließ ſich 
durch feinen tapfern Eifer zu weit hinreifien, und ale er, 
mit einigen, den Feinden nachgejagt, wurde er von den 
felben gefangen unb auf der Stelle todtgefchlagen. Nach 
dem unglädtichen Opfer diefes würdigen Ritters, über 
309 ber Graf ohne Hinderniß bie Derumliegenben Gegen- 
den. Das größte Mißtrauen berrfchte in der Stadt. 
Die Bürger durften, wegen der Untreue ihrer Mitbur: 
ger, den Graf nicht angreifen. Alſo hatte Rudolf zur 
Bezwingung der Stadt alles vorbereitet ; und Bafel muß⸗ 
te untergehen , oder Rudolf Kaifer werden. 

Den erfien DBerfuch machte er um St. Margreten⸗ 





3) Militibus & Civibus Epifcopi occulte dona tribuit & pro- 
mifit Milites Epifcopi comitem occulte & Epifcopum 
contempferunt. Chronic. Colm. p. 39. 
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taga). Wobey ich nicht undienlich finbe, zu beobachten ; 
daß um eben biefe Zeit ber Bürgerjahreid erenetiert wird: 
Rudolf berennte bie Stadt bre), ober nach andern, fünf 
Tage lang: Der Bifchof und die Bürger blieben hinter 
ihren Mauern eingefchloffen: Der Bifchof getrauete ſich 
nicht , einen Ausfall zu thun. Es wird angemerft, daß 
er bie Bürger , welche doch feine beſten Freunde waren, 
für feine größten Feinde Dielt. Da nun diefer Verſuch 
fehlgefchlagen , zug Rudolf mit feinem Heer in das Breis⸗ 
gau, unb verheerte das St. Gregorienthal: Von dort” 
aus begab er fid) nad) Klingen, den 10. Augſt; das Dorf 
wurde ausgeplündert, bie Burg fonnte er aber nicht bes 
zwingen. Hierauf ritt er der Kleinen Stadt vorbey, ohne 
dag man es verfuchte, ihm den Durchmarfch zu wehren: 
Er brachte im Breisgau mehr als Drephundert Reuter zus 
ſammen, unb fam voibét gegen Bafel zu. Als er mum 
über den Rhein fegen mußte, wollten mehrere von feinen 
Gefährten fich der Gefahr nicht ansfegen , allein der uns 
erfchrodene Rudolf fennt feine Gefahr, er fegt über ben 
Rhein, gehet nad) Beute; und vollendet gluͤcklich diefen 
Zug. Die Basler verfolgten ibn, fonnten ihn aber nicht 
erhaſchen. 

Endlich ſollte es edit Ernſt werden. Hm ben Beitis 
gen Kreustag (14: Sept.) fam Rudolf mit einem zahlrei⸗ 
den Heer vor Baſel. Er hatte Kriegsvolf von Zürich, 
€t. Gallen, Schweis, Ury, tintermalben; Die Boräl- 
tern unferer Deften. Freunde mußten Werkzeuge ünferd 
Berderbens abgeben. Die Sternenträger waren auch bey 
biefem Heer; Auf der Höhe bey St. Margrethen wurde 
das feindliche Lager aufgeſchlagen. Inzwiſchen hatte der 

Dd 2 





| a) Den i15; julii circa feftuni fancis Margarethe: — 
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Bifchof aud) Truppen gufammengebrad)t, um bie Bel — 
gerung zu verhindern. Die Papagayen hielten fic voobl, 
unb führten fogar etliche von den Feinden in bie Stadt. 
Weiters gieng es aber nicht. Einige ſchlugen fich in da} 
Mittel, und brachten einen Waffenſtillſtand, oom 22ter | 
Sept. (St. I mriktag) bis zum ısten Atobris (SL 
Galitag) suvoeue. Beyde Partheyen übertrygen bie Be 
richtigung ihrer Mißhelligkeiten einigen Schiedsrichtern. 
Rudolf ernannte feinen Oheim, den Burggrafen vor 
Nürnberg, und , an feiner Gtatt, Graf Heinrich von 
Fürftenberg ; und ber Bifchof erwählte den Marggref 
von Hochberg, und, an feiner Statt, den alten Ge 
rolzeck. Es wird nicht gemeldet, wer eigentlich dieſen 
Stillſtand vermittelte. Hoͤchſt wahrfcheintich iff es aber, 
daß derfelbe auf Antrieb derjenigen Churfürften gefchaht: 
bie zu eben biefer Zeit mit der Wahl eines deutfchen Kar 
fere befchäftiget waren, und ben Graf von Habsburg ver: 
gefchlagen hatten. Was wiirde ble Welt dazu gefagt be 
ben, wenn die Wahl eines Vefchügers und Kaftvogts des 
paͤbſtlichen Stuhls auf Rudolf gefallen wäre, in bem A 
genblick, wo er vieleicht, unter den Trümmern einer der 
Mutter Gottes geheiligten Stadt, mit ben Waffen in der 
Hand , wider einen Bifchof gewuͤtet Hätte? - 

Weber bie Frage, ob der Graf nad) bie(em getroffenen 
Vergleich bey Bafel geblieben, ober fid) anderswo aufge 
halten, (deinen einige Gelehrten nicht einia zu feyn. Ans 
folgenden Gründen trete ich der evffen Meynung bep: 

1, Das Chronicon Colmarienfe und Albertus Ar- 
 gentinenfis fimmen darinn uͤbereins, ba Rudolf za 
Bafel ober bey Bafel gewefen, als ihm die Nachricht fev 
ner Erhebung überbracht wurde. 





| 
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2. Die Annales dominicanorum drücken fich alfo aus: 
Ad annum 1273. 
In fc&o S.ti Mauritii factx funt treug® ufque ad 
feftum S.ti Galli. 
Comes Rudolphus de Habspurc in regem eligitur 
Romanorum. 
Milites Stelliferi intraverunt Bafileam. 
Exercitus Comitis Rudolfi , quo Bafileam obfidere 
voluerat, redit ad fua. 
Die Ordnung diefer Erzählung paßt aud) volllommen 
auf die zwey angeführten Quellen. Tſchudy und Wurſtei⸗ 


fen haben diefe Ordnung umgefebrt ; und darans iff viel 


leicht der Irrthum ent(fanben. | 
3. Kann folgende Anekdote nicht anderſt angewendet 
werden, als wenn man zum Voraus ſetzt, daß Rudolf, 
nad) dem getroffenen Vertrag , fid) bey Bafel aufgehal⸗ 
ten habe. „Als dem Grafen. Rudolf von Habsburg , 


im ager vor Bafel, durch einen Straßburger ein Buch 


überreicht wurde, in welchem die Kriege der Römer mit 


. ben. Dentfchen,, und bie Eigenfchaften eines Feldherrn 


befchrieben waren, und ber Graf in demfelben geblattert 
hatte, fief er fid biefe Gabe ſowohl gefallen, baf er den 
Berfaffer, neben einem Stuͤck Gold, aud) feine goldene 
Kette, welche er unter dem Kleid und Rüftung zu tra- 
aen pflegte, verehrte. Als aber. einer feiner SInpermanbs 
ten, fo babep fand, nicht wohl damit zufrieden war , 
vorgebend , daß man yu Bezahlung des Kriegsvolks nod) 
viel Gelds benoͤthiget fep, auch nicht willen Tonne, wie 
diefer Krieg nod) ablaufen. möchte, fo befam er von Ru . 
dolf biefe Antwort: 5, Mein! laß dir's wohldefallen, daß - 

» aud) gelehrte Leute unfer Thun loben, und und da- 

83 
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o durch zum Krieg nod) muthiger machen ; und wollte 
» Gott, baf id) nur mehr Zeit zum Lefen erübrigen, und 
» etliche Unkoſten auf gelehrte Leute verwenden Fonnte, 
» die ich auf manchen untüchtigen Ritter wagen muß. ” 

Den 30. Sept. wurde zu Frankfurt am Mayn Graf 
Rudolf von Habfpurg zum römifchen König erwaͤhlt. Der 
Burggraf von Nüremberg eilte nad) Bafel zum Lager bed 
neuen Könige. Mitten in der Nacht fam er unverſehens 
an, unb, nachdem er Rudolf aufgeweckt, überbrachte er 
ihm die angenehme Botfchaft. Anfangs vermeinte Re 
boíf, der Burggraf fpotte nur feiner, und zuͤrnte über 
benfelben. „ Ferne fen von mir, erwiederte ber Burg 
» graf, daß ich eurer fpotte, mächtigfter Herr!” Bor 
auf er ihm unter anderm erzählte, baf er einigen unver: 
heyratheten Churfürften feine Töchter qur Che geben mie. 
Rudolf freute (id) fehr barüber, daß er feine Töchter mit 
fo anfehnlichen Fürften vermäblen würde. Die Chronif 
von Kolmar erzählt, daß der churfuͤrſtliche Abgeordnete 
ihn alfo angeredt habe: , Die Ehurfürften lafen Ewch 
fagen, dafi wenn ifr biefem und jenem Fuͤrſten Ewre 
Töchter zur Che geben wolet, fo werben fie Ewch zum 
romifchen König erwählen. ” Hierauf habe Rudolf ge 
antwortet: „ Diefes und was eg aud (ep , merb ich ev 
füllen ?: hec & quecunque alia implebo. - 

Alſo wurde Bafel ans ber drohenden Gefahr gerettet. 
Rudolf líeg die Gefangenen auf frenen Fuß fegen, und 
fagte zu den Ceinigen : „ Habet Friede mit allen!” Laut 
rurten fie einander gu; „ Gs lebe der König!” Rudolf 
fhifte den Burggraf zum Bifchof und zu den Papagayen, 
unt den (yricben zu vermitteln, pro amica reformatione. 
Die Sternentrager wurden in bie Stadt wieder Dereinge 
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laffen. Webrigens war der Biſchof über die Crbebung bes 
Grafen fehr betreten, er fchlug fid) an die Stirne, und. 
ſchrie: „ Site feff, Gott der Herr! fonft wird Rudolf 
auch bald deinen Thron beſteigen!“ 

Einige wollen , daß der Bifchof dem neuerwaͤhlten 
König 9oo Darf Silber bezahlen mußte. Ich finde. 
frenlich in ber kolmariſchen Ehronif, daB er ihm eine fols 
che Summe bezahlt habe, aber lange vor diefer Königs 
wahl, und zwar wegen Breyſach. — SSielleicót Dat man 
Diefen Vertrag mit dem Frieden von 1273 verwechfelt. 
Uebrigens brüdt fid) Wernher Schadeler- P) alfo aus: 
» Do erwalten die Kurfürften Graff Rudolphen von 9. 
» zu einem römifchen Konig, unb fame bie Bottfchaft 
» gen Bafel in das Veld. Do bas die von Baſel ver: 
„ namen, do wolten fp nit mer wider ihn, fondern fine 
» gutwilligen und gehorfamen fin, und thaten Zehannd 
» der Stattihor uf, unb empfiengen den Kunig herli- 
» den, unb ſchanckten Ime mer dann Du (efer ) und: 
» Qd Gelts haben, unnd thaten Im groß Cre an. als. 
„ Oud) wohl und recht gethon, und billich was. 

Den 12. Oftober lanate bie Königin c), von Brugg‘ 
her , qu Safel an, Sie wurde von einer großen Anzahl 
Bürger, von ben Domberren unb ber Geiſtlichkeit em⸗ 
pfangen. Die Reliquien wurden ihr entgegen Setragen ; 
und man überreichte ihr viele Gefchenfe: dantur ei ex- 
penfe & xenia multa 4). 

A O24 


b) €t lebte um bad Jahr 1400, unb fehrieb cine hiftoria vom 
Urfprung der Eidgnoßſchaft. Sie ift, fo viel id) weiß, nod) - 
ungebrudt. 

£) Eine gebohrne Anna von Hochberg. 

d) Chron. Colmar. p. 4o. quarto Idus Octobris. 
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Den 23. Desemb. , zu $agenau, beflätigte , Durch 
eine Urkunde e), der König alle Rechte der Kirche zu 
Bafel, infonderheit biejenigen, welche Friederich II. ber 
ſelben ertheilt hatte. Conberbar iff ed, daß er nur von 
der Kirche überhaupt redet, unb den Bifchof gar nidt 
nennet: profitemur, quod , quicquid juris ipfa Bafihen- 
fis ecclefia a przclare recordationis Friderico ultimo 
Rom. Imperatore, pradeceffore noftro, aliisque Roma- 
norum Imperatoribus & Regibus , fuis antecefforibus ha- 
buiffe dinofcitur, ei per omnia volumus efle falvum & 
nos fimiliter, quicquid ecclefie memorate de jure de. 
bebimus, ei libenter & liberaliter impendemus. 


1274. 

Den 13, Syenner fam. Rubolf wieder qu Baſel, mit 
hundert Rittern und einem zahlreichen Gefolg, Die Ge 
fenfchaft zum Sternen wurde von ihm in Ehre und Ar 
(eben wider eimgefegt, Der SSürgermeiffer dieſes Fahr: 
hieß Matthis von Cptingen. Die Folge wird ung aber 
zeigen, daß diefer Sieg über bie Papagayen die Einig- 
keit nicht wieder herſtellte. 

Den ı5. Sept, flarb Bifchof Heinrich von Neufcha⸗ 
fel, der in unfrer Gefchichte, mit allem Recht, eine ang 
geseichnete Stelle verdient, Uebrigens foll er fid) über bit 
Erhebung bed Grafen von Habsburg zu Tode gegrámt 
baden, Seinen Haß gegen Rudolf mag folgende Anck— 
bote beſtaͤrigen f), Die zwey Gebrüder von SSutfenfeim 
waren, wie fihon vorhin gefagt worden, Vaſallen bei 
Biſchofs. Gie wurden ihm untren, und empfiengen ühre 
Reben von Rudolf. Nun fagte der Bifchof zu ihnen, in 

€) Herraott Cod, probat. Vol. II. P. 440, 
| J) Albertos Argent, pı zor, 





, 
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Gegenwart des Grafen: „ Cbr. entfeembet euch von der 
„ heiligen Jungfer, ich aber trenne euch von derſelben; 
„und ˖ uͤbergebe euch dem Satan.” Ueber den Charak 
ter dieſes Biſchofs kann auch folgende Grzaͤhlung des Als 
bertus Argentinenfls einige Kenntniß geben. Einf Datte 


ihn der Pabſt, durch einen befondern Abgeordneten vor 


fid) perfóntid) gu erfcheinen laden fafen. Unſer Bifchof 
empfieng den Abgeordneten mit aller Ehre; zwang ihn 
aber gleid)fam, den Pabſt ſelbſt vor ihn Bifchof, auf 
feinem Schloß Birſecke, unb auf ben nemlichen Tag, zu 
befcheiden, wo er zu Rom fid) einffellen ſollte. 


EE — 
Achtes Rapitel. 


Biſch. Heinrich von Iſena, genannt Guͤrtel⸗ 
knopf. von 1274 bis 1286. 


Sur ben Bifchof Heinrich von Neufchatel folate Hein 
rid) von Iſena in Schwaben, eines Beders, oder, wie 
andere melden e, eines Schmieden Sohn, Er war Dat» 
tor in der Theologie, Barfüffer- Ordens, und Lesmeiſter 
der mindern Brüder gu Maynz, nachdem er vorher zu 
Luzern und zu Bafel aud) als Lesmeifler geweſen. Man 
nannte ihn gewöhnlich Bifchof Guͤrtelknopf oder Knode⸗ 
rer, von dem Inbpfid)ten Seil, womit bie Barfuͤſſerbruͤ⸗ 
ber fid) zu begurten pflegen, denn er behielt als Bifchof, 
nach den Kirchengefegen , feine bisherige Kleidung. Es 
fheint, daß er wegen feiner Geburt, oder feinem Mönche: 
by t, 


&£) Albertus Argent. filius Fabri. 
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(anb, oder vielleicht wegen feinem Berdienfi den Haß ci 
niger feiner Zeitgenoifen auf fich geladen babe. Wurſtei 
fen hat zwey Verſe aufbehalten , . die über ihn gemacht 
wurden : Nudipes Antiftes, non curat Clerus ubi ftes, 
Duni non in cœlis, ftes ubicunque velis: Du nackend 
füßiger Vorſteher, es befümmert fid) wenig die Geiſtlich⸗ 
feit wo tu ficheft , fen wo es dir gefällt, nur im Him 
mel nicht ! Albertus Argentinenfis b) nennt ihm einen 
Schwarzkuͤnſtler, Nigromanticus , und erzählt von ihm, 
daß er einfl einen boͤſen Geiſt aus einer guten alten Vettel, 
vermittelft einiger Zeichen , getrieben hatte, worauf fd 
aber der Geiſt alfo verlauten laffen : „ Vom Anfang mei 
» ned Falls her, pflegte id) in Weibern zu wohnen , nit 
» War mir ein Weib (o lieb af8 du. . Ich werde aber 
» bon dir nicht abflehen ; ich werde denjenigen ; der mid 
» von bir entreißt, fo Hoch erheben, daß er feinen Gert 
» feldft gänzlich vergeilen wird. ” Bor demKaifer feli 
wurde ihm einmal feine Herkunft vorgeworfen: Der Bi 
fchof von Konflanz, Rudolf von Habsburg , des Kailers 
Vetter, wollte, unter dem Vorwand, ba fein Biſtum 
arm wäre , eine erzbifchofliche SBifitation in bemfelben 
nicht geffatter. Unſer Heinrich antwortete; „ Er- wide 
» wohl, was es für ein Biftum ſey.“ Worauf ber von 
Konftanz fogleich erwiederte: » Fa e3 iff gläublich, denn 
» ihr es mebr barfuß durchloffen feyd, als ich mit Bfer- 
» den durchreiten mochte.” Doch vermochte dieſe Ctidy 
rede wenig beym Kaifer, denn er befahl bie Vifitgtion. 
Von diefen Anfechtungen der Kleinen Mißgunſt vourbe 
unfer Bischof burd) bie hohe Gunſt des Kaiſers reichlich 
entfchädiget. Er war fein Veichtvater geweſen. Nun 


h) Pag. sor. 


- — —— — — — 
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wurde er fein Kanzler. Cn. einer tirfunbe 7) legt der 
Staifer ihm folgendes Lob bey : Nos attendentes Clarif- 
» fima Merita venerabilis Henrici Bafilienfis Epifcopi 
» Principis & Secretarii noftri bene meriti, quibus in 
„ .extremz neceflitatis articulo , dum fortuna folitz fe- 
» licitatis vultum abfentare minabatur a nobis, nec 
» non in omnibus noltris negotiis peragendis feliciter, 
» tam claré experiri tribuit eximie fux legalitatis 
» praítantiam , quod ipfum velut infigne fignaculum 
„ locavimus in cor noftrum femper pra ceteris dili. 
» gendum. ” 

Boy feiner Wahl wird ungleiche Bericht gegeben. 
Dan fagte, baf die Domherren, , welche fid) nicht vereis 
nigen Fonnten , auf den Einfall gerathen wären , einen 
Schreiber , nebft einigen Zeugen, zu den Barfüffern qu 
(diden, um dem erften Bruder, ber ihnen begegnen volite 
be, zu diefer hohen Würde Gluͤck zu wünfchen. Allein 
bief if nicht-gläublich , denn er war dazumal efemeiffer 
zu Maynz. Andere erzählen hingegen, daß Peter Reich, 
Domherr zu Bafel und Probſt zu Maynz, unfern Hein- 


i) Vom 20. April 1283 , wegen Marktrecht für bie Stadt 
Pruntrut.. Siehe von Zurlaubens Tableaux de la Suiffe, 
T. I. N’. LI. des Preuves, In einer andern ungedrudten 
Urkunde vom J. 1284 fügt der Kaifer von unferm Bifchof: 
; Amplectentes venerabilem H. Baf. Epifc. Principem & Se- 
cretarium noftrum cariffimum, ob fidem fuam puriflima , 
quam nobis crebrius , eflectus operum, qualibet teftium 
depofitione folemnior, laudabiliter in multis neceffitatibus 
demonftravit, dilectione pre caeteris purior], & eum præ- 
rogativa favoris profequentes , quanto devotior & prom- 
tior cunctis noftris voluntatibus invenitur. " Zu dieſem 
muß nod) die Urkunde gezählt werden, welche weiter utt 
ten (J. 1279) vorkommen wird. 
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rid zum abf abgeorbnet hatte, um das Gypi(fopat 
su Baſel für fid) auszuwirken ; daß aber der IBabk, 
nicht dem Abordnnenden , fondern dem Abgeordneten da: 
Biſtum zuſchanzte. Uebrigens wurde er zu Lanfanne, is 
Gegenwart des Staiferé-, vom Pabſt ſelbſt, zu Anfaus 
des Oftoberé , eingeweihet ; und sum Einſammler de 
Zehendens der geiſtlichen Güter in Deutfchland geſetzt; 
mit Befehl, hievon bem Kaifer zwölftaufend Darf Eit 
bers gu bezahlen, fo bald er über das Gebirg nach Rom 
. gegogen wäre. 


- Grund ber oſterreichiſchen Macht, und Tapferkei 
der Basler. 


Der mächtige Ottofar, König in Böhmen und Mif 
ven , weigerte fi) Rudolfen von Habsburg für feiza 
Dberberrn zu erfennen , und die Reichslehen Oeſterreid 
Gitegermart und Kärnthen von ihm qu empfangen. 6: 
fam zum Kriege. Wien unb bie meiften Städte ergaba 
Ah alsbald an Rudolf, ba er in Deflerreich einrädır. 
Dttofar mußte fid) im Sabre 1276 aller Anfprüche aui 
Oeſterreich, Steyermarf und Kärntben begeben ; un) 
Böhmen und Mähren von dem Kaifer zu Lehen nehme. 
Er hielt aber den Vergleich nicht, unb fieng bald da 
Krieg wieder an; allein im Jahre 1278, (26 Auguf: 
auf dem Ganferfelde bey Wien , und nad) einem Dipiaa 
Steffen ,. in welchem Ottokar das Leben verlor , erbielt 
Rudolf einen vollfommenen Sieg. Die Folge biefes Sieg 
war einige Fahre nachher auf einem Reichstag am Ang% 
burg bie Belehnung feiner Söhne mit den Öflerreichifches 
Ländern, ine Begebenheit, welche zur immer sun; 
menden Macht des glorreichen Hanfes Deflerreich oder 


un u -—— u CY—— u - — -— — 
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Habsburg den erſten Grund gelegt hat. Wir haben die⸗ 
ſes angefuͤhrt, weil die Basler und ihr Biſchof Heinrich 
Guͤrtelknopf zum entſcheidenden Sieg bey Wien beygetra⸗ 
aem haben. Denn, als Ottofar, nad) dem Vertrag von 
1276 , den Krieg von neuem. angefangen hatte, befand 
fid) Rudolf zu Wien in ber größten Verlegenheit. Otto⸗ 


far beſaß unermeßliche Schäge. Rudolf war arm A). 


Ottokar fparte nichts, um entweder durch Meuchelmord, 
oder durch verrätherifche Verlaffung den Kaifer aus dem 
Weg zu räumen. Er fie aud) den Bifchöfen , Grafen 
und Freyherrn am Rhein Geſchenke guftellen und mebre 
re verfprechen,, damit fie dem Stubolfen. nicht aur Hulfe 
fommen , oder ihn fogar angreifen möchten. Der Kat 
fer hatte im ganzen Neiche umfonft Zuzüge begehrt. Sie 
famen nid). Er war beſtuͤrzt. Er war ohne Rath, 
ohne Benfland 7), Er Hatte auf feinen Sohn, Landara 
fen im Elſaß gehoffet ; und biefer auch verließ ihn. Leber 
dieß waren ihm bie Deflerreicher verdaͤchtig. Da famen 
die Bürger von Wien zu ihm, und fagten : „ Herr! bie 
» Cwrigen verlafien Ewch; ihr babet Niemand, durch. 
» welchen ihr dem König von Böhmen, wiberffeben konn 
» lem. Wir bitten Ewch, , erlaubet, daß wir uns ſelbſt 
» einen Herrn'erwählen, damit wir nicht mit Ewch vers 


k) Chron. Colmar. p. 42. . . . Refpondit Rex, non habeo : 
thefaurum , nec pecuniam quam quinque folidos debilis mo- 

. netz. Tum dixit ei Dominus de Clingin: quomodo ergo 
vultis exercitui providere? Refpondit ei Rex: Sicut mihi 
Dominus femper providit, fic & in hoc itinere Dominus 
poterit providere. Latanter Rex proceflit, & in extrema 
femper extitit paupertate. 

D) Turbatur Rex fupra modum. Erat intra fe defolatus, CoD. 
filio & auxilio deiitutus. l c. p. 45. 
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„ derben” m). Rudolf bat fie lehend 7D, fée folita uni 
einige Zeit zuwarten; und befahl feinen Leuten, bete 
und niedern, feinen Bürger, bep feinem Anlaß, wer 
mit Hochmuth nod) Zrog anzureden. Gubefjen aber Bir 
Heinrich Bifchof von Bafel o) und Herr Kunrad Ber 
bet von Hadiſtat, Reichsvogt im Elſaß, jeder ein Hz 
gufammengebrad)t. Die Vereinigung geichahe zu Bajel 
Bon dort begaben fie fid) auf den Weg nach Win p. 
Diefer Marfch war aber gefahrvoll g), denn fie mufia 
Durch Bayern, beffen Herzog des Kaifers Parthey ni 
sugethan war. Doch unterwegens ſchlug fich. mod i 
ihnen der Graf (Maynhard von Tyrol) mit Bunbet 
Rittern. Als fie nun qu Wien anfamen , ba wir 
bie Freude des Kaifers unausfprechlih, gavifus d 
gaudio magno. Er fragte fogleih nad) feinem Sobs 
und fle antworteten, daß er mit fünfhundert Mitten ohr 
Verzug nacbfommen wurde , und ba bie Grafen ot 
Bfirt und Mümpelgard mit einem zahlreichen und auf 
beſte gerüfteren Heer marfchfertig waren. In gehen 
mußten fie ihm aber das Gegentheil eröfnen, und ifm 
teoflofe Nachricht bringen , daß er auf Niemand mehr 
zahlen müßte. Seine Antwort war: „ Stubet einen Ts 
„ unb dann macht euch zum Treffen bereit. Mir iſts ge 


m) Domine! veftri vos dereliquerunt , nec habetis homines 
per quos hegi Bohemie reliftere valeatis. Rogamus v5 
quatenus nobis Dominum nos eligere permittatis, ne 2 
cum Veftra familia pereamus. 1. c. 

n) Suppliciter deprecatur. 

o) Vir fapiens atque difcretus, & Regi hdeliflimus amicus 

p) In menfe Julio. Annales Dominicanorum p. 14. 

q? Dominos plurimos timuerunt, unde & pluribus diebus i 
atmis gravibus permanferunt. Chron. Colm. p. 45. 








N 
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mug, daß ich euch zu Befchägern meines Haupts habe 7). 
» Sd fee mein Vertrauen auf Gott, ber mich auf eine 
» wundervolle Weife zu biefer hohen Stelle ermáblete , 
„ unb num auch durch feine Gnade, wie ich hoffe, mir 


. » beuffehen wird.” Kaum war unter des Kaifers Leute 


ber Entfchluß bekannt worden, naͤchſtens die Schlacht qu 
liefern, als ein jeder fid) zum Tode vorbereitete; fie gien⸗ 
aen zur Beichte, genoflen das Abendmal, zeichneten ihre 


Schulden auf, vergaben ihren Feinden ). Den dritten 


| 


. Saa, nad) ber Ankunft des Bifchofs von Bafel, Dub fid 


, das Treffen an 2). Der Bifchof fag bewafnet auf einem 


1 
| 


wohlgepanzerten Henaft u). — Gerne hätte er-mitgefochten, 
wenn der Kaifer es erlaubt hätte. Weber den Ausgang 
diefes ruhmvollen Treffens haben wir vorhin das Nöthige 
angeführt. Ottokar blieb im Treffen; und das habsburs 
gifche Haus herrſchte über Cefferreid). Nur folgendes , 
fo ausdrüdlich von bem Baslern erzählt wird, will ich 
noch mittheilen wm). Der Bifchof mar mit den Geinigen 
an einem Fluß, über welchen unaufhörlich einige von den 
Feinden‘, bie jenfeits beffelben in Hinterhalt lagen ; fets - 
ten, und fchleunig wieder zuruͤckkehrten. Der Bifchof und 
feine Basler fprangen ihnen in den Fluß nach, nahmen 
fie gefangen, banden fie nadenb auf ihren Pferden, und 
führten fie alfo mit fid) herum, bis fie durch das Stechen 


r) Placet ut uno die quiefcatis, & ad bellum poftea proce- 
datis : fufficit mihi quod vos habeo cuftodes capitis mei. 
Chron. Colm. p. 45. 

5) Periculum enim mortis videbatur omnibus imminere. 

t) In vigilia Bartholomei, 23. Augſt. Chron. Colmar. p. 46. 

u) Epifc. Bafilienfis fedens in dextrario phalerato decentiffinto, 
armis indutus. ' 

ww) Albertus argent. p, 102. 
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des Ungeziefers den Geiff aufgaben. Durch diefes Ri. 
tel wurden fie von fernern Scharmügeln befrehet. 3: 
anfänglich beyde Heere langſam und etwas furchtfam qe 
Angriff rüdten, fleng. Rudolf ze Rhin, ein Ritter ve 
Bafel, auf einmal an, mit Belltónenber Stimme, Ni 
man ihn in beyden Heeren hören fonnte , gu fingn. 
» Mutter Gottes ſtehe und bey, und laſſet und nicht 
berben I^ Hingegen hatte einer der Kriegsknechte mic 
Biſchofs, Namens Heinrich Schorlin, die Ehre, jc 
den erfien Angriff that. Er hatte ein unbandiges Bin! 
Schorlin, der das Druͤcken feiner Geitengefellen im $a 
nicht mehr aushalten fonnte, gab ibm bie Spornen, v 
fprengte der erfie auf den Feind x). Da fchrie Rudel 
voll Geaenmart des Geifles : „Es iff Zeit, ba wire 
» bepfpringen ! ” und beyde Deere rannten in einander. 
- Diefer Schorlin Hatte nachgehends, das Leben, ein ſt 
nes Weib und ein Heurathgut, dem Kaifer zu vela 
fen. — 9tad) geendigtem Kriege Datte (id) Rudolf m 
Nürnberg begeben. Da befchlief Schorlin bie Tod: 
feines Wirth , eine der fchönfen Bürgerstöchter. de 
Bolt wurde aufgebrasht, und rufte den Kaifer um Net 
en. Diefer verzog das Urtheil, in der Hofmung, 9 
würde jemand fid) in das Mittel fchlagenz). Nun fu 
| ht 





x) Henricus Schorlin . . . . tacto equo cum calcaribus, F- 
mus Bohemos invafıt. Albert. Argent. p. 102. 

y) fero impetu glomerantur in unum, fagt Rudolf in ti 
Schreiben an ben Pabſt. Herrgott Cod. diplom. Voll 

Pag. 484. —— 

3) Cum fe nemo interponeret , tandem dixit commotus: & | 
ifo judicabo, & in hoc loco judicans, quam diu vix 
judidabo, Perterriti autem nobiles & populus Civitatis, - 
| dente 
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ber Kaifer in Zorn: „Ja ich werde richten, und an 


» bie(em Orte, fo lange id) lebe , werde ich dariiber zu 
» Gerichte figen. ” Doc war endlich der Spruch: 


Vermählung mit jener Tochter und Heurathſteuer von 
zweyhundert Marken. Uebrigens iff biefer altidlid)e Held 
im Sabre 1297 Schultheiß zu Safe geworden. Allein, — 
wie febr müßen wir nicht bedauren, daß bie gleichzeitis 

gen Gefchichtfchreiber fo furg über bie(em bobmifden : 
Krieg gefahren find! Im VBorbengehen wird eines Buͤr⸗ 
gerà von Bafel, Namens Bivianus, gedacht, und von 
ihm nur überhaupt gemeldet: daß er viele und wunder 
volle Thaten in jenem entfcheidenden Treffen verubet habe. 
De Viviano etiam Cive Bafilienfi , focero a) pradidi 
Schorlin, quanta in predidto conflictu peregerit, & 
de mirabilibus factis ejus , ad prewfens relinquo P). 
Sollten nun bem Lefer dennoch einige Zweifel über den 
ausgezeichneten Antheil der Basler an des Kaifers Sieg 
aufftoffen, fo müßen die vier angeführten Urkunden von 
1279, 1283, 1284 und 1285, welche in biefem Kapi⸗ 
tel vorkommen , allen Zweifel heben : denn, da fpricht 


. der Kaifer ſelbſt. 


— — — — — — — — 
dentes quanta illé affectione diligebatur a^ tege , Hen- 
rico Schorlin puellam in conjugem legitimam copula- 
bat, & ducentas marcas argenti eis dabat, & fic clamor 
contra Henricum ceflabat. Albert. Arg. p. 103. 

a) Er wird ba Schorlind Schwiegervater genannt , vermtiths 
lich von einer erften Ehe wegen. Uebrigens kommt bet 
Name Vivianus in zwey Kaufbriefen unter den Zeugen 
von Bürgern , vor. 

b) Albert. Argent, p. 103; 


Erſter Band, e t 
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Zollholz bem Biſchof geſchenkt (279^. 

Ans folgender Urkunde vernehmen wir, daß bie Ka 
fer damals nod) gewifle Einkünfte an Holz zu Baſel ke 
zogen haben. Daß fie nicht unbeträchtlich waren, bec 
der Beweggrund fowohl als die Bedingniß ber Eder 
tung; fie gefchahe aus Dankbarkeit für die im boͤhmiſche 
Kriege aeleiftete Hülfe, und mit Vorbehalt des Benöthig 
ten Brennholzes, menn die Saifer fid) zu Bafel aufbaut 
ten würden , fo lange auch ihr Aufenthalt währen folte 
„ Rudolfus Dei gratia Romanorum Rex femper Augufhs, 
„ univerfis facri Imperii fidelibus, prefentes litteras in- 
^ »fpeduris, gratiam fuam & omne bonum: inter czte- 
„ ros Romani Imperii principes , quibus idem fuftentatr 
„Imperium, venerabili H. Bafihenfi Epifcopó prinap 
» noflro hariffimo, ad amplioris gratia & favoris antıdo- 
„ta, recognofcimus nos teneri, eó quod in fummo ne 
„ ceffitatis articulo, ubi pro vita noftra & honore Imperii 
„ certabamus, per ipfum fenfimus fpecialius nos adjutos. 
p Unde nos ipfius meminiffe devotionis & fidei merita at- 
„ tendentes, fibi & fuis fuccefforibus omnibus Ligna no- 
„fira in Bafilea, qua vulgariter 3005013 appellant, libe- 
» raliter duximus conferenda. Sic quod ipfe & fuis fuc- 
p, Ceffores praedii, eadem ligna perpetuz titulo poflef- 
„ fionis obtineant, & nobis ac noflris in imperio romano 
„ fuccefforibus, quamdiu in eadem civitate fuerimus , de 
„ lignis providere, plenarié pro cotidianis ufibus tenean- 
„tur. In cujus rei teftimonium prafens fcriptum maje- 
„ ftatis noflra Sigilo ipfi Epifcopo tradimus corobora- 
„tum. Datum Vienne IX Julii, Indi&, VII. Anno Do. 
„ mini MCCLXXIX, regni vero noftri, anno fexto ”. 
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Die SRitter zn Bafel wider ihren Bifchof. 

Der Bifhof fam nod) iff biefem S. von Wien zuruͤck, 
unb fegerte feine Ruͤkkunft: Magnam curiam celebravit. 
Wider ihn verbanden fid) ber Domherr Reich, Probfl zu 
Maynz, ber Freyherr von Rötelheim und eine große An 
zahl Ritter c). Weder bie VBeranlaffung nod) die Folgen 
werden gemeldet. 

123280. 

Der Biſchof kehrte wieder nach Oſterreich, und dite 

te bem Kaifer ein gahlreiches Heer att. 

1281, 

Der Bifchof von Straßburg war wider ben Dlargs 
arafen von Baden in einem Kriege verwidell. Der $86 
fchof von Bafel (diidte ibm fünfzig Reuter : verſchiedene 
wurden gefangen genommen. 

An St. Mathias Abend ſtarb zu Nenna die Kaiſerinn, 
eine gebohrne Anna von Hohenberg. Sie hatte durch: ib» 
ren legten Willen das Muͤnſter zu SSafel zu ihrer Begraͤb⸗ 
nißſtatt gewaͤhlt, und zwey Pfrunden daſelbſt geſtiftet, 
weil ihr Ehegemal und ſeine Vorfahren dieſer Kirch oft 
Schaden zugefuͤgt hatten. Ihr Leichnam 4) wurde nach 

Ee 2 

e) Oppofuerunt fe Domino Bafılienfi , Dominus prepofitus 
Maguntinus, Dominus de Rötelheim cum militum multitu. 
dine copiofa. Ánnales dominic. p. 16. 

d) Man füllte ben Bauch mit Sand unb Afche dus, beſtreich⸗ 
te das Angeficht mit Balfam, widelte den ganzen Körper 
in ein wächfern Tuch , unb fícibete denfelben mit koſtbarem 
Seldengewand an. Dem Hatıpt wurde ein meiffer Schleyer 
von Seide, unb eine vergüldete Krone aufgeſetzt. Der 
Leichnam lag in einem buchsbaͤumenen Sarg , bie Hände 
auf der Bruſt, mit einem Halsſchmuck von Saphiren unb 
Edelfteinen. 


— 
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Baſel geführt , unb, voie bie Rede war, mit vielem Gd 
de, cum pecunia copiofa e» Der Bifchof batte alle Prie 
fec der umliegenden Gegend berufen; ihre Anzahl belid 


fid auf 1200, bit alle mit Kerzen in ber Hand der Leihe 
entgegen zogen, und fie in den Thum begleiteten. Dra 
Biſchoͤfe hielten bie Heil. 9lemter. Der Körper der Koͤnigu 


wurde in dem Sarg aufgerichtet,, dem Boll gezeigt, um 


nach gehaltener Meſſe durch etliche Aebte in das Grab ge 
legt. Diefe Feyerlichkeit beſchloß unfer Bifchof mit einem — 


Mittagsmal: Clericos omnes ad prandium invitavit & 
neceflaria miniftravit. Im J. 1276. war fchon im Chor 
des Muͤnſters Karl ein Sohn des Kaifers begraben wer. 
den. Er war zu Rheinfelden gebobren, und nad) ein 
‚gen Wochen gefforben. Wenige Fahre hernach ertran 
unglüdlicher Weiſe im Rhein bey Rheinau, Hartmann, 
dritter Sohn des Kaifers, im 18 Jahre feines Alters, um 
wurde gleichfalls in unferm Muͤnſter zur Erde beflatte. 
‚Die Gruft der Kaiferinn wurde , ben zıflen Geptemba 
1770, auf Anfuchen S. 8. 8. Majeſtaͤt, abyebedt, um 
bie üt berfelben befindlichen Gebeine den Taiferlichen Se 
yonmächtigten überliefert. Man fand, 1^. einen Körper 
von einer Weibsperfon und giemlich großer Statur. 2. 
ie Kochen von einem Kinde von 4 à 5 Jahren. 3°. Die 
Knochen von einem Kinde fo ungefähr ein viertel ober ein 
halbes Jahr gehabt, unb bie Gebeine von einem Dianns 
bilde großer Statur. Der Kaifer Rudolfvon Habsburg 
fchenkte, zu Luzern, den 18 Oftober 1285, bem Biſtum 





: €) Die Hofdamen begleiteten denfelben in drey Wägen. Dief 
wird in Ausdruden berichtet, bie etwas befonders haben. 
Domine quas tres currus ducere potuerunt, b, i. fo viele 
Hofdamen ald brey Wägen führen konnten, 


| 








— 
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Bafel, die Kirchenfüge zu Augft umb Zeinigen, welche bem 
Reich sugehörten, um daraus zween Altäre und zwo 
Pfrunden zu errichten. Die Urkunde flehet bey Herrgott. 
Die Cimvilligung der Churfürften wurde durch fieben be 
fondere Urkunden ertheilt. Sie finb von ihren Reſidenz⸗ 
flädten datiert. Die vom Ersbifchof gu Trier enthält fol 
gende Stelle, bie nicht in den übrigen (feet: „ Cum alie- 
, nationes feu Gratiæ a quocunque Romanorum Rege 
» facte nullius fint momenti, nifi auctoritate & confen- 
» fu principum fuerint firmatz. " ' 9[ud) nennt der Erz⸗ 
Bifchof die übrigen Churfürften, feine Mitfürften, Con- 
principes. 
I281. 


Zwiſchen unferm Bifhof und bem Grafen Thiebald 
von Pfirt, wurde, über Blumenberg und Pruntrut, ein 
Bertrag gefihloffen, der in Herrgotts Codice probatio-, 
num fíd) befindet. Die Bürgen des Bifchofs waren: git 
told von Roteln der Crgeprieffer , Dieterich am Orte (de 
fine) ber Senger , Eberhart der Scholmeifter,, Rodolf 
ber Graffte8, Wernher ber Schaler, Thumherren von 
Bafll. Her Hug der Munich, und Her Hug der junge fin 
Bruder, Her Heinrich ber Munig, Her Gunther ber Mar⸗ 
fchale, Her Hug ge Nine, Her Ulrich der Sufemneiffer, 
Her Beter von Eptingen finer Thotter Dann, Her Hug 
ber Kinde (puerorum) Her Jacob von Diele, Rithern. 
Johans von Warthenfels. Uebrigens haben wir Diefen 
SSertrag infonderheit wegen bem Schluß angeführt: » Dag. 
» bis (tete blibe, darumbe iſt dirre Brief befigilt mit unfer 
„ beider ingefigiln.- Darzu hent wir erbethen bie erberen 
» Seren, bag Gapitel von Bafll, und funderliche Conrad 
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„den Dechan, Lutolden von Rötenleyn den Ergpriefler, 
» Dieterich) am Orte den Senger von Bafll, unb bargu bir 
„fat von Baſil, bag fi ir ingeflgle zu urfunde gebentit 
» Dant an difen brief. Wir das Gapitel , und wir bie wor 
„genannten Dechan, Erzpriefler, Senger, und die at 
» von Bafll, ban ze urfunde biefen Brief befigilt mit um 
» fern ingefigiln durch unfer Herren beider bete, unfers 
» Herren beg Biſchoven, und unferg Herren des Graven. 


1283. 


Der Graf 9tapnalb von Mümpelgard hatte verfchie 
bene Streitigkeiten mit bem Bifchof von Bafel, weichem 
er Brundrut vorenthielt, und aus bem feflen Schloſe 
Melan bem Biſtum felbft vielen Schaden sufügte. Ru 
bolf fam im Merz dem Bifchof zu Hülfe, Bepde beie 
gerten Brundrut fechs Wochen lang, unb eroberten sule 
die Stadt. Darüber fahe fid) der Graf Raynald gene 
thiget, mit bem Biſchof einen Vergleich zu treffen, ber 
am Srünendonnerftag zu flande fam, Vermöge beffelbes 
begab er fid) aller feiner Rechte und Anfpruche, bie er anf 
verfchiedene Derter des Hochfiftes Bafel Bisher gemacht 
. hatte, nahm bie Herrfchaft Blamont von dem Biſchof qu 
Lehen, und das Schloß Melan wurde zerflöhrt. Die ned 
übrige Streitigkeiten wurden vollends , im folgenden Gabr, 
durch neue DBerträge, abgethan, und Rudolf beftätigte 
Diefelbe bey feinem Aufenthalt gu Freyhurg im Uchtlande. 


1284. 


Der Kaiſer vermaͤhlte fid), im 66 Jahr feines Alters, 
mit Agnes, Tochter des Grafen Dtten zu Burgund. Zu 
Bafel, im Junimonat, wurde ein praͤchtiges Hoflager 
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gehalten. Herzoge, Bifchofe , Grafen und Herren, vers 
mehrten durch ihre Gegenwart ben Umlauf beg Geldes. 


1285. 
Befrenung der minderen Basler von ber 
Leibeigenſchaft. 

Den 29ten Oktober dieſes Jahrs ertheilte K. Rudolf 
eon Habsburg der mindern Stadt.eine Urkunde, in web 
cher er, auf Bitte des Bifchofs und zum Augen deſſelben 
Die Stadt Befrept. Er gewährt ihren Bürgern bie Rech⸗ 
te, welche die oon Colmar genoflen, doch mit ber Aus⸗ 
nahme, daß die Leibeigenen der Herzoge Albrecht und 
Rudolf (be8 Kaifers Söhne) wie aud) des edeln Mannes 
Dtto von Röteln, nicht anders , als mit den üblichen Vor⸗ 
behalten, in das Bürgerrecht aufgenommen werden follen. 
Ferners wird der Fleinen Stadt das Marktrecht, nebff ver» 
heiffenem faiferlid)en Schuß für bie Marktleute, , aeffattet. 
Endlich befiehlt der Kaifer, bafi bie dafigen Bürger , je⸗ 
ner Sefrepung ungeachtet, bem Bifchof und feinen Nachs 
folgern mit Talliis, Steuern, Abgaben, auch Reifen , 
und aufandere Weife, wie bis dahin, dienen follen : unb 
zwar bey Strafe jener Frenheit für die Ungehorfamen. 
„ Rudolphus Dei gratia Romanorum Rex femper Auguftus uni- 
verfis facri Romani Imperii fidelibus prefentes literas infpectu- 
rs gratiam fuam & omne bonum. Etfi regalis benignitas fe 
recognofcat cunctis fuis fidelibus debitricem, fpecialiter tamen 
debet pra caeteris votis Principum, quorum prefidio , veluti 
per columnas egregias & fuo vigore & foliditate continua fide- 
lius Rom. Imper. confervatur , placidius complacere. Sane cum 
venerabilis Henricus Bafileenfis Epifcopus Princeps & Secreta- 
rius nofter chariffimus tam clarus erga nos & memoratum im- 
perium femper -in fide & devotione perftiterit, ficut in multis 
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„den Dechan, Lutolden von Rötenleyn den Erzprieſter, 
» Dieterich am Orte ben Senger von Bafll, und bargu bit 
» ftat von Sof, bas f ir inaefigle qu urlunde gehenkit 
» Dant an bifen brief. Wir bag Gapitel , und wir bie vor 
„genannten Sedan, Erzpriefler, Senger, unb bie flat 
» von Baſil, ban se urkunde biefen Brief beſigilt mit wu» 
» fern ingeflgiin durch unfer Herren beider bete , unſers 
» Herren bey Bifchoven, unb unfers Herren beg Graven. 


1283. 


Der Graf Raynald von Muͤmpelgard Hatte verfchie 
dene Streitigfeiten mit bem Bifchof von Safel , welchem 
er Brundrut vorenthielt, unb aus dem feflen Schlofe 
Delan bem Biſtum felbft vielen Schaden zufügte. Ru 
bolf fam im Merz dem Bifchof zu Hülfe, Beyde bele 
gerten Brundrut ſechs Wochen lang, unb eroberten sulegt 
die Stadt. Darüber (afe fid) ber Graf Raynald gent 
thiget, mit dem Bifchof einen Vergleich zu treffen , ber 
am Grünentonnerffag zu flande fam, — Sermóge beffelben 
begab er fid) aller feiner Rechte unb Anfpruche, bie er anf 
werfchiedene Derter des Hochkiftes Bafel bisher gemacht 
batte, nahm bie Herrichaft Blamont von dem Bifchof zu 
Lehen , und dag Schloß Melan wurde gerflöhrt. Die nod 
übrige Streitigkeiten wurden vollends , im folgenden Syabr, 
burd) neue Verträge, abgethan, und Rudolf befkätigte 
dieſelbe bey feinem Aufenthalt zu Freyburg im Uchtlande. 


1284. 


Der Kaifer vermáblte fid), im 66 Fahr feines Alters, 
mit Agnes, Tochter des Grafen Otten zu Burgund. Zu 
Bafel, im Summonat, wurde ein prächtiged Hoflager 
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gehalten. Herzoge, SBifd)ofe , Grafen und Herren, vers 
mehrten durch ihre Gegenwart den Umlauf des Geldes. 


1285. 
Befreyung der minderen Basler von der 
Leibeigenſchaft. 

Den 29ten. Oktober dieſes Jahrs ertheilte K. Rudolf 
eon Habsburg der mindern Stadt.eine Urkunde, in wel⸗ 
cher er, auf Bitte des Biſchofs und zum Nutzen deſſelben 
die Stadt befreyt. Er gewaͤhrt ihren Buͤrgern die Rech⸗ 
te, welche die von Colmar genoſſen, doch mit der Aus⸗ 
nahme, daß die Leibeigenen der Herzoge Albrecht und 
Rudolf (des Kaiſers Soͤhne) wie auch des edeln Mannes 
Otto von Roͤteln, nicht anders, als mit den uͤblichen Vor⸗ 
behalten, in das Buͤrgerrecht aufgenommen werden ſollen. 
Ferners wird ber kleinen Stadt das Marktrecht, nebſt ver: 
heiſſenem kaiſerlichen Schutz fuͤr die Marktleute, geſtattet. 
Endlich befiehlt ber Kaiſer, daß bie bafigen Buͤrger, je 
ner Befreyung ungeachtet, bem Biſchof unb feinen Nach⸗ 
folgern mit Talliis, Steuern, Abgaben, auch Reiſen, 
und auf andere Weiſe, wie bis dahin, dienen ſollen: und 
zwar bey Strafe jener Freyheit fuͤr die Ungehorſamen. 
» Rudolphus Dei gratia Romanorum Rex femper Auguftus uni- 
verfis facri Romani Imperii fidelibus prefentes literas infpectu- . 
ris gratiam fuam & omne bonum. Etfi regalis benignitas fe 
recognofcat cunctis fuis fidelibus debitricem, fpecialiter tamen 
debet pra cateris votis Principum, quorum præſidio, veluti 
per columnas egregias & fuo vigore & foliditate continua fide- 
lius Rom. Imper. confervatur, placidius complacere. Sane cum 
venerabilis Henricus Bafileenfis Epifcopus Princeps & Secreta- 
rius nofter chariffimus tam clarus erga nos & memoratum im- 
perium femper.in fide & devotione perftiterit, ficut in multis 
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neceflitatibus nobis tribuit preclaris operibus perfectius experi- 
. ri, quod dignum utique judicamus ipfam debere in gratiis con- 
ferendis aliis anteponi. Nos ipfius precibus favorabiliter inch- 
nati, & volentes femper omnia adimplere que fibi noverimus 
profutura, ulteriorem Bafıleam hoc eft oppidum ultra pontem 
Bafileenfem Conftantienfis Diocefis ex plenitudine poteftatis re- 
gie libenter & liberaliter liberamus. Eidem oppido & civibus 
in eo commorantibus & ad ipfum confluentibus ad morandum 
dum recepti fuerint in Concives eafdem libertates , gratias, 
immunitates & jura concedimus , quibus gaudent cives noftri & 
oppidum columbarienfe, & quibus hactenus funt gavifi , falvo 
tamen, quod homines illuftrium Alberti & Rodolphi Ducum Az- 
. $i» & Styrie, filiomm noftrorum, nec non nobilis viri Ot 
: thonis de Roetelen ibidem recipi non debeant in concives, niá 
eo jure, quo hactenus eft confuetum. Ad hac in dicto oppi 
do, utpote in loco ad id apto & habili, hebdomadale forum 
"fingulis feriis quintis duximus edicendum , volentes & hoc re 
gali edicto mandantes, ut omnes qui pro emptionis & vend. 
tionis commercio exercendo ad ipfum confluxerint , noftra & 
Imperii protectione congaudeant & forenfium libertatnm privi 
legio. Ceterum ftatuimus & volumus, quod cives predicti pre- 
fato Epifcopo & fuis fuccefforibus in talliis, ftüris, exactioni- 
bus, nec non in expeditionibus & modis aliis fervient, ficut 
ante libertatem hujufmodi confueverunt: quod qui facere re. 
nuerint, tunc ipfi predicta libertate carebunt & cadent penitus 
ab eadem. In cujus rei teftimonium prefens Scriptum Maje- 
ftatis noftre Sigillo fecimus communiri. Datum Lucerne TIL 
Kal Novembris, Indictione XIIIIta. Anno Domini MCCLX X XV. 
Regni yero noftri Anno. XIlltio. 
1286.  . 
Rudolf ſtiftet Frieden su Baſel. 
Der Kaifer war in diefem Jahr zu Bafel, unb ließ 
folaen^e Verordnung ergehen f): 
—_ . — — — 
f) Die Orthographie und Punktuation, zu beſſerer Verſtaͤnd⸗ 
lichkeit, ſind in etwas abgeaͤndert. Denn ich habe noch 
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„Wir Rudolf von Gottes Gnade, roͤmiſcher Koͤnig, 
„thun kund allen den, die dieſen Brief anſehen oder hoͤ⸗ 
„ren leſen, daß wir zwiſchen den erbern Luͤthen beyder 
„Theile zu Baſel, eine Satzung unb Ordnunge, mit bey⸗ 
„der Theile Willen g), gemachet han, als hie nad) qe 
» fihrieben flat. Vor erff gebieten wir und wollen, daß 
» Dies» 5 b) beyderhalb abe fin, unb daß fie fieblid) und 
» gütlich mit einander leben, als erbare Ritter und Buͤr⸗ 
» qer mit einander leben, und damit der Stadt Ehre bes 
„halten. Wäre auch daß jemand kheine (eine) Unzucht 
„thäte, dem foll niemand bigeflan, fondern den foll man 
„richten als der Stadtrecht flat. Wäre aber daß bari» 
„ ber jemand bigeftunde, und beholfen wäre (dem) ber bie 
„Unzucht anfieng, der (oll in denfelben Schulden fin, alà 
» (derjenige) ber bie Unzucht ;) anfieng. Und baf alle 
» Anzucht wermitten werde, fo fegen wir biefe pene. ae 
» dem Gerichte die, nad) der Stette-Recht, über ben gat, 
» der bie Anzucht thut. Welcher Bürger den andern pers 
„wundet, in der Stadt ober in den Vorflädten, ober an 

€ey 


feine Urkunde gelefen , die fo ſchwer mar zu verfichen als 
dieſe. Was zwifchen Klammern (tebet, find entweder Ers 
läuterungen oder Ergänzungen von mir. 

&) » Mit beber Theile Willen”. Diefe Worte find gewiß. 
bemerfenswürdig. | 

h) Thei.... vielleicht Theilung , Trennung. 

i) Unzucht hatte ebebem eine andere Bedeutung ald heut zu 
Tage. Es bezeichnete jede ſowohl der gefellfchaftlichen 
Wohlanſtaͤndigkeit ald auch der bürgerlichen Ordnung unb 
den Gefegen zumider laufende Handlung; da es denn theils 
mit Ungefittetheit , Unanſtaͤndigkeit, theild mit Frevel, Uns 
fug, Ausfchweiffung , theild auch mit Verbrechen gleich 
bedeutend mar, 
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» bem Blazze D, ober ge Kolahufer 7), ober an ben Sc 
» nigen inwendig der Hüßern, ber foll von ber Stadt fps 
„ein Zar, und foll, in dem are, in fünf Milen, be 
» Stadt nicht genaben: wir und ber Bifchof von SSaítit 
» erloubend ibm dann. Und fic aber ber eine m in dem 
» Landenicht, fo foll e8 an dem andern (tan »D.. SY aber, 
» daß ein Burger den andern ge Tode fchlecht, fo foil der, 
» ber den Todfchlag aetfan Bat , fünf Fahre vonder Stadi 
» fon; und foll in den fünf Jahren, der Stadt in fünf 
„ milen (Stunden) nit genachen o) : wir und der Bifchet 
„von Safe erloben im bann, ober eintmeber , ob p) 
» (falls) derer unfrer einer in bem Lande nit enwäre (we 
„re. Iſt ouch daß jemand ju dem, ber bie Unzucht aae 
» vachet (anfängt), Köfet g), darum daß er ihm ber ti» 
» sucht helfe, ober ihn ſchirme, der foll in denſelben Schel 
» den fin, als der (fo) die Unzucht angefangen bat. 1025 
» bat der Rhat gefchworen, ob (falls) jemand ungeber: 

k) Auf offener Strafe. | 

I) SBiclleid)t der fogenannte Kobleberg, two der Scharftich⸗ 
ter und feine Knechte wohnen, unb vor Zeiten alle Lands 
ftreicher,, Bettler, unehrliche Qeute fid) aufbielten, und ein 
befonders Gericht hatten. | 

m) Nemlich der Kaifer oder der Bifchof. 

n) n patte ber Bifchof nicht allein das Begnadigungs: 

BE. 

e) Die Eriminalgefeßgebung war übrigens nicht im allen 
Stuͤcken jo mild. Die Ketzer wurden durch bas Feuer 96 
ſtraft. Dad Rad war für die Rebellen. Wer Nothzucht 

trieb wurde Jebendig vergraben. Ein Falſchmuͤnzer wurde 
in fiedendem Waffer gekocht. Beyſpiele davon findet man 

. in den Chroniden diefes Jahrhunderts. 

p) Eintiveder. b. i, einer von beyden. 


q) Zu einem löfen barum. b, i. fid) für einen durch Geld 
iu etwas brauchen laffen, 
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',, fam wäre, daß fie unb die Burger r) ihn bau zwin⸗ 
„gen, und welche noch in Rhat werden, bie follen daſſel⸗ 
» be fhworen ; und haben wir ihnen ouch gelobet daſſelbe 
„ze helfende. Wenn oud) ein Unzucht gefchieht, fo foll 
» ber Rhat uf den End ervahren s) , wer bie Unzucht anes 
» gefangen haben; unb wen fie vor fchuldig evfennen, ber 
» foll oud) ſchuldig in D. Diefe Ordnunge und biefe Sa⸗ 
„sunge fan wir gefesset, alfo daß es und om unfrem 
» Rechte und dem Bifchove, noch jemand anders an fine 
» Rechte dekein Schade & x). — Oud Bat jetweder Theil 
„ung gebeten , daß wir die andren tróffen x), wäre daß 
» fie diefe Suene ») und Ordnung und Sazzung Cete und 
„ ungerbrochen behalten: und ban wir das gethan, und 
„davon, wer fie breche, ber bat unfern Hulden nicht, 
» Bas pud) mit Worten oder mit Werken, ums (bis) an 
„dieſen Tag gefchehen iſt, das foll abe fig. Wir wollen 
» duch daß biefe Sazzunge und Ordnung währen un; St. 
„Johannes Meß zu Sonnegechten (Sonnewenden) das 
„nun fomet, und dann über ein Far; und, fo das Zil 

r),Die Bürger muften , bey Vollziehung der Ordnungen , 
dem Rath, als volifiredender Gewalt, hülfiche Hand lei⸗ 
(ien. Dieſe, in dem Wefen jeder Verfaflung gegrimdete 
Nicht der Bürger findet man mehrmalen ausdrüdlich eina 
gefchärft. 

s) Erfahren fürlinquiriren, 

t) Ein feltfamer Ausdruck, Webrigend durch blefe8 wurde 
das Criminalgericht des Reichsvogts zu nichte. Daher 
mag ed Commen, daß nod) heut zu Tage die Verrichtuns 
gen beffelben in alten Gurialten einzig und allein beftehen. 


u) Vermuthlich betrift Diefer Vorbehalt ben Antbeil an ben 
Ötrafgeldern. 


x) Treöften. b. i. bafür ftehen, ficher ſtellen. 
y) Süene für Berföhnung. 
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» tffonmt, fo fol es aber fürbas an uns 2) fan. Wir 
» wollen oud) daß ale Cinungen a), die vormohls befde 
„ben And, daß die flete, ungerbrochen blieben. — Ou 
» han wir gefeget, welche Gottshußdienſtmannen, Bar: 
„ger, ober wer zu Bafele feßhaft wäre, nit geſchwores 
» Dant, daß bie nod) ſchwoͤren follen , wenn ein Rat es ax 
» fie geporbert ; und wer das nit thun wollte, fo e8 der 
„Rat gevordert , ben foll ber Rath und bie Bürger be 
„zwingen 59 ihr Cibe, ußzefahren von der. Stadt und von 
„den Vorftetten ; und berfelbe hat fin Bürgerrecht ver 
„ohren, und perfd)ulbet ouch niemand an ipm feine €» 
„nung 5) Wer oud) befein c) Einung verfchuldet, bes 
» 3i d) vacht nit am Cfangt nicht an), e er gefchwert ob 
„er iod) e ußfurre e er gefchwere e) (wenn er auch ans 
» der Stadt gezogen wäre, ehe er die Urphede gefchworen 
„hätte.) Ouch (oll man wien, daß biefe Einung ver 
— »fduiben mögen, und man oud an ihnen verſchulden 


.3) An uns, nemlich, an den Kaifer allein, und nicht an ba 
Biſchof. 

a) Einung, b. i. Friedensbund, Stadtfrieden. 

b) Eine farte Verfuͤgung. Sie will ſagen, daß man wider 
einen ſolchen Ungehorſamen unbeſtraft alles vornehmen. 
koͤnne; daß er wie der Feind in bee Schlacht anzuſehen (c. 

c) Stein, für, eine. 

d) Des Sil, für, befftn Ziel. Ziel ift bie Zeitdauer ber e 
fannten Vermweifung. Der Eyd, wovon bier bie 9tebe ih, 
mat die fogenannte Urphede, oder, nach ber gar alten 
Sprache, Urnecht. Leiltungsbuch p. 39. 

e) Der Refer hat bier ein Muſter von dem Styl, der Ortho⸗ 
geaphie unb ber Punktuation diefer Verordnung. Wort 
für Wort foll ed heißen: ,, Deffen Ziel fängt nicht an che 
» er geſchworen Habe, fall ec auch eher ausgezogen waͤre, 
» ald er gefchworen hätte, " 


- — — — — — — —- — — — 
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„mag, und niemen andren angat, dann die Ritter und 
„erbern ute und Bürger von Baſele unb ihrer aller Huß⸗ 
„geſinde, und wer ze Baſele in der Stadt oder in den 
„Vorſtaͤdten ſeßhaft iſt. Und daß bie ſtete unb unzer⸗ 
„brochen beliebe, ſo henken wir und der Biſchof von Ba⸗ 
„ſele unſer Inſigel an dieſen Brief. Wir der Rath und 
„die Buͤrger von Baſele verjehen (bekennen) dann, daß 
„wir dieſe vorgenannte Ordnung und Sazzunge, als ſie 
„hie vorgeſchrieben ſtat, gelobt han und geſchworen ze 
„vollfuͤhkende und ze leiſtende, und henkend zu Urkunde 
» unfer Ingeſigel an dieſen Brief. DIE geſchah bo man 
» 1286 Jar zelt, an bem Sunnentage vor miten Vaſte. 


1286. 
Heinrich wird Erzbiſchof zu Mainz. 

Noch in dieſem Jahre ſchickte der Kaiſer unſern Bi⸗ 
ſchof in ſeinen Angelegenheiten an den Pabſt. Das Erz⸗ 
biſtum Mainz war zu dieſer Zeit ledig, und um daſſelbe 
ſtritten am paͤbſtlichen Hofe zween Mitwerber, Gerhart 
von Cppeiftein , Erzprieſter zu Mainz, und Peter Reich, 
Thumprobſt alda , und Domberr zu Bafel. Der Pabſt 
Honorius IV. machte dem Prozeß, auf eine fonderbare 
Art, ein Ende. Er gab unferm Heinrich das Grabiffum ; 
und machte alfo den Sohn eines Beders oder Schmieden zu 
einem Churfürfien. Hingegen aber übertrug er bem Beter 
Steitben das Biſtum Baſel, welcher nod) im Oktober durch 
einen Kardinal und Legaten des Pabſts zu Bafel gewei⸗ 
het wurde. Womit verdiente Heinrich Gürtelfnopf diefe 
Erhebung zum Crabiffum Mainz? War diefe pábftlid)e 
Beguͤnſtigung ledig und allein ein Breis feiner hohem Ber: 
bien(íe? Oder batte er etwa bey der Behandlung ber 


* 
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Toiferlichen Aufträge, die Sachen fo gelenkt, daß be 
Pabſt ihm eine Belohnung fihuldig voar f). 

Dem fen wie ibm wolle, Heinrich Bat fid) um da 
bafelifche Biſtum febr verdient. gemacht. Albertus Arge» 
tinenfíó, ber ibn einen Schwarzkuͤnſtler nennet, geftche 
felbft ein, daß er feiner Kirche wichtige Dienfte geleiſte 
habe: Epifcopus poft multos bonos actus & ftrenuos 
& utiles Ecclefie Bafilien(à ad Maguntiam Archiepifco. 
patum promotus. Er befchuldigt ihn zwar, baf er dır 
Geiſtlichkeit nicht gewogen war. Dieß kann aber nur vos 
den weltlichen Geiſtlichen, Chor⸗ unb Domberren verfa 
den werden. Denn, wir werden gleich fehen, Daß unter ihr 
verfchiedene Klöfter bey uns find aufgefommen. Ich finde, 
in der That, in den Annalen der Dominikaner 2), da 
er in dem Stift St. Leonhard eine Sifitation anſtellle 
unb einen von ben Ehorherren, zur Strafe, nad 37 
terladen fdidte, einen andern nach Baris, einen brit 
ten nad) Bellen, einen vierten nad) Straßburg , affe u 
Klöfter. Dem Probft gab er ben befcheidenen Stamen á 


f) Rex mifit predictum Henricum Epifcopum Bafılienfem. 
cum membranis figillo füo figillatis, ad Civitatem Cum- 
nam ; qui ibidem Sedi Apoftolice Romandiolam , & qu:- 
dam alia, in damnum grave Imperii , dedit: ibi habitis qu- 
busdam tractatibus, nomine regio figillavit, (Albert. Argerı 
p. 103.) Die Folge zeigte aber, daß. ed nicht ohne Vor 
wiffen,, oder wenigftend Betätigung des Kaiſers gefcheben 
war, denn Heinrich blieb Ergbifchof, und wurde zu Mar:; 
mit aller Ehre empfangen. Henricus Epifcopus Bafilienf 
factus Archiepifcopus Moguntinus, receptus eft, conr. 
fpem , à fuis fubditis gloriofé, ( Annales Dominic. p. 21 
Wurde etwa nicht damals an ber Thronfolge bes $eiii | 
Sohns gearbeitet? | 

&) Àd annum 1276. p. 12. 
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nes Briors, und fegte ihm einen Profurator sum Auffes 
ber, ohne deffen Erlaubniß er nichts verorbnen nod) vers 
fügen durfte. Die Urſache einer folchen Reformation wird 
uns durch einen launigen Einfall unſers Bifchofs gleich 
fam entbedt. Albertus 5) erzählt, daß er einff su einem 
Gaſtmahl Ritter und: Dom: und Ehorherren eingeladen 
hatte. Da fetten fich die geiftlichen Gaffe an der Tafel, 
vor den Rittern. Unſer Heinric) fagte darzu: „ C6 mo: 
» gen wohl je zween Ritter, an(fatt eines Polfters, auf 
» einem Domherrn fiten!” Webrigens war er nichts e 
niger als ein Heuchler: dieß fchließe ich aus einer fuvgen 
Stelle einer Chronif: Epifcopus Bafilienfis cum familia 
carnes comedit; qui carnes comedere nolebant, ha. 
bebant pifces magnos. b. i. „ Der Bifchof von Bafel 
» hat mit feinen geuten Zleifch gegeffen, wer Zleifch 
» nicht effen wollte, befam fchöne große Fifhe.” 


Bon den Klöftern. 


«m Jahr 1274 wurde das Frauenkloſter Klingen: 
thal in der mindern Stadt gebamet. Die Nonnen waren 
Schweftern des Auguflinerordens. Um das Kahr 1245 
Hatten fie fid) im Elſaß zu Heuferen, bey Rufach, niebers 
gelaffen; adt Jahre fpáter, zogen fie nad) dem Schwarz 
wald, in das Thal Wehr oder Werra, wo der Freyherr 
Walther von Klingen fíd) gegen fie wohlthätig erzeigte. 
Zu been Ehren aud) fie ihr Stift dag Klingenthal nann⸗ 
ten. Aus Anlaß des Krieges zwifchen dem Graf Rudolf 
von Habsburg und bem Sifd)of veränderten fie nochmal 
ihren Sig, und fchlngen denfelben in der mindern Stadt, 
am Ufer des Rheins, auf. Im SYabre 1273 GJenner) 


I) Pag. 193. Albert. Árgent. 
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wurde ihnen die Erlaubniß dazu von ben Brüdern re 
digerordens, unter beret: Aufficht fie fanden, mit ber Be 
dingniß ertheilt, daß fic ihr Klofler in einer Eutferaumg 
von voenigffend 100 Ruten bauen würden, Da bie Bri 
der nach ihren Brivilegien biefe Entfernung auf 140 Rs 
ten (egen Tönnten. In bem Inſtrument wird bie fius 
Stadt nova five ulterior Bafılea genannt. — Sm Zu 
von drenzehen Wochen wurde diefes geräumige Gebáux | 
aufgeführt, welches bem Staurermeifter, fo Falfner je 
le geheißen haben, nicht zu geringem obe gereicht. Der 
Stifter , Frepherr von Klingen, feine Gemablin , sn 
feine drey Töchter, Clara Marsgräfin von Baden , 6 
tharina Gräfin zu Pſirt und Verena Gráfi zu Veringen 
liegen in bem Chor beflattet. Im Jahre 1278 wurde is 
Kloſterfrauen von Klingenthal bas Bürgerrecht ber groja 
Stadt ertfeilt. Das Diplom bierüber fängt alfo ar: 
Nos Confules , Magifter Civium , Advocatus & Scultenz 
Civitacis Bafılienfis; und iff nur mit einem Siegel, ml 
zwar dem Siegel der Stadt. (Sigillum Civitatis noftrz) 
verfehen. Der Eingang fidt eine (er nügliche Wahr | 
beit voran: Quia ignorantia ru,ofa, mater erroris, ph- 
rimos jam decepit, decipit, & decepiet, intantum, quol 
etiam nonnulli, quafi caci palpitantes, offenfis membrs 
turbare pacem capitis non agnolcunt , lefifque partibus 
in totam univerfitatem impingere non formidant. Pe 
war vermuthlich eine durch die unruhigen Faltionen Ich 
Baft gewordene Wahrheit. Wie zärtlich brüdt fid) abe 
der Rath gegen die Kloflerfrauen nicht aus! Cv vergleicht 
fie mis ben Augapfeln der Rathsherren, und verfpridt: 
Ut oculorum noitrorum pupillas diligentuus in omnibus 
cuffodire, ... in nullo feculari judicio, preterquam co- 
. ZR ram 
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ram nobis, quantum in nobis eft, nolumus & pertmitti- 
mus conveniri. Die Gegenbedingniß war aber , pro bo» 
no communitatis , fine intermiffione, Domino famulare, 
Bemerkenswerth iſt es allerdings , bag fie fii um bas 
Bürgerrecht der mehrern unb nicht ber mindern Stadt be, 
worben haben, und Daß der Rath der mehrern Stadt, 
zum Nachtheil der Gerichtsbarkeit der mindern, ihnen 
verfprechen Tonnte, nicht zu dulden , daß fie vor ek 
nem andern weltlichen Gericht belangen würden , als 9ot 
ibm i). 

Qm Jahre 1276. haben bie Brüder Ynauffinerordene 
fid) zu Baſel niedergelaffen. Sie erhielten vom Rath eis 
nen Play zwifchen dem Muͤnſter und der St. Martinskir⸗ 
de; woher die Auguflinergaße ihren Namen bekom̃en Dat. 

Im Sabre 1279 Bob der Bifchof bie Buß» ober Gad. 
brüber (Saccite) im mindern Bafel auf; von deren Gr 
richtung bie Zeit unbefannt if. An ihrer Statt warden 
bie Schweflern des Ordens’ Cot. Clara, eine Nachahmung 





i) In bem nemlid)en J. 1278 wurde diefen Kloflerfrauen be 


williget , eine Ringmauer um ihr Klofter aufguführen , und | 


ein großes Thor, welches in bem Inſtrument ein Michels 
thor genannt wird, an diefer Mater anzubringen. Diefe 
Bervilligung gefchahe nicht im Nanien des Raths der aró» 
fen Stadt. z Wir Bruder Heinrich von Gotteá Gnaden 
Biſchof ge Bafel unfer Schuldheiß , unfer Rath und unfere 
Stadt gemeinlich pon enrun (ulterior) Bafıl, tbun (unb... 
dag wir mit gemeinem Rath unfrer Stette von Cnrun $3 
flt . . . . fe geben wir der vorgenannte Bruder Heinrich 
bon Gottes gnaben Bifchof ze Baſil unfer, unſers Schuld; 
heißen, unb anfeer Stette von enrun fBafile gemein In⸗ 
gefigele an biefen Brief. 
Gigel des Biſchofs. Der Heinen Stadt. Des Schuldheißen. 


Erſter Band. . 8f 
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des Sarfüfferorbens, iu das Kloſter jener Sackbruͤder 
eingelaſſen. 

Wenn eigentlich die Ritter des Deutſchen Ordens p» 
Baſel haushaͤblich wurden, weiß man nicht. Es fcheint, 
daß es unter dieſem Biſchof geſchehen ſey, Mean verninmt 
aus einem Kaufsinſtrument, bag im Jahre 1286, Fras 
Anna, eine Wittwe des Ritters Otten von Blotzheim, 
biefem Orden bre Hofflätte und Gärten in unfrer Stadi 
für zwey Marl Silbers verfauft habe. Ferners verne- 
men wir aus einem Vertrag, der zwifchen den deutſchen 
Herren und dem St. Albanskloſter, im Jahre 1287 er 
richtet wurde , daß fie vor Curgem eine Kapelle gebanc 
hatten. Die Beranlaffung zu Diefem Vertrag war folate 
be: Da der Probſt zu St. Alban die Pfarrgerechtigte 
ten’ in der' Stadt Bafel , dilleits des Sirfed'é Hatte , à 
vermennte er, daß bie deutfchen Hofpitalier nicht befuit 
wären, innerhalb dem Sirfef , eine Kapelle mit einem 
Giodentfurm zu bauen. Dagegen meynten die Orbe 
brüder, vermöge der pábilliden Privilegien , bagm be 
rechtiget. zu fepn. — Beyde fompromittirten auf ben $i 
(fof Beter Reich, und einen Somberrn , genannt Será. | 
told von Rüty, welche folgenden Spruch ertheilten: „Da 
Commenthur und feine Bruder möchten bey ihrer Kapcke 
bleiben , die heil. 9lemter darinn Halten laſſen, auch von 
St. Albans Bfarrgenoflen Opfer aufheben ; bod) der 
Quart und andern St. Albans Pfarrgerechtigleiten ohne 
Schaden und Eingriff. Wollte fich auch jemand alfba be 
graben laffen , deſſen Körper -follte man vor allem in fer 
ne Pfarre tragen, unb dann erf in der Kapelle bes beu 
fhen Ordens zur Erde beflatten. Und weil bie Haͤnſer 
Mb Gärten dieſes Ordens (curia ipforum fratrum & 


bd 
* e 
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domus anteriores) itoot in &t. Albanskloſter 15 f. und 
4 Ringe Brod jährlichen Zinſes gegeben, fo feliten in 
Sutunft diefe Haufer frey ſeyn, und dem Kloſter Hinges 
gen ein für allemal fünf und zwanzig Mark Silber bes 
zahlt werden. ”' 


Radler 
Die Chroniken erzählen, tag man im Sabre 1577, 


sen Bafel Silber , Eifen und Bley aegraben , nnd in ben 


Baͤchen Gold gefunden babe, — Die Kaiferin Anna vor 
Hohenberg habe (1276) in den Kloflergarten der Bruͤ⸗ 
der Predigerordens einen Schweinigel bringen lafen, tm 
ihnen eine wunderbare Kreatur Gottes zu zeigen : por« 
cum fpinofum , ut viderent in eo Dei mirabilem creas 
turam. — In gleichem Jahre Habe ein junger Monch 
diefes Ordens zu Baſel, feinen Brüdern eine Mond: 
finfterniß vorgefundet, und ihnen felbige wirflid) qe 
zeigt. — Sm Jahre 1277 befegten ble Chorherren beb St. 
Beter den fogenannten Petersplatz mit Baͤumen. 





Neuntes Rapitel, 


Biſchof Peter Reich von 1286 big 1292. 


S sor € Peter Seid) iff der erffe bekannte bid auf 

ben Gefchlechtern der Goltsfausbienffmanne, Schon mf 

Jahr 1274 , wie weiter oben gemeldet, hatte er fich uni 

das Biſtum beworben, und nun, anffatt des Erzbiſtums 

Maynz, bekam er. das Biſtum Baſel. Bon feinen Kits 

werbern wurde ibm vorgeworfen, daß er, wider Di geift: 
ifa 
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lichen Rechte, ohne paͤbſtliche Diſpenſation, mcBrere v 
gnitaͤten und Kirchenpfruͤnden beſaße, ans weichen e.c 
Zeit von zwanzig Jahren, über dreytauſend Darf €) 
ber bezogen habe. Dan rüdte ihm ſogar ein Gebreca 
am rechten Auge vor. Dieß Binberte bod) nicht, tj, 
einer Urkunde vom Fahr 1288 (1. Sept.) A) der Kaic 
ihn mit dem Morgenſterne Lusifer verglichen bat: - -- 
qualiter venerabilis Petrus, praefati quondam Henrici s 
Ecclefia Bafilienfi fucceflor, Princeps nofter dıleäus, a 
partibus Germanic, pobis & Romano Imperio grati ot- 
fequi frudus mulüplices germinavit, qui fuarum virtuom 
candore & claritate fidei luminofa, ad inftar Luciferi m 
tutini, ceteros Imperii Romani Principes antecedit. $ 
ſchof Peter Reich gehörte zur Faltion der Sternentte 
ger, welche fid) zum Kaiſer, vor feiner Thronbefleigung 
wider den Bifchof Berchtold von 9tenfdjatel, aefchlacı 
hatten. Dieß wurde ifm auch zur Lafl gelegt: denn, ice 
ten feine Widerfacher, ev babe, al$ Domherr, qe(dme 
ren, des Biſtums Schaden zu wenden, und doch babra 
Des Stifts Leute und Gut angegriffen und beſchaͤdiget 


Verfuͤgung uͤber die Regierungsform. 


Wir kommen zu einer Begebenheit, welche ung zeigen 
wird, wie ſehr man ſich geirrt, wenn man von ber Ro 
gierungsform des 13ten Jahrhunderts duch basjenist 
urtheilet, fo im vierzehnten Syabrbunberte, zur Zeit tei 
großen Erdbeben, eingeführt voxe. Wir wollen bie Worie 
ſelbſt des Schriftfiellers anführen, her uns diefe Bege- 
benheit erzählt /) : Petrus dives cum effet de parte 





kb) Datum in Caftris, ante Bernam. 
I) Alberta Argentinenlis, P. 113. 
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.— Stelliferorum Bafil. omnes ſuos & fuas Pfitacis copulavit. 


Hic ordinavit quod cum uno anno Bafilez Pfitacus magifter 
effet civium, eodem anno Stellifer effet Zunftarum* ma- 
gifler ; & anno fequenti & converfo : & quod, tot mili- 


— tes & tot probi cives m) in confilium de una parte, fi- 
. cut de reliqua, fumerentur. Das df: » Der Biſchof 


» Beter 8teid) ordnete, daß wenn eines Jahres ber üt» 
» germeifter zu Bafeleiner von ben Papagayen feyn wir 


— » be, fo follte ber Oberflsunftmeifter von den Sternen⸗ 


» trägern genommen, und alfo in Zukunft: ein Jahr um 


 Pa8 andere abgewechfelt werden. ” Er ordnete ferners: 


— — — — -- 


» Daß man eben (o viele Nitter und eben fo viele ehr⸗ 
» bare Bürger von einer Barthey wie aud). von ber at 
» bern, in ven Rath erwählen follte. " Aus Diefer Stelle 


iſt alfo deutlich zu erfehen, daß der Rath bagumal nur 


aus zwey Klaffen beffanben babe: Nitter und ehrbare 
Burger. Wir bemerfen nod), daß die Anzahl ber Raths⸗ 


glieder, fo ans jeder Klaffe gezogen werden follte, gleich- - 


wie in der Handvefle, unbeflimmt gelaffen wird. Biel: 

leicht fónnte man aus der nemlichen Stelle fchließen, daß 

bie Ritter unb die ehrbaren Bürger, in gleicher Anzahl, 

im Rate aefeffenz) s weniaftens Haben wir in verfchiednen 
Sf 3 


m) Der Ausdruck probi homines, wie aud) boni homines 

bedeutet oft im Mittelalter: (o niel ald. Richter, Beyſitzer. 
(Siehe Ducange de Infima Latinitate voc. Probus, & Bonus). 

n) Cd) vermuthe, baf an(tatt tot milites & tot probi cives, 
man lefen müße, tot milites quod probi cives, denn ficut, 
fo nachher folgt ‚-ift nicht das correlativum von tot. Der 
Herausgeber war aber von der Meynung eingenommen, 
dag der Rath im ı3ten Jahrhundert befegt war, wie in 
der Mitte des 14ten. Jahrhunderts, und ſubſtituirte viel, 
leicht & tot anflatt quot. 
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bereitd angeführten Inſtrumenten biefe Gleichheit der % 
zahl bep den Namen der Zeugen wahrgenommen, mi 
alſo wurde e, zum Beyſpiel, auch zu Zurich gehalten. 


Krieg mit dem Brafen von Muͤmpelgard. 


Nabe ben Pruntrut wurden im Jahr 1287 o) einig 
fente bed Biſchofs getübet, unb mehr ald zwölf Nitter qc 
faugen genommen. Der Bifchof übergog mit einem Ser 
des Grafen Gebiet, und verwüflete verfchiedene Dorn. 
Allein der Graf rachte fid) burd) bie Gefangennehmm 
vou mehr old fünfzig der vornehmſten unb reichten 3u 
ter bei Biſchofs. Diefer hatte den Graf Eggen von jt 
durg zu Hülfe genommen, welcher aber, vor dem 3 
griff ſchon, bie Basler verließ. Das folgenbe Craft, d 
Kuifer Rudolf die Stadt Bern vergeblich belagerte, lu 
ec dem Bifchof zur Huͤlfe. Denn die Grafen von Te 
gund und von Pfirt hielten eg mit dem vou Muͤmpelgen 
Sm 3n(n& zog Rudolf in bie Grafſchaft Drunmpelar 
und. eroberte bie Hauptſtadt. Sodann vüdte er int 
Grafſchaft Burgund ein; unb. belagerte die Stadt Beſu 
fqu: bie brep Grafen Kauden mit ihren Voͤlkern aut 
der Stadt, imb beyde Heere wurden mur durch ka 
Fluß Doux von einander geſchieden. Rudolf hatte zwi 
ben Vortheil ber Lage, indem er auf bem Gebirge ati 
gert wars; allein Mangel herrfchte im feinem Heer N). 
Man erzählt, bag er die Ermel feined Wanımes (dii 
acfüdet Babe, damit andere feinem Benfpiel folgen fd 
ten, Eine gefchabene Ruͤbe af er vor feinen Kriegdiee 
ten, uud alle, wird bengefügt , trachteten, fo aut. fie foro 





9) Annales Dominic, P 24. 
D Mhet Argent, p. 194. 
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ten; fi mit Rüben gu fattigen. Als er enbtid) in feinem’ 


Kriegsrath auf ein Haupttreffen für den folgenden Tag 
geſchloſſen, und ihn einer befragte: womit man bod) bie 
Gruppen fpeifen würde? fo gab er zur Antwort: „Er - 
» halter wir den Sieg, fo haben wir des Feindes Vil⸗ 
» tmalien: werden wir aber überwunden, fo wird ber 
» Sieger feine Gefahgene foeifen. " Indeſſen machten 
einige Schweiger , quidam de Suitia, durch ihre Behen⸗ 
digkeit und Linerfchrodenheit dem Krieg ein Ende. G8 
waren berfelben zwölfhundert in Rudolfs Heer, alle zum 
Klettern, wie von Natur gleich aufgelegt. Einige unter 
ihnen laufen den Berg hinab in das Lager des Grafen 
Theobald von Pfirt , tóben einige Feinde, zerflüden, war’ 
fie nicht mitnehmen Tonnen, und kehren mit Beute zuruͤck. 

Geſchrey und Gährung entfiehen im feindlichen Lager. 

Die Sàupter defielben waren eben in dem’ Augenblid m 
fammelt. Sie glaubten fid) vor allem Einfall ficher. ° 

fagte aber einer: „ Ich fenne den König , et wird e 
» überrumpein, follte er aud) auf allen vieren- kriechen.“ 
Der Einfall jener Schweizer gab vermuthlich diefen Woͤr⸗ 
tern Gewicht, denn fd)on beym Anbruch des folgenden 
Tages (felften fid) Friedensboten in Rudolfs Lager ein. 
Diefer großmuͤthige Fuͤrſt fchlug alle Friedensvorfchläge 
ab, ehe die bafelifchen Gefangenen unentgeltlich auf freyen 
Fuß gefegt würden. Hierauf famen perfonlich zu Bafel, - 
der Herzog unb die Stände von Burgund. Die Beding- 
nie eines Vergleichs wurden berichtiget. Die Sa(allen 
des Reichs legten den VBafalleneid ab , und enmfiemgen 
vom Kaifer die Reichsbelehnung. Denn dieſer Krieg 
hatte weitausfehendere Abfichten, als bie bloße Beſchaͤdi⸗ 
gung unfers Biſtums. Webrigens foll der Kaifer gefagt 

f 4 | 
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kaiſerlichen Aufträge, die Sachen fo gelenft , Daß te 
Pabſt ihm eine Belohnung fihuldig war f), 

Dem fep wie ibm wolle, Heinrich Bat fid um bo 
bafelifche iftum febr verdient gemacht. Albertus Argee 
tinenfió, der ihn einen Schwarzkuͤnſtler nennet, geſtehe 
felbft ein, baf er feiner Kirche wichtige Dienſte aeteifit 
habe: Epifcopus poft multos bonos actus & ftrenuo: 
& utiles Ecclefix Bafilienfi ad Maguntiam Archiepifce- 
patum promotus, Cr befd)ulbigt ihn zwar, daß er der 
Geiftlidofeit nicht gewogen war. Dieß fann aber nur vos 
den weltlichen Geiftlichen, Chor⸗ und Domberren verſtan⸗ 
den werden. Denn, wir werben gleich fehen, baf unter ihm 
. verfchiedene Kloͤſter bey uns find aufgefommen. Ich finie, 
in der That, in den Annalen der Dominikaner 2), daf 
er in dem Stift St. Leonhard eine SSifitation anffelite, 
und einen vom den Ehorherren, zur Strafe, nad) 3r 
terladen (didte, einen andern nad) Baris, einen brit 
ten nad) Bellen, einen vierten nach Straßburg, affe in 
Klöfler. Dem Probſt gab er den befcheidenen Namen ci 


f) Rex mifit predictum Henricum Epifcopum Bafilienfem, 
cum membranis figillo fuo figillatis, ad Civitatem Cuma- 
nam ; qui ibidem Sedi Apoftolice Romandiolam, & qu.r- 
dam alia, in damnum grave Imperii , dedit: ibi habitis qui- 
busdam tractatibus, nomine regio figillavit, (Albert. Argent. 
p. 103.) Die Folge zeigte aber, bag, ed nicht ohne Vor: 
wilfen, oder wenigftend Beflätigung des Kaiferd geſchehen 
war, denn Heinrich blieb Erzbifchof, und wurde zu Mayıy 
mit aller Ehre empfangen. Henricus Epifcopus Bafılienfis, 
factus Archiepifcopus Moguntinus, receptus eft, contra 
fpem, à fuis fubditis gloriofé, ( Annales Dominic. p. 21). 
Wurde etwa nicht damals an ber Thronfolge des Kaiſers 
Sohns gearbeitet? 

2? Ad annum 1276. P. 12. 
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nes Priors, und fegte ihm einen Sprofurator sum Auffes 
ber, ohne deffen Erlaubniß ev nichts verorbnen nod) ver 
fügen durfte. Die Urſache einer folchen Reformation wird 
uns durch einen Iaunigen Einfall unſers Bifchofs gleich. 
fam entbedt. Albertus P) erzählt, daß er einff zu einem 
Gaſtmahl Ritter und Dom⸗ und Chorherren eingeladen 
hatte. Da ſetzten ſich die geiſtlichen Gaͤſte an der Tafel, 
vor den Rittern. Unſer Heinrich ſagte darzu: „Es moͤ⸗ 
„gen wohl je zween Ritter, anſtatt eines Polſters, auf 
„einem Domherrn ſitzen!“ Uebrigens war er nichts we 
niger als ein Heuchler: dieß ſchließe ich aus einer kurzen 
Stelle einer Chronik: Epiſcopus Baſilienſis cum familia 
carnes comedit; qui carnes comedere nolebant, ha. 
bebant pifces magnos. b.i. , Der Bifchof von Bafel 
» bat mit feinen Leuten Zleifch geaeffen, wer Zleifch 
» nicht effen wollte, befam fchöne große Fifche. " 


Bon den Klöftern. 


Sm Saber 1274 wurde das Frauenkloſter Klingen: 
thal in der mindern Stadt gebauet. Die Nonnen waren 
Schweftern des Auguflinerordend. Um das Jahr 1245 
hatten fie fid) im Elſaß zu Heuferen, bey Rufach, nieder 
gelaffen; acht Fahre fpäter, sogen fie nach dem Schwarz 
wald, in das Thal Wehr ober Werra, wo der Grepberr 
Walther von Klingen ff) gegen fie wohlthätig erzeigte. 
Zu teen Ehren aud) fie ihr Stift das Klingenthal nante 
ten. Aus Anlaß des Krieges zwifchen dem Graf Rudolf 
von Habsburg unb bem Bifchof veränderten fie nochmal 
ihren Gig, tnb fchlngen denfelben in der mindern Stadt, 
am Ufer des Rheins, auf. — Cm Sabre 1273 (Jenner) 


h) Pag. 193. Albert. Argent. 
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wurbe ihnen die Erlaubniß dazu von den Bruders 3c 
digerordens, unter deren Aufficht fie fanden, muit der Se 
dingniß ertheilt, daß fic ihr Slofer in einer Emrierzu: 
vou wenigfené 100 Ruten bauen würden, da Die Ic 
der nad) ihren Privilegien diefe Entfernung auf 14c 3n 
ten fegen Tönnten. In dem Juſtrument wird bie ficz 
Etadt nova five ulterior Bafilea genannt. — Sm 3c 
von dreyzehen Wochen wurde Diefes geräumige Geberde 
aufgeführt, welches bem Maurermeifter, fo FZalfner ie 
le geheißen haben, nicht zu geringem 2obe gereicht. Der 
Stifter , Grepberr von Klingen , feine Gemahlin , as! 
feine bre Töchter, Clara Marggräfin von Baden , C» 
tharina Gräfin zu Pfirt und Verena Gräfin zu Weringes, 
liegen in dem Chor beffattet. Im Jahre 1278 wurde de 
Kloſterfrauen von Klingenthal das Bürgerrecht ber groja 
Stadt ertfeilt. Das Diplom bierüber fängt alfo a: 
Nos Confules, Magifter Civium , Advocatus & Scultens 
Civitas Bafılienfis; und tff nur mit einem Siegel, mi 
zwar dem Siegel der Stadt. (Sigillum Civitatis noftrz) 
verfehen. Der Eingang (didt eine febr niglid)e Wahr 
beit voran: Quia ignorantia ru,ofa, mater erroris, pl- 
rimos jam decepit, decipit, & decepiet, intantum, quod 
etiam nonnulli, quafi caci palpitantes, offenfis membrs 
turbare pacem capitis non agnolcunt , kefifque partibus 
in totam univerfitatem impingere non formidant. Dei 
war vermuthlich eine durch bie unruhigen Syattionen Ich 
haft gewordene Wahrheit. Wie zärtlich dradt fid) aber 
der Rath gegen die Klofterfrauen nicht aus! Er vergleich 
fie mis den Augäpfeln der Rathsherren, und verfpriht: — 
Ut oculorum noitrorum pupillas diligenuus in omnibs — 
cultodireı ... in nullo fzculari judicio, praeterquam co- 


Ld 
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xam nobis, quantum in nobis eft, nolumus & perraitti- 
mus convenir. Die Gegenbedingniß war aber , pro bo» 
no communitatis, fine intermiffione, Domino famulare, 
Bemerkenswerth (E es allerdings , bag fie fi um bas 
Bürgerrecht der mehrern unb nicht ber mindern Stadt be, 
worben haben, unb daß der Rath der mehrern Stadt, 
sum Nachtheil der Gerichtsbarkeit der mindern, ihnen 
verfprechen fonnte, nicht. zu dulden, daß fie vor cl 
nem andern weltlichen Gericht belangen würden, als or 
ibm 9). 

Qm Jahre 1276. haben die Brüder Ynauffinerordend 
fid) zu Baſel niedergelaffen. Sie erhielten vom Rath eb 
nen Platz zwifchen bem Münfter und der St. Martinskir⸗ 
de; woher die Nuguflinergaße ihren Namen bekom̃en Dat, 

qm Fahre 1279 hob der Bifchof die Buß- ober Sad» 
brüder (Saccite) im mindern Baſel auf; von deren Er⸗ 
richtung bie Zeit unbekannt iſt. An ihrer Statt wurden 
die Schweftern des Orbens Git. Clara, eine Nachahmung 





i) In demnemlichen Y. 1278 wurde diefen Kloferfrauen be 
williget, eine Ringmauer um ihr Kloſter aufjuführen, und , 
ein großes Thor , welches in bem Inſtrument ein Michels 
thor genannt wird, an diefer Mauer anzubringen. Diefe 
Bewilligung gefchahe nicht im Namen des Raths der gros 
fem Stadt. „ Wir Bruder Heinrich von Gotte$ Gnaden 
Bifchof ge Bafel unfer Schuldheiß, unfer Rath und unfere 
Stadt gemeinlich von enrun (ulterior) Baſil, thun fund... 
daß wir mit gemeinem Rath unſrer Stette von Cnrun Bo 
file... . fe geben wir ber vorgenannte Bruder Heinrich 
ben Gottes gnaben Bifchof ze SBafil unfer, unſers Schuld⸗ 
beißen, unb anfeer Citette von enrum Bafile gemein In⸗ 
geſigele an dieſen Brief. 

Sigel des Biſchofs. Der kleinen Stadt. et Schuldheißen. 


Erſter Band, af 
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des Barfuͤſſerordens, in das Kloſter jener Sackbrie 
eingelaſſen. 

Wenn eigentlich die Ritter des Deutſchen Ordens z 
Baſel haushaͤblich warden, weiß man nicht. Es (dar. 
daß es unter dieſem Biſchof geſchehen ſey, Man vernimz 
aud einem Kaufsinſtrument, daß im Sabre 1286, Sm 
Anne, eine Wittwe des Nitterd tte von Blotzhem, 
biefem Orden dren Hofllätte und Gärten in nnfrer Ste 
fuͤr zwey Mark Silbers verfauft habe. Ferners versch 
men wir aus einem Vertrag, der zwifchen ben beutida 
Herren und dem St. Albanskloftet, im Jahre 1287 ır 
richtet wurde , daß fie vor kurzem eine Kapelle gebase 
hatten. Die Veranlaffung zu biefem Vertrag war folar 
be: Da ber Probſt zu St. Alban die Biarrgerechtigfe 
ten in der'&tadt Bafel , diſſeits des Birſecks Hatte , : 
vermennte er, baf die deutfchen Hofpitalier night bein: 
wären, innerhalb dem Sirfed , eine Kapelle mit einen 
Giodentburm zu bauen. Dagegen mennten bie rta 
Brüder, vermöge der pábfllidoen Privilegien , dazu & 
rechtiget. zu ſeyn. Beyde Tompromittirten auf ben Ki 
fchof Peter Reich, und einen Domberen , genannt Berd 


told von Rüty, welche folgenden Spruch erteilten: „Da 
Commenthur und feine Brüder möchten bey ihrer Kapck 


bleiben , die heil. 9femter darinn halten lafien, auch vec 
St. Albans Pfarrgenofien Opfer aufheben ; bod der 


Quart und andern St. Albans Pfarrgerechtigkeiten ohne 


Schaden und Eingrif. Wollte fid) auch jemand allda de 
graben laffen , deſſen Körper -follte man vor allem in fer 
ne Pfarre tragen, und dann erff in der Kapelle des dent 
fchen Ordens zur Erde beflatten. Und weil bie Haͤuſer 
Wb Gaͤrten dieſes Ordens (curia ipforum fratrum. & 


e 
* . 
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. domus anteriores) zuvor in St. Albanskloſter 16 f. und 


4 Ninge Brod jährlichen Zinfes gegeben, fo feliten in 


Zubkunft biefe Haͤuſer fre) ſeyn, und dem Kloffer hinge 


gen ein für allemal fünf unb zwanzig Mark Silber bes 
zahlt werden. ” 


Nachleſe. 
Die Chroniken erzaͤhlen, daß man im Jahre 1277, 


bey Baſel Silber, Eiſen und Bley gegraben, anb in den 


Baͤchen Gold gefunden habe, — Die Kaiſerin Anna vo 
Hohenberg habe (1276) in den Kloſtergarten der Bruͤ⸗ 


— ber Predigerordens einen Schweinigel bringen laſſen, um 
ihnen eine wunderbare Kreatur Gottes zu zeigen : por- 
. cum fpinofum , ut viderent in eo Dei mirabilem creas 


turam. — In gleichem Jahre habe ein junger Monch 
diefes Ordens zu Baſel, feinen Brüdern eine Monde 
finfterniß vorgefünbet, und ihnen felbige wirklich ge 
zeigt. — Gm Sabre 1277 befegten die Chorherren beo St. 
Beter den fogenannten Betersplag mit Bäumen, 


Neuntes Kapitel, 
Bischof Peter Reich von 1286 bis 1592. 


Biccof Peter Reich iſt der erſte bekannte Biſchof auf 

den Geſchlechtern der Goltshausdienſtmanne. Schon mí 
"abr 1274 , wie weiter oben gemelbet, hatte ex fich un 
das SBiffum beworben, und nun, anffatt des Erzbiſtums⸗ 
Maynz, beam er. das Siffum Baſel. Bon feinen Wit 

werbern wurde ihm vorgeworfen, ba er, wider bit geift: 
Sf 2 


444. Siebente Periode. Dreyzehntes Jahrhundert. 


lichen Rechte, ohne paͤbſtliche Difpenfation, mehrere D 
gnitäten und Kirchenpfrunden befaße, aus welchen er, « 
Zeit von swanzig Fahren, über breptaufenb Mark Es 
ber bezogen habe. Man vite ihm fogar ein Gebrede 
am rechten Auge vor. Dieß Dinberte bod) nicht, baj a 
einer Urkunde vom Jahr 1288 (1. Sept.) &) der taii 
ihn mit dem Diorgenflerne Luszifer verglichen Dat: - 

qualiter venerabilis Petrus, prafati quondam Henrici in 
Ecclefia Bafılienfi fucceffor, Princeps nofter dileäus, ia 
partibus Gerrnanie, pobis & Romano Imperio grati ob- 
fequi frudus mulüplices germinavit, qui fuarum virtutum 
candore & claritate fidei luminofa, ad inflar Luciferi ma- 
tutini, ceteros Imperii Romani Principes antecedit. Bi 
fdjof Peter Reich gehörte zur Zaftion ber Giternentré 
ger, melde fid) gum Kaiſer, vor feiner Thronbefleigung 
wider den Bifchof Berchtold von Nenfchatel, gefchlager 
Hatten. Dieß wurde ibm aud) zur. Laf gelegt: bemm, foo 
ten feine Widerfacher, er babe, als Domherr, gefchwe- 
ren, des Biſtums Schaden zu wenden, und Doch Babe « 
des Stifts Leute und Gut angegriffen und beſchaͤdiget. 


Verfuͤgung fiber bie Regierungsform. 

Wir kommen zu einer Begebenheit, welche ung zeigen 
wird, wie (efr man (id) geirrt , wenn man von ber Re 
aierungsform des 13ten Kahrhundertd durch dasjenige 
srtbeilet, fo im vierzehnten Jahrhunderte, zur Zeit bei 
großen Erbbebend, eingeführt war. Wir wollen die Worte 
ſelbſt des Schriftſtellers anführen , der uns Diefe Bege- 
benbeit erzählt /) : Petrus dives cum effet de parte 





k) Dätem in Caftris, ante Bernam. 
D) Alberisi Argentineniis, P. 113. 
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. Stelliferorum Bafil. omtes fuós & fuas Pfitacis copulavit. 


--—— — 


-— - 


.. — À “un. - 


Hic ordinavit quod cum unó anno Bafilez Pfitacus magifter 
eílet civium, eodem anno Stellifer effet Zunftarum* ma- 
gifter ; & anno fequenti & converfo : & quod, tot mili- 
tes & tot probi cives m) in confilium de una parte, fi- 
cut de reliqua, fumerentur. Das df: » Der Biſchof 
» Beter Reich ordnete, daß wenn eines Jahres der Buͤr⸗ 
» Germeifter qu Bafel einer von ben Papaganen fepm wür 


‚ » de, fo folite der Oberftgunftmeiffer von den Sternen» 


» trägern genommen, unb alfo in Zukunft: ein Jahr um 


: Das andere abgewechfelt werden. ” Er ordnete ferneré : 
— » Dafi man eben fo viele Ritter und eben fo viele ehr⸗ 


wm ww 


-— — — — . w— 


» bare Bürger von einer Barthey wie aud) von der att» 
» bern , in ven Rath erwählen follte. ” Aus diefer Stelle 


iſt alſo deutlich gu erfehen, daß der Rath bagumal nur 


aus zwey Klafen beflanden habe: Ritter und ehrbare 
Bürger. Wir bemerfen noch, daß die Anzahl ber Rath: 
glieder, fo ang jeder Klaffe gezogen werden (oüte, gleich - 
wie in ber Handveſte, unbeffimmt gelafen wird. Biel: 
leicht könnte man aus ber nemlichen Stelle fchließen, daß 
die Ritter und bie ehrbaren Bürger, in gleicher Anzahl, 
im Rate gefefen sr); wenigſtens haben wir in verſchiednen 
Sf 3 


m) Der Ausdruck probi homines, wie aud) boni homines 
"bedeutet oft im Mittelalter (0 viel ald. Richter , Beyſitzer. 
(Siehe Ducange de Infima Latinitate voc. Probus, & Bonus). 

n) ch vermuthe, taf anftatt tot milites & tot probi cives, 
man leſen müße, tot milites quod probi cives, denn ficut, 
fo nachher folgt ‚.ift nicht bad correlativum von tot. Der 
Herausgeber war aber von der Dieynung eingenommen, 
daß der Rath im ızten Jahrhundert befegt war, wie in 
ber Mitte des saten Jahrhunderts, und (ubftituirte viel, 
kicht & tot anftatt quot. 
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bereits angeführten Inſtrumenten tiefe Gleichheit der 9t 
zahl ben den Namen der Zeugen wahrgenommen, wm 
alſo wurde ed, qum Beyſpiel, qud) zu Zuͤrich gehalten. 


Krieg mit dem Grafen von Muͤmpelgard. 


Nahe beo. Pruntrut wurden im Jahr 1287 0) einige 
ente bed Biſchofs getoͤdet, unb mehr als zwölf Ritter ac 
fangen genommen, Der Biſchof uͤberzog mit einem Her 
des Grafen Gebiet, und verwuͤſtete verſchiedene Dörter. 
Allein der Graf raͤchte (id) burd) die Gefangennehmung 
won wicht ald fürfsig der vornehmſten und reichſten Ri 
ter bed Difdjofá. Diefer hatte ben Graf Eggen von Ste 
burg zu Hülfe genommen, welcher aber, vor. dem T 
griff ſchon, bie Basler verlieh. Das folgende Jahr, ck 
Kuifer Rudolf die Stadt Bern vergeblich belagerte, fam 
er dem Biſchof zur Hülfe. Denn die Grafen von Bar 
gund ud von Pfirt hielten e$ mit bam von Mümpelgar, 
Sym 3uln& gog Rudolf in bit Grafſchaft Muͤmpelgard, 
und eroberte die Hauptſtadt. Sodann vüdte er im die 
Grafſchaft Burgund ein; und belagerte bie Stadt Beſar 
fon: bie brep Grafen ſtarden mit ihren Voͤllern unwen 
der Stadt, imb beyde Heere wurden nur durch da 
Fluß Doux von einander gefihieden. Rudolf Hatte zwar 
den Vortheil der Lage, indem er auf bem Gebirge acie 
ect wars allein Mangel herrfchte üt feinem Heer p). 
Man erzählt , daß er die Ermel ſeines Wammes feibit 
gefidet babe, damit andere feinem Beyſpiel folgen fol 
ten. — Cine gefchabene Sube aß er vor feinen Kriegslen 
ten, und alle, wird beygefuͤgt, trachteten, fo aut fie fons 





9) Annales Dominic, p. 22« 
D Albert Argent, p. 104. 
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ten, fid) mit Rüben zu fattigen. Als er endlich in feinem’ 
Kriegsrath auf ein Haupttreffen für den folgenden Zap — 


geſchloſſen, und ihn einer befragte: womit man bod) bie 


Truppen fpeifen wirde? fo gab er zur Antwort: „Er - 


» halter wir den Sieg, fo haben wir des Feindes Bi: 
» tualien: werden wir aber überwunden, fo wird ber 


» Sieger feine Gefangene fpeifen. ” Indeſſen machten. 


einige Schweizer , quidam de Suitia, burdj ihre Behen⸗ 
digkeit unb Unerfchrodenheit dem Krieg ein Ende. Es 
waren derfelhen swölfhundert in Rudolfs Heer, alle zum: 
Klettern, wie von Natur gleich aufgelegt. Einige unter 
ihnen laufen den Berg Dimab in das Lager des Grafen 
Theobald von Pfirt, töden einige Feinde, zerflüden, vas 
fie nicht mitnehmen fonnen, und Lehren mit Bente zuruͤck. 
Gefd)re und Gährung entfiehen im feindlichen Lager. 
Die Hänpter deffelben waren eben in dem Augenblick ver 
fammelt. Sie glaubten fid) vor allem Cinfag fier. " De 
fagte aber einer: „Ich fenne den König , et wird ung 
» überrumpeln, follte er aud) auf allen vieren friedjen. " 
Der Einfall, jener Schweizer gab vermuthlich diefen Woͤr⸗ 
tern Gewicht, denn (don begm Anbruch des folgenden’ 
Tages (felitén fid Friedensboten im Rudolfs Lager ein. 
Diefer großmüthige Fuͤrſt fchlug alle Friedensvorfchläge 
ab, ehe die bafeli(d)en Gefangenen unentgeltlich auf freyen: 


Fuß aefegt würden. Hierauf famen perfonlich zu Bafel, - 


der Herzog unb bie Stände von Burgund. Die Beding- 

nie eines Vergleichs wurden berichtiget. Die SSafallen 

des Reichs legten den S3ajalleneib ab , umd enpfiengen 

vom Kaifer die Reichsbelehnung. Denn diefer Krieg 

hatte weitausfehendere Abſichten, als die bloße Beſchaͤdi⸗ 

gung unfers Biſtums. Uebrigens (oll der Kaiſer geſagt 
Ff4 
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Gaben q), Daß mit einer Nudwal ven vier tanfeab e 
mannifchen Stenteru und vierzig taufenb Irwefneten 35 
fneduen , ex , im jeden Theil ber Beck, anuberwintsz 
fern wollte, Dieß i£ bemerfenäwerih, deun bald ux 
eydgenoßiſche Zrenbeit aufleimen unb ausbarren, 


Der Biſchof nennt bic Basler feine Mitbürger. 

Im abre 1289 ertbeilte Biſchof Beer Reich hr 
Stadt Deiifperg einen Freyheitsbrief, in welchem er de 
Basler feine Mitbürger, Concives, nennt, Defwega 
wollen wir ihn auch mittheilen, 

Petrus Dei gratia Baſ. Epifcopus totumque Capit- 
lum. .... Cum Munitio Burgi noftri de Thelsperg ..... 
fideliffimum membrum Ecclefie noftre Baflleenfis, & tam 
noftrum quam naftrorum anteceflorum Reclinatorium «- 
liciofum , poft labores fape & fapius habitos in ardıs 
negotiis ejusdem Ecclefie... Volumus quod omnes Ba 
genfes ibidum refidentes, deinceps gaudeant in omni. 
bus & per omnia libertate qua gaudent Concives nofti 
jn Civitate Bafıleenfi reſidentes. .... fi quis ex eis jam 
hahent, vel funt in pofterum habituri a Militibus, Bar 

enfibus, ceu aliis perfonis , domos, territoria „ pofícf 
ones , vel res aliquas jure hereditario, qui a noftra E-- 
clefia in feudum poffidentur; fub eodem jure hseredia- 
rio valeant poflidere, 





q) Albert, Argent. p. 104: „, Se in qualibet mundi parte cum 
electi quatuor galeatorum & quadraginta peditum armato- 
rum de Alemannia millibus, ftare invidum.” Alemanna 
wird bier in bem ehmaligen Verflande genommen und be 
greift Schwaben, Elſaß unb den größten Theil der Giu 
m fd Galeati wird Diet dem Fußdoll entgegengeſcht. 


i 
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Abſterben des Biſchofs. 


Wurſteiſen (egt ben] Tod dieſes Biſchofs in bem Sabre 
1290, 6 Gieptember, ^ yd) finde aber, in meinen Hands 
fohriften, daß er, den 16 Oktober 1292 feinem Bruder 
Matthias Reich, Ritter und Kämmerer, wie auch fei» 
nem 9Steefen Beter , Wilhelms Sohn , den Thurn der Kir 
che zu Baſel auf dem Berg Richenklein, gegen Birfede , 
in feodum Tale, videlicet, quod volgariter Burgichen 
appellatur, mit feinen Zugehörungen qu Zehen verlicheg 
bat, Kurz darauf muß er aber aefforben ſeyn, wie ans 
einer Urkunde feines Nachfolgers, 23 Juli 1293 abzu⸗ 
nehmen iſt. Er liegt im Muͤnſter neben dem Altar be⸗ 
graben. 


Nachleſe.. 

Ueber ben Modum deliberandi im Rath finde ich fob 
gende Anekdoten. Einſt begehrte ber Bifchof Peter Reich, 
welcher, wie vorbin gemeldet, mit bem Morgenſternen 
Luzifer vom Kaiſer felbft verglichen worden, etwas ie 
unferm Rath, Johannes von Argüel , dem die Bürger 
angehangen, voiberfepte fid) feinem Begehren. Da fagıe 
der Bifchof zu ihm : „Ich werde dir bie Augen ausfte 
chen Jaffen! ” und fo wurde von Arguel aus bem Rath 
fortgejagt ). Ben einem andern Anlaß, volberfepte fid) 
ber nemliche von Argitel dem tapfern Ritter Peter Scha⸗ 
er 5). Diefer erwiederte: „Weißſt du nicht , daß zwar 

afr | 
7) Albert. Argent. p. 113. ab Epifcopo dicente: ,, Ego faciam 
tibi erui oculos qo, ila vioe de loco confulum eft ex. 
pulfu& — 


s) Miles valentiffimus . . 'de hujus commendatione integra 
biftoria opus effet. 
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in dem nemlichen Haufe ber Hausvater und Die Saummer 
mit einander wohnen, daß fie aber aud) hoͤchſt veríáw 
den gehalten werden 2). 

Die Annalen der Dominikaner u) bemerken ‚ae 
was. big dahin unerhörtes , daß Chiperwein zu Bafel ia 
gebracht worden. Das: Jahr und ber Tag fogar wird 
aufgezeichnet. — Venit mercator Bafıleam, ducens fecam 
vinum grecum feu Cypri, deditque bicarium illius vin 
pro quinque folidis, quartale pro libra. Quod ufque ad 
Ead tempus fuerat inauditum. 

Hier folgen einige Gefchlechtsnamen: 1) Aus einer 
Urkunde von 1277, WBielant. 2) Aus eier Urkunde 
von 1289 : Magifter Chunradus, dicus Wise, (vermuis 
lid) Wieß, Weiß), Redor Ecclefue de gieffal. Dom 
minus Ulricus de Rufeche. Matthias de Eptingen, & 
Matthias filius ejusdem, Gotfridus de Epüngen , Tur 
gus Marschalcus de Bafilea ,. Bruno dictus-Phirter mib- 
tes.... Holzach Scultetus de Lieflal, Johannes didw 
Phirter, Heinricus de Waldenburg , Heinricus Factorcw- 
ruum, (vermuthl. Wagner) Civis Baſilienſis. —— 3) And 
einem alten Ritter + und Wapenbuch, fo aus noch ältere 
Büchern zuſammen getragen wurde, und in unſerm Archu 
aufbewahrt wird x). Von Andlouw Cp. VI), von Be 





t) „ Nefcis quod in una domo pater familias & Scrofa mo 
, rentur; fed aliter & aliter teneantur?" Bermuthlid 
hatte Schaler einige Vorzüge für bie Ritter begehrt , und 
fie mit einem Hausvater verglichen. Hingegen wird »on 
Arguͤel die Bürger mit der Hausmutter verglichen haben. 

Wu) Ad ann. 1288, Octava Epiphaniz. 

x) Diefes Buch befichet aud drey Theilen: x”. Ein SBericids 
nif. der Nittergefellfehaften , ohne Waren nod) Datum 
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venfelà (p. VIL) , Fuchs (p. XI. und XIL) , Claus Meyer 


von Hüningen , Bürger su Bafel 1265 Cim Anhang), 
Ochß (p. XL), bie Ochfen (p.IX.), von Rottderg, von 
Reinach, Rich von Richenflein (p. VIL), Herr Cure 


. vat Rich, Ritter von Safe 1207 Cp. 1272, Schilling 


Cp. V.), Cunrat Yſſelin, Burger zu Bafel, 1288 Cim 
Anhang. Herr Hugo Ze Rin, Ritter 3191 (p.124. 
Letzterer iff ber älteffe mir befannte Ritter von den Got 
teshausdienftimannen , der mit (einem Geſchlechtzuanien 
genannt wird. 

Die Kirche zu St. Martin wurde’ um m Gabr 1287 
von neuem gebaut. Der Brief iſt nod) vorhanden , wel⸗ 
chen ber Bifchof Peter einigen Solleftanten gab, um üt 
dem ganzen iffum milde Steuren zu diefem Bau zu er. 
heben. Cum igitur pro «edificatione Parochig Sandi 
Martini civitatis noftr& Bafilienfis, cui, ad confirmandum, 
wdificium inchoatum opere fumptuofo , propriz non fup- 


petuntfacultates, Der Brief iff. an alle Vorgeſetzte der 
Kirche, Klöfler und Stifte gerichtet : Abbatibus, Præ- 
pofitis, Prioribus, Archidiaconis, Decanis, Presbyteris, 


Vicariis cxterifque Capellanis, Re&oribus per Diecefin 
Bafıliens. Ä 


Auf felbiges. beziehen fid) die römifchen. —ã Man 
hat ſchon manche Abſchriften davon in die Fremde geſchickt, 
und ſelbige von den Jahren 1200 à 1300 datirt. Ich 
ſchließe aber aus einigen Namen und andern Umſtaͤnden, 
daß jenes Verzeichniß wenigſtens um hundert Jahre ſpaͤter 
datirt werden müfe. 2". Eine Sammlung von alten Was 
pen: aud welcher man unter anderm erſieht, wie zahlreich 
bic Rittergefchlechter Schaler, Münch und von Eptingen 
in ben 15, 14 und ısten Jahrhunderten geweſen . And. 
3". Ein Anhang, wo infonderheit Die Achtbuͤrgergeſchlech⸗ 
ter aufgezeichnet ſind. 
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Im Sagre 1289 exißtirte (dou bas 9tomneafieic : 

Gnadenthal, Monafterium feu locum Vallis graiiz, u h 

Spalenvorſtadt. Die Zeit der Stiſtung ift unbrar- 

Nun wurden die Kloſterfrauen, auf ijr inſtandiges 3. 
gehren, qum Orden der heiligen Clara eiswerleibe. 


Im Sabre 1290 verpflichtete fich das Sof i 
Auguſtiner, Fratres Eremitz ordini Se. Auguflini, x 
ded in dem Kirchſprengel der Kirche St. Martin ka 
gegen den Pfleger y) diefer Kirche und feine Nachfelar, 
zu einer jährlichen Entrichtung von fünfzehen Pfund Fir 
ningen Baslermünze 2). Das gefchahe zur Entichatum 
bes Nachtheils, welcher aus ber Nachbarfchaft der Aus 
finer qu erwarten war. Denn, bep der immer jm 
menden Anzahl geiſtlicher Stiftungen mußte es bod e 
lid) an DOpferbringenden feblen. 


Ueber die Pflichten der Brälaten bed^ Kapitel? W 
dieſer Biſchof im Jahre 1289 eine Verordnung erridte 
oder wenigſtens erneuert, Wir wollen aus derfelben sm 
Folgendes hemerken: 1. Des Thumprobſts int. 
Der Thumprobſt foll dem Seller in des Kapitels Pirat 
Seller fo viel Wein unb Korn liefern, als 24 Praͤberda 





y) Honorabilis vir Wernherus Scalarius prædictæ Eodeit 

'' Rettor, 

3) Aug dem Vertrag vernimmt man, baf das Pfimd bendi 
ftbon zwanzig Schillinge enthalten habe: denn es wird % 
tint gemeldet, bag viermal vier Pfund weniger fünf Gd 
ling (folidi) die Summe von fünfzehen Pfund arm 
hen, Daß die Benennung Pfund von bem würd 
Waͤgen berzuleiten (to, beweist hier der Ausdrud, M 
Pfund Pfenninge, Libra denariorum Baflie vfoals 2% 


P 


NEUE, 








) 
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eines Fahres erfordern. Aus ſeinem eigenen Keller fol 
er ber Thumprobflen Amtleute verfeben, Wäre er hieran 
fáumig , fol in ber Thumdelan anmabnen , folches in 
nerhalb acht Tagen gu erflatten. Folgte er alsdann nicht, 
| fol er alfolang des Gottesdienſts aufgefchlagen werben , 
bis er ihm nachkaͤme. 2. Des Dechans Amt, Der 
Dechan hatte bie Polizen des Chors, uud fonnte den Bi⸗ 
(doof und den Thumprobft felbft darinn weifen und ſtra⸗ 
fen. Er war aud) ber Aufſeher uͤber der Thumherren Ge 
find. 3. Der Saͤnger. Er verzeichnete wöchentlich it 
Des Chors Tafel, welche Berfonen fingen oder leſen foll 
ten. Wer ihm nicht gehorfam var, mußte er dem Dis 
han angeben. 4. Der Cuſtos. Er mußte die Kirchen. 
ornaten und des Kapiteld Siegel fleißig bewahren ; und 
uber das DVerlorne Rede und Antwort geben, Keine — 
Briefe befiegeln ohne Bewilligung der Zweydrittel vom 


Kapitel. Und wenn bie Briefe eine Difd)bflid)e Wahl 


oder eine Alienation betrafen , fo mußten Die Domherru 
gemeinlich bewiliget haben. Er beforgte ferner die Ans 
ſchaffung des zum Gottesdienft benöthigten ; als das Lein⸗ 
wand, ben Weyhrauch, die Kohlen, bie Glodenfeiler , 
die Hoftien, das Water, den Wein. 5. Der Schul 
berr. Er regierte die Schule des Kapitels. 6. Der 
Keller. Er war aud) Richter zwifchen ben Amtleuten beg 
Thumprobſts. 7. Der Kämmerer. Er mußte die Gib 
tec fo zur Kammer gehörten, verleihen, bie Zinfe ein 
ziehen, unb zwifchen den Zinsleuten richten. Der Erg 
priefter hatte den Rang zwifchen bem Sänger und bent 
Gufos.. Es war noch ein fonderbares Amt: des Dor 
menterd Amt. Der Dormenter hatte das Recht, nach 
Abſterben eines Domberen , beffen Chorhuth, Gürtel , 
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Hoſen, Bettladen und. Bantoffeln su nehmen. au 
Amt nebſt andern gehörte zur Thumprobſtey. 

Da der Kaifer Rudolf von Habsburg , der im 2 
1291 geſtorben, diefen Zeitraum nufrer Gefchichte alc 
fam befchließt, fo wollen wir noch eine Anekdote vos ı: 
anführen, die einigen Begriff von bem damaligen Zufa: 
der Gerberen zu Baſel geben mag, und aud) angleid « 
ne nüglide Wahrheit enthält. Einf flieg Rudolf bey c 
nem Gerber in Baſel ab; fein Weib ließ er ein Gain: 
bereiten ; bie niedlichfien Cpeifen und ebelffen Geträrf: 
wurden in filbernen und guldenen Gefoßen vorgelat; 
und die Sram des Haufes nahm in reihen Schmucke ta 
erften Platz an ber Zafel ein : „ Warm, fragte Rute: 
» fehleppt ihr ben all biefem Weberfiuß , euch länger mt 
» läfliger Arbeit?” „Darum, verfeßte der Gerber, 
» weil fie es iff, die jenen befördert a) _ 


(> = ooo = Sg pare opor) 
ecbentes Kapitel, 
Vom hohen Adel, 


Por bent ratem und ı4ten Gabrfunberte beffanb M 
eigentliche Adel im deutfchen Reiche aus bem alten Her 
tenftanbe : die Herzoge, Grafen unb Gregberren oder Dr 
Waften waren die drey Klaſſen beffelben. Das Berl 
Dynaſt hat man in neueren Zeiten, wo Ritter-und an 
bere Gefchlechter den Titel eines Freyherrn erhalten oder 
genommen haben, einführen muͤſſen, um jene Freyher 





&) Leonhard Meifter, Kaifer Stubolf von Habsb. p. 33. 
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sen von leztern, zwiſchen welchen ſich keine Verdleiung 
anſtellen läßt 5), gu unterſcheiden. J 
In dem mwiten und »2ten. Jahrhunderte war der ho⸗ 
De Adel in unfern Gegenden noch febr zahlreich. Ber⸗ 
ſchiedene Stämme löfchten aber and ; andere wurden durch. 
bie Kreuzzuͤge und die Verwirrung im Reiche weggeraft. 
Sin ben zwey nächftfolgenden Fahrhunderten- bemerken: 
wir infonderheit bie Grafen von Habsburg, von Honberg 
ober Homburg, von Froburg, von Thierflein und port 
Spfirt, nebſt den Grepberren. von Hafenburg , von Gal» 
Tenflein, von Röteln, von Ramſtein; bod) waren festes 
re feine urfprüngliche Freyherren , fonbern. gefreyete. 
Dienſtmanne. 
Die Grafen von Honberg ſind Reichsvdgte des hohen 
Stifts und ber Stadt Baſel geweſen. Die aͤlteſte zu 
verlaͤßige Spuhr davon ſindet man in einer Urkunde von 
1103, und die legte in einer Urkunde von 1213. Kurz 
darauf wurden fie von berfelben entfernt, oder abgefest. 
Sie unterliegen aber nicht zu Zeiten felbige anzufprechen. 
Uebrigens befafen ſie, in unfrer Landfchaft, die Stade 
Lieſtal und das jesige Oberamt Homburg, mit ben dazu 
gehörigen Dorfichaften. Man Dat in neuern Zeiten in 
Zweifel gesogen , ob die Herrichaft Honberg ein Lehen 
des Biſtums, oder nicht vielmehr ein Allodialeigenthum 
der Grafep von Sonberg gewefen fen. Ein Mönch von: 
Ot. Alban batte gefchrieben, bag fie ein. Lehen des Bi⸗ 
ſtums war, und zwar aus Anlas der Vogtey, propter 
jus advocatiæ quod habebant loco Epifcopi in Bafilea. 
Hieruͤber bemerkt Wurſteyſen c): 5, Ob welchem mir doch 


eV TTA UM 
b) Kopp de infigni differentia inter Comites. & Nobiles. p. 106, 
c) Baßler Ehronid. p. 35. 


4^5 CA Base. Serin Diener 


» Que cfi, terum Maß ei fer 
„ u 65 c'revt ” enfarr. u mn Sets 
Besen ber Euch Soli. ag ep. sam — 7 
„ Gee anf 3aerítocie -Senterg qz Tul. c. 
» $i decier Gcssca gen sn muemuis Url mm 
s wie $c Ian en ven ir Gesine Ju um fe: 
5 (doit ven Baici vorlaut merben. "^ ED aeu az: 
poe, 1951 (sigemben Derdgt gegchen: „ Fa bem er 
» 127; waren Orei Sácrater wa $enterg , rt 
» betí von bebébare uu? Gras fulung vos 3ceturzon 
» Oniéoí Cito *emu beichnet ; Brei Berner van $e 
» burg haue exíenai-cd) Nec Pcberidoit lem, e c 
» fie aber wieder anf, um ecmcxiamt; ums werum^ 
» itt feınen Serm feide iu empiaenorg ^". Swe €. 
rus ober Aufhebung dieier Widerforäcdie werden uc z 
ter dem Sabre verfuchen, wo du Cxalt umm Dejg ur 
Herrſchafien acianact di. 

Im Laufe des ı4tca Jahrhunderts bat der fc 

Lupoid von Dcherreih bie. Reicherogtey unfrer €u* 
einige Zeit innegehabt. 
Mehrere Bifchöfe und Domberren, infonderdeit m: 
tern Zeiten, find and and dem hehes Adel aec 
worden. — 2Beiteré Bat er aber an dem inneren Steam 
(ta der Vasler Leinen Antheil gehabt; uud wenn vou EX 
fenten ben uné die Rede fenn wird, fo it nur der me 
re Wel, das if die Ritterfchaft oder die Dienfimann: e 
mit verſtanden⸗ 

Es fraat ſich nof, ob ber hohe Adel auch mod) Er; 
ämter in unferm Biſtum befeifen habe? Hier i zu wiſern 
daß in ben Erzbiſtuͤmern in(onberbeit , auſſer ben gewöhr- 
liben Erbömtern , Íubofficia hzreditaria , die von Ki: 

terge 
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rgefchlechtern oder Dienflmannen zu Lehen getragen 
Hurden , man nod) Obererbämter antrift, welche ber Dos 
€ Adel bekleidete. Jene vertraten aber ihre Stelle, oder 
varen ihre Vilarien 4). Das Erzbiſtum Maynz, bat 
, 99. zu Ober:oder Erzmarfchallen bie ganbgra(en von 
Heilen , zu Obertruchfellen bie Grafen von Veldenz, zu 
Dbermundfchenten bie Grafen von Sponheim u. f. w. 
Dan findet einige Spuhren von einer folden Einrichtung 
indem Biſtum Bafel. Ein Herzog von Ted wird Kaͤmme⸗ 
rer des Stifs ober Biſtums genannt, und in fpätern Zei 
ten Commt ein Graf Rudolf von Thierflein mit dem Titel 
eines Pfalsgrafen vor. Da das Biſtum, in Bergleichung 
mit andern , nicht unter den reichen gehorte,, fo möchten 
wohl bie Bifchöfe nur ein folches Grgamt gehabt haben. 
Oberkaͤmmerer und Pfalzgraf ſind Benennungen, welche 
das nemliche Amt bezeichnen koͤnnen. 


N tage 
Eilftes Kapitel. 


Ueber bie Gotteshausdienfimanne , bie Ritter 
unb Knechte, ben niedern Adel, 


Di Gotteshausdienſtmanne e) oder Minifteriales f) Ec- 
elei, Haben einen voe(entlicen Bezug auf unfre Berfaf 


d) Kopp de infigni differentia inter Comites & Nobiles. p. 306. 

. €) Gotteshaus, Hauptlicche, Biltum find Diet gteichbeteutend, 

Diefer Ausdruck rührt vieleicht von ben Zeiten Der, wo bie 

Bifchöfe nur Didcefen Hatten, und feine Biſtuͤmer int 
weltlichen Berftande. 

f) Das Wort Minifterialis oder Dienſtmann beziehet ſich nicht 


Erſter Band. | 6g 
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fung gehabt. Denn, unter den acht Kiefern des Ir: 
mußten zween aus ihrem Mittel gegogen werden, m? 
Buͤrgermeiſterswuͤrde, wie aud) die vier erfien Er: 
im Rath gehörten den Nittern ausfchließlich sn, mz 
mebrentbeilá , wo nicht alle, Gotteshansdienfimam: :| | 
weſen find. 

Sie waren urſpruͤngliche und eingefeflene Angcht 
gen des Biſtums, und machten bie legte Klaſſe der Ent: 
fehenleute aud. Das war der niedere Adel, das mi 
die Ritter und Knechte , bie fo oft in der epogenopidn 
Geſchichte vorkommen. Bald hielten fie es mit t 
Städten, bald mit ben Fuͤrſten. Bald erzwangen ſie m 
Vortheile und Freyheit fuͤr ſich, bald fochten fie mie 
Freyheit ſelbſt. 

Die hoͤheren Klaſſen der Lehenleute des Sikmi ke 
fanden aus Gürffen , Grafen und Zreyherren. 2c 
bießen nur bie Vaſſallen der Kirche, jene aber i 
Dienfimanne. In dem obern Saal des Bifchofshofi ih 
man im fünfzehenten Jahrhunderte bie Gefchlechtäwum 
der Gitiftelebenlente nad) den folgenden vier Stufen à 
getheilt. 

Fuͤrſten. Grafen. herren. Edelknecht. 
Oeſterreich. Thierſtein. Ramſtein. Reich. 
Pfirdt e). Freyburg. Falkenſtein. ic Rbin. 











im Mittelalter auf geiſtliche Verrichtungen, mie man & 
wa glauben ſollte, ſondern auf weltliche Oblicgenhein 
Die Minifteriales werden aud) Milites minores, Miis 
fervi, Vafalli minores genannt. Sehr oft finder man K 
in ältern Zeiten unter bem allgemeinen Ausdruck Populs | 
Bolt, begriffen. 

— 4D Medt wird bier unter bie Fuͤrſten geſetzt, weil nach hn 

x» Abſterben bes alten grafichen Hauſes von Pfirdt, bic her⸗ 
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Fuͤrſten. Grafen. Serren. delknechte. 


Teck. Froburg. Arburg. Pfaff. 
Hochberg. Nidau. Senn. Moͤnch. 
Baden. Valendis. Rapoltſtein. von Eptingen. 


Neufſchatel. Marſchall. 
u. ſ. w. Schaler. 
Vizthum. 
von Baͤrenfels. 
von Rothberg. 
A 
u. f. 

Die Lehensverbindlichkeit zwiſchen ben —* der 
hoͤheren Stuffen unb ben Biſchoͤfen, ihren Lehenshetren, 
war im Grunde nicht viel mehr als ein wechſelſeitiges 
Schug:und Schirmbuͤndniß; beg welchem ber hohe Vaſ⸗ 
ſal den ganzen Vortheil zog, und ber Biſchof mm bie Eh⸗ 
re genoß, daß er ſo angeſehene Perſonen unter ſeinen 
Lehenleuten zaͤhlen konnte b). Hingegen mußten bie 
Dienfimanne Kriegs⸗oder Hofdienſt leiſten, und ber erb⸗ 
liche Genuß eines Lehens war ihr Colb ober Wartgeld. 


zoge von Defterreich , ald Erben deffelben , in deſſen Stelle 
getretten waren. Dieſer Umſtand zeigt und, bag ient Klaſ⸗ 
fifitation der Stiftsichenleute ungefähr in die Dritte des 
viergehenten Jahrhunderts gehöre. 

h) Das war oft ein Mittel id) unrubige mächtige Nachba⸗ 
ten zu Freunden qu machen. Man gab ihnen ald Lehen, 
was fie ohnedem , ald Cigentbum an fid) gezogen haͤtten. 
Bisweilen war im Gegentheil das Lehen ein urſpruͤngliches 
Eigenthum des hohen Vaſſallen, der entweder aus Reli⸗ 
gionseyfer, oder um ſich gegen einen maͤchtigern Schutz 
zu verſchaffen, ober auch wohl um Geb, feine Allodial⸗ 
herrſchaft zu einem Lehen erniedrigte, und die Lehensherr⸗ 
ſchaft oder Suͤſeraͤnetaͤt einer Kirche uͤbertrug. Eine ſolche 
Beſchaffenheit hatte es mit den Grafen von PRrdt. Ihre 
Hauptichen waren aufgetragene Lehen, feuda oblata. 


92 
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‚Die Gegenſtaͤnde der Ritterlehen, ober Lehen de 
Dienſtmanne waren anfaͤnglich von wenigem Belang. € 
beſtanden in einem Antheil an Zehenden, Bodenzinz 
Zöllen, wie aud) in der Stugniefung einiger Aecker ct: 
Baldungen. Das waren Nitterlehen ohne SRitterffg i.. 


) Die urſpruͤnglichen Ritterſitze der Dienſtmanne mar 
mehrentheils ihre Haͤuſer oder Höfe in der Stadt. Ein: 
find wirklich als Lehen beſeſſen worden; morunte m 
mutblich auch aufgetragene Lehen gewefen find. Date 
níge, wo nicht anfänglich alle, Reichslehen waren, k 
weißt Jein Erneuerungsichendricf vom Katfer Eigmut. 
bem Rittee Hemman Offenburg im J. 1434 zu Ball ec 
geben. Er betrift Haufer in der Ctabt, und ein Lehen: 
Augſt. Die Haͤuſer werden ein vechtes Lehen genannt, c? 
Das geben zu Augft nur ein Pfandlehen. Folgende ci 
ne Stellen wollen wir außsichen: , Dem Strengen Hr 
» man Offenburg Ritter, uniee Diener und Des Rei 
» lieber getreuer... . . den Hof genannt Pfaffenhof it 
» Waffen waren eined der älteften Rittergefchlechter v3 
» Dienfimanne der Kirche, ) auf Ct. Peterd Berg zu 9 
» fel und etliche Haufer und Gärten in der neuen Bx 
» ftabt daſelbs gelegen zu vinem rechten £cben. ... 9 
» Dorf Augft... . zu einem Pfandlehen .... empfang 
„ von und unb dem heiligen Reiche , ald wir roͤmiſchn 
» König waren... . (der Kaifer wird gebeten) au cernat 
„ ren, verleyen , und beſtaͤtigen.... beftätigen ipm M 
» (Lehen) von römifcher Kaiferlicher Machtvolfommenhrt 
33 0... gebieten barum allen und jeglichen Gürften, Gr» 
» ven, Freyherren, Ritter und Knechten, Bürgermes 
» fcn, Schuitheiffen, Schöppen, Amtleuten, und Hs 
» then der Herren und Städte u. f. m. 

Die Stadtthore , welche zugleich wie bie Bürge auf bem 
Lande Gefángnijfe waren, find auch nebft den dazu ach" 
rigen Wohnungen urfprüngliche Ritterſitze geweſen. Ei 
fianden unter der Hut. von Rittern. Der fogenanntc Ca 
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Dann folgten die Sefebnungen von gegebenen oder auf: 
getragenen Thirmen oder Buͤrgen, ohne Leute und faff 


thurn hieß vor Zeiten gem Rhin, vieleicht mar «8 der Rite 
terfi& des Gefchlechts diefes Namens. Der Thurn am Bits 
fig , wo nun der Riefen ficbet, war noch im 13ten Jahr, 
hundert von ben Rittern Caͤmmerer bewohnt. Der Spab: 
lenfchiwiebogen wird in einer alten Urkunde Porta Egolfi 
genannt. Dan findet unter ‚andern Namen von Zeugen, 
einen Johannes ab Efelthürli. Der Aeſchemerſchwiebogen 
bie& Schloßfrutnowe, und ill einige Zeit von Denen von 
Eptingen befeffen worden. Und die Barenhut koͤmmt eins 
mal unter dem Namen Porta Chunonis, vot, d. i. Thor 
des Cunrads. Man hat in neueren Zeiten erzählt, bag c8 
von cinem gebaut worden, der Ehuno hieß , und dadurch 
das Leben, fo er verwirkt hatte, erhielt, 

Die meilten Namen der alteften Rittergefchlechter zeugen 
von einer ftädtifchen Herkunft, ald s. $5. , Schaler, Mönch, 
^. Steinlin, Reich, Kraft, Pfaff, zer oder der Kinden Pue- 
| rorum, Vorgaſſen, Grelin, am Kornmarft, Roth und 
andere. Mehrere mögen biefe Namen von den Figuren 
genommen haben, die, nach damaliger Gewohnheit, an 
ihren Häufern gemahlt waren, tiefe Zeichen findet man 
auch, fo viel e8 fid machen ließ, auf ihren Wapenſchil⸗ 
dern; denn, fügt cin alter Schriftficler vom 14ten Jahre 
hundert, waren die altefte SBapen revende Wapen. (Gobe- 
lini Cofmodromus /Etat. 6. c. 23. apud Neybom., ab An- 
tiquo cognomina cum nominibus armorum concordabant). 
Die Schaler führten im Schilde eine Scala oder Leiter, 
bie Mönchen einen Moͤnch, bie Bfaffen einen Geiltlichen, 
bie Kraften einen Löwen , bie Zadvennen cine Henne , die 
Offenburger eine offene Burg. Vielleicht haben auch ums 
gekehrt bie ertheilten Wapen einige Gefchlechtenamen vers 
anlaffet, Andere Gefchlechter haben den Namen ihres 
Amts zum Gefchlechtsnamen angenommen ; entiveder weil 
fie inoch feinen hatten, oder weil fie fid) bicfe8 Amt zur Ehre 
anrechneten: denn wie Matthäus beobachtet, haben viele 
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ohne Land, welche man mit feenherrfchaftlichen exilii | 
fera nicht verwechfeln muß A). Das Bie man Buralche. 


Gefchlechter ihren erſten tamen vergeſſen, ober aui m 
Webung kommen laffen. Daher die Marſchallen, Sámx-- 
zer, Vizthummen (Vicedomini,) Dapiferi (Truchfeffen) ım 
Pincernz (Mundſchenken,) welche nod) in einer Lirkumix 
von 1305 , unb beym Albertus Argentinenfiö (p. 113) ver: 
femmen, Andere haben fid) bon der Stabt genannt, we 
ber fie vermuthlich herſtammten, als die von Cotragfun 
und die von Kaiferftubl, welche, wie man e8 fich wohl ex 
bilbet , nie Herren zu Straßburg noch Kaiſerſtuhl gemein 
find. Andere haben ben Namen des Ort unb der Gegen 
gebrancht , mo fc ein Ritterlehen hatten, es mochte ned 
. fo unbedeutend feyn wie ed wollte. 3. 35. durch das A: 
ſterben des Edelknechts Heinrich von Hagent hal fiel te 
Ritterlehen dieſes Geſchlechts im C. 1 1313 den Grafen ws 
Thierſtein anheim; das Leben befland aber nur in zma 
Bierzel Duͤnkel, vwoelche von acht im Hagenthaler Baum 
gelegenen Lunedies, Diontagen , enthoben wurben. X: 
bert haben hingegen ihren Namen dem Ritterlchen ont 
ben; von Reich ift Reichenftein entfianden, won Moͤnch 
Moͤnchsberg, wie auch Moͤnchenſtein, ein Dorf das ax 
Zeiten Gedingen bieg. Im 14ten Jahrhundert war (de 
gebräuchlich , mit Weglaffung des urſpruͤnglichen Go 
ſchlechtsnamens fidj von dem Leben allein zu fchreiben. 
Man findet Ritter von Neuenſtein, anftatt Ay Koenmarkı 
von Schauenburg, anftatt Schoͤwli von Schauenburg, vet 
Homburg, anflatt Wolf von Homburg. Mit Recht erst 
Herrgott ( Geneal. habsp.) vor ben lächerlichen Abflam 
mungen die man and Anlas der Bartilel vom andichten 
dürfte. Fuͤnferley Klaffen fonnten ich von bem nemiida 
Drte nennen: der Freyherr oder Graf, bere Ritter oder 
Dienfimann , der Meyer, der Leibeigene , jeder andere der 
Hr id jeg, unb fd) dann von dieſem Dete feiner oc 
" 


&) Daher, im Beyſpiet, waren, in ber einzigen Gegend 
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Kirchenfäge mit bem gehörigen Zehnden wurden and) ale 
Lehen übertragen , und bisweilen fchrieb man fi) von dem 
Drte Der, wo man diefes Recht ausübte. Kine gleiche 
Bewandnmiß hatte es mit gewiſſen beflimmten Abgaben, 
Steuern, Frohndienften in einer Dorfichaft , und mit bem 
Recht, den Meyer ober Schulz zu erwählen, und einen 
Theil ber im Rebenbrief feffaefepten Strafgelder zu bezie⸗ 
ben. Bald wurden (ole zerſtuͤckelte Gerechtfame unent- 
geldlich zu Lehen übergeben, bald nur verpfánbet, bald 
verfauft /). Solche Erwerbungen waren die gewöhnlich 
(ten Geldanlagen. Hieraus erwuchs nach unb nach eine 
Art Zunterfchaft über Land unb Leute in einem Dorfe, 
welche aber weder Herrfchaft, nod) viel weniger Frey: 
herrſchaft Dief. Sonderbar iff der Ausdrud, deſſen fid) 
das allemanniſche Recht bedient, wenn es von ben Dienfl- 
mannen und ihren Leibeigenen redet: m). „ Nieman mag 
94 


des Dorfs Eptingen , welches bod) nächft am höchften Gras 
the be Jura eine rauhe Lage hatte, mehrere Bürge oder — 
Thuͤrme: der Burghof, Weitenwald, Wildeptingen, Eis 
chenderg, Renten oder Hafelburg, Stammburg, Efchenz. 
Viele dergleichen Bürge find eigenmächtig gebauet, unb 
bann theild als aufgetragene Lehen beftätiget, theild auf 
kaiserliche Befehle niedergeriffen worden. 

1) Ucherhaupt waren bie meiften unter diefen SRitterleben , 
Afterlehen. Die Bifchöfe maren bie Lehnsherren, die Gras 
fen und Freyherren waren die Unterlehensherren oder ers 
fien Vaſſallen, und pon biefen rührten größten Theils bie 
Dienſtmanne zu Lehen. Zaͤhlt man noch dazu die Kaifer 
und das Reich als oberfte Lehensherren,, fo wird man fin 
den, Daß jene einzelne Gered)tíame bey den Dienſtmannen 
in die vierte Dand gefallen waren. 

m) Cap. LIU. p. 37. T. D. Thefauri Antiquit. a Schikero. 
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„ angen üt nit haben, man (als) Gotzhuͤſer unb jr 

» (ten und Srien . . . Geforet ain Dienſtmann axo; 
» Gotzhufe, und giht (behauptet) ev habe angen tt | 
» bie fint fineg Gotzhufes angen, beg angen er it, m. 
» fin nit. Hat ait Fuͤrſt ainen Dienfimann, mm & 
» der angen üt, bie (int fin nit, fi fint fineg ei 
» beg angen er iff. Wann (denn) wer felbe aigen d 
» der mag nit angen Lüte han haben. ” 

Dan hat mehrere Beweife, Daß c8 eine Zeit war, m 
bie Lehensherren ihre Dienſtmanne verpfändeten , ar 
taufchten, verkauften ») ; ba fie nad) berfelben bio 
ben das beffe Stuͤck Ccathellum) aus ber fahrenden u$ 
laffenfchaft sum Voraus nahmen o); bag der Sümmet 
Marſchall, Truchfeß, Mundfchent und andere Dirt 
manne jährlich etwas gewiſſes an Vieh in die Kuͤche de 
Herrn liefern mußten; daß wenn die Dienſtmanne vt 
zwey verfchiedenen Herren unter einander beyratheten t 
. Kinder unter die Herren vertheilt wurden 2). „ Nimm 
» eines Pfaffen⸗Fuͤrſten Dienfimann, fagt der Schw 
» benfpiegel, des Reiche Dienſtweib ... das erfc Kül: 
» das ba wird, es fen ein Stnab ober Magd, das ik M 
35 Gottshuß. 9) 

n) Mafcov. de Jure publ. p. 442. Eftor, de Miniſterialibs 
Daher wollte fie Bürgermeifter adeliche Leibeigene nt 
nen. Er, der zu Gunſt ber Ritterfchaft fehr vieles geht 
ben, hatte ben neu eröfneten Grafensund Ritterſaal ha— 
ausgegeben. Diefem Buch fete man ein anderes (i 
gen: das geöfnete Ritterfeld. 

o) Matthzus de Nobilitate p. 945 & 955. 

p) Glaffey de Minifterialibus p. 42 , ubi Diploma de Ant 
1213, qua Dux Bavarie & Epifcopus Ratisbonenfis c4 
Minifteriales eorum inter fe conveniunt &c. 

q) Bürgerm, Corpus Juris. T. J. p. 369. 


x 
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In Anfehung der Strafen bemerkt man folgendes 
Berhältniß: Ben Nichterfcheinung am Faiferlichen Hofe 
mußte man bem Kaiſer eine Geldbuße erlegen, oder woets 
ten. » Der Surf, meldet das allemannifche Recht, wet 
tet hundert phunt. — Ain Frierherr wettet fünftzig 
» pbunt. — Ain Mittersfri zwanzig phunt. Der Dieuſt⸗ 
, mann seben phunt. Und darnach allerhand Lüte schen 
» phunt.”r) Bey der Strafe des Harnefcar , bud) wel 


ehe man verpflichtet var, etwas öffentlich auf den Schul: 


-——— — — — 


- — — —- — — 


tern zu tragen, belud (id) einer vom Adel mit einem Hun⸗ 
be, einer von der Ritterfchaft mit einem Sattel, unb - 
einer vom Bauernflande mit bem Rade eines Pflugs 5». 
.. Meber die Freylaſſung der Dienfimanne hatten bie 
Geſetze folgendes verfügt: » Lat eim gepenfürft finem ' 
» Dienfimann fri, ber geborn iff von ritterlicher Art, der 
» behabt mitter: frien Recht.” Alſo wurde er, ber Greg 
lafung ungeachtet, den Freyherren nicht zur Seite ges 
fet 2). 

Wenn ein Frenherr fid) mit der Tochter eines Dienſt⸗ 


mannes vermaͤhlte, verlohren bie aus einer folchen ungleis 
chen Ehe erzeugten Kinder den Stand ihres Baterd, und 
fein Gefchlecht wurde zum Stand der Ritterfchaft erniedri⸗ 


get x), 
653; 


r) Cap. CXXV. p. 77. apud Schilt. Thef. Ant. T. II. 

3) Nobilis canem, Minifterialis fellam, & Colonus aratri ro- 

tam. apud Otton. Frifing. l. 2. de G. Fred. r. c. 28. p. 

470. 

t) Cap. 148. luris provinc. alemann. apud Schilt.' 

Ww) Ett Alemannis inveteratus ufus, & longe retro obfervata 
confuetudo ut Baro copulando fibi militaris & inferioris 
generis conjugem , prolem fuam inde creatam degeneret 





466 Siebente Periode. Dreyzehntes Jahrhunden 


qm 12 und 1 zten Jahrhunderte wuchs die Anzaht!: 
Dienfimanne unbefchreiblih an. Sie theilten fib ut 
beſten Guter der Kirchen, und Schafner oder Pachtern 
langten, daß die Meyerhoͤfe, welche fie in Beſtand bar 
ihnen als Kriegsichen übertragen wurdenw). Gie fr 
ten fi auf bie Achnlichleit des Namens, umd wez« 
Bachteriehen und Kriegsichen für einerley gehalten k 
ben. Mehrere nahmen eigenmächtig ben SRittergurit x. 

Das Anfehen der Dienfimanne if allmaͤhlig cmo 
fommen. Der erfie Anfang davon mag wohl in ju: 
fchon in das eilfte Jahrhundert aefegt werden. Sur 
banden fid) unter einander wider bie Unterdruͤckung ir: 
Herren, und bie Gemeinen folgten ihrem Beyſpiel nad. 


, atque debaronizet , filiique de cetero Barones minime 
citentur ", Petrus de Andlo I. 2. de Imperio. c. XII 

w) Goldaftus T. I. rerum allemannic. p. 115. ,, Erant ar 

. villici ifti majores ab initio ex plebe & vulgo: poftea c: 
a dominis fuis przdia in benificium accepiffent, eo tt. 
etiam nobilitatem fibi vindicare ceperunt. Quo ex fr: 
infinita nobilium profluxit multitudo. 

x) In Antiquitat. Fuldens. L. TI. c. 18. circa annum ut 
» Si quis Abbatum iis contradicere vellet, ingenioh* 
callida argumentatione juris fui.( Lechenrecht nominat. 
anguis more de manibus elapfi , per anfractus fermonza 
fine fuo difcrimine effugiebant", Burchardus de C4: 
Ste. Gallis p. 124. ubi de temporibus Henrici JY. 28 
» In hac peftilentia fideles hujus Ecciefiz inter fe pot 
fiones fuas dividebant, Minifteriales optimos manfos ec 
fianim noftrarum eligebant , Cellarii Ecclefie, jure ville 
tionis, in modum Beneficiorum habere contendebat, P 
contra confuetudinem quidam ex ipfis, more nobiiuß- 

gladium cingebant. 

. y) » Foedus valide conjurationis in Italia’ exoritur. Infei⸗ 
res namque milites fuperiorum iniqua dominatione pl 
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Die Streitigkeiten zwifchen den Kaifern und ben Paͤb⸗ 
ten, die zwifligen Kaiferswahlen, bie Kreuzzuͤge, die Er- 
loͤſchung vieler Gefchlechter aus dem alten frepherrlichen 
Stande, die eingeführte Erblichkeit der Lehen, die ero 
bete Gewalt der Lehensherren bey Abnahme der Laiferli- 
chen Macht, haben bie Dienfimanne gleich wie bie uͤbri⸗ 
gen niedern Klaffen nad) und nad) von den Beſchwerlich⸗ 
Leiten befrenet, die einer Knechtfchaft gleich fahen. Diefe 
Befreyung iff aber nicht an allen Orten mit gleichen Be 
Dingniffen und gleichem Erfolg vor fich gegangen 2). Da- 
ber fagt aud) das allemannifche Recht: » Daß bie Buch 
» fo Hügel fait von ber Dienfimann recht , bag iff davon 
» bas ir recht fo manigfalt if. Die Pfaffenfuͤrſten Dant 
.» Dienfimann, die Dabent ain recht... Der Layen 
» Zürften Dienfiman , bie Dant aud) fonber recht.” a) 
| Den.Borzug hatten infonberbeit ble Dienſtmanne ber 
Kirchen unb Stifte, ba bie Bifchdfe ober Aebte fle nicht 


folito oppreffi, fimul omnes illis refiftunt coadunati. Nec 
non etiam quidam ex fervili conditione contra dominos 
fuos proterva factione confpirati ipfi fibimet intra fe Judi- 





ces, jura ac leges conftituunt, fas ne fafque confundunt" : ' 


Hepidanus ad an. 1041. ,, Magna inaudita confufio facta 
eft Italie , propter conjurationes quas fecerat Populus contra, 
Principes": Wippo p. 440. 5, Conradus ad fedandam igno- 
biis vulgi contumaciam, qui pene Principibus prevalue- 
rant, Italiam ingreditur", Frifingenfis L. VI. c. 31. — 

3) Multa vero mutata funt fubfequente tempore , & hoc im- 
primis , quod laxato paulatim vetere nexu , quicquid forte 
Benefici a Dominis , tanquam Minifteriales, habuerant, 
illud jure feudi tenere inciperent. . ! Unde Minifterialis 
feudatarii appellatio originem traxit ". Comment. de R. ]. 
fub Henrico V. a Mafc. p. 235. 

a) Cap. CLL apud Schilt, Thef. antiq. T. II. p. 99. 


| | 
468 Giebente Beriode. Dreyzehntes Jahrhuntet | 


verfanfen Tonnten. Cie waren die Dienfimane ! 
Gottöhanfes, und die geiſtlichen Fürften waren n^. 
Verwalter und Vorſteher beffeiben. Aus vieler Ue 
warden fie vermutflid) höher gehalten, als bie Tic 
manne der Layenfuͤrſten, wie es fid) aus einer - h 
allemannifchen Rechts deutlich abnehmen läßt 2". 
fómmt nod), daß bepleiner wahlförmigen — D 
Stände fid) leichter emporſchwingen, als im einem at. 
chen Fürftenthum. 

Endlich fat bie Ritterswärde ble Klaffe der Qui 
manne in rechtes Anfehen gebracht. Vorher wa? 
belebnte Kriegsrenter unb Amtleute, bie nur wá 
gemacht wurden. Der SRittergürtel und bie vwergulitie 
Spornen machten ben aͤußerlichen Schmud des hohen X 
ausc). Der hohe Adel war der eigentliche Ritterker- 
Daher finden wir in den alten Gigillen der qráft. Str 
me , einen ganz geharnifchten Nenter, welches die fpam 
Rittergefchlechter aus dem bien(fmánni(den Stande, u 
ihren Wappen nie geführt Baben. Sm ı2 und 15 S2 
Hunderte find biefe Kennzeichen des Adels den Dienkme 
nen, gemeinen Freyen, und andern zu Theil geworkt 
Diele haben folche im Schlachtfelde verdient, viele o5 


b) Cap. 47. apud Yürgermeifterd Cod. Juris publici. T. 
p. 369. 

c) „Is honor (receptio in equeftrem ordinem) olim inter P» 
ceres habebatur eximius, quem Regum quoque Principi® 
que liberi expectare jubebantur in juftam ztatem. lu 
nia Dignitatis erant, auratus enfis, aurata calcaria, C 
paludamento (cotta armorum ). Hunc enim cultum bon? 
leges, feu Majorum mores in ceteris nobilibus (inferi? 
bus) Plebeisque profcripferant. Vitriar. illuftr. T. IP 
868. b. 
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zroͤmmigkeit beym heiligen Grabe. Andere find vor ber 

Schlacht zu Rittern gefchlagen worden 2) ; andere bey 

roͤhlichen Anläffen, um bie Pracht ber Feyerlichkeit zu ev» 

oben. Andere haben eigenmächtig den Nittergürtel an⸗ 

yefegt e). 

Km ızten Jahrhunderte find, wo nicht alle, wenig. 
ſtens größtentheild, bie Dienfimanne ber Fuͤrſten und 
Grafen, Ritter oder Nittersfühne gemefen, Das gehörs 
te qum Anſehen des Hofes. Hingegen fuchten bie Ritter 
Dienfimanne der Herren zu werden ; dadurch erlangten 
fie für fid) unb ihre Nachlommen freyen Zutritt bey Hs 
fen, und eine nähere Anwartfchaft bey Kriegszuͤgen unb 
Aemterbeſtellungen auf Herrenfold und Fortpflanzung der 
Nitterswuͤrde f). Denn fie war anfänglich nur perfüns 
| ——————————————————————— 
d) Der Ausdrud, zu Ritterfchlagen , rührt von bem Gebrauch 

Der, den Ganbibaten , vor der Anlegung bed Ritterguͤrtels 
unb der Ritterfpornen, dreymal mit bloßem Degen auf 
die Schulter oder in den Nacken zu fchlagen. Das war 
ber Adeldrief jener Zeiten. — | 

| e) Kaif. Friedrich I. verbot im CY. 1187. dag kein Sohn ei 

ned Bauern noch eines Priefterd fid) bie Ehre beffelben ans 
maßen follte, Conrad Urfperg. p. 303. Chronici. 

f) Zur Erhaltung des vollkommenen niedern Adels gehoͤrten 
drey Sachen: 1°. Die Abſtammung von einem Ritter, und 
wo ich nicht irre, nad) bem Beyſpiel de Roͤmer, von 
zwey Rittern, Vater Fu Großvater. Der erbliche 
Befiß eines Lehens. 3°. Eine Randeamäßige Lebensigeife. 
On fpatern Zeiten ift bit €benbürtigfeit bey Vermaͤhlun⸗ 
gen. auch erfordert worden. Nachgehends bat man bie 
Anzahl der Ahnen verdoppelt ; und, wie ich vernehme, has 
ben unlängft gewiffe Stifte noch zwey fogenannte Hörner 
auferlegt. Wahrlich! fehr nüßliche Erfindungen für bie 
Veredelung der Menschheit! 


| 
| 
| 
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dich. Nachgehends hat man fie den Rittersfähne : 
Abkoͤmmlingen gleichfam aus Scherz übertragen. v 
feng jnt Dienfimannfchaft maß man bie fonbeic 
Gattungen som Lehen zufchreiben, welche mam bic 
antrif. Der Ritter Hemmann Offenburg erbidt |: 
im ıyten Jahrhunderte von den Grafen von Gr 
die Belehnung der jährlichen Gefälle ton zwey fetten n 
(o guten Mafl: oder Schlachtochfen , als fie gewohn i 
ren in three Küche zu gebrauchen. Welches Bannäd- 
dud) auf feinen Sohn Peter gefommen Iff. e. 
“Einen großen Borzug befamen, unter Conrad al 
(1250-1254), die damaligen Ritter, ba er pee 
daß, one Königliche Einwilligung, nur Rittersföhue " 
Ritterfchlag erhalten follten 5). Boch während den ss 
sen 13ten Jahrhunderte wurden noch viele Ritter gem 
die nicht von, Rittern geboren waren i). 

Sonderbar iff es, wie lange e8 gehalten , bid n: 
in den fuͤrſtlichen Kanzleyen, bie Dienſtmanne qum 2: 
gezählt babe, Erſt im ısten Jahrhunderte nahmen ich 
Cite eines Edelmanns Ad). Ein Schriftieller,, der u* 











&£) Der Lehenbrief fichet bey Bruckner, Merkwuͤrdigltao 
der Landſchaft Baſel, p. 1192, woraus wir folgendei !- 
fetten: . . . eidem Petro Offemburg hodie coram ı“ 
in ecclefra Parochiali . . . genuflexo & humili cum inte 
dia id petenti atque poftulanti . . . in feudum homg- 
atque ligium dedimus & contulimus ... Salvo quod ir 

‘ di debite fidelitatis homagium & obfequium per Ville 
fuis Dominis preftari folitum & confuetum praftetur 5 t 
hibeatur. 

À) Goldaft, T. IIL Conftit. Imp. p. 398, 

i) Annales Colmar. ad ann. 1281. 

&) „ Ex inferiori Nobilitate titulum nobilis, feu, vir nad 
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ang veflelben lebte, befchwert fi, daß bie Dienſtmanne 
ich unterflünden den Titel Edel zu verlangen, obfchon, 
"at er hinzu, ber legte Grad be8 Adels bey den Frey 
herren (ep D. Die Ritterfchaft war eine Mittelklaſſe zwi⸗ 
(cben dem Adel und dem Suraerfanbe. Da aber ihre 
Borzüge immer neuen Zuwachs bekommen, wollten fie 
nicht mebr für eine Mittelklaſſe gehalten, fondern bem er⸗ 
flen Stande gleich gefegt werden. Darauf erfolgte der 
Unterfchied zwifchen den hohen oder eigentlichen Adels 
und dem niedern ober Ritteradel. 

Aus unfern Urkunden vom ı 3ten Kabrhunderte, fans 
man abnehmen, wie die Dienfmanne fid) nach und nach 
sum Adel erhoben Haben. Wenn Grafen und Freyherren 
als Kontrahenten oder Zeugen in denfelben erfcheinen , 
! fo nehmen diefe den Titel Nobilis nad) ihren Namen, aus⸗ 
ſchließlich. 3. 8. in einem Diplom von 1256, burd) 
welches der Frenherr von Klingen dem Kloſter Klingens 

thal ben Kirchenſatz zu Werre (doenfte, werben die Zeu⸗ 


Ä nemo ante finem Sec. XV, velprimum ad initium Sec. XVI 
affumpfit." Herrgott. Genealog. Habsburg. G. Vol. I. p. 181. 
2) „ Decimæe à Principibus tranfierunt in minifteriales qui 
nunc Militares appellantur. Etiam fublimius nomen ex 
| Minifterialibus aucupantur ; Nobiles feilicet dici volunt, 
| cum tamen infimus Nobilium gradus fit in Baronibus. " Al- 
| bertus Cranzius in Metropoli fua L. L cap. 2, & in L. UI, 
| cap. IJ... 5, Quod eft arrogantius, jam, qui olim Minifte- 
riles aut Feudatarii, nunc ambiunt dici nobiles, Sed co- 
arguit eorum füperbiam ufus principalium fcribarum & 
omnium recté difcernentium munera graduum (fingulorum 
Primi Barones inter Nobiles deputantur, inde liberi Domi- 
ni, poftea Comites, inde Duces quos appellat Papa: No- 
biles Vires Quid patitur Minifterialis nt in hac Nobilita, 

tis appellatione cozquari querat Duci? 
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gen alſo genannt: Dominus Rudolphus Comes de Hk 
burg, Ulricus frater meus de Klingen, Ulricus & H. fra 
de Tiufenftein, Ulricus & Eberhardus fratres de Gutinbz: 
Johannes de Weſſinberc Nobiles; Item R. & F. deR« 
zinhufen, Ulricus de Howinftein Milites; Item B. de Ha 
chart, H. de Efchince, Hartliebus & Johannes de Tou 
gin, H. de Tegirfeld , C. & B. didi Steinmar, & mi 
ti alii fide digni. Hier werben alfo die Grafen und Ze 
herren als Edelleute den Rittern unb Kuechten entqua 
ee(egt. — Sn. einem andern Diplom von 1265, dur 
welches der Graf von Froburg bie Lehensherrfcheft he 
Bifchofs von Bafel über Waldenburg anerfennt, Lomms 
anter den Zeugen bie Namen der álteffen und vornehmia 
Dienfimanne von Bafel vor, aber im Gegenfage mit da 
Adel. Hartmannus Comes de Vroburc , Conradas c 
Hochberc, Nobiles, Heinricus de Buchenheim , Heu: 
cus didus Monachus, Heinricus Dives, Heinricus Star. 
Heinricus Clericus (®faff ), Burchardus Vicedomins, 
Jacobus & Albertus Marscalci, ^ Heinricus de Schore 
berc, Johannes Craftonis, Hugo de Oltun , Johanss 
Puerorum (zer Kinden) & ali fide digni. 

Zu Haufe aber, wo bie Dienfimanne, in Bergleice: 
mit den übrigen Bürgern , bie erfien und vornebmien w 
ren, nahmen fie swar nicht, (weder vor noch nach ifr: 
Namen), den Titel Nobilis, fie wurden aber Doch als cm 
Art Cbellente angefehen. In einem A". 1230 ſchon a 
geführten Inſtrument, wo die Kirchfprengel der Chi: 
. Gt. Leonhard und St. Peter beftimmt werden, ffebet ui 

ter anderm verordnet , wie e8 in Anfehung Der Bela 
tung der Dienfimanne gehalten werden follte: Si qui M- 
nifterialium vel eorum uxores vel filii ; und bald barar 
wm 


» 
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wird gefagt ; eadem lex erit fi quando hujusmodi nobiles 
in parrochia S.ti Leonhardi domicilium habentes fibi apud 
Ecclefiam S. Petri elegerint fepulturam. — Hujusmodi No- 
biles, bad i£, dergleichen Edelleute, Edelleute biefer Gat; 
tung. ' ' . 
Gn bem ı4ten Jahrhunderte wurden fie im gemeinen 
Umgang , che fie den Ritterfchlag erhalten, Junker ges 
nannt m). Das bezeugen unfre alte Jahrrechnungen. 
» Geben Junghern Hannemann Puliant von Eptingen ” 
u. f. w. EE | 

Im i4ten unb ısten Syabrbunberte wurde bie Klaſſe 


bet Dienſtmanne, mit dem allgemeinen Namen Cbelfned» 
te n) bezeichnet. Wir haben fchon gefehen , daß bie Bis 








m) Junker, Domicellus, Damoifeau, fommt von Yunger 
Herr. Vorzeiten nannte man, fagt Stumpf (Chron. Helv, 
L IV. c. 30.) eine. Fürften Sohn einen Junkherrn; da fid) 
aber die Stände erhöheten, wurden der Freyherren Kinder 
Junkherren genannt; Jezt till ein jeder Knecht beym Adel 
unter heißen. Eundem hodie & Patriciis Civitatum qua. 
rundam , pariterque denen Salzjunkern zu Lüneburg und 
Hall dari, res nota eft, licet ad differentiam Nobilium ruri 
degentium Citabtjunferm vocentur, Vitriarius illuftratus T, 
IL p. 890, b. 

n) Diefe Edelknechte muß man nicht mit den Edelknechten 
foätrer Zeiten verwechfeln , fo bit niederfie Stuffe bed 
Briefadels ausmachten, und weder Ritterlehen beſaßen, 
noch von Rittern abſtammten, noch Ritterabſtammung 
erhielten, wie in den Ritteradelsbriefen zu geſchehen pflegt. 

Ueber die urſpruͤngliche Bedeutung von Edelknecht, hat 
man fid) getheilt. Einige glauben, e$ wolle fo viel fagen, 
als Knechte bet Edeln, Kriegsknechte des hoben Adels, 
Andere hingegen legen es alfo aus, Edle bie Knechte find, 
Der erfien Meynung kann ich Deswegen nicht beypflichten, 


Erſter Band. $5 | 
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v (dfe Me unter diefer Benennung von dem hoben 5: 
: fen unterfcheideten. — Oft findet man aud) bey tnter 
- tet, und zwar (don zu Anfang des ı sten Kahrbunt- 
: faf bie Dienfimanne , bie nod) nicht Ritter waren, © 
von Rittern abffammten, das Beywort Edelfnedt i: 
: rem Namen binzufegten. Vermuthlich waren «3 dır- 
: gen, die das Nitterlehen des Gefchlechts befafen, * 
. Gud) jene , die fid) wirklich um Bie-Rittersmourde kn: 
“ben. Nach erhaltenem Ritterfchlag nannten $e f i: 
Ritter. Und, als wenn die Freyherren beſorgt hats 
daß man fie mit den Rittern von dienfimännifchen 6 
ſhlechtern o) verwechſelt haͤtte, fo wurde im r4te x 















weil die Dienſtmanne dieſen Ausdruck zu einer du : 

braucht haben, wo fie (on empor gekommen maren. € 
tre Meynung finde ich den Zeiten angemeffener , meme 
Herrenadel von Ritteradel unterfchieden werde. Zweit 
ohne Bat man im 13ten Jahrhunderte bey Geſchleche: 
weiche der Ritterfchlag mehrmalen auögezeichnet Bat: 
nen Nitteradel , nobilitas equeftris, oder, wie Die Bas 

o fd) ausóriifen, eine ritterliche Art aweefannt, umd tx 

: wird ber Ausdruck Edellnecht entſtanden feyn. Gin c 
ches hatte man aud) bey den Römern eingeführt. Ari 
ihrem alten Stammabel,, der aus den Patriziern beſtar 
zählten ſie unter ben Plebejern, oder Nichtpatriziern, t- 
Stuffen eines, fo zu fagen, Bürgeradeld: ber Conſulo 
fihes ber Prätorifihes dev Ritteradel. Sunt omnes ı 
macula, funt eque boni viri, atque integri. Sed fer: 
neceffe eft gradum. Cedat Confulari generi Praetoric- 
nec contendat cum Pretorio Equefter locus. Cicero in Or 
tione pro Cn. Plancio cap. 15. 

. e) Dienfimänsifches Geſchlecht, Minifterialis Stirps, if c 
Aucdruck, der im 14ten Jahrhunderte gebräuchlich uc 
Das hohe Ctift zu Bamberg, auf Begehren bes. Kick: 
Stifts, ſchickte im Jahr 1548, einige Reliquien vom & 
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sten SYabrbunberte, nad) ihrem Namen, dag Wort No- 
dis faf nicht mehr gebraucht , unb an beffen Stelle, 
ren Sitter, ober auch, Frieg , Fry, Frey allein. uͤb⸗ 
d: Falkenſtein Fry Ritter, Falkenſtein Fry, Ramſtein 
ir). Dem fen aber wie ihm wolle, fo find bie Dienſt⸗ 
sanne des Mittelalters die Stammväter des heutigen aͤl⸗ 
efte niedern Adels. Wer zu unfern Zeiten beweifen 
ann, daß er von einem Dienfimanne des ı 3ten Jahrhun⸗ 
erts ab(tammet, und feit bem, in ununterbrochener Fol⸗ 
je, Durch feinen bürgerlichen Beruf fich um bie Gefellfchaft 
verdient gemad)t, noch burd) bürgerliches Blut, fo viel 
venig(fen8 bie Ehepakten bewähren mögen ‚ feine dienſt⸗ 
nännifche Adern verbürgert hat, dee darf, niit Zug unb 
Recht , fid) über feinen alten rechtgebornen, rittermaͤßi⸗ 
ym , Iehen» und thurniersgenößifchen Adel erfreuen. 
58 giebt aber Verfaſſungen, we man es fchon lange bey 
piefer Erfreuung ruhig bewenden läßt. 


Unſre Stadt und Gegend wimmelte im 13ten und 
ı4ten Jahrhunderte von Sitter. und Knechten. — Um 
möglich wäre e8. ein vollſtaͤndiges Verzeichniß von denfel- 
felben gufammen zu bringen. Nur diejenigen wollen wir 
nennen, die Rath und Gerichte bep und zuverlaͤßig be 
feffen haben. 


E ı3ten Jahrhunderte kommen folgende Namen 
: Reich, Mönch, Schaler, Stein, Gteinlin , von 
$52 - 


Heinrih U. Sie wurden mit aller Feyerlichkeit von einem 
Dienfimanne überbracht, und in bem Schreiben, welches 

er zugleich überreichte, wird er: ,, Dominys Eberhardus 
» ab eich ex migifteriali Stirpe natus" genannt, 
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fchbfe Fe unter diefer Benennung von dem hoben Se 
let unterfcheideten. — Oft findet man aud) bey tinterfa- 
ten, und zwar (d)on zu Anfang des 14ten. Fahrhunter 
daß bie Dienfimanne , bie noch nicht Ritter waren, cf 
von Rittern abflammten, das Beywort Gbelfnedt zw | 
rem Namen binzufekten. Berinuthlich waren ed biejexl 
gen , die das Nitterlehen des Gefchlechts befaßen, vw 
end) jene , bie fich wirklich um die Nitterswuͤrde beme 
Ben. Nach erhaltenem Nitterfchlag nannten fie ich a5- 
Ritter. Und, als wenn die Freyherren beforgt hartes 
daß man fie mit den Rittern von dienfmännifchen G 
ſchlechtern o) verwechfelt Hätte, fo wurde im ratem mel 





weil die Dienfimanne biefat Ausdrud zu einee Set x 
braucht haben, wo fie (con empor gelommen waren. £6 
tre Meynung finde ich den Zeiten angemeilener, menn zz 
Herrenadel von Ritterabel untev(dieben werde. Zmeirds 
ohne hat man im ızten Jahrhunderte bey Geſchlechten 
welche der Ritterfehlag mehrmalen ausgezeichnet hatte, c 
nen Ritteradel , nobilitas equeftris, oder, wie bie Wein 
- fich ausdruͤcken, eine ritterliche Art awerefannt, umb baba 
wird ber Ausdruck Edellnecht entitanden (ton. Gin alo 
ches fatte man aud) bey den Roͤmern eingeführt. — uic 
ihrem alten Stammadel, bee aus den Patrisiern beſtand, 
zählten Re unter den Plebejern, oder 9tibtpatrigiern , ra 
Stuffen eines, fo zu fagen, Buͤrgeradels: der Eonfular 
(ds ber Praͤtoriſche⸗ dev Ritteradel. Sunt omnes fine 
macula, fünt eque boni viri, atque integri. Sed fervar 
neceffe eft gradum. Cedat Confulari generi Pratoriom. 
nec contendat cum Pretorio Equefter locus. Cicero in Ore 
tione pro Cn. Plancio cap. 15. 

. e) Dienftmännifches Geſchlecht, Minifterialis Stirps, if cin 
Aucdruck, ber im ısten Jahrhunderte gebräuchlich war. 
Das fope Ctift zu Bamberg, auf Begehren des hieſige⸗ 
Stifts, fdidte im Jahr 1548, einige Reliquien vom 8. 


— 
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sten Jahrhunderte, nach ihrem Namen, das Wort No- 
1lis faff nicht mehr gebraucht, unb an beffen Stelle, 
Frey Ritter, ober aud), Frieg, Fry, Frey allein üb 
ih: Falkenſtein Grp Ritter, Salfenfein Grp, Ramſtein 
Svp. Dem fep aber wie ihm wolle, fo find bie Dienfl- 
manne Des Mittelalters die Stammvaͤter des heutigen aͤl⸗ 
teften niedern Adels. Wer zu unfern Zeiten beweifen 
Tann, baf er von einem Dienfimanne des 13ten Jahrhun⸗ 
derts abflammet, und feit bem, in ununterbrochener Fol⸗ 
ge, durch feinen bürgerlichen Beruf fid) um die Gefelfchaft 
verdient gemad)t, noch burd) bürgerliches Blut, fo viel 
Yoeniaffen8 die Ehepakten bewähren mögen , feine dienfk 
maͤnniſche Adern verbürgert hat, ber darf,. rait yug unb 
Recht ; fid) über feinen alten rechtgebornen, rittermaͤßi⸗ 
een , leben und thurniersgenöfifchen Adel erfreuen. 

Es giebt aber Verfaſſungen, we man es fdon lange bey 
| biefer Erfreuung ruhig bewenden laͤßt. 


Unſre Stadt und Gegend wimmelte im 13ten und 
ı4ten Kahrhunderte von Rittern und Knechten. 1m 
möglich wäre es ein vollſtaͤndiges Verzeichniß von denfel- 
felben zufammen zu bringen. Nur diejenigen wollen wir 
| nennen, die Rath und Gerichte bey und guperlafig P 
fefien haben. 


ac ı3ten Jahrhunderte kommen folgende Namen 
: Reich, Moͤnch, Schaler, Stein, Steinlin , won 
$52 - 


Heinrich II. Sie wurden mit alie Seyerlichleit von einem 
Dienftmanne überbracht,, und in. bem Schreiben, welches 
er zugleich überreichte , misb er: „ Dominus Eberhaxgus 
» ab “eich ex migifteriali Stirpe natus" genannt, 
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Straßburg, se Rhin f), von Cptümen , SBigtbum : 
raft, Pfaff 7), Marſchall, vor Gaffen, zer Kinder 
im burn d, Am Ort :0, Soder, Am Kornmarkt: 
Macerell, von Ufheim, Grelin, von Kaiferfiudl, v 
Ramſtein, Dapifer 5» , Pincerna 2). 
qm 14ten Jahrhunderte findet'man, aufer werie 
' Denen von ben obgenannten, Puliant a) von Eptingen, 
Statperg oder Rotberg , von Bärenfels, von Flachslama 
Roth, von Biedertban, von Gride, von Tasvenne ( 
biefer nur in der Fleinen Stadt.) 
Und im rften Jahrhunderte fafen auch als Sir 
im Rath bie Sefchlechter Offenburg, von Andlo, w 
Gilgenberg, ein Aſt der von Ramſtein. 






M — — ge — — 
Zwölftes "Kapitel. 
Don den Achtbürgern 


und 


Bürgern der hoben Stube. 


Zonſchen ben Rittern und den Zunftrathsherren, far 
vor Zeiten im Rath acht Rathsherren , die man Achttt 
ger nannte, Ueber bie Unterſcheidungsmerkmale buc 
Zwiſchenklaſſe iff es etwas fchwer , fid) nur überhamt 
nen deutlichen Begriff zu machen. Die Schwierigte 


p) de Rheno. ^q) Vicedominus. r) Clericus. s) Pueror- 
t) de Turri. u) In fine. x) de forofrumenti. y) ir 
fe. 3) Mundfchent. 

- &) Ob diefe Puliant von Eptingen mit den andern von € 

tingen vom nemlichen Gefchlecht waren, ift mir unbetamt 
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Fömmt daher , daß foäthere Schriftfleller fie verfchieden 
Jetitteln. 

Wurſteiſen nemtt fie, in feiner Chronik, diesEbeln; 
in feinem Epitome b), Patrini, wie and) Ingenui ; und 
in feinen Manuſtripten, Senatorix familie. Zwingger, 
in feiner Methodo apodemica, nennt bie Ritter Nobiles, 
und die 9(d)tbürger, Patritii nobile. Hr. von Zurlaus 
ben, in feinen Tableaux dela Suifle , giebt ihnen ben Ti- 
tel von fimples Gentilshommes. Andere, wie ber Rath⸗ 
ſchreiber Iſelin, und Züßlin verffeben unter dem Worte, 
Achtbuͤrger, fo viel als, achtbare Bürger, les Nota- 
bles, die Bornehmen. — tnb die Kanzleyſprache des ı4ten, 
ısten und ısten Jahrhunderts weiß von feiner andern 
Benennung, als Buͤrger und acht Buͤrger. 
Da dieſe Klaſſe etwas beſonderes an ſich hatte, und 
die Sprache kein Wort dargiebt, welches dieſelbe vollkom⸗ 
men ausdruͤckt, ohne zugleich zu viel oder zu wenig zu 
ſagen, ſo darf man ſich uͤber dieſe Verſchiedenheit der Be⸗ 
nennungen nicht verwundern. 

Zuvoͤrderſt muß man den Namen der Rathswuͤrde 
| von bem Namen der Klaſſe unterſcheiden. Die Raths⸗ 
herren hießen Achtbürger ; diejenigen aber bie gu ber 
! Klaffe gehörten, aus welcher biefe Achtbürger gezogen 
| wurden, hießen nicht alfo: fonbern, bie Bürger , ohne 
weitern Zufag; ober die Bürger von der hohen Stube; 
! oder bie Gefchlechter von den Achthürgern. 
| 


$5 3 
— — — — — — — — — 
b) Epit. hift. baſil. p. 164. Octemvirum . . . fic enim Patri- 
— .. tios appellabant, a numero qgotannis in Senatum allecto. 
— pag. 236. Sequebantur ex ingenuorum five Patritiorum, 
familiis octo. 


N 
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» ven aus(dilieflid) genommen wurden, welche man 3& 
» Bürger nannte, und zwifchen bem Nitterrathsherre 
» und den Zunftrathäherren den Rang hatten.” 
Das Verzeichniß biefer Familien vom Fahre 14c 
Aft noch vorhanden, und lautet wie folgt: 

» Dife find bie Gefchlecht von den Achtburgern ve, 
» Debe Stuben. Anno 145,6. | 


. Don der obern Don der niedern’ 
Stube, Stube, -- 
Die Zer Sunnen, Die Roten, 
Froweler, | Surlin, (oder Münzmeike) 
Sefogel. Freman. (ober Cremas). 
Cyn. Murnhart. 
Louffen. (von) Schoͤnkint. 
Schilling. Zybol. 
Zem Houpt. Sagwore. 
Vtingen. (von) Murer. 
Hegenhen. (von) Yſelin. 
Varnowr. 
Efringen. (von) 
Offenburg. 
Waltpach. 
Waltenhen. 


Außer dieſen Geſchlechten findet man noch Folgende: 
unb zwar 1°. vor dem Jahre 1456, zer Rofen, va 
Eliengen, von Halle, von Gun, Menger von Hüningen 
Helbling , Luchd , zem Angen, Agſtein, von Gtette 
4€. Tracken, von Arguel, Rouber, Schaltenbrand. 

a. Nach vem Fahre 1456 bis 1544, Grieb, Gli 
5960, xildimann, Zeigler, Irmy, Hüglin, von Bram, 
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Meyer von Balderfiorf, Beltinger , Hermelin, Hug, 


Sſcher, Hiltprand. 


Wir haben nur zur Genüge erwiefen, daß das Wort 


Achtbuͤrger auf dem wirklichen Beſitz der Rathswuͤrde 


— 


— 


Daftete , unb nicht ber Name der Klaffe ſelbſt aemefen 
fen , aus welcher jene acht Rathsherren genommen vor» 


ten, Wir fchreiten nun zu der näheren Beſtimmung des 


wefentlichen Ynterfchiedes , welcher zwifchen biefer Klaſſe 
und ben Bürgern aus bem Nittergefchlechtern wie aud) 
ben Bürgern von den Zünften obwaltete. Zu dem Ende 
müßen wir unfern Augenmert auf ihren Urſprung, ihre 
Lebensweife, ihre Vorzüge, ihre nachherige Schidſale, 
und ihre Titulatur richten. 

Der Urſprung dieſer Geſchlechter oon der hohen St» 
be, beſtand in Reichthum und Aufnahme in eine ber zwey 
Geſellſchaften derſelben. Wer ſo viel erworben hatte, oder 
beſaß, daß er ohne Treibung eines der ſogenannten buͤrger⸗ 
lichen Berufe mit einem gewiſſen Aufwande leben konnte, 
hatte das Recht die Stube fuͤr ſich und ſeine Nachkommen⸗ 
(daft zu kaufen, unb machte: fid) alfo ſelbſt zum Stanivater - 
eines neuen Geſchlechts von den Achtbuͤrgern. Beinheim 
ſagt ung in feiner Chronik: „Die Achtbuͤrger, das find 
» die von der Stube, die diefelbige Stube fonft hand, 
» amd vaſt vor by ben Zunften afín (nb, unb jest müffiq 
» gon wellent. ” 

Ihre Lebensweife war alfo, wie Beinheim fagt, daß 
fie aller Sunftberufe müßig alengen , oder fid) von bem 
felben enthielten. Die Regierung , der Sriegóbient , 
Aemter, Landgüter, Verwaltung ihrer Gefälle, Lehen, 
als Zölle und anderes , waren die Gegenflande ihres ei 
gentlichen Berufd. Diefe Klaffe gehörte folglich zu den⸗ 

Shr 
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» ven ausfchließlich genommen wurden , welche man Acht: 
» bürger nannte, und swifchen bem Ritterrathsherren 
» und den Zunftrathäherren den Rang hatten.” 
Das Verzeichniß biefer Familien vom Jahre 1456 
it noch vorhanden, und lautet wie folgt : 

» Dife find bie Gefchlecht von ben Achtburgern vos 
» Deben. Stuben. Anno 1456. 


Don der obern Don der niedern” 
Stube, Stube. ° 
Die Zer Sunnen. Die Roten, 

Froweler, | Surlin, (oderMuünzmeifter) 
Sefogel. Freman. (oder Ereman). 
Syntz. Murnhart. 

Louffen. (von) Schoͤnkint. 

Schilling. Zybol. 

Zem Houpt. Sagwore. 

Vtingen. (von) Murer. 

Hegenhen. (von) Yſelin. 

Varnowr. 

, Efringen. (von) 

- Offenburg, 
Waltpach. 

Waltenhen. 


Außer dieſen Geſchlechten ſindet man noch folgende; 
und zwar 1°. vor dem Jahre 1456, zer Roſen, von 
Eliengen, von Halle, von Gun, Meyger von Hüningen, 
Helbling , Luchs, zem Angen, Agſtein, von Stette , 
4t. Traden, von Arguel, Rouber, Schaltenbrand. 

2°. Nach vem Jahre 1456 big 1544, Grieb, Schlier 
50d; , ilchmann, Zeigler, Gm, Huͤglin, von Brunn, 
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Meyer von Balderfiorf, Meltinger, Hermelin, Hug, 
Eicher, Hiltprand. 

Bir haben nur zur Genüge erwiefen, daß das Wort 
Achtdürger auf dem wirklichen Bells der Rathswuͤrde 
haftete , und nicht der Name ber Klaſſe ſelbſt gewefen 
ſey, aus welcher jene acht Rathsherren genommen wur⸗ 
den. Wir ſchreiten nun zu der naͤheren Beſtimmung des 
weſentlichen Unterſchiedes, welcher zwiſchen dieſer Klaſſe 
und den Buͤrgern aus den Rittergeſchlechtern wie auch 
den Buͤrgern von den Zuͤnften obwaltete. Zu dem Ende 
muͤßen wir unſern Augenmert auf ihren Urſprung, ihre 
Lebensweiſe, ihre Vorzuͤge, ihre nachherige Schidſale, 
und ihre Titulatur richten. 

Der Urſprung dieſer Geſchlechter von der hohen Stu⸗ 
be., beſtand in Reichthum und Aufnahme in eine der zwey 
Geſellſchaften derſelben. Wer fo viel erworben hatte, ober 
beſaß, daß er ohne Treibung eines der ſogenannten buͤrger⸗ 
lichen Berufe mit einem gewiſſen Aufwande leben konnte, 
hatte bag Recht die Stube für fid) unb feine Nachkommen⸗ 
ſchaft st faufen, und machte: fid) alfo ſelbſt zum Stamvater 
eines neuen Geſchlechts von den Achtbuͤrgern. Beinheim 
ſagt uns in feiner Chronik: „Die Achtbuͤrger, das find 
» die von der Stube, die diefelbige Stube fouft Band, 
» unb vaff vor by ben Zunften afin find, und jest muͤſſig 
» gon wellent. ” 

— Gre Lebensweife war alfo, wie Beinheim fagt , daß 
fie aller Zunftberufe müßig aiengen , ober fid) von den» 
felben enthielten. Die Regierung, der Sriegóbienf , 
Aemter, Landguͤter, Verwaltung ihrer Gefälle, Lehen, 
als Zölle und anderes , waren die Gegenflände ihres ei- 
gentlichen Berufs. Diefe Klaffe gehörte folglich zu den- 

Shr 
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jenigen, welche bie Franzofen alfo bezeichnen: Gens vı- 
vants noblement e). Womit bie alten Reichöfagungen 
übereind Commen, wenn fie fügen 2 : „ Welher . . ... 
». feinen Stand anders dann im adelichen Stand Bielt, 
». fid) nicht von feinen adelihen Renten unb, Gulden, 
» die ihm fein Dann» und Erbleben , Dienfiehen, Ruth 
» geld, Herrnſold, ober Eigenthum jährlich ertragen 
» mag, und (o weiters. 

- Gre Vorzüge waren folgende: 

r, Aus der fleinen Anzahl ihrer Geſchlechter wurden 
jährlich acht Rathsͤglieder in ben neuen Rath erfofen. Sie 
hatten folglich , mit Einfchluß ihrer acht Rathsherren des 
alten Raths, jeweilen fechsjehen von ben SYbrigem im 
Bath. 


, 2 Sie hatten den Rang vor allen Zünften, umb 
gleich nad) den Rittern. Cie waren mit ben Rittern iz 
ben nemlichen Gefellfchaften oder Stuben einverleibt e. 

3. Der Oberflsunftmeifler wurde gemeiniglich aus 
ihrer Zahl genommen. 

- 4. Sie hatten bey der Erwählung des Raths den hal⸗ 
ben Antheil. Der Rath wurde von acht Cleftorem er 
koſen: zwey Domherren, zwey Ritter, und vier Acht⸗ 
buͤrger. Gewiß ein betraͤchtlicher Vorzug! 

5. Manche Rittergeſchlechter waren durch Heurath 
mit ihnen befreundet. 3. B. einer von Eptingen, (web 





e Welcher Mißbrauch des Wortd noblement! $ann man 
denn nicht vivre noblement, und agir ignoblement ? 

f) Goldafti 'Conftitutiones Imperii , P. I. p. 4. $. 

2) Wenigſtens ift e8 bie allgemeine Dieynung. Meines Deti 
zweifle ich daran. Es iſt eine Zeit geweſen, wo fie allem 
Vermuthen nad) von einander abgeföndert waren. 





nnm din 
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ches Gefchlecht unftreitig zu den diteften unb vornehmften 
Nittergefchlechtern des Biſtums gehörte), Deuratbete im 
Jahre 1303. eine zer Sunnen b. Wir werden in dem 
folgenden Fahrhunderte vernehmen , daB wenn bie Rit 
tergefchlechter fid) unter einander veraórebeten , feinen 
gum Domherrn zu erwählen , der nicht von Nittern ges 
bohren war, fie biefe Erforderniß nur auf die väterliche 
Abſtammung, tnb nicht auf bie Mütter erfiredten. Diefe 
Gleichſetzung, in Ruͤckſicht auf bie ehelichen Verbindun- 
gen iff bemerfenswerth. Ein Freyherr, ber fih mit der 
Tochter eines vom Ritteradel vermählte, verlohr feinen 
Sreyherrnfland , und wurde zum Ritteradel erniedriget. 
Einer vom Ritteradel aber, ber fich, mit ber Tochter eines 
vornehmen Bürgers vermäßlte, behielt feinen Stand. 


Endlich waren bie Bürger von der hohen Stube lo. c - 


benéfafig. Wir werden in dem naͤchſtfolgenden 14ten 
Jahrhundert vernehmen, daß ale Bürger von Bafel le 
hensfaͤhig find, unb von dem Kaifer Karl IV. für Mili- 
tes fimplices angefehen wurden ; weil aber andere Gefebe 
des Lehenrechts die bürgerlichen Berufe vom Befig ber 
Lehen ausfchloffen,, fo waren die von der hohen Stube, 
durch ihre Lebensweife , eben in dem fyalle ber Faifer: 
lichen Privilegien. Ich wäre nicht ungeneigt zu glauben, 
daß bie Aufnahme in jene Stube das Necht sngleich er: 
theilte, einen offenen Helm zu führen; wm fo viel mehr, 
ba bie Diitglieder derfelben den Kriegsdienft zu Pferde ver- 





À) Annales Dominicarum. ad ann. 1303. .„ Quarta feria poft 
nativitatem beate Virginis, filia Civis Bafilienfis, qui dici- 
tur De Sole, cum magna folennitate filio Domini de Ep- 
fingen;matrimonio copulatur —— — 
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faben, und gebohrne Hauptleute der Kriegsabtheilungen 
waren, in welche man ſaͤmtliche Zuͤnfte vertheilte. 

Es fragt ſich noch zu welchem Heerſchilde die Buͤrger 
von der hohen Stube moͤgen gezaͤhlt worden ſeyn. Das 
if nicht leicht gu beantworten. Die Heerſchilde waren 
überhaupt die Stuffen des Reichöheeres , und infonder: 
heit mit Bezug auf Reichsiehen , und Lehen der Fuͤrſten 
und Herren. „ Die Könige , fagten bie Gefebe , haben 
fieben Heerfhilde qefegt. - Der König Debt den erfien; 
die Bfaffenfürften den andern ; die gapenfürffen den drit⸗ 
ten; die Freyen Herren den vierten; bie Mitteifrenen 
bett fünften; bie Dienfimanne ben fechsten; und bie Sem 
perlüte den fiebenden " :). Da nun die Cempeclüte 
gleich auf die Dienſtmanne folgen, fo möchten wohl unfre 


i) Als ein Denkmal der Denlart jenec Zeiten, mo Das geife 
liche und das weltliche bey allen Anläßen untereinander ac 
worfen wurden, verdient das Gleichnif angeführt zu wer; 
den, welche bie Gefese zwifchen den fieben Weltalteen unb 
den fieben Heerfchilden angeftellt haben. , Origines wiſſa⸗ 
» get hievor bi alten Ziten, wie fechd Welt folten weſen, 
» und jede Welt bi tufend Jaren abnehmen folten. dnb 
» in ber fibenden Welt, fo fol bie Welt gar zergan, unb 
» fol der jüngft Tag fomen. Nu iff uns gefündet von 
» bet. Hailigen Gefchrift, daz (id) am Adam din erfte Welt 
„ anhübe, An Noe bili ander. An Abraham bill dritte, 
» An Moyſen bii vierde. An David bit fünft. An Chris 
» (ty Geburt din ſehſte. Nun fien wir in ber fibenden 
» Welt ohne gewiſſe Zal. Und ſehs tufend Jar find gar 
» uj Und fien. wir in bem fibenden Zufenden, ba bil 
» Welt inn. fol zergan, wan diuͤ fibende Welt ſtet als fam 
» ge Got mif, Und in derfelben wire fint auch bie ſiben 
» derchut ufgelait. Der Kuͤnig hebt den erſten Herſchilt 
s V. f. 
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Bürger von ber hohen Stube , bie aud) im Rath gleich 
nad) den Rittern faßen , biefe Semperlüte gewefen feyn. 
Was bedeutet aber eigentlich biefer Ausdruck? Man-hält 
gemeiniglich dafür, daß (emper, durch fchlechte Ausſpra⸗ 
he unb Ortographie von fendbar gefommen (ey ; unb 
fendbar foll fo viel heißen, als fchöppenbar, gerichte- 
fähig , rathsfaͤhig. Allein durch diefe Erflärung wird 
uns wenig geholfen , denn beruftreibende Bürger waren 
auch gerichtsfähig , ja bie Geibeigenen fogar befaßen bie 
Landgerichte. Zudem findet man in einer der verſchiede⸗ 
nen Ausgaben %) des allemannifden Rechts folgende Er: 
flárung über die Semperlüte: „ Den fibenben Herfchilt 
» Debt aim jeglih Mann, ber nit aggen iff , und aim 
» Ehekint iff. ^ Solche Merkmale paßten nun auf den 
ganzen Surgerffanb, ohne Unterfchied des Berufs, in 
dem nachjagende Herren und unehliche Geburt des Bir 
gerrechts unfähig machten. Noch eine Stelle beweist , 
wie es mich bünft, eben fo deutlich , bag bie Gemper- 
(lite und ber Bürgerfland einerlen waren: „ Gleichwie 
» man nicht weiß wenn die fiebende Welt ein Ende nef» 
» men wird, alfo weiß man nicht, ob der fiebende Heer» 
» ſchild Lehen haben möge ober nicht. Wenn aber der 
» Lehenherr ihrer einem ein Zehen leibet , der bat fo gus 
» te8 Recht daran als einer vom fechsten Heerfchilde. ” 
Warum wußte man es nicht?  SSermutblid) weil man 
nicht willen konnte, wer unter den Bürgern in den Stand 
fommen wirde, bie Bedingniffe der Lehensfähigfeit zu 
erfüllen. 

C$ fcheint, daß nod) zur Zeit des großen Zwiſchen⸗ 
reichs ein jeder von ehelicher und nicht  leibeigenifcher 


k) Jur. Prov; Alem. c. IL in Thef. Antiq. T. IL p. 6. 
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Geburt, ber fid) dem Kriegsdienft zu Pferde widmete, 
und einen Herrn fand der ihm ein Kriegslehen übertra 
gen wollte, ohne Widerrede zur Schaar der Dienffmanı: 
ſchaft gelaffen werden mußte ; zwar nicht fogleich al: 
Sitter, aber wohl als Schildknap, Knecht, Scutifr, 
Armiger, Famulus. (Segen Ende des ı3ten Jahrhum 
bert8, oder zu Anfang bed ı4ten, mag die Verord 
nung ergangen fenn, daß mur Rittersfühne und Ab 
koͤmmlinge Ichensfähig fenn fohten. Dagegen fegten &d 
aber manche Städte in Verwahrung ; und erhielten von 
den Kaifern Privilegien, welche bie Lehensfähigfeit ihrer 
Bürger ficherftellten. Denn, wie es ber Lefer feiner Zeit 
beobachten wird, war bie bereits angeregte Urkunde des 
Kaiſers Karl IV. nur eine Beftätigungsurfunde, und fcis 
neues Privilegium. Weil aber , um Lehen zu empfas 
gen, man auch kehensmäßig leben, und fid) nur auf 
Kriegsdienſt und Hofdienft legen mußte, fo entfiand nn 
ter den Semperlüten, ober beym Bürgerflande, bie Ab 
fonderung derjenigen die wirklich Iehensfähig waren , von 
denjenigen bie es nur mit ber Zeit werden fonntem , (o 
bald Gluͤcksumſtaͤnde und Neigung ed mit' fid) bringen 
Würden. 


Gd) glaube alfo, daß bie Bürger von ber hoben Stu⸗ 
be zwar nur den fiebenten Heerfchild führten oder Debten, 
taf fie aber gleiche Nechte mit den Schildfnappen ber 
Dienftmannfchaft genoſſen, ob fie fd)on von feinen Rit 
tern und Sienftmannen gebobren waren. 


Einige Betrachtung verdienen ferners ble. nachherigen 
Schickſale verfchiedener Gefchlechter von ben Achtbürgern. 
Inter benfelben haben fich mehrere Bier gefhwungen, 








XIL Kap. Von ben Achtbürgen. — ^ 747 
als bie dbrigen; dadurch if aber bie ganze Klaſſe nicht 


erhoben worden. | 


Zum erften haben einige die Ritterswuͤrde erhalten. 


: Hemman Offenburg wurde im S. 1424 zu Rom anf der 


Tpberbrüde vom Kaifer Sigifmund zum Ritter geſchla⸗ 
gen). Peter Sürlin und einer von Effringen erhielten 
im 3. 1455 vom Kaifer Friedrich IH. aud) ben Ritter: 
ſchlag m). Gleiche Ehre wiberfubr einem Irmy im Fahr 
1484, einen Kilhmann im 3. 1498. Uebrigens finde 


"ich nirgends beſtimmt, ob bie Nachkommen diefer Ritter 
zu den Gefchlechtern von ben Achtbürgern nod) gezählt 


wurden. Die Namen Giürlin , von €ffringen, Irmy, 
Kilchmann, fommen , nach den angeführten Jahrzahlen, 


nicht mehr unter den Achtbärgern vor. Der Name Of- 


fenburg Hingegen finde id) , nad) bem Jahre 1424 bis nach 
ber Reformation, tbeilé unter ben Nittern, theils unter 
ben Achtbürgern. Vieleicht waren fegtere Feine Abſtaͤmm⸗ 
linge des erffen Ritters biefe8 Gefchlechts ober Namens. 
Wenigftens findet man einen folchen Unterfchied bey bem. 
Gefd)led)t der Rothen. Ueber biefelben druͤckt fid) die 
Beinheimifhe Chronik alfo aus: „ Es iff se miffen, baf 
» €8 zweyerley Roten find: die Ritter find vom Adeln); 


— MÀ 
1) Xm Leiftungsbuch P. 57, findet man A". 1370, einen f. 
fendurg Weinrufer ; unb in ben Yahrrechnungen von 1396, 
eine Anna Offenburg die Apothekerinn , welche bem Rath 
m fl. gegen den Zins von 28 fl. ( Leibrenten) gegeben 
atte, 

m) Im Jahr 1367 unb folgenden, waren bie von Effringen 
Rathsherren zu Kaufleuten. Nachgehends kämen fie auf 
die hope Stube; unb bann find fie zum Ritteradel erho- 
ben worden. 

n) Diefe Abfönderung b aͤmme gefchahe um das Jahr 
1372 Oder 74. | om | 
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» bie fo aus ber hohen Stube erwaͤhlt werden, find Buͤr 
» ger.” Diefem füge ich noch hinzu, ba man umte 
den Achtbürgern Lein einziges Dial den Namen eines ber 
olten Dienfimanne der Kirche finden wird. Erſt nad 
erhaltenen Nitterichlag Tonnten fie im Rath fiten ; mm 
dann, als Vürgermeifter, ober als einer von bem vier 
Rittern, nicht aber als Oberſtzunftmeiſter, noch als Acht⸗ 
buͤrger. 

Zweytens haben verſchiedene von den Achtbuͤrgerge⸗ 
ſchlechtern Lehen wirklich inne gehabt; als z. B. die Froͤw⸗ 
ler von Ehrenfels, Franz Froͤwler von Hirzbach (1382), 
die zer Sunnen, welche den Zoll zu Lieſtal und auch zu 
verſchiedenen Malen die Schloͤſſer zu Wartenberg gehabt 
haben, Meyger von Huͤningen, Jacob Zibol und (ea 
Sohn J. Burkard Zibol, welche um bae Jahr 1400 x 
Herrfchaft Werre befaßen, enger von.Balderflorf zu 
andere mehr. Hier iff aber zu bemerfen, bag ber wirt 
liche Befig eines Lehens biefe Geſchlechter nicht von der 
Wahlfaͤhigkeit zu der Stelle eines / Achtbuͤrgers amefdilof, 
"wenn fie, oder ihre Voraͤltern, den Ritterfchlag nicht «e 
halten hatten o). Uebrigens haben m Gefchlechter wd 


rentheils nur Pfandlehen befeffen p) 
Drittens haben mehrere Achtbürgergefchledhter durd 
bie Würde eines Oberflzunftmeifters mehr Giang umb Aw 
(eben 


o) €tft in fpätern Zeiten Dat der Beſitz eines Lehens unter ge 
wilfen Ausnahmen von bem Rath ausgefchloffen. 

p) Pfandlehen waren überhaupt folche, bie der Lehenherr, 
mit der Bedingnig der Wiederlöfung, gegen cine gewiſſe 
Geldfumme übertragen hatte, Weitere Nachrichten hier 
ber finder man in Fiſchers Gefchichte des deutfchen as 
dels, T. I. p. 294. 
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fehen erhalten. Der Oberſtzunftmeiſter war vom Biſchof 
allein erwählt, er (elite denfelben gleichfam vor, und 
wurde zu den Sotteshausdienfimannen gerechnet, und 
zwar au der Klafie der Offisialen a). 

Um uns einen befimmten Begriff über die Bürger der 


Hohen Stube zu machen, bleibt uns noch zu unterfuchen, 


welche Titulatur gegen diefelben üblich war. 

Wenn fie im Rathe fagen , nannte man fie Herren 
fo wohl als die Ritter. Aber diefer Anredstitel wurde 
auch den Rathsherren von ben vier erfien Zünften geges 
ben ; ba die Räthe von ben übrigen Zünften nur ben 
Anredstitel, Meiſter, befamen. Ehe bie fünfte Zunft, - 
wie feiner Zeit vorfommen wird, ben Rebleuten zugefal- 
len war, beffanb fie mehrentheils aus Tuchfabrilanten »), - 
und ihr Rathsherr Die auch bisweilen Herr. In Urkun⸗ 
ben aber von Wichtigteit, in welchen Berfonen vom hohen 
Adel, alá Grafen und Grenberren, vorfamen, wurden 
bie Bürger von ber hoben Stube, in den 13 und ratem 
Sahrhunderten, ohne SBortitel genannt. 3.8. m dem 
Lehndrief vom J. 1303 fiber den Zoll zu ieffal lautet 
der Anfang alfo: » ir Grave Bolmar von Froburg, - 
» thunt funt . . . daß wir Herr Mathife bem Richen 
» einem Ritter und Huge zer Cunnen einem Burger von 
» Safe, libent und Dant verliben.” Kin gleiches ev» 
alebt fich aus den Namen der Zeugen: „ Herr Burkhart 

q) Inter Officium & Minifterium difcrimen eft... Illud cum 

Auctoritate aliqua & dignitate, conjunctum eft. Hoc pro. 

prie in opere & fervitiis confiftit. Mafcovii Princ, Juris 

publici. p. 443. Die Offisialen waren injonberfeit der 


Reichsvogt unb der Schuldheiß, welche ben Rang vor den 
Erbämtern ‚hatten. 


r) Sie werden die Öramtücher,, Textores grifei panni, in .ab 
ten Rathsbeſatzungen genannt. 
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', von Eptingen ,. Herr Brun Bhirter / Herr Ulrich vos 
,, Cptingen, Herr Ulrich von Eiflatt, Chuni ser Come 
(; nen, Nicholaus Bungelin, Beter fin Bruder, Heinrich 
» Siri, Cunrad fin Bruder, und ander erbar eüte genuge. 

Der Titel, Cbelfned)t , deſſen (id) die von SRitterae- 
fchlechtern im 14ten SyabrBunberte bebienten , iff ben Buͤr⸗ 
gern von ber hohen Stube nie gegeben worden , weder ín 
den Kanzlenfchriften, nod) in den Urkunden, bie mir zu 
Gefichte gefommen find. 

Cine andere Bewandniß hat es aber mit bem Wort 
Junker, anflatt Herr. Es iff eine Zeit geivefen , wo 
bie Bürger von der hohen Stube ohne Linterfchied Jun⸗ 
fer genannt wurden , nemlich im 10ten und arößtentheilg 
im ısten Jahrhunderte. Durchgängig gefchah e$ Anfangs 
bod) wohl nur im gemeinen Umgang, und in den Note 
riatsinftrumenten, infonderheit aber in folden, bie übm 
milde Stiftungen errichtet wurden. Gegen Ende bed 14 
Zahrhunderts findet man Spuhren, daß der Oberſtzunft 
meiſter mit ber Junkerſchaft beehret wurde. Yn ben Sabe 
rechnungen von 1383 und 1384 ſtehet 3. 3.: „Jungher 
Wernher Ereman.” Diefer Wernher Ereman war (tit 
1373 abwechsiungsweife Oberfisunftmeifter und Achtbur: 
ger ss. S finde ferners: „ Sungber Gunrab zer Sun- 
nen”, welcher gleichfalls bald als Ober(tgunftmeifter, 
bald ale Achtbürger im Rath gefeflen D. Noch ein Bey 

? Nomen der Aehthirger: „ Herr Bener Ereman der Die 
ft$ Jahres Zunftmeifter ift. geweſen.“ tnb in der Jahr⸗ 
rechnung von 1385 fichet: „ Wernher Eremann (obne 

» una er nod) Herr) 25 fl. gegebeh von des Zunftmeis 

„ſtertums wegen. 


4) Sn der Rathsbeſatzung von 1373 flehet bey ben Namen 
der Achtbürger : ,, " Gunrat zee Sunne, ber biefcé Ja⸗ 


» res Zunftmeifter ift. geweſen. 
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fpiel: in ber Jahrrechnung von 1389 findet fih: „ Sung: 
» ber Dietrich Surlin unferm Zunftmeifter, y fl. geges 
» bet.":0 Hingegen kommen andere Bürger von der 
Hohen Stube vor, ohne ben Titel eines Junkers. In 
einem Berzeichniß der Gläubiger der Stadt von den Jah⸗ 


. ren 1384 und folgenden ſtehet: „ Empfangen von Hem⸗ 


„ man Murnhard, Claus Schilling, Jungher Solving: - 
» von Eptingen, Jungher Henzman von Baden. " 

Der Beſitz eines Lehens war aud) ein Anlaß zur Er 
theilung des Titels eines Junkers. In Italien adelte ein 
Lehen den Befiker. . Bin gleiches galt auch lange in ver 
fchiedenen Provinzen Frankreichs. 

Dieſes alles zuſammengenommen beweist, daß e$ 
ſchwer iſt, eine Benennung fuͤr die Buͤrger der hohen 
Stube zu finden, welche fie ootifommen favafterifire ; und 
weder qu viel nod) zu wenig von ihnen fage. Laßt ung 
num jede der vorhin angeführten Benennungen näher benr- 
theilem. Ä 
Ob es SEdelleute waren, wie Wurfleifen fie nennet? 
Da die Rittergefchlechter erſt ſpaͤth zum Adel gezählt wor⸗ 
den find, und baber ‚ sum Lnterfchied des hohen ober ei: 
gentlichen alten Adels, nieder Adel heißen, fo fiebt man 
leicht ein, daß jene Benennung zu weit gehet, indem fie 
die Rittergefchlechter mit den Achtbürgergefchlechtern ver- 
wechſelt. Ji 24 


u) Uebrigens befiffen fid) alle Schreiber nicht gleicher Höfs 
lichkeit. In ber Yahrrechnung von 1403 fichet 3.3. ganz 
teoden: „Geſchenkt Cunzlin von Louffen unferm Zunfts 
» meifter 10 (., von ber heimlichen Sachen wegen. ” 
In einer andern. von 1382, findet (i: „ €» hant wir 
» geben Adglberg oon Berenfeld, Cunzli von Rotperg und 
» andern, von Soldes wegen, ba fie gevaren foltent fin. ” 
Deren, bedeutet in bet alten Sprache, Kriegsdienflieiften, ' 
zu Felde ziehen. 





u 
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Ob es edele Datrizier, nobiles Patritii, weren, 
wie Zwinger fie nennet? Zwinger begehet bier einen ani 
fallenden Fehler. Die Ritter nennt er lediglich Nobiles, 
und die Bürger von der hohen Stube nennt er nobiles 
Patritii »). Wer follte aus diefem nicht fchließen, daß 
erfiere weniger waren als legtere? — Um beffo unrichtiger 
muß e8 vorfommen, wenn man betrachtet, daß bie Rit⸗ 
: tergefchlechter, während brepbunbert Jahren, fa aus⸗ 
fchließlich die Buͤrgermeiſterswuͤrde, die Reichsvogten , 
das Schuldheißenamt, und die vier erfien Stellen im neuen, 
wie auch im alten Rath befeffen haben. Alſo hätten viel: 
mehr biefe Rittergefchlechter nobiles Patritii heißen ſollen. 

Ob t$ fimples Gentilshommes waren, wie Herr Baron 
von 3uriauben fie nennet ? Diefer Ausdrud iff (on etwas 
richtiger, denn er giebt wenigflens zu verſtehen, daß die 
Achtbuͤrger feine Ritter waren. Weil aber bie Söhne der 
Ritter, oder bie eigentlichen Cbelfned)te darunter verflas 
den werden fónnten, fo Farakterifirt er nicht beſtimmt ge 

nug bie Klaſſe, wovon bier die Rebe if. 
| Ob es Batrizier, Gefchlechter x), Senatorix familiz, 
waren? Diefer Ausdrud fómmt fchon der Wahrheit eb 
was naher. Die Bürger von der hohen Stube hatten im 
Ruͤckſicht anf bie Verfaſſung beträchtliche Vorzuͤge vor ben 
übrigen Bürgern; und, gleichwie bie Batrizier und Ges 
* w) Bruckner in feinem Merkwürdigkeiten ber Landfchaft Bas 
ft, p. 2057. N^. 15, drückt fid) aud) unrichtig aus, wenn 
et fagt: » Achtbürger , b. i. eines von ben adelichen Ges 

» fhlechtern , weldyes das Recht, hatte in ben Rath ets 

» Wwehlt au werden.” Diefe Erklaͤrung käme chender den 

Rittergefchlechtern zu. 

x) Die Patrizter heißen, in einigen -beutfchen Städten, Ges 
ſchlechter. Freylich ein fonderbarer Ausdruck! gleich als 


wären bie übrigen Dtenfchen ohne Abftammung , ohne G6 
ſchlecht. 








Handwerk trieben u. f. w. . 
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ſchlechter, trieben fie feinen bürgerlichen Beruf. Allein, 
auf einer andern Seite, zeigen fif aud) wichtige inter 
fcheidungsmerfmale. Zum erften waren fie von bem Buͤr⸗ 
aenmeiftertbum und den vier eren Stellen im Rath aus» 
gefchloffen, ein Umſtand, der (don wider den Begriff. 
von einem Patriziat flreitet. Zweytens war die Anzahl 
ihrer Familien groß genug, daß Cinfonderheit wenn fie 
fid) in mehrere Aeſte ausbreiteten ) mancher unter ihnen 
auf eine Rathsſtelle lange warten, und (id) noch weniger 
einige Erbfolge für feine Kinder verfprechen fonnte. End- 
lid) war das Recht der hohen Stube nicht für gewiſſe Fa⸗ 
milien ausfchließlich vorbehalten. Wer reich war, unb. 
ans feinem Kigenthbum, Rathgeld, Krieasfold, («ben 
wollte , fonnte bie Stube faufen, unb machte fi ſelbſt 
zu einem unfer, Biele ind gleich nad) ihrer Aufnahme 
in die hohe Stube 9(ditblirger geworden: wie 4. B. Se 
fogel, von Louffen, Schiling , von Effringen, Zybol, 
Murer, , Zeigler, von Brunn. 

Ob die Bürger von der hohen Stube nichts anders. 
waren, als achtbare Bürger, Bornehme, Notables , wie 
einige dafür halten? Dieß haben wir fchon beantwortet. 
Achtbuͤrger Fommt nicht von acht dar. Achtbürger war der 
Name der acht Ratheherren von ber hohen Stube, nicht 
aber der eigentliche Name der Klaffe, aus welcher fie ge 
zogen wurden. Die Bürger von ber hohen Stube wa» 
ren frenlich vornehm, und machten, mad) den SRittern 
und Edeltnechten bie vornehmfle Klafle aus. Es waren 
aber aud) auf ben Zünften achtbare und vornehme Buͤr⸗ 
ger. Die Rathöherren der vier erffen wurden Herren 
genannt. Auf den übrigen gab ed Zunftglieder, bie feli 
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Geburt, der ſich dem Kriegsdienſt zu Pferde widmete, 
und einen Seren fand ber ibm ein Kriegslehen uͤbertre 
gen wollte, ohne Widerrede zur Schaar der Dienſtmann⸗ 
ſchaft gelaſſen werden mußte; zwar nicht ſogleich als 
Ritter, aber wohl als Schildfnap, Knecht, Scutifer, 
Armiger, Famulus. Gegen Ende des 13ten Jahrhur 
derts, oder zu Anfang des 14ten, mag die Verord 
nung ergangen ſeyn, daß mur Rittersſohne und Ab 
tómmlinge lebensfábig ſeyn follten. Dagegen festen fd 
aber manche Städte in Verwahrung ; und erhielten wem 
den Kaifern Privilegien, welche bie Lehensfähigleit ihrer 
Bürger ficherftellten. Denn, wie e8 der Lefer feiner Zeit 
beobachten wird, war die bereits angeregte Urkunde des 
Kaiſers Karl IV. nur eine Beftätigungsurtunde, und fein 
neues Privilegium. Weil aber, um Lehen zu empfan 
gen, man auch kehensmäßig leben, unb fid) nur auf 
Kriegsdienſt und Hofdienſt legen mußte, ſo entſtand un⸗ 
ter den Semperluͤten, ober beym Buͤrgerſtande, bie 9b. 
fónberung derjenigen bie wirklich febensfábig waren , von 
denjenigen bie e8 mur mit ber Zeit werden konnten, fo 
bald Gluͤcksumſtaͤnde und Steigung es mit fldó bringen 
würden. 

Ich glaube alfo, daß bie Bürger von der hohen Stu 
be zwar nur den fiebenten Heerfchild führten ober Debten, 
daß fie aber gleiche Rechte mit den Schildfnappen ber 
Dienftmannfchaft aeuofen, ob fie fd)on von feinen. Rit- 
teen und Dienfimannen gebohren waren. 

Einige Betrachtung verdienen fernerd bie. nachherigen 


Schickſale verfchiedener Geſchlechter von ben Achtbuͤrgern. 
Unter benfelben haben fi mehrere hͤher geſchwungen, 
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als die übrigen; dadurch iff aber die ganze Klaſſe nicht 


" erboben worden. 


Zum erften. haben einige die Ritterswuͤrde erhalten. 


- Hemman Offenburg wurde im J. 1424 zu Rom anf der 


Tyberbruͤcke vom Kaifer Sigiſmund zum Ritter geſchla⸗ 
gen. peter Suͤrlin und einer von Effringen erhielten 
im S. 1455 vom Kaifer Friedrich IH. aud) ben Nitter- 
fhlagm). &leiche Ehre widerfuhr einem Irmy im Sar 
1484, einem Kilchmann im 3. 1498. Uebrigens finde 


"ich nirgends beffimmt , ob die Nachkommen diefer Ritter 
‘zu den Gefchlechtern von den Achtbürgern noch gezählt 


wurden. Die Namen Sürlin, von Cffringen, Irmy, 
$ildmann, fommen , nad) den angeführten Jahrzahlen, 


nicht mehr unter ben Achtbirgern vor. Der Name Of 
 fenburg hingegen finde ich, nach bem Jahre 1424 bis nad) 


der Reformation , theild unter den Rittern, tbeil8 unter 
den Achtbürgern. Vielleicht waren letztere Feine Abſtaͤmm⸗ 
linge des erflen Ritters biefe8 Gefchlechts oder Namens. 
Wenigſtens findet man einen folchen Linterfchied bep dem. 
Gefchlecht ber Stotben. Weber biefelben brüdt (id) bie 
Beinheimifche Chronik alfo aus: „Es iff ze wiffen, daß 
» €8 zweyerley Roten find: bie Ritter find vom Adelm; 


1) Sym Leiftungsbuch, p. 57, findet man A°. 1370, einen Of 
fenburg Weinrüfer ; unb in ben Jahrrechnungen von 1396, 
eine Anna Offenburg bie Apothekerinn, welche dem Rath 
m f. gegen den Zind von 28 fl. (Leibrenten) gegeben 

atte. 

m) Im Jahr 1367 und folgenden, waren bie von Effringen 
Statb$berren zu Kaufleuten. Nachgehends famen fie auf 
die hohe Stube; und bann find fie zum Ritteradel erho- 
ben worden. 


n) Diefe Abfünderung b aͤmme geſchahe um das Saft 
1372 Oder 74. | am 
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» bie fo aus ber hohen Stube erwaͤhlt werden, ſind Bir: 
» ger.” Diefem füge ich nod) hinzu, daß man unte 
den Achtbürgern fein. einziges Dial den Namen eines der 
altes Dienfimanne der Kirche finden wird. Erſt nah 
erhaltenem Ritterfchlag fonnten fie im Rath Aigen ; uud 
bann, als Sürgermeiffer, ober als einer von bem vier 
Rittern, nicht aber als Oberſtzunftmeiſter, noch als Acht 
bürger. 

Swepten$ haben verfchiedene von den Achtbuͤrgerge⸗ 
fchlechtern geben wirklich inne gehabt; ale 4. B. bie Froͤw 
ler von Ehrenfeld, Franz Zröwier von Hirsbach (1382), 
bie ger Sunnen, welche den Zoll zu Lieflal und aud zu 
verfchledenen Malen die Schlöffer zu Wartenberg gehabt 
haben, Meyger von Hüningen, Jacob Zibol unb ſeu 
Sohn S. Burkard Zibol, welche um das Jahr 1400 Me 
Herrfchaft Werre befafen, Meyger von.Salberffor( zu 
andere mehr. Hier iff aber zu bemerfen, bag der mut 
liche Beſit eines Lehens dieſe Geſchlechter nicht von der 
Wahlfaͤhigkeit gu der Stelle eines Achtbuͤrgers ausſchloj 
wenn ſie, oder ihre Voraͤltern, den Ritterſchlag nicht er⸗ 
halten hatten o), Uebrigens haben jene Geſchlechter meh 


rentheils nur Pfandlehen beſeſſen 2). 
Drittens haben mehrere Achtdaͤrgergeſchlechter durch 
bie Würde eines Oberſtzunftmeiſters mehr Giang unb Aw 
ſehen 


o) Erſt in ſpaͤtern Zeiten Dat der Beſitz eines Lehens unter ges 
wiſſen Ausnahmen von dem Rath ausgeſchloſſen. 

p) Pfandlehen waren uͤberhaupt ſolche, bie ber Lehenherr, 
mit der Bedingniß der Wiederloͤſung, gegen eine gewiſſe 
Geldſumme uͤbertragen hatte. Weitere Nachrichten hieruͤ⸗ 
ber finder man in Fiſchers Geſchichte des deutſchen a» 
dels, T. I. p. 294. 
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fehen erhalten. Der Oberſtzunftmeiſter war vom Biſchof 
allein erwählt, er (elite denfelben gleichſam vor, und 
wurde zu den Gotteshansdienfimannen gerechnet, umb 
zwar au der Klaſſe der Offizialen q). 

Um uns einen beffimmten Begriff über bie Bürger ber 
hoben Stube zu machen, bleibt uns nod) zu unterfuchen, 
weiche Titulatur gegen biefelben üblich war. 

Wenn fie im Rathe fafen , nannte man fie Herren 
fo wohl als die Ritter. Aber diefer Anredstitel wurde 
auch den Rathöherren von ben vier erfien Zünften gege 
den ; da die Räthe von den übrigen Zünften nur bem 
Anredstitel, Meiſter, befamen. Ehe die fünfte Zunft, . 
wie feiner Zeit vorkommen wird, ben Rebleuten zugefal- 
len war, befland fie mehrentheils aus Tuchfabrilanten x2, - 
und ihr Rathsherr hieß aud) bisweilen Herr. In Urkun⸗ 
ben aber von Wichtigleit, in welchen Berfonen vom hohen 
Adel, alá Grafen und Freyherren, vorfamen, wurden 
bie Bürger von ber hohen Stube, in ben 13 unb 14tem 
Sahrhunderten, ohne SBortitel genannt. 3.8. Yn bem 
gebnbrief vom S. 1303 fiber den Soll zu Lieſtal lautet 
ber Anfang alfo: » Wir Grave Bolmar von Froburg, - 
» tunt funt . . . daß wir Here Mathife dem Richen 
» einem Ritter und Huge ser Sunnen einem Burger von 
» Baflle, lifent und Kant verliben.” Ein gleiches ev» 
giebt fich aus den Namen der Zeugen: „ Herr Burkhart 

q) Inter Officium & Minifterium difcrimen eſt. lllud cpm 

Auctoritate aliqua & dignitate, conjunctum eft. Hoc pro- 

prie in opere & fervitiis confiftit. Mafcovii Princ, Juris 

publici. p. 443. Die Offisialen waren infonderheit der 


Reichsvogt unb ber Schuldheiß, welche ben Rang vor den 
Erbamtern ‚hatten. 


r) Sie werden bie Gramtücher,, Textores grifei panni, in ab 
ten Rathsbeſatzungen genannt. 


Erſter Band. Si 
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» eom Eptingen,. Herr Brun Bbirter, Herr Ulrich vos 
,, Eptingen, Herr Ulrich von Ciffatt, Chmi ser Sum 
,, nen, Nicholaus Bungelin, Beter fin Bruder, Heinrich 
» Siri, Cunrad fin Bruder, und ander erbar Lüte genuge. 

Der Titel, Gbelfned)t , deffen (id) bie von Ritterge 
fchlechtern im ı 4ten Jahrhunderte bebienten , iſt ben Bär- 
gern von der hohen Stube nie gegeben worden , weder in 
ven Kanzlenfchriften, nod) in den Urkunden, bie mir zu 
Gefichte gefommen find. 

Cine andere Bewandniß Dat es aber mit dem Wort 
Junker, anflatt Herr. Es iff eine Zeit geweſen, wo 
bie Bürger von der hohen Stube ohne Lnterfchied Jun 
fer genannt wurden , nemlich im ısten und größtentheile 
im ısten Kahrhunderte. Durchgangig geſchah e$ Anfangs 
bod) wohl nur im gemeinen Umgang, und in den 9tote 
riatsinftrumenten, infonderheit aber in ſolchen, bie uber 
milde Stiftungen errichtet wurden. Gegen Ende bes 14 
Crabrbunbertà findet man Spuhren, daß ber Oberfizunfl 
meifter mit der Funkerſchaft beehret wurde. Sn ben Safe» 
rechnungen von 1383 und 1384 flehet 3. B.: „Jungher 
Wernher Ereman.” Diefer Wernher Greman war feit 
1373 abwechslungsweiſe Oberfizunftmeifter und Achtbur: 
ger s). Ich finde fernerd: „Jungher Gunrab ger Sun- 
nen”, welcher gleichfalls bald als Oberſtzunftmeiſter, 
bald als Achthürger im Rath gefeflen 2D. Noch ein ep. 

? Samen ber Mchrbürder: » Herr ern het rema Det Die 
ſes Jahres Su ift gewefen.” Und in der Jahr⸗ 


rechnun von 1385 ſtehet: „Wernher Eremann (ohne 
— nod) Herr) 25 fl. gegebeh von des Zunftmei⸗ 
rtums wegen. 


4) Om bec Rathsbeſatzung von 1373 ftehet bey den Namen 
ber Achtbürger: „ Her Gunrat zer Sunne, der biejt8 Ja⸗ 
» tt Zunftmeifter ift geweſen. | 





; 
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fpiel: in ber Jahrrechnung von 1389 findet fich: „ una: 
» her Dietrich Surlin unferm Zunftmeifter, y fl. gege 
» ben.” u) Hingegen Commen andere Bürger von der 
hohen Stube vor, ohne den Titel eines Junkers. In 
einem Berzeichniß der Gläubiger ber Stadt von den Jah⸗ 


. ren 1384 unb folgenden fiehet: „ Empfangen von Heime 


„ man Murnhard, Claus Schilling, Jungher Thüring: 
» von Eptingen, Jungher Henzman von Baden.” 

Der Beſitz eines Lehens war auch ein Anlaß zur Er⸗ 
theilung des Titels eines Kunferd. In Italien abelte ein 
Lehen den Beſitzer. Ein gleiches galt aud) lange in ver 
fchiedenen Provinzen Franfreiche. 

Dieſes alles zufammengenommen beweist , daß e$ 


ſchwer if, eine Benennung für bie Bürger der hohen — 


Stube zu finden, welche fie vollfommen Favafterifive, und 
voeder zu viel nod) zu wenig von ihnen (age. Laßt ung 
num jede der vorhin angeführten Benennungen näher beur⸗ 
tbeilem. — EE | 

Ob e$ Edelleute waren, wie Wurſteiſen fie nennet? 
Da bie Rittergefchlechter erſt (pátb zum Adel gezählt wor- 
den find, unb taber ‚zum Unterfchied des hoben oder ei- 
gentlichen alten Adels, nieder Adel heißen, fo fieht man 
leicht ein, daß jene Benennung zu weit gehet, inden fie 
die Rittergefchlechter mit ben Achtbürgergefchlechtern vers 
wechfelt. Ji 24 


u) Uebrigens befliſſen fid) alle Schreiber nicht gleicher Hoͤf⸗ 
lichkeit. In ber Yahrrechnung von 1403 fichet 3.3. ganz 
teoden: „Geſchenkt Cunzlin von Louffen unferm Zunft 
» meifter 10 f., von der heimlichen Sachen wegen. ” 
9n einer andern. von 1382, findet (íi: „ So hant wir 
» geben Adglberg von Berenfeld, Cunzli von Rotperg und 
» andern, von'Soldes wegen, ba fie gevaren joltent fin. ” 
Deren, bedeutet in der alten Sprache, Kriegsdienflieiften, 
zu Felde geben. | 





— 


- 
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Ob es edele Datrigier, nobiles Patritii, waren, 
wie Zwinger fie nennet? Zwinger begehet bier einen auf 
fallenden Fehler. Die Ritter nennt er lediglich Nobiles, 
und die Bürger von der hohen Stube nennt er nobiles 
Patritii w). Wer (oflte aus biefem nicht fließen, daß 
erffere weniger waren als legtere? — tim beffo unrichtiger 
muß e$ oorfonumen, wenn man betrachtet, daß bie Rit- 
: tergefchlechter, während dreyhundert Jahren, faf an“ 
fchließlich bie Buͤrgermeiſterswuͤrde, bie Reichsvogtey, 
bas Schuldheißenamt, und bie vier erfien Stellen im nenen, 
wie auch im alten Rath befeffen haben. Alſo hätten viel: 
mehr biefe Rittergefchlechter nobiles Patritii heißen follen. 

Ob t$ fimples Gentilshommes waren, wie Herr Baron 
von Zurlauben fie nennet ? Diefer Ausdruck ift (dom etwas 
richtiger, denn er giebt voeniaftens zu verſtehen, Daß die 
Achtbuͤrger Feine Ritter waren. Weil aber die Söhne der 
Ritter, ober die eigentlichen Edellnechte darunter verſtan⸗ 
den werden fónnten, fo faraftevifirt er nicht beſtimmt ges 

nug die Klaffe, wovon bier die Rede if. 
| Ob «8 Patrizier, Gefchlechter x), Senatorix familiz, 
waren? Diefer Ausdrud fommt fchon der Wahrheit et 
was näher. Die Bürger von der hohen Stube Hatten im 
Ruͤckſicht anf bie Verfaſſung beträchtliche Borsüge vor ben 
übrigen Bürgern; unb, gleichwie die Batrisier und Ges 
20) Bruckner in feinen Merkwürdigkeiten der Landfchaft Ba⸗ 
fd, p. 2057. N*. 17, brüdt fid) aud) unrichtig aus, wenn 
et fagt: ,, Achtbürger , b. i. eined von ben adelichen Ges 

» fehlechtern , weldyes bag Recht hatte in ben Rath ers 

» wehlt zu werden.” Diefe Erklaͤrung fáme ehender ben 

Rittergefchlechtern zu. 

x) Die Patrizier heißen, in einigen -deutfchen Städten, Ges 
ſchlechter. Freylich ein fonderbarer Ausdruck! gleich als 


waren die übrigen Dienfchen ohne Abftammung , ohne Ges 
ſchlecht. 


Handwerk trieben m. f. w. . 
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fehlechter , trieben fie feinen. bürgerlichen Beruf. Allein, 
auf einer andern Seite, zeigen ſich auch wichtige Unter» 
fcheidungsmertmale. Zum erften waren fie von bem Buͤr⸗ 
germeiſterthum unb den vier eren Stellen im Rath aus 
geſchloſſen, ein Umſtand, der fchon wider den Begriff 
von einem Batriziat ſtreitet. Zweytens war bie Anzahl 
ihrer Gamilien groß genug, daß Cinfonderheit wenn fie 
fich in mehrere Aeſte ausbreiteten ) mancher unter ihnen 
auf eine Rathsſtelle lange warten, und fid) noch weniger 
einige Erbfolge für feine Kinder verfprechen konnte. End» 
lid) war dag Necht der hohen Stube nicht für gewife Fa⸗ 
milien ausfchließlich vorbehalten. Wer veid) war, unb 
aus feinem Eigenthum, Rathgeld , Kriegsfold, leben 
wollte, fonnte bie Stube Laufen, und machte fich ſelbſt 
zu einem Junker. Biele find gleich nach Ihrer Aufnahme 
in bie hohe Stube Achtbürger geworden: wie 4. 8. Se 
fogel, von Louffen, Schilling , von Effringen, 3pbol, 
Murer, Zeigler, von Brunn. — 

Ob die Bürger von der hohen Stube nichts anders. 
waren, als achtbare Bürger, Vornehme,, Notables , wie 
einige dafür halten? Dieb Haben wir fchon beantwortet. 
Achtbuͤrger fómmt nicht von achtdar. Achtbürger war der 
Name der acht Rathsherren von ber hohen Stube, nicht 
aber der eigentliche Name der Klaſſe, aus welcher fie ge 
sogen wurden. Die Bürger von ber hohen Stube wa 
ren freylich vornehm, und machten, nach den Rittern 
und Edelknechten bie vornehmfle Klaffe aus. Es waren 
aber auch auf den Zunften achtbare nnb. vornchme Buͤr⸗ 
ger. Die Rathsherren der vier erfien wurden Herren 
genannt. Auf ben übrigen gab es Sumftalieber, bie fein 


iz 
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Endlich ‚fragt fld) , ob bie Angehörigen der hohen 
Stube nichts weiters waren ald Bürger, wie fie ; nach der 
Sprache der Gefege und der SSerfaffumg, unverändert ges 
nannt wurden? Sie waren allerdings mehr. als bie Zunft: 
Bürger. Die Sprache der Gefege war aber deßwegen 
nicht unberftanblid) ; denn bie Umſtaͤnde zeigten, daß fie 
bie Bürger mepnten , welche weder zur Ritterfchaft uod) 
zu den Zünften gehörten: mit einem Worte, die Burger 
von der hohen Stube. Wohlbedaͤchtlich behielt man die 
alte Benennung bey. Dadurch wurde ben ältern Ge: 
fehlechtern ihr Mrfprung in Erinnerung gebracht, umd 
die Kıafififation der hohen Stube blieb efenber eine pet: 
fönliche Erhöhung als eine ausfchließliche Abſoͤnderung 
der Stämme. Uebrigens beftätiget auch bie gefeuliche Be: 
nennung dieſer Klafle,, Daß man vor Seiten, and infon 
derheit in bert. 12ten Jahrhunderte einen Unterſchied zwi 
(den Bürgern und Buͤrgern machtes); unb daß es zweyer⸗ 
ley Buͤrgerrechte waren. Das zweyte ift urſpruͤnglich nur 
eine Art Hinterſaͤßenrecht geweſen, und kam inſonderheit 
den Handwerkosleuten zu Theil. 

Aus dieſer Unterſuchung erhellet, daß man die Ritter⸗ 
geſchlechter und Achtbuͤrgergeſchlechter nicht mit einander 
verwechſeln muß: welches doch Statt ſindet, wenn man, 
wie bis dahin geſchehen, beyde Klaſſen mit dem unbe⸗ 
ſtimmten Ausdruck, die Edeln, bezeichnet. Um alſo 


y) Die Benennungen, mit welchen man dieſen Unterſchied 
ei find (ehr verſchieden. 3n mehrern Städten, 
als zu Cyber, T enau js andern, hießen bie virge 

im vornehmen V effande, $ausgenoffen, aud) Muͤnzer, ba 
hingegen bey und Die Hausgenojl en cine Zunft ausmachten, 
und amar die zweyte im Rang nad) der hohen Stube. An 
andern Orten nannte man fie Freybürger. In einigen Ute 
kunden dee. ysttn Jahrhundertes finde idb Spuren von eis 
ne nt tfchied. zwifchen .Burgenfes unb Cives. 3. 85. 
EA el ipfi urgenfes , vel etia quicunque ipfius Civitatis 
? (A Dipkom. P. J. p. 311.) In einer Urkunde be? 
js von 3áringem, Berchtold bes IV. , an bie Stadt 
repburg in üchtland, eom J. 1179, ſtehtt: y. Sculteto 

ceterisque Burgezfibus ı tam majoribus quam minoribus. " 
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mit Worten su unterfcheiden, was.auch würflich verſchie⸗ 
ben war , fo werde id) biefe zweyte Klafe nie ander 
nennen , als: Bürger von ber hohen Stube, Achtbürgerges 
ſchlechter, und aud) ber Kürze wegen, Batrisier 2). 

Schließlich wäre nod) zu erörtern, ob bie Klaſſſika⸗ 
tion der hohen Stube fd)on im 13ten Kahrbunderte eben 
dasjenige war, was fie im folgenden, und zwar gleich 
nach dem Erdbeben von 1356 , zuverläßig gewefen ift. 
Das wird fid) aber in der Gefchichte des 14ten Jahr⸗ 
hunderts bequemer unterfuchen laflen. 


ee een 
Dreyzehentes Kapitel. 
(ib der Bürger gegen die Kaifer. - 


Dh finden wir in den alten Chroniken, daß die Kaifer 
nach ihrer Erwählung, unter andern Neicheflädten, bie 
Stadt Bafel in Eidespflicht nahmen. Worinn beffanb 
biefer Eid? Da, fo viel mir bewußt, die Formel eines 
fold)en Eides nirgends gedrudt flehet , fo wird bem Lefer 
bie Mittheilung desienigen nicht unangenehm feyn, most 
bie Basler fid) gegen die Kaifer verpflichteten. Wobey 
aber zu bemerken iff, daß biefer Eid nicht von ber Buͤr⸗ 
gerfhaft, fondern von bem Rath allein, alt und neuem, 
abgefchworen wurde *). 





3) Nur hüte man (id) etwas von römifchen Patriziern traͤu⸗ 


men zu lajfen: denn zu Rom waren bie Patrizier weit mehr 
al8 der Kitteradel. So widerfprechend find die Beſtim⸗ 
mungen des Dtenfchen, (o bald ee bie SSeftimmungen der 
Natur verläßt ! 

*) „ Und fimurent bed im want ber nuͤwe unb der alt Rat, 
» unb nieman anders”: bemerkt ber damalige Schreiber 
des Rath. Zur Auffchrift der Formel felbft fichet: „ Alfo 
» Mund Died an dem erren Buch (dus vorhergehende Buch, 
» nemlich, vor dem Erdbeben) mie man einem römifchen 
» König von der Bogtie wegen fiveren fol, und wie man 
» Kayier Carl, bo er nod) bo Chung was, bie ſwur. 
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» ir fiveren unferm Hern Chung Karlen dem rom 
» (den Ehung , der bie gegenwartig iſt, unb fane Sod 
» an finer Stat, fine Recht ge fprechende , ſwenne wir 
» barumbe gefraget werdent , fo verre wir ung darumbe 
» berftan, das und Got fo helffe und alle Heiligen.” 
N ae ee 22» 

| Vierzehntes Kapitel. 
Eid der Bifchöfe gegen bie Stadt. 

ie Bürger fchworen dem Rath, und der Rath war 
durch zwey Eide gebunden. Der eine gegen den Sail 
und den Reichsvogt, am feiner Statt, wie fo eben gezeigt 
worden. Der andere gegen den Bifchof, bie Dome, 
- die Gotteshausdienſtmanne und bie Surgerfdja(t, wieder 
Refer e8 fchon bep Anlaß der Handvefle vernommen Dat. 

Der Bifhof mußte aber auch einen befonbern €i 
gegen bie Stadt ablegen. £8 wurden ihm die verfchiedenen 
Punkten der Handvefle vorgelefen, worauf er, mit de 
Hand auf ber Bruſt, nach folgendem Formular , fchwor: 

» Was die Briefe , fo gelefen find, von uns wile 
» und (agen , das wöllen wir halten unb vollführen 
» getrenlich und ohne alle Gefahrde , unb darwider nl 
» thun , das fehworen wir, als uns Gott alfo brit 
» und alle Heiligen ! 


Ueber den allgemeinen Irrthum, als wenn K. Karl IV. 
un die Reichsvogtey übergeben hätte, werden mir fein 
Zeit die nöthigen Erläuterungen geben. 


Ende der fiebenten Periode 
un ' 


des Eriten Bandes. 
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